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Bruͤderſchaften - Congregationen, 
der — und die Aufhebung J nebſt der Vergroͤßerung anderer, „ 


durch die mit ihnen _— Verbeſſerungen, 


die Lebensbeſchreibungen der Stifter und Verbeſerer 
hinlaͤnglich vorgeſtellt, 
und die beſondern Kleidungen eines jeden Ordens nebſt den Ordenszeichen der Ritter 
in vielen Kupfern nach dem Leben abgebildet werden. 


Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzet. 
Dritter Band. 


Leipzig, verlegts Arkſtee und Merkus. 1754. 
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Geſchichte 
der geiſtlichen Orden. 
Dritter Theil, 


welcher die verſchiedenen Congregationen, die der 
Regel des heiligen Auguſtins folgen, und die Ritterorden, 
die unter dieſer Regel mit begriffen ſind, enthaͤlt. 





Das I Copitel. 
Bon den Mönchen des heiligen Auguftind 
in Africa, | 





» er heilige Auguftin Hat an der Fortpflanzung bes Religios 
ſenſtandes in Africa fo viel Antheil gehabt, daß er als 
der Stifter deflelben angefehen worden. Wir haben Bes 
reits in dem Leben diefes Heiligen von denen Klöftern 
geredet, die er aufgerichtet hat, ald er Biſchof gemwefen. 
Weil wir aber von diefer Materie nur ganz kurz gehandelt haben: fo 
wollen wır hier meitläuftiger Davon reden. Nachdem diefer heilige Eehrer 
Die Taufe erhalten Hatte: fo entfagete er allem, worauf er in ber Welt 
II Band. A An: 


7°" Gefhiäite der geiſtlichen Orden.“ 


Mönche des Anſpruch machen konnte. Er wollte Feine Fran, Feine Kinder , feine 
b. Aufn Wuͤrde „keinen Neichthum mehr haben; und da er nichts weiter begeh- 


in Africa, 


— — rete, als Gotte allein zu dienen und denen Rathſchlaͤgen zu folgen, die er 


Epif. ¶. 


denen gab, welche fich wahrhaftig zu feinem Dienfte verbanden, fo faflete 
er den Entfehluß, alles, was er hatte, zu verfaufen, und es den Armen 
zu geben. Er begnügete fich nur mit demjenigen, was zum Eeben noth- 
wendig war, Er hatte Gefährten, die fich mit ihm in eben der Abficht 
vereinigten; und da fie insgefammt entfchloffen waren, ein vollfommenes 
Leben zu führen, fo befümmerten fie fich weiter um nichts, als wo fie 
einen Ort fanden, der zur Ausführung ihrer Abficht dDienlich wäre. Ste 
fanden Beinen befier Dazu, als die Eändereyen, bie der hedige Auguſtin 
ben Tagaſte hatte. Sie giengen dieferivegen nach Africa; und das erfte, 
was Auguftin that, war, daß er Diefe Laͤndereyen verfaufete, und das 
Geld dafür unter die Armen austheilete, Er begnuͤgete ſich nur allein mit 


demjenigen, was Bloß nöthig war, zu leben. Nachdem er alſo frey mar, 


und nichts mehr hatte, was ihn am die Welt band: fo brachte er etwan 
drey Jahre mit denjenigen zu, Die fich mit ihm vereiniget hatten, Er 
lebete nur fir Gott, übete ſich im Faften, im Bethen, in guten Wer⸗ 
fen, dachte Tag und Nacht an das Geſetz Gottes, und uͤbete das Leben 
der Einſiedler in Aegypten ſo viel aus, als er konnte, beobachtete die zu 

den Zeiten der Apoſtel eingefuͤhrte Lebensart und Regel, und verbannete 
alles Eigenthum aus ſeiñer Gemeine. Niemand konnte ſagen, daß er et⸗ 
was fuͤr ſich haͤtte; ſondern alle Sachen waren gemein; und man theilete 
einem jeden dasjenige mit, was er brauchte. 

Als er ſich genöthiget fand, den Hochmuth der Pelagianer zu be⸗ 
ſtrafen, welche vorgaben, es Fönnten diejenigen, welche ihre Güter nicht 
freywillig verließen, nicht felig werden; und als er ihnen zu erfennen ge- 
‚ben wollte, es gefchähe nicht aus Eigennuße, daß er fich dieſem Irrthume 
widerſetzete: fo fagete er zu ihnen: „Ich bin ſelbſt, ich, der ich euch fehreibe, 
„von der Liebe zur Vollkommenheit gerühret worden, welche Ehriftus 
„dem reichen Jünglinge anricth ‚zu dem er fagete: Willſt du volffommen 
„ſeyn, fo gehe hin, verfanfe, was du haft, und gieb es den Armen; fü 

„wirft 


- Dritter Theil. I Capitel. 5 


„wirſt du einen Schag im Himmel Haben; dann komm und folge mir 
„nach. Und ich habe diefen Math nicht aus eigenen Kräften, fondern 
„durch die Gnade Gottes ausgeuͤbet. O5 ich gleich nicht reich Bin: fo 
„wird mich Gott deswegen dennoch zur Mechenfchaft fordern; denn bie 
„Apoftel, deren Benfpiele ich gefolget Bin, waren nicht weicher, als ich, 
„ Derjenige verläßt alles, ber das verläßt, mas er hat, und was er vers 
„fangen kann zu haben. Was ich in diefer Vollkommenheit für Fortgang 
„gehabt Habe, das weis ich beſſer, als ein anderer, und Gott weis es 
„noch beſſer, als ich. Ich ermahne die andern, fo viel ich Fan, eben 
„das zu thun; und durch Gottes Barmherzigkeit habe ich Gefährten in die⸗ 
„fer Lebensart, die ich ihnen durch meinen Dienft beygebracht habe, 

Seine Gefährten, von denen er hier rebet, waren ohne Zweifel feine 
Mitbürger und Freunde, die mit ihm von Wälfchland nach Africa gegan⸗ 
gen waren, unter deren Anzahl ſich Evodius, Alipins und Severus be- 
fanden, die ebenfalls aus Tagafte gebürtig waren. DB es gleich aus 
dem Poſſidius fiheint, daB er feine Wohnung auf dem Lande in den Gi 
tern feines Vaters genommen habe: fo hat es dennoch Bas Anfehen, daß 


Mönche des 


b. Auguffing 


in Africa. 


es nahe ben Tagafte geweſen; weil er dem Nebridus meldet, er waͤre da, Erifl. a6. 


wo er wäre, beſſer, als zu Carthago, oder auf dem Lande. 

Daſelbſt Iegete er alfo im 388 Jahre den erften Grund zu feinem 
Drden, der fich in allen Propingen der Welt ausgebreitet Hat. Tille⸗ 
mont glaubet indefjen Doch, es waͤre Diefes Kloſter noch nicht recht gebil- 
det gewefen, ob er gleich drey Jahre lang daſelbſt gewohnet; und er hätte 
einen bequemen Ort gefüchet, eines zu errichten, damit er allda mit feis 
nen Brüdern, wie er ſelbſt faget, als bloße Layen, leben koͤnnte, abs 
ſich Das Volk zu Hippon feiner bemaͤchtigte, und ihm dem Bifchofe Va⸗ 
lerius vorftellete, um ihn zum Priefter zu weihen. Nach feiner Weihe 
fuhr er noch in dem Worfage fort, dieſes Kloſter zu Bilden; und da ih 
Valerius in dieſer Geſinming und Bey ſolchem Vorſatze ſah, fo gab er 
ihm einen Garten, wo er ſein Kloſter errichtete. Baronius ſaget, es ſey 
der heilige Auguſtin, nachdem er zu Tagaſte die Uebungen des Kloſterle⸗ 
bens beobachtet, nach Hippon gekommen, um daſelbſt ein Kloſter zu er⸗ 

A sichten, 


S 


Indhalt dieſes dritten Bandes. 


Das LVI Cap. Bon den Jeſuatinnen des heiligen Hieronymus, nebſt 


dem Leben der ſeligen Catharina Colombin von Siena, erſten Klo⸗ 
ſterfrau dieſes Ordens, 498. 
Das LVII Cap. Bon den Einſiedlerreligioſen des heiligen Hieronymus, 
insgemein Hieronymiten genannt, nebſt dem Leben des ehrwürdigen 
Waters Peter Ferdinand von Guadalajara, ihres Stifters, 502. 


Das LVI Cap. Fortfegung des Urſprunges und Fortganges des Or: 


dens des heiligen Hieronymus, 514. 
Das LIX Eap. Bon den Kiofterfrauen des heiligen Hieronymus , nebſt 
dem Leben ihrer Stifterinn , Maria Garcia, 526, 


Das LX Cap. Bon den Einfieblermönchen des heiligen Hieronymus 
von der Obſervanz oder der Lombardey, Mm bem Leben ihres Stif- 
ters, Eope von Olmedo. 532. 
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30 Sohanniter: oder Malteferritter, wenn ſie ihre Caravanen thun 136 
31 Alte Kleidung der Capläne bey dem Orden Gt. Johann von Jeruſalem. 137 
32 Caplan des Johanniterordens im Kirchenkleide zu Malta | 138 
33 Caplan des SSohanniterorbend im Stadtkleide Ä 39 ° 
Abbildung des Ordenshauſes auf dem grünen Werder in Straßburg 140 
34 Priorinn ded Kloflerd zu Sirena vom Drben des heiligen Johanns von Serufalem 144 
35 Johanniterinn aus dem Klofler zu Sirene im Kirchenkleide 146 
36 Alte Kleidung der Johanniterinnen im Klofter zu Piſa 148 
37 Johanniterinn aus dem Kloſter zu Piſa 149 
38 Johanniterinn von Florenz, in ihrer ordentlichen Kleidung 150 
39 Johanniterinn von Florenz im Eeremonienkleide 152 
40 Alte Kleidung der Sohanniterinnen des Hofpitald zu Beaulieu, als fie fich zuerſt da⸗ 
ſelbſt nieberließen. 154 
4ı Ehemalige Kleidung der Fohanniterinnen des Hofpitald zu DBeanlien, vor Eroberung 
. der Inſel Rhodis 156 
42 Ehemalige Kleidung der Johanniterinnen bed Hoſpitals zu Beaulieu nach Eroberung 
der Inſel Rhodis 1632 
4 STohanniterinn aus dem Klofler zu Tonloufe in ihrer ordentlichen Kleidung ‘164 
44 Sohanniterinn von Tonloufe, im Chorkleibe 165 
"45 Priorinn ded Kloſters der Tohanniterinnen zu Toulouſe, im Erremonienkfeibe 166 
46 SHochmeifter des deutfchen Ordens 168 
47 Ritter des deutſchen Drdnd . . 170 
48 Ritter ded Drdend von Dobrin 193 
49 Ritter vom Drden der Schwerdfträger j 180 
"so Ehemaliger Caplan bes deutſchen Ordens 196 
51 Ehemaliger Hoſpitaliter von Aubrac 201 
52 Ehemaligen Hofpitaliter von Aubrac im Chorkleide 208 
53 Ritter ded Hofpitald von Aubrac in Frankreich 206 
54, Mönch vom Orden der Buße Chriſti, indgemein die Sacktraͤger genannt 211 
55 Nonne vom Orden der Buße Chriſti, insgemein Sacktraͤgerinnen genannt 212 
56 Ehemaliger Hoſpitalmoͤnch bey dem Spitale zu Paris 223 
57 Hofpitaliterinn, im Spitale zu Paris in ihrer ordentlichen Kleidung bey Bedienung ber 
Ä Kranten 237 
sg Hofpitaliterinn aus dem Spitale zu haris im Ceremonienkleide 228 
so Kloſterfrau des Ordens von Mariaͤ Himmelfahrt, in Frankreich 232 
60 Kloſterfrau des Ordens von Maris Himmelfahrt, in Italien 234 
61 Alte Kleidung der Dominicaner von Errichtung ihres Ordens Bid 1219 
243 
62 Dominikaner, in feiner ordentlichen Haustu he 245 
63 Dominicaner mit der ſchwarzen Kappe 246 


64 Lapenbruder des Ordens des heiligen Dominicus 265 

64* Reformirter Mönch des Ordens des heiligen Dominicus von ber Gengsgain bed 
Beiligen Sacraments 

65 2. 


. 65 -Dominicanerinn In der orbentlichen Hauskleidung | j 28% 


66 Dominicanerinn mit der Kappe 289 
67: Ehemalige Dominicanerinn aus dem Kloſter Gt. Bartholomäl zu Air in 
Provence 291 
68 Dominicanerinn des Aloſters zu DMontfleurp in Frankreich, im Winter⸗ 
kleide 292 

69: Ritter von dem Drben der Ritterfihaft Chriſti | 295 
70: Schwefter vom britten Orden des heiligen Dominicus 206 
71: Schweſter vom dritten Drden des heiligen Dominicus von der Congregation des 
Fronleichnams 303 

72 Ritter vom Orden des Roſenkranzes 306 


73: Drdendband des himmlifchen Ordensbandes des Roſenkranzes 
74 Ordenskette des Ordens Jeſu Chrifti, des heiligen Dominicus und des —* 
Peters des NMaͤrtprers | 
75 Alter Ritter ded Ordens U. 2. F. von der Gnade 
76 Mönch vom Orden U, 2. 5. von der Gnade in der orbentlichen PR 


tracht 322 
77. Moͤnch vom Drben U, 2. F. von der Gnade mit der Kappe 332 
78 Barfuͤßer von dem Orden U. 2. F. von der Gnade 345° 
79 Kloſterfrau vom Orden U, 2. F. von der Gnade 346 
80 Unbeſchuhete Klofterfrau vom Drden U. 2.5, von der Gnade j 348 
gı Mönch vom Orden der Serviten 359 
82 Kloflerfrau vom Drden der Serviten | 368 
83 Verbeſſerter Servit vom Berge Senario 373 
84 Schmefler vom dritten Orden der Serviten in Italien. * 


85 Schweſter vom dritten Orden der Serviten in Deutſchland 
86 Moͤnch vom Orden des heiligen Pauls erſten Einfleblerd, in Hungarn, in der orbentlichen 


Hauskleidung * 386 

87 Mönch vom Orden des heiligen Pauls, erften Einfiedierd, in Hungaen, wenn er durch 
Ä die Stadt geht 399 

88 Mönch vom Orden des heiligen Pauls, erſten Einſiedlers, in Portugal 404 
89 Mönch vom Orden des heiligen Pauls, erflen Einfieblers, in Frankreich 409 : 
90 Mönch vom Drden der Serven oder Diener der heiligen Jungfrau Au 
91 Bethlehemite oder Gternträger in England 413 
92 Hofpitaliter vom Orden der Berhlehemiten in Weſtindien 416 
93 Hoſpitaliterinn vom Orden der Bethlehemiten in Weſtindien 422 
94 Moͤnch vom Orden der Buße der Magdalena 426 
95 Mönch vom Orden der Magdalena in Deutſchland 430 
96 Alte Kleidung der Nonnen in dem Kloſter ber Buͤſſerinnen in Paris, vor * 

Verbeſſerung 
97 Alte Kleidung der Nonnen in dem Kloſter der Büfferinnen au Paris nach ihrer 

Berbefferung 437 
98 Magbdelonette zu Die 440 
99 Magdelonette von der Corgregotion von St. Maria Mosdelen⸗ 441 


2 100 Mage 








160 Magdelonette von der Congregation von Gt. Martha 448 
101 Kloflerfrau aus dem Kloſter der Bekehrten zn Rom 


450 
102 Schweſter aus dem Kloſter zum heiligen Kreuze de la Longara in Rom 453 
203 Nonne aus dem Kloſter der Bekehrten zu Sevilla 455 
104 Hofpitaliter U. L. F. von der Leiter 462 
105 Hofpitaliter von der chrifflichen Liebe U. 2. 8. 479 
106 Alexianer oder Gellite 480 
307 Alexianer oder Eellite zu Gent, wenn er su Grabe geht "481 
108 Alte Kleidung der Alerianer oder Eelliten 483 
109 Klofterfrau, ſchwarze Schweſter genannt, in einigen Staͤdten von Flandern 483 
110 Schwarze Schweſter in einigen flandriſchen Städten 483 

"zır Sefunte von Gt. Hieronymus 4a91 

‚12 Jeſuatinn von St. Hieronpwus 502 
113 Einfieblermönh von Gt, Hieronymus in Spanien, in der ordentlichen Haus⸗ 

Heidung 512 
114 Einfiedlermönh von Gt. Hieronymus in Spanin, menn er durch die Stadt 
geht 525 


115 Kloſterfrau vom Orden der Einſtedler des heiligen Hieronymus in Spanien „5a 
116 Mönch vom Drben des heiligen Hieronymus in Stalien, in der  orbentlichen 
Hauskleidung 532 


117 Hieronpmite im Stalieg mit der Kutte, wenn er burch die Stadt geht. 543 


1) 





Geſchichte 





.. mn» 


LT, Y 2 


U 0 





A 


ni 
1 


DELHI LEn 


nah 


—V ECT 
AKILLTILE 


N EEG 


\ —3 ah 


ta 


al 
LIE 
Kon 


i 
vl 


[4 








nn! Kit 





28 
— 
—88 
RN 
a 
as 
N 
Uns x" 
RS 
NUR 
28 

u % 
FR 
SUR 
NS: 
SS x 
IR 
SEE 
S‘ 
* AS 
338 

37 
son 
SSR 
SS 
IR 
Non 
SEN 
DR 
> } 

Y 


MALE 2° CHE, 


Sr 








Se he 


u geittinen Orden. 
Dritter Theil, 


welcher die verichiedenen Songregationen, die der 
Regel des Heiligen Yugufling folgen, und die Ritterorden, 
die unter Diefer Regel mit begriffen find, enthält. 





Das I Kapitel. 
. Bon den Mönchen des heiligen Rn 


in Africa, 


er heilige Auguftin hat an der Fortpflanzung bes Religios 
fenftandes in Africa fo viel Antheil gehabt, daß er als 
der Stifter deffelben angefehen worden. Wir Haben Bes 
reits in dem Leben diefes Heiligen von denen Klöftern 
| geredet, die er aufgerichtet hat, als er Biſchof geweſen. 
Weil wir aber von diefer Materie nur ganz kurz gehandelt haben: fo 
wollen wir hier weitläuftiger Davon reden. Nachdem diefer heilige Lehrer 
Die Taufe erhalten Hatte: fo entfagete ee allem, worauf er in der Melt 
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BGechichte ber geiſtichen Oorden. 


Moͤnche des Anſpruch machen konnte. Er wollte keine Frau, keine Kinder keine 
b. An Wuͤrde „keinen Reichthum mehr haben; und da er nichts meiter begeh- 


in Africa, 


vn gete, als Gotte allein zu dienen und denen Rathichlägen zu folgen, die er 


Epifi. 89. - 
u ſtrafen, welche vorgaben, es Fönnten diejenigen, welche ihre Güter nicht 
freywillig verließen, nicht felig werden; und ald er ihnen zu erfennen ge- 

‚ben wollte, es gefchähe nicht aus Eigennuße, daB er fich Diefem Irrthume 
widerſetzete: fo fagete er zu ihnen: „Ich bin ſelbſt, ich, der ich euch fehreibe, 

„von der Liebe zur Vollkommenheit gerühret worden, welche Ehriftus 


denen gab, welche fich wahrhaftig zu feinem Dienfte verbanden, fo faflete 
er den Entfchluß, alles, was er hatte, zu verfaufen, und es ben Armen 
zur geben. Er begnügete fich nur mit demjenigen. was zum Leben noth- 
wendig war, Er hatte Gefährten, die ſich mit ihm in eber der Abficht 
vereinigten; und da fie insgefammt entfchloffen waren, ein vollkommenes 
Leben zu führen, fo befümmerten fie fih weiter um nichts, als wo fie 
einen Ort fänden, der zur Ausführung ihrer Abſicht dienlich wäre. Ste 
fanden feinen befler dazu, als die Eanderepen, Die der beige Auguitin 
bey Tagaſte hatte. Sie giengen dieſerwegen nach Africa; und Das erfte, 
was Auguftin that, war, Daß er diefe Eänderenen verfaufete, und das 
Geld dafür unter Die Armen austheilete. Er begmügere fich nur allein mit 


demjenigen, was Bloß nöthig war, zu leben. Nachdem ee alfo frey war, 


und nichts mehr hatte, was ihn an Die Welt band: fo brachte er etwan 
drey Jahre mit denjenigen zu, die fich mit ihm vereiniget hatten. Er 
Jebete nur für Gott, übete fih im Faſten, im Berhen, in guten WWer- 
fen, dachte Tag und Nacht an das Gefeg Gottes, und ühete das Leben 
der Einfiedler in Aegypten fo viel aus, als er Eonnte, beobachtete die zur 
den Zeiten der. Apoftel eingeführte Lebensart und Regel, und verbannete 
alles Eigenthum aus feirier Gemeine. Niemand Eonnte fagen, Daß er et- 
was für fich hätte; fondern alle Sacher waren gemein; und man theilete 
einem jeden dasjenige mit, was er brauchte. 

Als er fich genöthiget fand, den Hochmuth der Pelagianer zu be: 


„dem reichen Zünglinge anricth , zu dem er fagete: Willſt du vollfommen 


„ſeyn, fo gehe Hin, verkaufe, was du haft, und gieb es den Armen; fo 


„ wirſt 
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„wirſt du einen Schatz im Himmel haben; dann komm und folge mis Mönche des 


„nach. Und ich habe diefen Kath nicht aus eigenen Kräften, fondern au 
„durch die Gnade Gottes ausgeuͤbet. OB ich gleich nicht reich bin: fü 
„wird mich Gott deswegen dennoch zur Mechenfehaft fordern; denn bie 
„Apoftel, deren Benfpiele ich gefolget bin, waren nicht reicher, als ich, 
„Derjenige verläßt alles, der Das verläßt, mas er hat, und was er ver 
„fangen kann zu haben. Was ich in diefer Vollkommenheit fir Fortgang 
„gehabt habe, das meis ich beſſer, als ein anderer, und Gott weis es 
„noch beſſer, als ich. Ich ermahne die andern, fo viel ich kann, eben 
„das zu thun; und durch Gottes Barmherzigkeit habe ich Gefährten in Dies 
„ſer Lebensart, bie ich ihnen Durch meinen Dienft Bengebracht Habe, , : 
Seine Gefährten, von denen er hier redet, waren ohne Ziveifel feine 
Mitbürger und Freunde, die mit ihm von Wälfchland nach Africa gegan⸗ 
gen waren, unter deren Anzahl fir) Evodius, Alipins und Severus bes 
fanden, die ebenfalls aus Tagafte gebürtig warn. Odb es gleich aus 
dem Poſſidius ſcheint, daB er feine Wohnung auf dem Lande in den Guͤ⸗ 
tern feines Vaters genommen habe: fo hat es dennoch Das Anfehen, Daß 


es nahe bey Tagafte gemefen; teil er dem Nebridus meldet, ex waͤre da, Bil. a£. 


300 er wäre, beſſer, als zu Earthago, oder auf dem Lande, 

Daſelbſt Iegete er alfo im 388 Jahre den erften Grund zu feinem 
Orden, der fich in allen Provinzen der Melt ausgebreitet hat. Tille- 
mont glaubet indeſſen Doch, es ware dieſes Kloſter noch nicht recht gebil- 
det gewefen, ob er gleich drey Jahre lang daſelbſt gewohnet; und er hätte 
einen bequemen Ort geſuchet, eines zu errichten, damit er allda mit ſei⸗ 
nen Brüdern, wie er ſelbſt faget, als bloße Layen, leben koͤnnte, als 
fich das Volk zu Hippon feiner Bemächtigte, und ihm dem Bifchofe Va⸗ 
Jerius vorftellete, um ihn zum Priefter zu weihen. Nach feiner Weihe 
fuhr er noch in Dem Worfage fort, dieſes Kloſter zu Bilden; und da ihn 
Valeruus in Diefer Gefinmung und bey ſolchem Vorſatze ſah, fo gab er 
ähm einen Garten, wo er fein Klofter errichtete. Baronius faget, es ſey 
der heilige Auguſtin, nachdem er zu Tagafte Die Uebungen bes Kloſterle⸗ 
bens beobachtet, nach Hippon gekommen, wm Date ein Klofter zu er⸗ 
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Moͤnche des richten, welches er in Dem Garten erbauete, der ihm von dem feligen Vale⸗ 


h. Auguſtins 


in Africa. 


rius war gegeben worden, nebſt dem, welches er in ſeinem biſchoͤflichen 


v7 Haufe errichtete, Allein, die Benedictiner von der Congregation zu St, 


Maur, antworten diefem Cardinale, wegen diefes erften Kloſters: es ſey 
nicht wahrfcheinlich , daß der heilige Auguftin mit feinen Gefährten drey 
Jahre lang in allen Uebungen des Klofterlebens zugebracht, ohne ein Klo⸗ 
fter zu Haben; und zum Beweiſe, daß er wirklich eines gehabt, Diene, 
daß der Bifchof Paulinus im Jahre 394 diejenigen grüße, welche in dem 
Kloſter zu Tagafte wohneten, melches ohne Zweifel von feinem andern, 
18 dem Heiligen Auguſtin geſtiftet ſeyn konnte. Ein anderer Beweis, 
daß das Kloſter, welches der Heilige Auguſtin zu Hippon in dem Garten 
geſtiftet, welcher ihm von dem Bifchofe Walerius gegeben worden, vor 
demjenigen unterfchieden geivefen, welches er für Die Geiftlichen in feinem 
Bifchöflichen Haufe errichtet hat, .als er zum Bifchofe gemacht worden, ift, 
daß diefer heilige Eehrer, Da er zu Hippon predigte, zu feinen Zuhoͤrern 
ſagete: „Ich, ben ihe hier feet, der ich durch die Gnade Gottes euer 
Biſchof Bin‘; ich Bin jung in Diefe Stadt gefommen, wie es viele unter 
„, euch noch fehr wohl wiſſen. Sch ſuchte einen Ort, wo ich ein Kloſter 
„ aufrichten Fünnte, um mit meinen Bruͤdern darinnen zu leben; und ber 
jwackere Greis Valerius glürkfeligen Andenkens, welcher mich in diefen 
„ Gedanfen fah, gab mir den Garten, in welchem ißo diefes Kloſter liegt. 

Poſſidius ſaget, dieſes Klofter ware in der Kirche; und Auguftin 


haͤtte es errichtet, ſo bald er Priefter getvorden. Allein, Tillemont glau- 


bet, es habe Poſſidius die Lage bes Kloſters in der Kirche vielleicht dar⸗ 
sw angegeben, weil der Garten ,. welchen Valer dem heiligen Auguſtin 
gefchenfet, der Kirche zu. Hippon gugehörete, und auch fehr nahe dabey 


und in ihrem Bezirfe lag. Daß diefes Kloſter von demjenigen unterfchie- 


ben geivefen, ‘weiches er als Bifchof für die Geiſtlichen feiner Kirche er- 
richtet Hat, wird noch weiter dadurch beſtaͤtiget, Daß der Heilige Auguſtin, 
da er nur noch Prieſter war, dem Bifchofe zu Earthage, Aurelius, deswe⸗ 
gen danket, daß er durch ſeine Sorgfalt und Freygebigkeit feinen Brivern 
ein Erbtheil hätte, geben laſſen; welches, nach der Meynung der Beuedi⸗ 

F | ur | ctiner, 
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ctiner, nicht anders. verftanden werben kann, als von denen Bruͤdern, wel⸗ Moͤnche des 
che in den Kloͤſtern zu Tagaſte oder in dem zu Hippon wohneten. — 
Alipius, Severus und Evodius, welche durch die Bande der Freund⸗ | 
ſchaft ſo genau mit dem heiligen Auguſtin vereiniget waren, als er nur 
noch ein Laye war, traten ohne Zweifel mit in dieſe heilige Gemeinſchaft, 
wie wir bereits angemerket haben. Aurelius von Carthago bezeugete auch 
in der That dem heiligen Auguſtin durch ein Schreiben ſeine Freude, die 
er daruͤber empfand, daß Alipus in ſeiner Gemeinſchaft geblieben, und 
ſtets mit ihm vereiniget geweſen, damit er denjenigen zum Muſter dienete, 
welche den Unruhen der Welt entfliehen wollten. Der heilige Auguſtin 
laͤßt den Evodius in den beyden letzten Buͤchern von dem freyen Wille, 
die er kurz zuvor, ehe er Biſchof geworden, gemacht hat, mit ſich ſpre⸗ 
chen, eben ſo wie in dem erſten, welches er erfetiget bat, da er noch 
zu Rom geweſen. 


Unter den erſten Schuͤlern dieſes heiligen xcheers Pr es cheer zehne 
nach des Poſſidius Berichte gegeben, welche aus feinem’ Kloſter genom⸗ 
men worden, um in verſchiedenen Kirchen Biſchoͤfe zu ſeyn; und man ken⸗ 
net Davon neune, die den Titel heilig verdienet haben, als der heilige Ali⸗ 
pius von Tagaſte, der heilige Evodius von Uzale, Profuturus und For⸗ 
tunatus von Cirtha, Severus von Mileve, Poſſidius von Calamo, Ur⸗ 
ban von Sicca, Bonifacius von Cataqua und Peregrinus. Nicht allein 
dieſe aus dem Kloſter des heiligen Auguſtins genommenen Biſchoͤfe errich⸗ 
teten andere: in ihren Kirchenſpreugeln; ſondern auch Aurelius und viele 
andere thaten desgleichen, fo gar ehe noch Auguſtin Biſchof geworden. 
Denn noch langer als ein Jahr vorher bath bee heilige Paulin nicht allein 
den Alipius , ihn dem Gebethe der Heiligen zu empfehlen, melche Die 
Gefährten eurer Heiligkeit, faget er, in dem Elerifen find, oder 
eurem Glauben und eurer. Tugend in den. Kloͤſtern nachahmen; 
ſondern er grüßer auch, zu Ende des Briefes, Die Bruͤden ſowohl in den Kir⸗ 
chen; als in den Kloͤſtern zu Carthago, Tagaſte, Hippon und an allen 
andern Orten; und Der heilige Auguſtin gruͤßet. ihn auch von denen Bruͤdern, 
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moͤnche des Die bey uns wohnen, faget er, und bie zuſammen Gott dienen, es 
dAngeine ſey an welchem Orte es wolle. 
ui Die Edeln und Reichen fchägeten fi ch ghücklich, dieſe freywilligen Ar⸗ 
men zu haben, welche alles verlaſſen hatten, um Jeſu Chriſto zu folgen, 
und das gemeinſchaftliche Leben anzunehmen. Sie gaben ihnen Laͤnde⸗ 
reyen und Gärten; ſie baueten ihnen Kirchen und Kloͤſter, und dadurch ſah 
man zuweilen viele Kloͤſter in einer Stadt. Denn außer dem Kloſter, welches 
der heilige Auguſtin anfaͤnglich zu Hippon ſtiftete, ſcheint es auch, daß der 
Prieſter Leporius ein anderes von feinem übrigen Vermoͤgen daſelbſt errichtet 
Bat. Barnabas, gleichfalls ein Priefter, Bauete das dritte in einem Garten, 
den ihm ein vornehmer Mann, Namens Eieufion, gegeben hatte. Aus die⸗ 
fer Urfache faget Poidffins, der Heilige Auguftin Habe, bey feinem Tode, 
ſeiner Kicche viele Manns: und Frauensklöfter Hinterlaffen. Es mußten alfo, 
fagen diefe gelehrten Schriftfteller, aus denen wir folches genommen haben, 
dieſe Klöfter in der Stadt geweſen ſeyn, weil fonft die Wandalen, weiche 
Sie feit. vielen Monaten belagerten, fölche würden zerfldret haben. 
Diefe Wandalen brachen etwan um das 428 Jahr in Africa ein, 
and verheereten es viele Jahre lang. Vornehmlich uͤbeten fie wider die 
Kirchen, Gottesaͤcker und Kidfter ihre Grauſamkeiten aus. Sie brannten 
die Haufer des Herrn ab, und zerftöreten Dasienige, was die Flammen 
nicht hatten.verzehren koͤnnen, von Grunde aus. Sie brauchten allerhand 
Marter, um die Bifchöfe und heiligen Priefter zu nöthigen, daß fie Das 
Gold und Silber hergäben, welches fie entweder bey ſich oder in der Kir⸗ 
che hatten. Viele ſtarben in der Marter; andere wurden in verfchiebene 
Prosinzen ins Elend geſchickt, oder begaben fich freywillig dahin, um der 
Verfolgung zu entgehen; und weil fie daB Kiofterleben in Africa ausgeuͤ⸗ 
bet hatten, fo wollten fie in ihrem Elende nichts von ihrer Strenge nach⸗ 
laſſen, fie mochten ſich nun in fehon errichtete SHlöfter begeben, oder neue 
stiften. So erbauete z. E. der heilige Gaubiofus eines zu Neapolis, ber 
Heilige Fulgentins in der Inſel Sardinien, der heilige Engenins Ben Albi 
in Eanguedoc, und andere an vielen andern Orten. Dieſes haben wir 
Tom, ZUL ans bem Leben bes ſagena Auguſtu⸗ genommen, welches Tillemont in 
| ve feinen 
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feinen Nachrichten zur Kirchenhiſtorie, und Die Benebictiner von der Cor: Moͤnche des 


gregation von St. Maur gefchrieben haben, und zu Ende des allgemeinen ——— 
Verzeichniſſes der Werke dieſes Kiechenvaters ſteht. — 
Itzo wuͤrde noch zu unterſuchen ſeyn, ob die Religioſen, welche den 
Titel der Einſiedler des heiligen Auguſtins annehmen, ihren Urſprung von 
dieſen Moͤnchen haben, die der heilige Auguſtin in Africa errichtet hat. 
Allein, da dieſes keine geringe Schwierigkeit iſt, und ſchon lange unter den 
Einſiedlermoͤnchen und regulierten Chorherren daruͤber geſtritten worden, 
ohne daß es haͤtte koͤnnen entſchieden werden: ſo will ich keine Partey bey 
einem Streite nehmen, wo man auf beyden Seiten mit vieler Hitze kaͤmpfet. 
Dieſes ſaget auch Bulteau, der aber dennoch hinzuſetzet: es ſey wahr—⸗ Bultem: ZAR, 
ſcheinlich, daß es unter dieſen africaniſchen Mönchen auch Einſiedler gege⸗ *0 Bi 
ben, meil fo gar K Klauſener darunter gemwefen waͤren, deren ffrenges Leben T. L 
und Eifer zum Gebethe der heilige Auguſtin lobet und erhebt: Inchudunt 
fe viventes in magna intentione orationum. 
Wir koͤnnen uns indeffen doch nicht enthaften , eine Heine Anmerkung 
zu sachen; wenn nämlich die Einſiedler des heiligen Auguſtins wahrhaf⸗ 
tig die Kinder dieſes heiligen Echrers find, ſo hat man Urſache, fich zu ver 
wundern, warum doch die Päbfte den Orden des heiligen Framifeus und 
Dominicus, die nur erſt im dreyzehnten Jahrhunderte erfchienen find, ven 
Vorrang vor. ihnen gegeben haben, Wenn es auf der andern Seite wahr 
iſt, daß. die regulierten Chorherren ebenfalls die Kinder des Beiligen Augu⸗ 
ftins find, und fie ſo gar das Recht der Erſtgeburth vor den Einfiedtern 
Haben, wie fie vorgeben: fo hat man ebenfalls Urſache, fich Darüber zu ver⸗ 
wundern, daß fie älter ſeyn wollen, als ihr Vater, und ihre Stiftung 
Bis zu den Zeiten der Apoftel hinauf führen, 
Was die Regel betrifft, welcher die erfien Schüfer des heiligen Au⸗ 
guftins folgeten: fo hat es fehr das Anfcheinen, daß fie feiner andern, als 
der Regel des Evangelü, gefolget find; weil der CIX Brief des heiligen 
Auguftins, welcher der CCXI in der Ausgabe der Benedictiner ift, und 
itzo fo wohl dem einen, ald dem andern Geſchlechte von denen verfchiedenen 
Congregationen, die ſich ruͤhmen, dieſen heiligen Lehrer zum Vater gehabt 
zu 
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Congrega⸗ zu haben, zur Megel dienet, nur erft im Jahre 423 ar die , Kiofirfronien 
— gerichtet, die er zu Hippon geſtiftet hat. Will man aber wiſſen, wenn 
— eher dieſelbe zum Gebrauche der Mannsperfonen eingerichtet worden; in 
welchem Lande ſolches geſchehen ſey; und von wem dieſe Veraͤnderung vorge⸗ 
nommen worden: ſo iſt ſolches eine Schwierigkeit, welche die Gelehrten 
bis itzo noch nicht haben aufldſen koͤnnen. 


-. 


Das II Capitel. 


Bon den verfihiedenen Tongregationen der Einfiedlermönde 
vom Orden des heiligen Auguſtins, vor ihrer allgemeinen 
Bereinigung unter dem Pabſte Alerander IV. 


3 kann ſeyn, daß es bey der allgemeinen Dereinigung verfchiebener 

Eongregationen der Einſiedler, die auf Befehl des Pabftes, Meran: 

ders des IV, geſchah, und welche einen einzigen Körper unter dem Na⸗ 

men der Einfiedler des heiligen Auguſtins ausmachte, einige Klöfter von 

diefen verfihiedenen Eongregationen gegeben, welche einige von den Schuͤ⸗ 
lern derjenigen nach Italien gegangenen africanifchen Mönche zu Stiftern ges 
habt, wovon wir im vorigen Eapitel geredet Haben: es ift aber gewiß, 
daß die Congregationen der Einfiedler zu Tofcana und-der Johann: Boniten, 
welche die beträchtlichften waren, bey ihrem Urſprunge Feine Regel gehabt, 
und daß ihnen des heiligen Augufting feine von dem Pabfte Innocentius 
bem IV gegeben worden: Non volentes, faget diefer Pabſt, vos ſine Pa- 
flore fieut oves errantes pofl gregum vefligia vagari, univerfitati vellrae 
per Apoftolica feripta mandamus , quatenus in unum vos regulare propo- 
firum conformantes Regulam b. Auguflini & ordinem afumatis. So ve 
det er mit diefen Einfiedlern von Tofcana in feiner Bulle vom ı7ten 
des Jenners 1244; und in einer andern Bulle vom Sjahre 1252, da er 

die Verordnungen beftäfiget, welche der Cardinal Wilhelm vom Titel des 
beiligen 
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heiligen Euftachins für die Congregation der Johann: Boniten gemacht Hat, Tongrega⸗ 
um Die Streitigkeiten zu dämpfen, welche unter ihnen entftanden find, Gamma 
fühHret er die Briefe dieſes Cardinald an, welcher erfilih von dem Um —v——" 
fprunge biefer Comgregation redet, und hernach zeiget, auf was für Art fie 
Die Regel des heiligen Auguflins erhalten, da ſie font Beine gehabt: Cum 
autem ii Religioſi aliquam de approbatis regulam non baberent , quidam 
ex sis accedentes ad fedem Apoflolicam obtinuerunt ab ea, Patris Augufli- 
ni regulam fibi dari, & fic ex tunc ceperunt in regularibus obfervantiös 
inſtrui & regulariter habere. 
Die ältefte unter allen dieſen Congregationen, welche in eine allge⸗ 

meine Vereinigung traten, war bie Congregation der Johann⸗Boniten, 
welche von dem Namen ihres Stifters dem ſel. Johann Bon, alſo genanut 
worden. Er war zu Mantua, um das Jahr 1168 gebohren, wie Con⸗ 
ſtantius von St, Gervaſius, ein Auguſtiner, in feiner Kebensbeſchreibung 
dieſes Heiligen Mannes, faget, welche im Jahre 1591 zu Manta gebruckt 
worden. Seine Jugend war nicht gar zu ordentlich. Er ließ Tich von dem 
Strome der Wolluͤſte leichtlich hinreißen. Nach dem Tode feiner Aeltern aber 
sieng er um das Jahr 1209 von Mantua weg, und begab fich nach No: 
mandiola, wo er als ein Unbekannter in einem kleinen Haufe lebete, wel: 
ches er zu Boudiol, bey der Stadt Tefena, Bauete. Er fügete ein. Beth: 
haus dazu, in welchem er faft beftandig bethete; und er erfand alle Tage 
neue- Arten, feinen Leib zu kaſteyen. Er blieb alfo viele Jahre lang: allein, 
Die Heiligkeit feines Lebens aber zog ihm Schüler zu, welche unter feiner 
Anführung leben wollten. Als fich ihre Anzahl vermehrete: fo erhielten 
fie von dem Pabfte Sinnocentius dem TV die Erlaubniß, der Regel bes 
heiligen Auguſtins zu folgen. Cruſenius faget, fie hätten diefe Erlaub⸗ 
niß von dem Pabfte Innocentius dem III erhalten: allein, diefer Pabſt 
war es nicht, welcher ihnen auch über diefes im Jahre 1198 diefe Erlaub⸗ 
niß nicht hat ertheilen kͤnnen, wie er vorgiebt; weil der fellge Johann 
Bon fich erft im Jahre 1209 der Welt entzog. Als dieſer Heilige Mann 
fein Ende herankommen fah: fo entfagete er feiner Würde, da er beſtaͤn⸗ 
dig General feiner Eongregation. geweſen war, ſeindem ſolche von dem 
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Conrega⸗ Pabſte Innocentius dem IV gebilliget worden. Die Bürger zu Mantua 
on, Haben ihm darauf einen einfamen Ort, mahe bey der Stadt, tmofeibft: er 
m noch drey Jahre lang lebete, und im Jahre 1249 ſtarb. Nach feinem 
Tode ließen eben die Bürger zu Mantua ein anderes Kloſter in der Stadt 
Bauen, unter der Anrufung der ‚heiligen Agnefe, wohin. fie den Sörper 
dieſes Seligen Bringen ließen, den das Bolf fit vielen Jahrhunderten: unter 
dieſem Titel verehret, obgleich Der apoftolifche Stuhl noch nichts. megen ſei⸗ 
wer Heiligkeit beſchloſſen hat. Es iſt wahr, daß der Pabſt Innocentins 
der IV dem Biſchofe zu Mantua, Albrecht, zwey Jahre nach Jahann 
Bons Tode auftrug, die zu. feiner Heiligſprechung noͤthigen Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen: allein, dieſer Pabſt ſtarb, als mau Damit beichäfiget 

war, und fie. wurden nicht fortgefeßet. u 
Einige. Gefchichtfchreiber dom Orden der Einſiedler des Heiligen Au⸗ 
guſtins, als Philipp von Bergamo, Erufenius, Marquez, Joſeph 
Pamphilns, Heinrich von Vrimaria, und einige andere haben geglaubet, 
ihrem Orden Ehre zu machen, wenn fie. geſaget, es habe ſich der heilige 
Franciſcus zu dieſem Orden in den Haͤnden des feligen Johann Bon be⸗ 
kannt, deſſen Schüler er geiwefen, ehe er den Orden der Minoriten geſtif⸗ 
get: allein, dieß iſt eine bloße Erdichtung,, die ſich ſelbſt widerleget; und 
man muß den Eonftantius von Lodi von St. Gervnſius, einem Religio⸗ 
fen von eben dem Orden der Einfiebler des heiligen Auguſtins, mehr Glau⸗ 
ben beymeſſen, welcher das Leben des fellgen Johann Bon nach: denen 
Nachrichten beſchrieben hat, die von dem Bifchofe. zu Mantua, Albrecht, 
dem Prior Der vegulierten Chorherren, und dem Probſte zu Mantua auf- 
geſetzet worden, die der Pabit Inngeentius der IV zu Eommiffarien ers 
nannt hatte, um von dem Leben und den Wunderwerken dieſes heiligen 
Marmes Erfundigungen einzuziehen. al& en ihn zwey Jahre nach feinem 
Tode heilig fprechen wollte; als dem Phitipp von Bergamo , welcher ohne 
Zweifel, am ſeinem Orden Ehre zu, machen, vorgegeben hat, der heil:ge 
Franciſeus waͤne des feligen Johann. Bon Schuͤler geweſen, worinnen ihm 
viele Schriftſteller deſſelben Ordens, als Ceuſenius Marquez; Pamphi⸗ 
us und andere gefelget: ſind die ung. dasjenige abgeſchrieben, was er ohne 
Grund 
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Grund gefaget hat, und die gefaget. haben, der felige Johann Bon waͤre Congrega⸗ 
im Jahre 1130 gebohren worden, hätte fich im Jahre 115g in die Einfam- —— 
keit begeben, und waͤre endlich im Jahre 1222 geſtorben. — 

Conſtantius von Lodi von St. Gervaſius aber ſaget, er ſey im 
Jahre 1168 gebohren, er habe ſich nur erſt im Jahre 1209 in die Einſam⸗ 
keit begeben, und ſey 1249 geſtorben. Wie iſt es alſo, wie Wading ſa⸗ 
get, moͤglich, daß der P. Johann Bon des heiligen Franciſcus Lehrmeiſter 
geweſen, welcher im Jahre 1206 die Welt verlaſſen, und ſchon im Jahre 
1209 Schuͤler hatte, Es ſetzet aber nicht mır Conſtantius von St. Gerva⸗ 
find die Geburt des ſeligen Johann Bon in das 1108 Jahr, und feinen Tod 
m das 1249, nachdem er vierzig Jahre in der Eindde gelebet, ſondern 
auch Abraham Bzovius in feinen Kirchenjahrbuͤchern, Aubert le Wire in 
feinem Urſprunge des Moͤuchsſtandes, Hyppolitus Donesmondi in feiner 
Kirchengeſchichte von Mantua, und ber P. Wading, welcher noch hinzu⸗ 
ſetzet, es faͤnden ſich in der Kirche der heiligen Agneſe zu Mantua, wo 
der Koͤrper dieſes Seligen xuhet, viele Gemaͤlde welche dieſe wheicher 
bekraͤftigten. 

Die ſtaͤrkeſte Urſache, welche die Auguſtiner zu haben glauben, um 
zu beweiſen daß der heilige Franciſcus von der Congregation des ſeligen 
Fohanı Bon geweſen, iſt, daß einige Jahre nach der Stiftung der Minori⸗ 
ten, ihre Kleidung der Auguſtiner ihrer fo gleich gervefen, Daß ber Pabſt 
Gregor der IX, um die Zwiftigfeiten zu flillen, welche täglich unter Dies 
fen beyden Orden deswegen entſtanden, die Auguftiner anhielt, inskuͤnftige 
ein fchtwarzes oder weißes Kleid, mit weiten und langen Aermeln, in Geſtalt 
der Kutten, zu tragen, welches mit einem ledernen Gürtel geguͤrtet ſeyn follte, 
ber fo lang wäre, daß man ihn fehen könnte; fie ſollten ſtets Stäbe von fünf 
Spannen lang, die wie Kruͤcken ausſaͤhen, in der Hand tragen; fie follten 
fagen, von welchem Orden fie wären, wenn fie die Allmofen von den Glaͤu⸗ 
bigen empfingen: und endlich fo follte ihr Rock fo lang ſeyn, daß man 
ihre Schuhe fehen könnte, . damit mar fie von den. Misoriten unterfchiede, 
welche unbeſchuhet gieugen. Auf diefe Art beſchreibt der Pabſt Die Klei⸗ 
dung, welche der Orden ber Aunguſtiner vermoͤge der Bulle tragen ſoll, 
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Congrega⸗ Die von dem vierzehnten Jahre feiner Regierung iſt. Dieſes wuͤrde das 


tion der 


con Dee For jagr, amd nicht Das 1237 Jahr ſeyn, wie Eruſenius und einige andere 
— ſetzen; teil dieſer Pabſt im Fahre 1227 den 23ſten März erwaͤhlet worden. 


Daraus iſt leicht wider ihr eiteles Vorgeben zu fchließen, daß nicht die 
Minoriten die Kleidung der Auguftiner , ſondern vielmehr die Auguſtiner 


die Kleidung der Diinoriten angenommen haben; denn was fir Wahr⸗ 


fcheinlichFeit hat mar doch, tie der regulierte Chorherr vom Lateran, Pe⸗ 


Penot Ai not, ſehr wohl anmerfet, dab der Pabſt verordnet hätte, die Minoriten 


gripart. 
non. —* 


ſollten Die Kleidung der Auguſtiner annehmen und dieſe ſollten gehalten ſeyn, 
die ihrige zu verlaſſen, und eine ganz andere, ſo wohl der Geſtalt als der 


Farbe nach, anzunehmen, wenn es wahr waͤre, daß ſich die Minoriten 


nach der Kleidung der Auguſtiner gerichtet haͤtten? Es wuͤrde ungerecht 
geweſen ſeyn, diejenigen einer Kleidung zu berauben, welche feit langer 
Zeit in deren Beſitze geweſen, unb Neuankömmlinge Damit zu bekleiden. 

Es hat unter den Auguftinern viele gegeben, die fich Diefer Bulle uns 


terwarfen: in der anconitaniſchen Mark aber fanden fich andere, die fich 


auf den beffer unterrichteten Pabſt beriefen, welcher eine zweyte Bulle aus⸗ 
gehen ließ, wodurch er den Biſchoͤfen dieſer Provinz Ancona befahl, die 
Huguftiner, ungeachtet ihrer Appellation, zu zwingen, die Kleidung anzu⸗ 
nehmen, bie er ihnen durch feine erſte Bulle verordnet hatte, Diefer zwey⸗ 
ten Bulle wurde nicht befler nachgelebet. . Denn Andreas, Generalprior 
der meiften Einfiedler in der anconitanifchen Marf, Fam zum Pabite, mel 
cher damals zu Grotta Ferrata war, um von feiner Heiligkeit die Erlaub⸗ 
niß zu erhalten, ihre Appellation fortzuſetzen. As ihm dieſes abgeſchla⸗ 
gen worden: fo erſuchete er den Pabſt, er möchte ihnen wenigſtens bewil⸗ 
ligen, daß fie ihre grame Kleidung behielten, ohne fie zu zwingen, daB fie 
die ſchwarze nähmen., und er möchte ihnen nur erfaußen, daB fie Kutten 
ohne Gürtel trügen, wobey er ihm vorftellete., ſie wuͤrden dadurch von 
den Diingriten genugfane umterfchieden ſeyn, welche ihre Kleidung mit einem 
Striche geglirtet truͤgen. Der Pabſt bewilligte ihrem Dies Anſuchen, und 
fieß dieſerwegen eine zu Grotta Ferrata, den ı8tm Dee Anguſts ebendeffel · 
ben 1241 Jahres, gegebene Bulle ausferngen. 

Dieſe 
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Diefe Einfiedler, wovon wir geredet Haben, waren Diejenigen, Die Conquer 
man Brittinianer nannte. Denn fo werden fie in einer Bulle Deb Srrcinian 
Dabftes Aeranders des IV, von 22ſten des Hornungs 1256, genannt, 
welche fie von neuem verband, ihre Kleider ohne Gürtel zu tragen, wie 
ihr General, Andreas, und feine Gefährten es von Gregor dem IX bey 
denen Bullen gebeten, welchen fie fich nicht unterworfen Baften, unter 
dem Borwande einiger apofolifchen Briefe, welche fee feit der Zeit wollten 
erhalten Haben. Diefe Eongregation hatte unter der Megierung eben dei 
Gregors des IX angefangen, der ihnen die Kegel des heiligen Auguſtins 
gegeben hatte. Ihre erſte Wohnung hatten fie an einem einfamen Orte; 
Brittini genannt, in der anconitanifchen Mark genommen; daher man ffe 
auch Brittinianer nannte. Sie lebeten fehr ſtrenge, aßen niemals Fleiſch, 
faſteten von dem Feſte der Kreuzerhoͤhung an bis Oftern, und zu andern 
Zeiten alle Mittwoche, Freytage und Sonnabend, außer den andern vor 
der Kirche verorbnieten Faſten. ‚Sie aßen nur dreymal in der Woche Kaͤſe 
und Ener, md enthielten fich dieſer Speifen auch Die Abdentzeit durch, Die 
fie zu Martini anfingen, und die Faflen über, in welcher Zeit es auch 
ben Reiſenden nicht erlaußet war, folche an denen Orten zu effen, wo 
Han fie zu ſpeiſen pflegete. Herrera und einige andere Schriftſteller glau⸗ 

, fie wären anfänglich von den Johann-Boniten nicht unterſchie- 
3. gervefen. 

Einige Jahre zuvor hatten fich andere Einfiedler in Tofcana zuſam⸗ 
men gethan, um gemeinfchaftlich mit einander zu leben. Sie hatten im 
Anfange Feine Kegel, und thaten Feine Getübde: fie ſchickten aber ihrer 
zween nach Rom, um eine von denen durch den apoftolifchen Stuhl gebil⸗ 
ligten Regeln zu erhalten. Sie blieben daſelbſt eftige Zeitlang, weil der 
apoftolifche Stuhl damals erlediget war. Nachdem der Pabſt Innocen- 
tius der IV aber zum Haupte der Kirche mar erwählet worden: fo erlau- 
bete er ihnen, im Jahre 1243, ' die Hegel des heiligen Auguſtins anzuneh⸗ 
nen. Dieſes hat Anlaß gegeben, zu glauben , diefer Pabſt ſey Urheber 
von der alfgemeinen- Bereinigung sewefen / wovon wir im folgenden Ca⸗ 
Piel reden wollen. - - oo. | | | 
B 3 Außer 


Vereinig. 
der Kinfled: 
lee des beik. 
Augußins. 
— — 
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3 Außer dieſen Congregationen gab cd noch die Samenung ber Bruͤ⸗ 
ber. vom Sacke, oder der Buße Jeſu Ehrifti, moon wir an feinem Orte 
beſonders reden werden; Die Congregation der Einfiebler des heiligen Au⸗ 
guſtins, wovon der felige Johann de la Caverne Superior geweſen, der 
den feligen Johann de la Eelle zum Nachfolger gehabt hat; bie. Same: 
Bungen von Vallerſuta, von St. Blaftus zu Fano, von St. Benediet zu 
Montefabalo, von la Tour des Palmes, von St. Maria gu Murcetto, 
von St. Jacob zu Molinio und von Loupzavo bey Lucca. Alle diefe vers 
fehiedenen Eongregafionen waren in der Obſervanz und der Kleidung un- 
terſchieden. Es iſt aber nicht gevoiß, daß fie alle der Regel Des heiligen 
Auguſtins gefolget find, wenn man doch die von St. Maria zu Murcetto da⸗ 
von ausnimmt, weiche Anfangs der Hegel des heiligen Benedicts folgete, 
wovon die Religioſen diefer Eongregation Durch den Pabſt Innocentius dert 
IV befreyet wurden, der ihnen, die Regel des heiligen Auguſtins anzuneh- 
men, durch ein Breye geboth, welches an den Prior und an die Reli⸗ 
gioſen zu St. Maria in Murcetto, in dem Kirchenſprengel von Piſa, ger 
richtet mar, in dem erften Jahre feiner paͤbſtlichen Regierung. 

Wan ſehe Nicol. Crufen. Monaflicon Augufimian. Jofeph. Pamphil. 
Chronic. FF. Eremit. S. Augufl. Thom. Herrera Alphaber. Augufl. Juan Marquez 
Origen de los frayles Ermisanos de la Orden de S. Augufin. Sacra kremus Augufli- 
nian. Athanaſe de S. Agnes is Chandelier d’or ou Chronologie des Prelats & Reli- 
gions qui Jwivent la Regle de S. Auguflin. Piet. Delcampo Hiſt. general. de los Er. 
mitanos de la Orden de S. Auguftin. Luigi Torelli Secoli Agofin. & Wading An- 
nal. Minor. Tom. I. 
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Das III Capitel. 

Von der allgemeinen Vereinigung vieler Einſiedler, die auf 

Befehl des Pabſtes, Alexanders des IV, geſchehen, und den 
Orden der Einſiedler des heiligen Auguſtins gemacht hat. 

ir haben in dem vorhergehenden Capitel geſehen, wie die meiſten Ein⸗ 

ſiedler, die ſich von dem Orden des heiligen Auguſtins nannten, 

.. | ungez. 
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ungeachtet der paͤbſtlichen Bullen, woͤron mir geredet haben, hartnaͤckigt vereinig.* 
dabey blieben, die ſchwarze Kutte nicht anzunehmen, wie ed ihnen befoh⸗ ke ven heil 
len worden, damit man ſie nicht mit den Minoriten vermengete, weiche —— 
grau gekleidet giengen. Allein, wenn dieſe graue Farbe dem Orden des 
heiligen Auguſtins ſo weſentlich geweſen, und mit ſo vielem Rechte zuge⸗ 
hoͤret hat: ſo verwundere ich mich, daß einige Geſchichtſchreiber dieſes Or⸗ 
dens vorgegeben, Des heilige Auguſtin waͤre den Paͤbſten Innocentius dem 
IV, und. Aexander dem IV, mit einer ſchwarzen Kutte, und einem le⸗ 
dernen Guͤrtel erſchienen; wobey er einen großen Kopf und kleinen Koͤr⸗ 
per in. Anſehung der Gliedmaßen, aus welchen ſolcher beſtauden, die ſehr 
klein geweſen, und einen ganz zerviſſenen Rock gehabt haͤtte; welches dem 
dieſe Poͤsſte guͤnzlich bewogen, alle dieſe verſchiedenen Corgregationen von 
Einfiedlern mit; einander zu vereinigen, um nur einen eirzigen Orden, un⸗ 
ter dem Namen. der Einſiedler des heiligen Auguſtins, daraus zu machen: 

Wenn dieſes Geficht wahr wäre; warum gäße es denn noch nach dieſer 

Vereine gamg unter ihnen Etreitigkeiten wegen der Geſtalt und Farbe ihren 

Kleidung? Es iſt viel wahrſcheinlicher, Daß die große Anzahl der verfihier " 

denen Eongeegationen, DIE in vielen Provinzen zerſtreuet waren, und un⸗ 

ter verfchiedenen Regeln und verſchiedenen Beobachtungen lebeten , ‚und die 

Streitigkeiten, die ſich alle Tage unter. ihnen wegen biefer Beobachtungen 

hoben, Alerander bear FV nöthigten „fie mit einander zu vereinigen, um 

nur eine einzige. Samenung aus ihnen zu machen, Denu diefe Vereini⸗ 

gung rüßret nicht vom Junocentius dem TV hei, wie Die meiſten Gefchicht- 

fehreiber diefes: Ordens vorgeben, als welcher. mir viele Einfiedler von Tor 

Kama mit einander veveiniget hatte, Denen er. Die Kegel des heiligen Augım 

find gegeben , welche eine von der Jchann:Boniten, den. Brittinianern, 

den Sacktraͤgern und andern, . Die. in Die allgemeine Bereinigung traten; 

abgefonderte Eongregation. ausmachten. Alerander der IV’ fliftete Diefe 

Bereinigung, mie es aus feiner, in dem Mare magno der Auguftiner ; ars 

gefüßrten Bulle erhellet. wo er mit dem Generale ,.ben Provincialen und 

allen Bruͤdern des Ordens der Einfiedlen des Heiligen Auguſtins ve 

det, und ihnen ſaget: fie: waͤrrn auf einen Befehl insgeſammt in einem ein⸗ 
zigen 
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Yleeinig. zigen Koͤrper vereiniget worden: Oblata nobis ex parte veſtra petitio con- 
ei —— tinebat, quod ſedes Apoſtolica nannullas damos Ordinis vefri, antequam 
Auguftins ſetis in unius Religionis corpus de mandato noſtro redadhi. 

m Diefer Pabſt arbeitete an diefer Bereinigung feit dem erfien Jahre 
feiner Regierung, das ift, von dem 1254 Jahre an, Er beflellete diefer- 
wegen den Earbinal Richarden des Titeld St. Angeli, weicher bereits Bes 
ſchuͤtzer der Eongregation der Einfiedier in Toſcana war, und von dem 
Pabſte Innocentius dem IV dazu ernannt worden. Dieſer Cardinal 
ſchrieb an alle Superioren der unterſchiedenen Congregationen, wovon wir 
in dem vorhergehenden Capitel geredet haben, ſie ſollteu zu ihm kommen; 
welches nicht ohne Schwierigkeit geſchah. Denn man Lounte ſie nur erſt 
im Jahre 1256 zuſammen bringen. Sie verglichen ſich miteinander, ben er⸗ 
ſten März in dem Kloſter der heiligen Mariaͤ des Volles zuſammen zu 
kommen, um einen Geueral zu erwaͤhlen, weicher allein dieſe verſchiedenen 
Congregationen regierete, die inskuͤnftige nur einen Orden auomachen 
ſollten. Die Congregationen, weiche Religioſen zu dieſer Verſammlung 

+De la Tour abſchickten, waren die von Valerſuta, don dem Palmenthurme T, von 
der Palmer. 20. Buße Jeſu Chriſti, von St. Benedict zu Montefabalo, von den Wil 
heimiten, von den Johann⸗Boniten, von Loupzavo bey Lucca, von ben 
Brittinianern, von St. Maria zu Murcetto und von St. Jacob zu Mont: 

lio, und man erwählete Lanfrancum Septala, einen Meylaͤnder, zum Ges 

nerale, der folches fchon bey der Eongregation der Johann⸗Boniten war, 

In eben dem Tapitel wurde der Orden nunmehr in vier Provinzen 

eingetheilet : man erwaͤhlete dieſerwegen vier Provinciale, als für die Pro: 

vinz Frankreich, Deutſchland, Spanien und Waͤlſchland. Alles wurde 

von. dem Pabſte Alerander dem IV durch eine Bulle vom 13ten April defs 

ſelben Jahres: beftätiget,, und durch eine andere des folgenden Jahres nahm 

er fie von der Gerichtsbarkeit der Ordinarien aus, und machte den Cardi⸗ 

nal Richard zu ihrem Beſchuͤtzer, welcher Bereits in ihrem Generalcapitel 

den Vorſitz gehabt, und an dieſer Vereinigung am meiften gearbeitet hatte, 

Diefem gab er Bollmacht, alles in biefem neuaufgehenden Orden ein 

zurichten, und folche Veraͤnderungen darinnen zu machen, als er es fir 

. j dienlich 
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dienlich erachten wuͤrde um Die gute Drenung, und Die segullerte Beob verrinig. 
achtung der Plſachten darinnen zu handhaben. ee 

Nach dieſer Bereinigung wollten die Wilhelmiten, welche beſtaͤndis Auguſtins. 
der Regel des heiligen Benedicts gefolget waren, den Anguſtinern nicht 
einderleibet werden; und ſie widerſetzeten ſich dieſer Vereinigung, weil ent⸗ 
weder die Abgeordneten, die ſie zu dieſem Generalcapitel geſchickt hatten, 
ihre Vollmacht uͤbertreten, oder fie ſonſt einige andere Urſache hatten, Sie 
afuchten den Pabſt, daß fie ſtets in ihrem alten Zuſtande, unter der Die: 
gel des heiligen Benedicts und der Stiftung des heiligen Wilhelms, moͤch⸗ 
ten Bleiben koͤnnen, welches er ihnen auch durch eine zu Agnagnie, im Jahre 
3259 gegebene. Bulle Bewilligte ; woraus erbellet, daß fie der allgemeinen Ber- 
ſammlung beygewohnet hatten, weiche wegen dieſer Bereinigung der Auguſti⸗ 
wer war gehalten worden. Licet olim pro unione Facieuda inter vos © alios 
Eremitas, tunc Ordinum diverforum, fueritis ad præſentiam noflram <itati, 
quiesi tamen © [alusi veflre paterno providentes affecu, prefentium vobis 
zenere concedimus,ut fub Regula S. Benedicti, facundam inflitutiones S. Guil. 
Belmi,remauere in Jolito hakitu dibere daleatic. Dieſes giebt auch zu erken⸗ 
nen, daß die andern Eongregationen nicht alle unter der Negel des Heiligen 
Anguſtins geweſen; weil der Pabſt faget, es wären Diefe.Einfiebler, Die er 
vor ſich kommen laſſen, von verfchiedenen Orden geweſen. Es traten auch 
nicht alle Kloͤſter von der Congregation der Buße Jeſu Chriſti in die Verei⸗ 
nigung. Man verboth ihnen nur, Novicen anzunehmen; und dieſe Kloͤſter 
wurden nach der Zeit andern Orden gegeben, wie wir ſagen werden, wenn 
wir von dem Orden der Buße Jeſu Chriſti insbeſondere reden. 

Als der Pabſt Alerander der IV dieſe allgemeine Vereinigung und 
die Wahl des Generals Kanfrancs beſtaͤtigte: fo uͤberhob er Die Auguſtiner, 
den Stab zu tragen. Wir Haben in dem vorhergehenden Capitel gelaget, 
baß Gregor der IX, da er ihnen die Kleidung vorgeſchrieben, die fie von 
den Minoriten unterfcheiden follte, ihnen befohlen, beſtaͤndig einen fünf 
Spann langen Stab in Händen zu tragen, der nach Art der Kruͤcken 

gemacht war, Weil ihnen aber die Verbindlichkeit, dergleichen Stäbe zu. 
tragen , beſchwerlich fiel; und der Pohſt Imo min der IV ſie von neuem 
II Band. dazu 
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Ve dazu gezwungen hatte: fo nahmen fie zu eben Dem Pabſte ihre Zuflucht, 
ler des beu. Der fie Davon befreyete. Daher beftätigte ihnen Alexander der IV ns das⸗ 
Zugultins. jenige, was ihnen fein Vorgänger ſchon bewilliget hatte, und er ſchrieb 
ihnen durch eben die Bulle, Die vom oten April des 1256 Jahres .ift, Die 
Geſtalt der Kleidung vor, die fie tragen follten, und verordnete, ihre 
Kutten follten ſchwarz ſeyn, und Bon Feiner andern Farbe ſeyn können: 
Es fcheint, daß fid) einige nicht haben entſchließen koͤnnen, die ſchwarze 
Farbe anzunehmen. Denn durch eine andere Bulle vom 17ten Des Heu⸗ 
monates befahl ex ihnen von neuem, dieſe Kleidung anzunehmen, und gab 
ihnen nur Bis auf das Felt aller Heiligen Zeit, nach welchem ſie durch Kir⸗ 
ehenftrafen Dazu follten gezwungen werden, Weil füh einige Bifchöfe in 
Wuaͤlſchland fanden; Die fie zwingen wollten, noch Stäbe zu tragen, in⸗ 
dem fie Diefelben nöthigten , die ſchwarze Kleidung ju nehmen: fo nahmen 
biefe. Religioſen ihre Zuflucht wiederum. zu dem Pabfte Merander, um Dad 
Verfahren zu verhindern, weiches. man wider fie anſtellete. Daher verbeut 
er durch eine andere Bulle: vom ssten des Weininonates diefen Wifchdfen; 
\ wider die Auguſtiner zu verfahren, um fie zur nöthigen,- daß fie dieſe Stärke 
truͤgen, und meldet ihnen, feine Abſicht wäre bloß, man follte fie zwingen, 
ſchwarze Kutten zu tragen, entweder von natürlicher oder gefärhter Wolle. 
Unter dem Generalate des Clemens von Aurimas, im Jahre 1087; 
unterfuchte man erſt die erſten Satzungen Diefes Ordens; und ſie Wurden 
in dem, in dieſem Jahre, zu Florenz gehaltehen Generalcapitel gelilliger; 
Crufer. wo man dieſem Generale feine Würde verlängerte; wie Cruſenius faget: 
—B Sequenti anno comitiis celebratis Florentiæ, examinantur & publicantur 
Ordinis uoſtri prima Conſtitutiones. Diefe es zeige, daß fie. nicht unterm 
Innocentius dem IV aufgefeget worden, wie einige Geſchichtſchreiber die⸗ 
ſes Ordens, and unter andern Aegidius von Maria Neinigung; fügen, wel⸗ 
cher. vorgiebt, es haͤtte dieſer Pabſt die allgemeine Bereinigung , unter dem 
Titel der Einfiedler des Ordens des heiligen Auguſtins, angefangen; Die 
Satzungen waͤren auf ſeinen Befehl im Jahre 1252 entworfen, und unter 
den Generale Clemens von. Aurimas in. beſſere Form gebracht worden. 
Im Se 1290 Wurden I in dem zu Regensburg gehaltenen Generalca⸗ 
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Dritter Theil. IT Capitel. Id 
pitel von neuem unterſuchet und gebilliget. Man machte in einem zu Rom —— 
1575 gehaltenen Capitel einige Veraͤnderungen darinnen; und An Jahre 1 —— — 
1580 wurden neue Satzungen von dem Cardinale Savelli, dem Beſchuͤtzer esuſin- 
dieſes Ordens, und dem Generale Thaddaͤus von Peruſa aufgeſetzet, I nn 
von dem Poſie Gregor dem XIII gebilliget, nachdem ſie auf ſeinen Be⸗ 
fehl von den Cardinaͤlen Altiati und Juſtiniant waren unterſuchet worden. 
Kraft dieſer letztern Satzungen ſollten bie Generalcapitel alle ſechs Jahre-ge- 
halten werden, wenn diejenigen die darinnen ihre Stimme geben duͤrften, es 
für. dienlich erachteten; fie koͤnnen den General darinnen noͤthigen, Die Sie⸗ 
gel des Ordens wieder abzugeben, und haben ſtets das Recht, einen neuen 
General zu erwaͤhlen. :Diefe Sutzungen verbiethen den Meligiöfen, leinene 
Henden zu tragen, und fie ſollen nur wollene Hemden haben, und auch nur 
auf wollenen Leilachen ſchlafen. Die Enthaltung vom Fleiſcheſſen wird ih⸗ 
nen alle Mittewoche durch das ganze Jahr hindurch, ausgenommen in der 
Oflergeit, empfohlen, Außer denen don der Kirche verordneten Faſttaͤgen, 
ſollen fie auch noch alle Freytage durch Dad ganze Jahr, ben Montag und 
Dieufitag nad) Duinquagefiind, und ven dem Feſte aller Heiligen Dis auf 
Weihnachten, wie auch an bem Heiligen Abende vor Dem Auguftinsfefte, faſten. 

Die Religiofen dieſes Ordens haben fich mit der Zeit fo ſtark ver⸗ 
mehret, daß in dem zu Rom 1620 gehaltenen Generalcapitel fich fuͤnfhundert 
Stunmgebende befanden: Er wird iso in zwey und vierzig Provinzen, in 
die Vicareyen von Indien und von Mähren, eingetheilet, außer vielen Congre⸗ 
gationen, Die durch Generalvicarien zegieret werden, und denen Baarfuͤßern 
in Frankreich, Spanien und Stalin, wovon wir in den folgenden Capiteln re⸗ 
ben werden. Einige Schriftſteller fagen, es haͤtte vorbem bis auf zweytauſend 
Kloͤſter von dieſem Orden gegeben, morinnen Über dreyßigtauſend Religio⸗ 
fen geweſen, und es hätte auch mehr als dreyhundert Fraueukloͤſter gegeben. 

Die Paͤbſte haben ihnen viel Gnadenbewilligungen und Privilegien 
zugeſtanden, und unter andern iſt auch das Amt: eines Kirchners fder + Sacriftanus 
paͤbſtlichen Capelle mit dieſem Orden verbunden. Nan findet einen Au⸗ 
guſtin Nowelli, der ſolches im Jahre 1287 verwaltete. Angelus von Lie Angelus Roc- 
moges wurde von dem Pabſte Johann dem XXII im Jahre 1319 zum Pa 

€ 2 Kirch: erario. 
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var⸗ic. Kurhner gemacht, und verſah dieſes Amt meter" feiner paͤbſtlichen Ditgie 
rung, und: unter den Paͤſten Beuedict dem KH und Glennens dem VI; 
Auguſtins. Raymund von Pamiers war es unter eben dieſem Clemens und feinen 

Rachfolgern Innocentius dem VI, und Urban dem V. Peter Amalius, 

ebenfalls von Limoges, war auch unter dieſem Urban und ſeinen Nach⸗ 

folgern Gregor dem XE und Urban dem VI Kirchner und. Peter von 
Pamiers unter eben dene Urban und Bonifacus dan DL. .. 
Paul von Boſſis, welcher Kirchner unter dem Pebſte Sirtus Dem 
IV war ‚erhielt die Abtey zu St. Sehaftian außer den Mauren von Kom, 
Ciſtercienſer⸗Ordens, und trat. in dieſen Orben , ohne fein Must eines Kirch⸗ 
ners zu verlaffen. - Dieſes beunruhigte die Augiſtinen, weiche Hefüunchte- 
tar, es möchte diefed Amt einem andern Orden gegeben werben; und dos 
um fü viel mehr, weil in einent, zu des Pabftes Jımmsceutind. des VIEL 
Zeiten, gensachten Buche, welches von den Cerenionien der paͤbſtlichen Ewelle 
handeite, bemerket warden, daß das Amt eines Kirchners nicht an einem Der 
ſſoondern Orden gebunden wäre, ſeunern einem Meilgiogs von einem jchen M 
ben gegeben werden koͤnnte, wenn er nur ein Praͤlat waͤre. Damit aber Me: 
zander ber VI den Auguſtinern alle Urſache zur Furcht benaͤhme: fo gab er 
eine Bulle son beim. 1497 Jahre, woduech er derordnete, es ſollte Das Amt ei⸗ 
nes Kirchners der Eapelle des Pabſtes nur einem Keligiofen von dem Otden 
der Einfiedier des heiligen Augsfins gegeben. werden koͤnnen, wenn er auch 
gleich kein Praͤlat wäre. Es hat ihrer viele gegeben, die Feine Biſchoͤfe 
geweſen find: feit langer Zeit aber giebt der Pabft demjenigen, dem er dieſes 

Amt ertheilet, auch eis Bisthum in parrikuss und wenn er auch nicht 

Biſchof waͤre, ſo wuͤrde er dennoch. uach Art der rdmiſchen Iraaten das 

Maͤntelchen und die Mozetta tragen. 

Daucer Kirchner fühnet dere Titel eines Vorſtehers ber Surißeg des 

Pabſtes. Er hat allen Kirchenſchmuck, die goldenen und ſilbernen Gefaͤße, 

die Heiligthuͤmerkaͤſcchen und audere koſtbare Sachen dieſer Sacriſtey iq 

feiner Verwahrung. Wenn ber Pabſt Meſſe lieſt, es ſey mins im Pontiftcalt 
ſchmucke, oder nur fo. in ordentlicher Kleidimg: ſo koſtet er ine ſeiner Gegen⸗ 
want das Brodt a den Wei, welches aͤuf folgende Artgefchieht, Lieſt der 
Pabſt 








Deitter Theil. IH Capitel. 2: 
Pabſt kur fo in ordentlicher Kleidung Meſſe: fo uͤberreichet ihm fee Heilig⸗ Vereinig. - 
fit vor dein Offertorio ʒwo Hoſtien, wovon er eine ißt; und ein Kaͤmmerer Haie er 
gießt ihm in eine vergoldete Schaale Waſſer und Wein ausden Kannen ein, Augmftine., 
Hält der Pabſt in Pontificalfleidung Meſſe: fo überreichet der Eardinal, 
der ihm zum Diaconus dienet, dem Stirchner drey Hoftien, movon ee zwo ißt. 
Er forget baflır, daß ſtets eine geweihete Hoftie in der Hauptcapelle 
des Pallafies, 106 der Pabk wohnet, in Bereitſchaft fen, dom der Ciöfe 
derjenigen, deren man fich bey der Meſſe bebienet; und er muß alle fieben 
Tage eine friſche dazu nehmen. Dieſe Hoftie iſt dazu, daß fie dem Pabſte 
zum Zehrpfennige diene, wenn ce im des letzten Todesſtunde iſt. Sie 
maß ihm, fo wie die letzte Qelung, von dem Kurhner oereichet wer⸗ 
ben, welcher der Seciſorger feiner Heiligkeit iſt. 
Benn. der Pabſt eine lange Keife thut? fo halten zween Reut⸗ 
kechte, wovon ber. eine des Pabſtes, und der andere bei Kirchnero Haus: 
genofte ift, den Mauleſel, ber had Sacrament trägt, bey dem Zaume. 
Die Heyden Reuttnechte werden dem Pabſte von dem Kirchner vorgeſtel⸗ 
let; und feine Heiligkeit beſtaͤtiget fie durch ein Wrede in dieſer Bedienung. 
Er über auch eine Art won Gerichtsbarkeit aber alle Diejenigen aus, Die den 
Pabſt auf ſolchen Reiſen begleiten; und zum Kennzeichen feiner Gerichte: 
harkeit traͤgt er einen Stab in den Händen 
Er theilet unter die Cardinaͤle Die Meen aus, die fie feyerlich hal⸗ 
sen muͤſſen: er muß aber dem erſten Cardinalprieſter feine gemachte Austhei⸗ 
lung vorher zeigen. Er theilet auch den beyſtehenden Praͤlaten die Meſſen 
aus, bie fie in der Capelle des Pabſtes halten muͤſſen. Iſt er Biſchof 
sder in der. Wuͤrdt beſtaͤtiget: fo Bat er den Rang in dieſer Enpelle unter . 
den beyſtehenden Pralaten, wenn «6 in Gegenwart des. Pabſtes iſt; und 
went der Pabſt nicht da iſt, fo Bat er feinen Sitz unser ben Brälaten nad) 
x feinem Alter, ohne darauf zu fehen, daß er. ein bepfichenber Praͤlat iſt. 
Iſt er nicht Biſchof, fo nimmt er feinen Rang nach dent. Iegtern Bifchofe 
oder infulirten Abte. Nach dem Tone bed Babies geht er als erfier Con⸗ 
claviſt in das Eondlave. Er hatt alle Tage, in Gegenwart der Cardi⸗ 
naͤle, Melle, und feet ihnen unb ben Conclaviſten die Sacxamente 
€ 3 aus 
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Vereinig· .; Außer biefen Congregationen gah es noch bie Samenung der Bruͤ⸗ 
d he der. vom Sacke, oder der Buſe Jeſu Chriſti, wornon wir an feinem: Orte 
———— beſonders reden werden; Die Congtegation Der Einfiebler des heiligen Au⸗ 
| — go nſtins, wovon der ſelige Johann de la Caverne Superior geweſen, der 
den ſeligen Johann de la Celle zum Nachfolger gehabt hat; die Same⸗ 
nmnungen von Vallerſuta, von St: Blaſius zu Fano, von St. Benediet zu 
Montefabalo, von la Tour des Palmes, von St. Marie zu Murcetto, 
von St. Jacob zu Molinio und von Loupzavo bey Lucca. Alle diefe vers 
ſchiedenen Eongregationen waren in der Obſervanz und der Kleidung un- 
terſchieden. Es iſt aber nicht geoiß, daß fie alle der Megel des heiligen 
Auguſtins gefolget ſind, wenn man doch die von St. Maria zu Murcetto da⸗ 
von ausnimmt, weiche Anfangs Der Hegel des heiligen Benedicts folgete, 
wovon die Religioſen diefer Enngregation Dusch den Pabſt Innocentius den 
IV befreget wurden, ber ihnen, die Regel des heiligen Auguſtins anzuneh⸗ 
men, durch ein Breye geboth, "welches an den Prior und an die Mdi- 
giofen zu St. Maria in Murcetto, in dem Kirchenſprengel von Piſa, ger 
sishtet war, in dem erften Jahre feiner paͤbſtlichen Regierung. 
_ Wan fehe Nicol. Crufen. Monaflicon Auguflimian. Joleph. Pamphil. 
Chronic. FF. Eremit. S. Augufl. Thom. Herrera Alphaber. Augufl. Juan Marquez 
Origen de los frayles Ermitanos de la Orden de S. Augufin. Sacra Eremus Augufii- 
nian. Athanale de S. Agnes le Chandelier d’or ou Chronologie des Prelats & Reli- 
gions qui ſuivent la Regle de S. Auguflin. Piet. Delcampo Hifl. general. de los Er. 
miranos de la Orden de S. Auguflin. Luigi Torelli Secoli Agoftin. & Wading dn- 
nal. Minor. Tom. I. 





Das III Capitel. 
Bon der allgemeinen Bereinigung vieler Einſiedler, die auf 
‚Befehl des Pabſtes, Meranderd des IV, gefchehen, und den 
Orden der. Einfiedier des heiligen Auguſtins gemacht hat. 
ir haben in dem vorhergehenden Capitel gefehen, wie die meiften Ein⸗ 
ſiedler, die ſich von dem Orden des heiligen Auguſtins nannten, 
... unge⸗ 
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ungeachtet der päbfkichn Ballen, woͤvon wir geredet haben, hartnaͤckigt Vereinig.* 
dabey blieben, die ſchwarze Kutte nicht anzımehmen, wie es ihnen befoh⸗ ler den bei 
In worden, Damit man fie:nicht mit den Minoriten vermengete, weiche Auguftine- 
grau gekleidet gingen, Allein, wenn diefe graue Zarbe dem Orden bes 
heiligen Auguſtins fo weſentlich geweſen, und mit fo vielem Rechte zuge: 
hoͤret hat: fo verwundere ich mich, daß einige Gefchichtfchreiber dieſes Or⸗ 
dens vorgegeben, der heilige Auguftin wäre den Paͤbſten Innocentius dent 
IV, und Aexander dem IV, mit einer ſchwarzen Kutte, und einen ler 
dernen Gürtel erfchienen; wobey ex einen großen Kopf und Fieinen Koͤr⸗ 
per in. Anfehung der Gliedmaßen, aus welchen folcher beſtauden, die fehe 
klein gewefen, und einen ganz zerriſſenen Rock gehabt Hatte; welches bee 
dieſe Päske.geinglich bervogen., : alle dieſe verſchiedenen: Congregationen von 
Einfieblern mit: inander zu vereinigen, um ner einen eimzigers Drben,, un⸗ 
ter Deus Namen: der Einfiedier des heiligen Auguſtins, daraus zu machen: 
Wenn diefes Geſicht wahr wäre; warum gäße es beim .noch nach dieſer 
Veremigamg unter- ihnen Eitreitigßeiten wegen der Geſtalt und Farbe ihren | 
Kiridung? Es iſt viel wahrſcheinlicher, DaB die große Anzahl ber verfihteer "- 
denen Congeegationen,. Die in vielen Provinzen gerfireuet waren, und un⸗ 
ter verfehiedenen Regeln und verſchiedenen Beobachtungen lebeten, und die 
Streitigkeiten, die ſich le Tage unter ihnen wegen dieſer Beobachtungen 
ehnben.. Alerander vum IV nöthigten „fie mit einander zu vereinigen, um 
nur eine einzige. Samenung aus ihnen zu machen. Denn dieſe Vereini⸗ 
sung rühret nicht vom Innocentius dem TV’ her, wie Die meiſten Gefchicht- 
fchreiber dieſes Ordens vorgeben., ald welcher. mir viele Einfiedler von To⸗ 
ſcana mit einander vereiniget hatte, denen er die Segel des heiligen Augu⸗ 
find gegeben , welche ine von der Johann:Boniten , den. Brittinianern, 
Ben Sacktraͤgern und audern, . ie. in: Die allgemeine Vereinigung traten; 
abgefonderte Congregution ausmachten. Alerander ber IV flifrete Diefe 
Bereinigung , wie es aus feiner , in dem Mare magno der Anguftiner ; ans 
geführten Bulle erhellet, wo er mit dem Benerale,.ben Provincialen und 
alten Bruͤdern des Ordens der Einſiedſer, des Heiligen Auguſtins res 
det, ud ihnen ſaget: fie: waͤren auf. feinen Befehl ins geſammt in einem ein⸗ 

i zigen 
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Außer dieſen Congregationen gab ed noch die Samenung ber Bruͤ⸗ 
ver vom Sacke, oder der Buße Jeſu Chriſti, wohon wir an feinem Orte 
beſonders reden werden; Die Congtegation ber Einſiedler des heiligen Au⸗ 
— N— uouſtins, wovon der ſelige Johann de la Caverne Superior geweſen, der 
den ſeligen Johann de la Celle zum Nachfolger gehabt hat; die Same⸗ 


nungen von Vallerfuta, von St, Blaſius zu Fano, von St. Benediet su 


Montefabalo, von la Tour des Palmes, von St. Maria zu Murcetto, 
von St. Jacob zu Molinio und von Loupzavo bey Lucca. Alle dieſe ver⸗ 
fihiedenen Eongregationen waren in der Obſervanz und der Kleidung un⸗ 
terfchieden. ES iſt aber nicht geoiß, Daß fie alle der Regel des heiligen 
Auguſtins gefolget find, wenn-man doch die von St. Maria zu Murcetto da- 
vor ausnimmt, welche Anfangs Der Hegel des heiligen Benedicts folgete, 
wovon die Religioſen dDiefer Congregation Durch den Pabſt Innocentius ber 
IV befreyet wurden, Der ihnen, die Regel des heiligen Auguftind anzuneh⸗ 
men, butch ein Breye geboth, welches an ben Prior und an die Reli⸗ 
giofen zu St. Maria in Murcetto, in dem Kirchenfprengel von Piſa, ges 
tichtet war, in dem erften Jahre feiner paͤbſtlichen Regierung. 

Wan febe Nicol. Crufen. Monaflicon Augufimian. Jofeph. Pamphil. 
Chronic. FF. Eremit. S. Augufl. Thom. Herrera Alphabet. Augufl. Juan Marquez 
Origen de los frayles Ermitanos de la Orden de, S. Augufiin. Sacra Eremus Augufli- 
nian. Athanafe de S. Agnes le Chandelier d’or ou Chronologie des Prelats & Reli- 
gions qui ſuivent la Regle de S. Auguſtin. Piet. Delcampo Hiſ. general. de los Er. 
mitanos de la Orden de 5. Auguflin. Luigi Torelli Secols Agoftin. & Wading An- 
nal. Minor. Tom. L. 
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Das II Capitel. 

Von der allgemeinen Vereinigung vieler Einſiedler, die auf 
Befehl des Pabſtes, Alexanders des IV, geſchehen, und den 
Orden der Einſiedler des heiligen Auguſtins gemacht hat. 
it haben in dem vorhergehenden Capitel geſehen, wie die meiſten Ein⸗ 

ſiedler, die ſich von dem Orden Des heiligen Auguſtins nannten, 
BE unges. 
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ungeachtet | der paͤbſtlichen Bellen, woͤvon mir geredet Haben, hartnaͤckigt Veremig.* 

dabey blieben‘, die ſchwarze Kutte nicht anzimehmen, wie es ihnen befoh⸗ —— 

len worden, damit man ſie nicht mit den Minoriten vermengete, weiche —— 

grau gekleidet gingen. Allein, wenn dieſe graue Farbe Dem Orden des 

heiligen Auguſtins ſo weſentlich geweſen, und mit ſo vielem Rechte zuge⸗ 

hoͤret hat: fo verwundere ich mich, daß einige Geſchichtſchreiber dieſes Or⸗ 

dens vorgegeben, der heilige Auguſtin waͤre den Paͤbſten Innocentius dent 

IV, und. Aexander dem IV, mit einer ſchwarzen Kutte, und einem. le⸗ 

dernen Guͤrtel erfchienen ; wobey ex einen großen Kopf und Fteinen Koͤr⸗ 

per in. Anfehung der Gliedmaßen, aus welchen folcher beſtauden, die ſehr 

klein geweſen, und einen ganz zerriſſenen Rock gehabt Hatte ; weiches Dem 

dieſe Paͤbſte guͤnzlich bewogen, . alle dieſe verſchiedenen: Corgregationen von 

Einfiedlern wit: einander zu vereinigen, um nur einen einzigen Orden, un⸗ 

ter dem Namen der Einfiedler des. heiligen Auguſtins daraus zu machen. 

Wenn dieſes Geſicht wahr wäre; warum gäße «8 denn noch nach dieſer 

Vereinigamng unter ihnen Etreitigkeiten wegen der Geſtalt und Farbe ihren 

Kleidunge? Es iſt viel wahrſcheinlicher, DaB die große Anzahl ber verſchiee· 

denen Congregatidnen, Die in vielen Provinzen zerſtreuet waren, und un⸗ 

ter verſchiedenen Regeln und verſchiedenen Beobachtungen lebeten, und die 

Streitigkeiten, die ſich alle Tage unter. ihnen wegen dieſer Beobachtungen 

erhoben, Alerander du EV nöthigten ‚fie mit einander zu vereinigen, vum 

nur eine einzige Samenung aus ihnen zu machen, Denu dieſe Veteini⸗ 

gung ruͤhret nicht vom Innocentius dem.TV: Hei, wie Die meiſten Gefchicht- 

fehreiber dieſes Ordens vorgeben., als welcher. mir viele Einfiedler von To» 

ſcana mit einander vereiniget hatte, denen er. bie Kegel des heiligen Augu⸗ 

ſtins gegeben „ welche ne von der Johann:Boniten,, ben. Brittinianern, 

den Sacktraͤgern und audern, die in Die allgemeine Vereinigung traten; 

abgefünderte Congregation ausmarhten, Alexander dev IV fliftete Diefe 

Bereinigung ,. mie es aus feiner , in dem Mare magno: der Anguftiner ,; ans 

geführten Bulle erhellet, wo er mit dein Generale, ben Provincialen und 

alten Bruͤdern Des Ordens. der Einſiedier, des heiligen Auguſtins ve 

det, und Ihnen ſaget: fie: waͤren auf. feinen Befehl ins geſammt in einem ein⸗ 
FB zigen 
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7. Außer Diefen Congregationen gab ed noch bie Sarmenung der Bruͤ⸗ 
—E vom Sacke, oder der Buße Jeſu Chriſti, wovon wir an feinem Orte 


—S beſonders reden werben; Die Congtegation ber Einnſiedler des heiligen Au⸗ 


IT aouſtins, wovon der ſelige Johann De In Caverne Superior gavefen, Der 
den feligen Johann de la Celle zum Nachfolger gehabt bat; bie. Sames 
nungen son Vallerfuta, von St, Blaftus zu Fano, von St. Beuediet zu 
Montefabalo, von Ia Tom des Palmes, von St. Maria zu Murcetto, 
von St. Jacob zu Molinio und von Loupzavo bey Lucca, Alle Diefe ver⸗ 
fihiedenen Eongregasionen waren in der Obſervanz und ber Kleidung un⸗ 
terſchieden. Es iſt aber nicht gaviß, daß fie alle der Hegel des heiligen 
Auguſtins gefolget find, wenn man doch die von St. Maria zu Murcetto da⸗ 
von ausninmmt, weiche Anfangs der Regel des Heiligen Benedicts folgete, 
wovon die Religioſen diefer Enngregation Durch den Pabſt Innocentius dert 
IV befreyet murden, der ihnen, die Regel des heiligen Auguftind anzuneh⸗ 
men, durch ein Breye geboth, welches an den Prior und an die Reli⸗ 
giofen zu St, Maria in Murcetto, in dem Kirchenſprengel von Piſa, ger 
hohen war, in dem erften Jahre feiner paͤbſtlichen Regierung. 

Man ſehe Nicol. Crufen. Monaflicen Augufinian. Joſeph. Pamphil. 
Chronic. FF. Eremit. S. Augufl. Thom. Herrera Alphabet. Augufl. Juan Marquez 
Origem de los frayles Ermisanos de la Orden de 5. Auguſtin. Sacra Eremus Augufli- 
nian. Athanafe de S. Agnes le Chandelier der ou Chronologie des Prelats & Reli- 
gions qui ; [uivert la Regle de S. Auguflin. Piet. Delcampo Hiſt. general. de los Er. 
miranos de la Orden de 5. Auguflin. Luigi Torelli Secoli Agoflin. & Wading dn- 
nal. Minor. Tom. IL 
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Bon der allgemeinen Bereinigung vieler Einfiebler, die auf 


Befehl des Pabſtes, Aleranders des IV, geſchehen, und den 
.. Orden der Einfiedler des heiligen Auguſtins gemacht hat. 
Duty haben in dem vorhergehenden Capitel gefehen, wie die meiften Ein⸗ 
ſiedler, die. fich von dem Orden Des. heiligen Auguſtins nannten, 
rn ungez 
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ungeachtet der paͤbſtlichen Bullen, woͤvon wir geredet haben, hartnaͤckigt Vercinig.* 
dabey blieben, die ſchwarze Kutte nicht amgumehmen; wie es ihnen befoh⸗ kr oco beit 
fen worden, damit man fienicht mit Den. Minoriten vermengete, weiche Auguttine. 
grau gekleidet gingen; Allein, wenn Diefe graue Yarbe bein Orden des 
heiligen Auguſtins ſo twefentlich gewefen, und mit fo vielem Rechte zuge⸗ 
hoͤret hat: fo verwundere ich mich, daß einige Gefchichtfchreißer dieſes Or- 
dens vorgegeben, der heilige Auguftin waͤre den Poͤbſten Innocentius dent 
IV, und. Merander. dem IV, mit einer. ſchwarzen Kutte, und einem. ler 
dernen Guͤrtel erſchienen; wobey ex einen großen Kopf und Fleinen Koͤr⸗ 
per in. Anfehung der Gliedmaßen, aus welchen folcher beſtauden, die fehe 
klein geweſen, und einen ganz zerriſſenen Rock gehabt Hatte; welches dem 
dieſe Paͤsſte guͤnzlich bewogen, alle dieſe verſchiedenen: Congregationen von 
Einfiedlern mit: einander zu vereinigen, um nur einen einzigen Orden une 
ter dem Namen dee Einſiedler des heiligen Auguſtins, daraus zu machen, 
Wenn dieſes Geſicht wahr wäre; warum gäbe es denn noch nach dieſer 
Vereinigung unter ihnen Streitigkeiten wegen der Geſtalt und Farbe ihren 
Kleidung. Gs iſt diel wahrſcheinlicher, DaB die große Anzahl der verſchiee 
denen. Congregatidnen, die in vielen Provinzen zerſtreuet waren, und uu⸗ 
ter. verſchiedenen Megeln und verſchiedenen Beobachtungen lebeten, und die 
Streitigkeiten, die ſich alle Tage unter. ihnen wegen dieſer Beobachtungen 
erhoben, Alerander dur EV nöthigten ‚fie mit einander zu vereinigen, um 
nur eine einzige Samenung aus ihnen zu machen, Denn dieſe Vereini⸗ 
gung rühret nicht vom: Iunocentius dem TV hei, wie Die meiſten Gefchicht- 
fehreiber dieſes Ordens vorgeben, als welcher nur viele Einfiedler von To» 
ſcana mit einander vereiniget hatte, benen er bie Kegel des heiligen Augu⸗ 
find gegeben ,. welche ine von den Johann: Boniten, den. Brittimianern, 
Ben Sacktraͤgern und andern, die in Die allgemeine Bereinigung traten; 
abgeſonderte Congregution ausmachten. Alexander der IV’ fliftete Diefe 
Bereinigung wie es aus feiner , in dem Mare magno der Auguftinet ; ats 
gefüßrten Bulle erhellet, wo er mit dein Bienerale,;ben Provincialen und 
alten Bruͤdern des Ordens der Einſiedier, des heiligen Auguſtins ver 
bet, und ihnen ſaget: fie: waͤren auf feinen Befehl inẽgeſammt in einem ein⸗ 

zigen 


— — —— 
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Vleeinig. zigen Körper vereiniget worden: Oblara nobis ex parte veflra petitio con- 
ber Rinfie- zinebat, quod fedes Apofolica nannullas damos Ordinis vefri, antequam 
Auguftins #fletis in unius Religionis corpus de mandato neflro reducti. 

— 9vrieſer Pabſt arbeitete an diefer Bereinigung feit dem erſten Jahre 
feiner Regierung, Das ift, von dem 1254 Jahre an, Er belellete dieſer⸗ 
wegen den Eardinal Richarden des Titeld St. Angeli, welcher bereits Bes 
ſchuͤtzer der Eongregation der Einfiebler in Tokana war, und ven dem 
Pabfte Innocentius dem IV dazu ernannt worden. Diefer Cardinal 
ſchrieb an alle Superioren Der unterfchiedenen Eougregationen , wovon wir 
in dem vorhergehenden Eapitel geredet Haben, fie follten zu ihm kommen; 
welches nicht ohne Schwierigkeit geſchah. Denn man Lounte Tie ur erſt 
im Jahre 1256 zuſammen Bringen. Sie werglichen ſich miteinander, den er« 
ſten März in: dem Kloſter der heiligen Mariaͤ des Volles zuſammen zu 
kommen, uns einen Geueral zu erwaͤhlen, twelcher allein dieſe verſchiedenen 
Congregationen regierete, die inskuͤnftige nur einen Orden auomachen 
ſollten. Die Congregationen, welche Religioſen zu dieſer Verſammlung 

‘+Dela Tour abſchickten, waren die von Valerſuta, Don dem Palmenthurme T, von 
des Palmen 2er Buße Jeſu Chriſti, von St. Benedict zu Montefabalo, von den Wil⸗ 
heimiten, von den Johann⸗Boniten, von Loupzavo bey Lucca, von den 
Brittinianern, von St. Maria zu Murcetto und von St. Jacob zu Mont: 

lio, und man erwählete Lanfrancum Septala, einen Meplander, zum Ges 

nerafe, der folches fehon ben der Eongregation der Johann⸗Boniten war. 

In eben dem Capitel wurde der Orden nunmehr in vier Provinzen 

eingetheilet: man ertoählete Diefertvegen vier Provinciale, als für die Pro: 

vinz Frankreich, Dentfchland, Spanien und Waͤlſchland. Altes wurde 

von. dem Pabſte Alerander dem IV durch eine Bulle vom 13ten April defs 

ſelben Jahres: beftätiget, und durch eine andere des folgenden Jahres nahm 

er fie von ber Gerichtsbarkeit der Ordinarien aus, und machte den Eardis 

nal Richard zu iheem Beſchuͤtzer, welcher bereits in ihren Generalcapitel 

den Vorſitz gehabt, und an dieſer Vereinigung am meiften gearbeitet hatte, 

Diefem gab er Bollmacht, alles in dieſem nenaufgehenden Orden ei 

zurichten, und.folche Beränderungen darinnen zu machen, als er es für 

_ | dienlich 
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dienlich erachten wuͤrde um die gute Orbnung, und die vegullerte Beob⸗ vereinig. 
achtung der Pflichten darinnen zu handhaben. — — 
Mach dieſer Bereinigung wollten die Wilhelmiten, welche beſtaͤndig Auguſtins. 
Der Kegel des Heiligen Benedicts gefolget waren, den Anguſtinern nich 
einderleibet werden; und ſie widerſetzeten ſich dieſer Vereinigung, weil ent⸗ 
weder die Abgeordneten, die ſie zu dieſem Generalcapitel geſchickt hatten, 
ihre Vollmacht uͤbertreten, oder fie ſonſt einige andere Urſache Hatten, Sie 
erſuchten den Pabſt, saß fie ſtets in ihrem alten Zuftande, unter der Re⸗ 
gel des heiligen Benedicts und der Stiftung des heiligen Wilhelms, moͤch⸗ 
ten bleiben kdunen, welches er ihnen auch burch eine zu Agnagnie, im Jahre 
3259 gegebene Bulle Bewilligte ; woraus erhellet, Daß fie der allgemeinen Ber- 
ſammlung beygewehnet hatten, twelche wegen diefer Bereinigung der Auguſti⸗ 
wer war gehalten worden. Licer olim pro unione Facienda inter vos & alios 
Eremitas, tunc Ordinum diverforum, fueritis ad pre/entiam noftram <itati, 
quiesi samen & ſoluti veftre paterno providentes affedu, prajentium vobis 
zenere concedimus,ur fub Regula S. Benedidi, ſæcundum inflitutiones 3. Guil- 
Belmi,remanere in Jolito hakitu dibere valearis. Dieſes giebt auch zu exken⸗ 
nen, daß die andern Eongregationen nicht alle unter der Regel des Heiligen 
Auguftind geivefen ; teil. der Pabſt faget, es wären dieſe. Einſiedler, bie er 
vor fich kommen laſſen, von verfchiedenen Orden geweſen. Es traten auch 
wicht alle Kloͤſter von der Congregation der Buße Jeſu Chriſti in Die Verei⸗ 
nigung. Man verboth ihnen nur, Novicen anzunehmen; und dieſe Kloſter 
wurden nad ber Zeit andern Drden gegeben, wie wir Jagen werden , wenn 
wir von Dem Orden der Buße Jeſu Chrifti insbefondere reden. 
As der Pabſt Merander der IV dieſe allgemeine Weräinigung und 

die Wahl des Generals Eanfrancs beftätigte: fo uͤberhob er die Auguftiner, 
den Stab zu tragen. Wir Haben in dem vorhergehenden Eapitel gefoget, 
daß Gregor der IX, da er ihnen Die Kleidung vorgefchrieben , die fie von 
den Minoriten unterfcheiden follte, ihnen befohlen , beſtaͤndig einen fünf 
Spannen langen Stab in Händen zu tragen, der nach Art der Krücken 
gemacht war, Beil ihnen aber die Verbindlichkeit, dergleichen Stäbe zu. 
tragen , beſchwerlich fiel; und der Pebſt Inmoermins der IV fie von neuem . 

II Band. Dazu 
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dereinig. _ Dazu gezwungen hatte: fo nahmen fie zu ehem dem Pabſte ihre Zuflucht, 

lee des beu. der fie davon befreyete. Daher befkätigte ihnen Alexander Dee IV ne das⸗ 

Au gultins, jenige, was ihhen fein Vorgänger ſchon bewilliget hatte, und er ſchrieb 

ihnen durch eben die Bulle, die vom gten April des 1256 Jahres .ift, die 

Geftalt der Kleidung vor, die fie tragen fellten, und verordnete, ihre 

Kutten follten ſchwarz ſeyn, und von Feiner andern Farbe fenn können: 

Es fcheint, daß fich einige nicht haben entfchließen koͤnnen, vie ſchwarze 

Farbe anzunehmen. "Denn durch eine.andere Bulle vom ırteii des Heu⸗ 

monates befahl er ihnen von neuem, diefe Kleidung anzunehmen, und gab 

ihnen nur bis auf das Felt aller Heiligen Zeit, nach weichem ſie durch Kir⸗ 

ebenftrafen Dazu follten gezwungen werden. Weil ſich einige Bifchöfe in 

Wälfchland fanden, die fie zwingen wollten, noch Stäbe zu tragen, in⸗ 

bene fie dieſelben nöthigten , die ſchwarze Kleidung zu nehmen: fo nahmen 

dieſe Heligiofen ihre Zuflucht wiederum zu dem Pabſte Alerander, um Dad 

Verfahren zu verhindern, weiches. man wider fie anſtellete. Daher verbeut 

er dich eine andere Bulle Som ssten des Welninorated Diefen Wifchbfen; 

\ wider Die Auguſtiner zu verfahren, um fie zu noͤthigen, daß fie dieſe Stärke 

srüigen, und melden ihnen; feine Abſicht waͤre bloß, man füllte fie zwingen, 

ſchwarze Kutten zu tragen, entweder von natürlicher ober gefärhter Wolle. 

- Unter dem Generalate des Clemens von Aurimas, im Jahre 1287; 

unterfuchte man erft die erfien Sagungen diefes Ordens; und ſie Wurden 

in dem, in dieſem Jahre, zu Florenz gehaltenen Generalcapitel gebilliget, 

Cruſen. Mo- wo man biefem Generale feine Würde verlängerte; wie Cruſenius faget: 
naflıe. Au- . “ur . . . . . 

gif. Sequenti anno comitiis celebratis Florentie, examinantur & pubhicantur 

Ordinis uoſtri prima Conftitutiones. Dieſes zeiget, daß ſie nicht unterns 

Innocentius dem TV aufgefeßet worden, wie einige Geſchichtſchreiber die⸗ 

ſes Ordens, and unter andern Aegidius von Maria Reinigung, ſagen, wel⸗ 

cher vorgiebt, es hätte dieſer Pabſt die allgemeine Bereinigung , unter dem 

Titel der Einfiedfer des Ordens des heiligen Auguſtins, angefangen; bie 

Satzungen wären auf feinen Befehl im Jahre 1252 entworfen, und unter 

dem Generale Clemens von Auximas in. beſſere Form gebracht. worden, 

Im Jahre. 1290 wurden fie in dem zu Regensburg gehaltenen Generalca⸗ 

. pitel 
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pitel von neuem unterfinchet und gebilliget. Man machte in einem zu Kom Veriinig. 


der SEinfieds - 


1575 gehaltenen Eapitel einige Veränderungen darinnen; und an Jahre jer den beit 
2580 wurden neue Satzungen von dem Earbinale Savelfi, den Beſchuͤtzer Auguftine. 
diefes Ordens , und dem Generale Thaddaͤus von Perufa aufgeſetzet, und — 

von dem Peoſte Gregor dem. XII. gebilliget, nachdem fie auf feinen Be⸗ 

fehl won den Cardinaͤlen Altiati und Juſtiniani waren unterfuchet worden. 

Kraft diefer Testen Satzungen follten bie Generalcapitel alle ſechs Jahre ge- 

Haften werben; wenn diejenigen bie darinnen ihre Stimme geben dürften, es 

für. dienlich erachteten; fie können den General darinnen noͤthigen, Die Sie⸗ 

gel des. Ordens wieder abzugeben, und haben fletd das Recht, einen neuen 

General zu erwaͤhlen. :Diefe Sutzungen verbiethen den Meligiofen, leinene 

Hemden zu tragen, und fie ſollen nur wollene Hemden Haben, und auch nur 

auf wollenen Leilachen ſchlafen. Die Enthaltung vom Fleiſcheſſen wird ih⸗ 

nen alle Mittewoche durch Das ganze Jahr hindurch, ausgenommen in ber 
Oſterzeit empfohlen. Außer denen don der Kirche. verordneten Faſttaͤgen, 

ſollen fie auch noch allo Freytage vurch das ganze Jahr, den Montag und 
Dienfiing nah Quinquageſimaͤ, und von dem Feſte aller Heiligen Bis auf 
Weihnachten, wie auch an bem Heiligen Abende vor dem Auguſtinsfeſte, faſten. 

Die Religiofen dieſes Ordens haben fich mit der Zeit fo ſtark ver= 
mehret, daß in. dem zu Rom 1620 gehaltenen Generalcapitel ſich fuͤnfhundert 
Stimmgebende befanden. Er wird itzo in zwey und. vierzig Provinzen, in 
die Vicareyen von Indien ımd von Mähren, eingetheilet, außer vielen Congre⸗ 

Hationen, die Durch Generalvicarien zegieret werden, und Denen Baarfüßern 
in Frankreich, Spanien und Italien, wovon wir in den folgenden Capiteln ver 
bentverben. Einige Schriftſteller fogen, eb haͤtte vorbem DIE auf zweytauſend 
Ktöfter von diefem Orden gegeben, toorinnen Aber dreyßigtauſend Religio⸗ 
fen geweſen, und es Hätte auch mehr als dreyhundert Fraueukloͤſter gegeben. 

Die Päbfte Haben ihnen viel Gnadenbewilligungen und Privilegien 
zugeſtanden, und unter andern ift auch Das Amt: eines Kirchners T Dei + Sacriftanus 
paͤbſtlichen Capelle mit dieſem Orden verbunden. - Man findet einen Au⸗ 
guſtin Novelli, der folches ‚im Jahre 1287 verwaltete. Angelus von Eis Angelus Roc- 
moges wurde von dem Pabſte Johann dem XXII im Jahre 1319 zum‘. —* 

C 2 Kirch⸗ erario. 
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Kirchner gemacht, und verſah dieſes Amt meter feiner poͤbſtlichen Negie 
Fe Der Eid: ung, und unter den Paͤbſten Beuedict dene KH web. Glenn dem VI; 
Auguſtins. Raymund von Pamiers war es unter eben dieſem Clemens und feinem 
RNachfolgern Innocentius dem VI, und Urban dem V. Peter Amalius, 
ebenfalls von Limoges, war auch unter dieſem Urban und ſeinen Nach⸗ 
ſolgern Gregor dem XE und Urhan dem VI Kirchner und Pater von 
Pamiers unser eben dene Urban und Bonifacius dem . ': . 
Paul von Dolls, speicher Minchner unter dem Pabfte Ciptud dem 
IV war , erhielt die Abtey zu St. Sehaftian außer den Mauren von Kom, 
Ciſtercienſer⸗Ordens, und trat in dieſen Orden, ohne ſein Must eines Kirch⸗ 
ners zu verlaſſen. Dieſes beunruhigte ‚Die Auguſtinen, weiche befuͤrchte 
tar, ed möchte dieſes Amt einem andern Orden gegeben werden; ut Dad 
um ſo viel mehr, weil in einen, zu des Pabſtes Innocentins des VIH 
Zeiten, gemachten Buche, welches von den Cerenionien der paͤbſtlichen Expelle 
handelte, bemerket worden, daß das Amt eines Kirchners nicht an einem be⸗ 
- Anban Orden gebunden maͤre ſonnern cam eilgieſtu von einem jchen Ou 
doen gegeben werden koͤnnte wenn er nur ein Praͤlat wäre. Damit aler Mer 
rander ber VI den Auguſtunern alle Urſache zur Furcht benaͤhme: fo gab er 
eine Bulle von dem 1497 Jahre, wodurch er derordnete, es ſollte das Amt ei⸗ 
nes Kirchners der Capelle des Pahſtes nur einem Religioſen von dem Otden 
der Einſiedler des heiligen Amguſins gegeben werden koͤnnen, wenn er auch 
geich kein Praͤlat waͤre. Es hat ihrer viele gegeben, die keine Biſchoͤfe 
geweſen ſind: feit langer Zeit aber giebt der Pabſt demjenigen, dem er dieſes 
Amt ertheilet, auch ein Bisthum in partibuſ; und wenn er auch nicht 
Biſchof mare; ſo winde er dennoch, uach Art der rdmiſchen Iraac, das 
Maͤntelchen und die Mozetta tragen. 
Diefer Kirchner führer der Titel eines Vorſtehers ver Sacriſten de 
Pabſtes. Er hat allen Kirchenſchmuck, Die goldenen und ſilbernen Gefäße, 
bie Heiligthuͤmerkaͤſtchen und audere koſtbate Sachen dieſer Sacriſtey ig 
feiner Verwahrung. Werber Pabſt Meſſe lieſt, es ſey nun iin Pontiſicali 
ſchmucke, oder nur ſo in ordentlicher Kleidung: ſo koſtet er in ſeiner Gegen⸗ 
war dat Brodt ut den Wein, welches auf folgende Artgefchieht, Lieft der 
. Pabſt 
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Pabſt a fo in ordentlicher Kleidung Meſſe: ſo uͤberreichet ihm ſeine Heilige Yereinig. - 
heit vor Dein Offertorio zwo Hoſtien, wovon er eine ißt; und ein Kaͤmmerer 1... Fa er 
gießt ihm in eine vergoldete Schaale Waller und Wein ausden Kannen ein. Auguftins,, 
Haͤlt der Pabſt in Pontificalfleidung Meſſe: fo überreichet der Cardina. ⸗ 
der ihm zum Diaconus dienet, dem Kirchner drey Hoſtien, wovon er zwo ißt. 
Er forget dafuͤr, daß ſtets eine geweihete Hoſtie in ber Hauptcapelle 
des Pallafies, wo der Pabſt wohnet, in Bereitſchaft fen, von der Groͤße 
derjenigen, deren man fich bey Der Meſſe bedienet; und ex muß alle fieben 
Tage eine friſche day nehmen. Diefe Hoftie iſt dazu, daß fie dem Pabſte 
zum Zehrpfennige diene, wenn er in der legten Tobesftunde if. Sie 
muß ihm, fo mie die letzte Oelung, non dem Kirchner oereichet wer⸗ 
ben, welcher der Sectſorger feiner Heiligkeit iſt. 
Bent. der Pabſt eine Iange Reiſe tut: fo Kalten zween Keut- 
knechte, wovon ber eine des Pabſtes, und ber andere bed Kirchners Haus: 
genoſſe iſt, den Mauleſel, ber Bad Sacrament trägt, bey dem Zaume. 
Dieſe beyden Reuttnechte werden dem Pabſte won Dem Airchner vorgeſtel⸗ 
let; und ſeine Heiligkeit beſtaͤtiget ſie durch ein Brede in dieſer Bedienung. 
Er über auch eine Art von Gerichtsbarkeit iiber alle diejenigen aus, die den 
Pabſt auf ſolchen Reifen begleiten; und zum Kennzeichen feiner Gerichte: 
harkeit trägt. ex einen Stab in den Haͤnden. 
Er theilet unter die Cardinaͤle die Meſſen and, die fie feyerlich hal· 
ven muͤſſen: er muß aber dem erſten Cardinalprieſter feine gemachte Austhei⸗ 
fung vorher zeigen. Er theilet auch den beyſtehenden Praͤlaten die Meſſen 
aus, Die fie in der Capelle des Pabſtes halten muͤſſen. Iſt er Biſchof 
oder in der. Wirdt beſtaͤtiget: fo hat ex den Rang in dieſer Enpelle unter . 
den beyſtehenden Prälaten, wenn es in Gegenwart des. Pabſtes iſt; und 
won bee Pabſt nicht da iſt, ſo Bat er feinen Sitz unter den Praͤlaten nach 
ſeinem Alter, ohne darauf zu fehen, daß er ein beyſtehender Praͤlat iſt. 
Iſt er nicht Biſchof, fo nimmt er feinen Meng nach dem letztern Biſchofe 
oder infiietn Abte. Nach bene Tode bed Pabſtes geht. er als erfier Con⸗ 
claviſt in das Conclave. Er halt alle Tage, in Gegenwart der Cardi⸗ 
naͤle, Meſſe, umd erbet ihnen und den Concladiſten Die Sacramente 
€ 3 aus 


vereinig 
der Einſied⸗ 
ler des heil. 


a Geſchichte der geiſtlichen Orden. 


aus. Vordem war er auch Bibliothecarins Des Vaticans, welches bie 
"auf den Pabſt Sixtus den IV gedauert hat, welcher dieſe beyden Aemter 


Auguſtins. von einander abgeſondert, und das Amt eines Bibliothecars dem Platina 


— 


gegeben Hat, welcher das Leben ber Paͤbſte und viele andere Werke ge: 


- fehrieben Bat. 


Im Jahte 1567 feßete der Pabſt Pins der V ben Orden ber Ein 
ſiedler des heiligen Auguſtins unter die Zahl der vier Bettelorden, welche 
Bie Dominicaner, die Minoriten, bie Carmeliter und Auguftiner find, de⸗ 
nen er auch noch die Serviten beyfuͤgete, und wollte, es ſollten dieſe Or⸗ 
den fuͤr Bettler gehalten werden, ob fie gleich Einkünfte und Guͤter befaf- 
fen. Er gab den Auguftinern nur den Rang nach ‚Ben. Carmelitern : die 


Dominicaner und Franciſcaner aber gehen ben andern vor. 


Es Hat unter ihnen "vide Heilige und Selige gegeben, unter denen 
der heilige Thomas von Villanueva, Erzbiſchof zu Valenza, und der hei⸗ 
fige Nicolas von- Tolentin; den erften Rang inne haben, wie auch der hei⸗ 
lige Johann Fachund, der gegen Bad Cube Des leuten Jahrhunderts von dem 
Pabſte Alexander dem VIII Beilig gefprochen worden. : ‘Der wegen ihrer 
Wiſſenſchaft, ihrer Winden in der Kirche, und ihrer Bediennugen, be⸗ 
ruͤhmten Perfonen ift eine viel zu große Anzahl, als daß man fie erzählen 
koͤnnte. Wir tollen nur bloß anführen, daß Onuphrius Panvini von Verona 
eine von den größten Zierden dieſes Ordens im fechgehnten Jahrhunderte ge- 


weſen, und verfchiedene Werke von den Alterthuͤmern bei Kirche geſchrieben 


hat, Er arbeitete an einer allgemeinen Geſchichte der Paͤbſte und Cardindie, 
als er zu Palermo 1568, im neun und dreyßigſten Jahre feines Alters, ftarb. 

Der P. Ehriftion Lupus, aus Ypern gebuͤrtig, erwarb ſich is dem 
letztern Jahrhunderte fo viel Ruhm, daß Alexander der VII, der damals 
nur noch Cardinal und Nuncius in Flandern war, ihn mit einer beſondern 
Freundfchaft beehrete. Als Alerander zur päbftlichen Würde gelanget 


war: fo berief er den P. Eupus nach Rom; und Damit er ihn bey ſich Der 


hielte, wollte er ihm ein Bisthum und Die Aufficht über die Sacriſtey geben: 
er fihlug aber beydes aus, Bey einer. zweyten Reiſe, die er nach Rom that, 
erhielt er nicht geringere Merkmaale der Dochachtung vom Innocentius 
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dem XL Die Paͤbſte aber waren. es nicht allein, die ihn hochhlelten. Yersinig. 
Der Großherzog von Tofcana both ihm zu vielen malen ein anfehnliches —— beit 
Jahrgeld an, um ihn an feinen Hof zu ziehen. Man hat fünf Bände Iraaftins- 
über die Canones der Kirchenverſammlungen und andere Werfe von ihm. 

Er ſtarb im Jahre 1681. 

Einer von bestjenigen ‚ toelche dieſem. Orten am meiften Ehre ge⸗ 
macht haben, iſt der Cardinal Heinrich Noris geweſen. Er war von Ve⸗ 
rona; und das erſte Werk, das er herausgab, war die pelagianiſche Ge 
ſchichte, welche 1673 zu Padua gedruckt wurde. Man griff ihn durch ge 
Iehrte Schriften an, die er beantwortete. Der Streit wurde hitzig und 
kam vors Ketzergericht. Das Buch, welches dazu. Gelegenheit gegeben, 
wurde unterſuchet/ und ſtund die Unterfuchung zur Ehre des Berfaflers 
aus, worauf es denn noch zwenmel gebruct wurde Der Pabſt Ele 
ins der X machte ihn zum Quualificator des heiligen Offici. Seine pe 
jaganiſche Gefhichte wurde im Jahre 1676 von neuem in die Unterfuchung 
genommen ‚: und am mit eben dem glücklicher Erfolge wieber heraus als 
das erſtemak. Der P. Noris: Ichrete die Kirchenhiſtorie, und verfertigte 
andere Werke, ; Endlich rief der Pabft Innocentiüs der XIE Diefen gelehr⸗ 
ten Mann nach Rom, und machte'ihn zum Unterbibliothecar im Vatican. 

Er wurde von feinen Gegnern. von nenem angegriffen ,. und ſeine Werke 
wurden, auf Befehl des Pabſtes, abermal der Unterfuchung uͤbergeben. 
Nachdem fie aber voͤllig gerechtfertiget worden: ſo beehrete ihn Junocen⸗ 
tius dev XRII im Jahre 1695 mit dem Cardinalshute, und nach Abſterben 
des Cardinals Caſanate, im Jahre 1700, wurde er zum Bibtiothecar im 
Vatican gemacht. Er wurde auch von dem Pabſte, im Jahre 1702, er⸗ 
nennet, an der Verbeſſerung des Calenders zu arbeiten, und ſtarb zu Rom 
3704 , im drey und ſiebenzigſten Jahre feines Alters. Der P. Bonjours, 
ein franzoͤſiſcher Religioſe eben deſſelben Ordens, den der Cardinal No⸗ 
ris, welcher ſeine Gelehrſamkeit kaunte, nach Mom hatte kommen laſſen, 
arbeitete nachher wirklich ar dieſer Verbeſſerung, und gab verſchiedene 
Schriften davon heraus. Die. andern Cardinaͤle von dieſem Orden ſind 
Bonaventura von For, den der Pabſt Urbau dev VI erhoben hat, Ae⸗ 
gidius 
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Vereinis. gidius don Witerbo , twelcher don Leo dem X; Seripand, der vom Pius 


der Einſied⸗ 
ler Des heil. 


Aagıylins. 
— \ nu 


dem IV; und Petrochin, der vom Sirtus dem V dazu gemiacht worden. 


Die Kleidung diefer Religiofen beſteht aus einem weißen Rocke und 
Scapuliere, wenn fie im Haufe find, Im Chore aber, und wenn fie 
ausgehen, nehmen fie eine Art von ſchwarzer Kutte um, und daruͤber eine 
große Kapuge, die vorn rund ift, und hinten fpishimumter Bis auf dem 
Guͤrtel geht, der von ſchwarzem Leder iſt. Ihr großes Kloſter zu Kom 
ift von dem Cardinale Wilhelm von Etoutenille, Erzbifchofe zu Rouen, ges 
ftiftet worden, ber ed im Jahre 1483, unter dem Pabfte Paul dem II, 
und ber Regierung Ludwigs des XI, Königes in Frankreich, bauen lieh. 
Diefes Klefter gehdret zu Feiner Probinz, und ſteht unmittelhar unter Dem 
Generäle. In diefem ift eine fthöne Öffentliche Bibliothek, welche von 
Dem Bifchofe zu Tagaſte, Angelus Rocca, einem Religioſen Diefes Or 
Dens und Kirchner des Pabſtes, gefchenfet worden, welcher viele Bir 
——*— hat. Dad:Klofter zu Parts, bie genßen Auquſtiner 
genannt, ift auch unmittelbar Dein Generale unterworfen. Es dienet al 
Jen Prorinzen dieſes Ordens in Frankreich zum Eollegio, Die Ihre Re 
digiofen daſelbſt Hinfchicken zu ſtudieren, welche zur Doctorwuͤrde auf der 
berichmten Liniverfität Diefer Stadt gelangen wollen, wo fie eben fo wohl, 
Als die drey anbern Bettelorden, zugelaſſen werden. Als dieſes Kloſter 
einer Verbeſſerung bedurfte: fo hielt der ehrwuͤrdige Vater Paul Luchini, 
General des Ordens, im Jahre 1659, als General und apoſtoliſcher Com⸗ 
miſſarius des Pabſtes, Alexanders des VII, durch ein Breve vom 26flen 
des Brachmonats 1657, daſelbſt eine Unterſuchung, und machte viele Ver⸗ 
ordnungen zur regulierten Beobachtung, die in dem Generalcapitel gebilliget 
wurden, welches man zu Rom im Jahre 1661 hielt, wo der ehrwuͤrdige 
Vater Peter Lanfranzoni, von Ancona, zum Generale des Ordens er⸗ 
waͤhlet ward. Außer dieſen Kloͤſtern zu Rom und zu. Paris, giebt cd 
noch etwan ſechs und dreyßig andere, die unmittelbar unter dem Generale 
ſtehen, unter deren Anzahl die zu Toulouſe, Montpellier und Avignon 
find, Der Superior des Kloſters u Brüm, in "me, ift beftändig, 

und 
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EINSIEDLERMONCH DES HAvscustıns 
im Ceremonienklede und wenn er in die Stadt „FeRL. 
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und bebienet ſich des Pontificalſchmuckes. Er uͤbet an vielen Orten eine Orden = 
faſt biſchoͤſtiche Getichtsbarkeit aus. kbolifen. 


Man fehe die zu Ende bes vorigen Capitels angefüfen Schriftſteller und 
des P. Lubins Verzeichniß der Kloͤſter dieſes Ordens. 





8 I IV 7 Sapikel 


Bon dem Orden der armen Katholiken, welchet mit deni 
Orden der Einſiedler des — Augufling pereiniget 
worden. | 


m das Jahr 1160 wurde ein reicher Kanfmann zu Lion, Namens Pe 
ser Waldo, aus dem Dorfe Baud im Delphinate an ber Rhone by _ 
Klon, dm dem pfbglichen Tode eines feiner Freunde fo empfindlich gerühe : 
set, daß er den Entfchluß faffete, fein Leben zu verändern; und da er die 
Worte Jeſu Chriſti wider die Neichen nach den Buchftaben verſtund, ſo 

theilete ex fein Vermoͤgen unter die Armen der Stadt, um ſich zu einer frey⸗ 
willigen Armuth zu bekennen, und tvie er vorgab, bie Lebensart der Apo⸗ 

ftel wieder zu ernenern. Er hatte bey diefer Lebensart viele Bewunderer, 

welche feine Schiller wurden; und mit ihm eine Gemeinfhaft ausmachten. 

Man nannte fie die Armen von Lion, wegen ber Armuth, wozu fie fich 
Bekannten; Leoniſten, von dem Namen der Stadt Lion; Inſabates, 

wegen der Sandalien, die fie trugen, um ihre bloßen Fuͤße fehen zu laſſen; 

und endlich Waldenfer, wegen ihres Stifters Waldo, welcher aus dem 

Dorfe Baub war. Weil er etwas ftudieret hatte: fo erklaͤrete er ihnen 

das nee Teſtament in der Mutterſprache. Er unterrichtete fie fo wohl, 

Daß es ihnen einfiel, nicht allein der freywilligen Armuth der Apoſtel nach⸗ 
zuahmen/ ſondern auch zu predigen und zu lehren, ob ſie gleich Layen und 
A Beruf waren. Da die Geiſtlichkeit zu Lion fie deswegen beſtrafet 

Hatte: fo fingen fie an, wider die Geiſtlichen und wider deren Unordnungen 

: 11 Band. D zu 
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Geden der zu fehrenen. Sie fageten dffentlich, dieſelben widerſetzeten fich nie dare 


armen 
tholiken. 


Ra⸗ um ihren Predigten, weil fie die Heiligkeit ihrer Sitten, und die Rei⸗ 


— — nmakeit ihrer Lehre Beneideten. Der Pabit Alerander der III verboth ih⸗ 


nen, das Wort Gottes zu verfündigen, Sie verachteten aber den Bes 
fehl diefes Pabftes, und fuhren fort, ungefchent zu predigen, welches 
denn machte, daß Lucius der III fie in den Bann that. Mein, meil.fie 
das Hoch des Gehoiſames abſchuͤttelten: fo feßeten fie ihre Predigten 
fort, und geviethen in „verfchiedene Irrthuͤmer. ihre Secte breitete 
fih an vielen Orten and. Mfonfus, König in Areagonien, ver 


dammete fie im Jahre 1194, und Bernhard, Erzbiſchof zu Narbonne, ver⸗ 


bannete fi ie, nachdem er fie in einer Unterredung, bie er. mit ihnen gehabt, 
ihrer Irrthuͤmer uͤberfuͤhret Hatte, | 
Indeſſen fanden fich doch einige, welche fich bekehreten, und im 


Jahre 1207 der Ketzerey entfageten. Sie hatten einen, Namens Dus 


raud von Huefca, in Arragonin zum Aufühser, und flelleren fich iss 


Intiosent. EJahre 1208 dem Pabſte Innocentius dem III dar, Dieſer Pabk mmpfing 


35 Lib. XI. 


Foiſt. 196. 


ſie guͤtigſt; und nachdem er ſie angehoͤret hatte, ſo erkannte er, daß ſie 
Katholiken waͤren. Zu groͤßerer Sicherheit ließ er ſie ihr Glauhensbekennt⸗ 
niß beſchwoͤren und es ſchriftlich geben, worinnen ſie die drey Symbola, 
das apoſtoliſche, das nicaͤniſche, und dasjenige, was dem heiligen Atha⸗ 
naſius zugefchrieben wird, annehmen und erkennen, daß Gott der Schoͤ⸗ 
pfer aller förperlichen umd geiftigen Wefen, und der Licheker fo wohl dei 
alten als neuen Teftaments fen; daß er Johann ben Täufer, einen. hei⸗ 
ligen und gerechten Dann, gefandt habe; Daß die Menſchwerdung des Soh⸗ 
ned Gottes, fein Leiden, fein Tob ımd feine Auferſtehung wirklich und 
wahrhaftig geweſen; daß es nur eine Kirche gebe, „weiche Kir kacholiſche, 
apoſtoliſche und vömifche fen; und daß bey denen Sacramuniar, wenn 
fie ausſpendet, nichts auf Die Tugend des Dieners aulomme. 

Wir billigen, fahren fie fort, die Kindertauff und Di Birma, 
welche des Biſchof durch bie Auflegung der Hände ertheilet. Wir simben, 
daß in dem heiligen Abendmahle das Brodt und ber Wein, nqqh du Gi 
ſegnung, der wahre Lei um Das wahre Blut Ei ſind, sn daß es 

| ET VOR 
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don feinem darf. eingefegnet und dargereichet werden, als von einem Prie- Orden der 
ſter, der von dem Bifchofe ordentlich geweihet if. Wir glauben, daß Fonn, As 
Sort den wahrhaftig Buhfertigen Suͤndern die Nergebung ertheilet, und —— 
wir gehen willig mit ihnen zum Abendmahle. Wir nehmen die letzte Oe⸗ 
dung bey den Kranken an. Wir verdammen das Heirathen nicht, und 
auch die zweyte Ehe nicht ; und wir befennen,, Daß der Mann und die Fran 
fefig werden fönnen, wenn fie nait einander leben. Wir fehelten es nicht, 
doß man zu feiner Nahrung Fleiſch effe, und glauben, daß es erlaubt fen, 
mit Wahrheit und Gerechtigkeit zu ſchwoͤren. Wir halten das Predigen 
für ndthig, wenn es nur mit Gewalt des Pabſtes oder der Bifchdfe ge: 
ſchieht. Wir Halten das Kirchenamt in Ehren, befien ſich die roͤmiſche 
Kirche bedienet. Wir glauben, daß der Teufel nicht Höfe erfchaffen fen, 
ſondern, daß er durch feinen freyen Willen alfe geworden, daß Die All⸗ 
mofen, das Opfer umd bie Fürbitten den Todten nuͤtzlich find; daß man 
der Geiftfichleit den Zehnten, die Erfilinge und Opfer bezahlen muͤſſe, daß 
diejenigen, die in der Welt wohnen, ihre Güter Behalten, und bie Gebo⸗ 
the Gottes beobachten, felig werden können. j 
| Sie waren nicht Damit zufrieden, daß fie der Ketzerey entfaget hat⸗ Fid. 2 
sen, fordern firebeten auch nach der chriftlichen Bollfommenpeit, und mach- 9 
vers ſich eine Pegel, worinnen fie fich erfläreten, nachdem fie der Welt ent- 
faget, und das, mas fie gehabt, den Armen gegeben hätten, fo hätten 
fie ſich entſchloſſen, ſelbſt arm zu feyn, nicht für den andern Morgen su 
forgen, und von niemanden weder Gold noch Silber, noch fünft etwas 
anzunehmen, außer ihrer täglichen Rahrung und Kleidung: Da der- größte 
Theil unter ihnen Geiftliche wären, und faft alle ftudieret hätten, fo woll⸗ 
ten fie auch Ichren, ermahnen, und wider alle Steger ſtreiten, und in ih- 
ven Schulen das Wort Gottes ihren Brüdern und ihren Freunden durch 
Diejenigen unter ihnen vortragen, die am beften unterrichtet waren; alles 
mit Erlaußniß der Praͤlaten; fie beobachteten Die Enthaltung, und fafteten 
jährlich die beyden Faften, nach der Kegel der Kirche; fte wollten eine ehr⸗ 
bare Kleidung tragen, wie fie es gewohnt geweſen, nebſt Schuhen, die 
oben offen wären: allein, auf folche Art, daß fie von den Lionern, das 
D 2 iſſt, 
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aus. Vordem war er auch Bibliothecarius des Vaticans, welches bi 
"auf den Pabſt Sixtus den IV gedauert Bat, welcher diefe beyden Aemter 


Auguftine. von einander abgeſondert, und das Amt eines Bibliothecars dem Platina 


— 


gegeben Hat, welcher das Leben ber Paͤbſte und viele andere Werke ge⸗ 


ſchrieben hat. 


Im Jahte 1567 ſetzete der Pabſt Pins der V den Orden ber Ein- 
ſiedler des Heiligen Auguſtins unter die Zahl ber vier. Bettelorben, welche 
bie Dominicaner, bie Mingriten, die Carmeliter und Auguſtiner find, de: 
nen er auch noch die Serviten beyfuͤgete, und wollte, es follten dieſe Or⸗ 
den für Bettler gehalten werden, ob ſie gleich Einkünfte und Guͤter befäf- 
ſen. Er gab ben Auguſtinern nur den Rang nach. den Carmelitern: die 


Dominicaner und Franciſcaner aber gehen ben andern vor. 


Es Hat unter ihnen viele Heilige und Selige gegeben, unter denen 
der heilige Thomas von Villanueva, Erzbiſchof zu Valenza, und der hei⸗ 
fige Nicolas von- Tolentin ; den erften Rang inne haben, wie auch der hei⸗ 
fige Johann Facond, der gegen vad Sibe Des leuten Jahrhunderts: von dem 
Pabſte Alexander dem VII Beilig gefprochen worden. Der wegen ihrer 


Wiſſenſchaft, ihrer Winden in der Kirche, und ihrer Bedienungen, be⸗ 


rähmten Perfonen iſt eine viel zu große Anzahl, als daß man fie erzählen 
koͤnnte. Wir tollen nur bloß anführen, daß Onuphrius Panvini von Verona 
eine von den groͤßten Zierden dieſes Oedens im fechgehnten Jahrhunderte ge- 
weſen, und verfchiedene Werke von den Alterthuͤmern der Kirche geſchrieben 
hat. Er arbeitete an einer allgemeinen Gefthichte der Paͤbſte und Carbinäle, 
als er zu Palermo 1568, im neun und dreyßigſten Jahre feines Alters, farb. 

- Der PB. Chriſtian Lupus, aus Mern gebürtig, „erwarb fid) is dem 
feßtern Jahrhunderte fo viel Ruhm, daß Alerander der VII, der damals 
nurnoch Cardinal und Nuncins in Flandern war, ihn mit einer beſondern 
Sreundfchaft beehrete. Als Alerander zur päbftlichen Würde gelanget 


war: fo Berief erden P. Eupus nach Rom; und Damit er ihn bey fich des 


hielte, wollte er ihm ein Bisthum und die Aufſicht über Die Sacriſtey geben: 
er fihlug aber beydes aus, Bey einer. zweyten Neife,die er nach Nom that, 
erhielt er nicht geringere Merkmaale der Hochachtung vom Innocentius 

dem 
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dem XL Die Pübfte aber waren. es nicht allein, bie ihn: hochhtelten. Vereiaig 
Der Großherzog von Tofcana both ihm zu vielen malen ein anfehnliches . —— ten 
Jahrgeld an, um ihn an feinen Hof zu ziehen. Man hat finf Bände Zrgoflins, 
fiber die Canones der Kirchenverfommlungen und andere Werke von ihm. 
Er ſtarb im Jahre 1681. 
Einer von denjenigen r welche dieſem. Orden am meiſten Ehre ge⸗ 
macht haben, iſt der Cardinal Heinrich Noris geweſen. Er war von Ve⸗ 
rona; und das erſte Werk, Das er herausgab, war die pelagianiſche Ge 
ſchichte, welche 1673 zu Padua gedruckt wurde, Man griff ihn durch ges 
Iehrte Schriften an, Die er beantwortete. Der Streit wurde hitzig und 
kam vors Ketzergericht. Das Buch, iveldhes dazu Gelegenheit gegeben, 
wurde unterfuchet, und ftund:die Unterfuchung zur Ehre des Verfaſſers 
aus, worauf ed denn noch zweymal gedruckt wurde Der Pabſt Ce⸗ 
mens der X machte ihn zum Qualificator des heiligen Officii. Seine pe 
jaganiſche Geſchichte wurde im Jahre 1676 von neuem in Die Unterſuchung 
genommen; und kam mit eben dem gluͤcklichen Erfolge wieder heraus, al 
das erſtenal. Der P. Noeris lehrete die Kirchenhiſtorie, und verfertigte 
andere Werke. Endlich rief der Pabſt Innocentiüs Der XIE diefen gelche= 
ten Mann nach Rom, und machte ihn zum Unterbibliothecar im Vatican. 
Er wurde son ſeinen Gegnern. von neuem angegriffen, und ſeine Werke 
wurden, auf Befehl des Pabſtes, abermal der LUnterfuchung übergeben, 
Nachdem fie aber völlig gerechtfertiget worden: fo beehrete ihn Junocen⸗ 
tius der XIE im Jahre 1695 mit dene Cardinalshute, und nach Abſterben 
des Cardinals Caſanate, im Jahre 1700, wurde er zum Bibtiothecar im 
Vatican gemacht. Er wurde auch von dem Pabſte, im Jahre 1702 , er⸗ 
nennet, an der Verbeſſerung des Calenders zu arbeiten, und ſtarb zu Rom 
3704 ‚im drey und ſiebenzigſten Jahre feines Alters, Der P. Bonjours, 
ein franzoͤſiſcher Religioſe eben deſſelben Ordens, den der Cardinal No⸗ 
ris, welcher ſeine Gelehrſamkeit kaunte, nach Rom hatte kommen laſſen, 
arbeitete nachher wirklich an dieſer Verbeſſerung, und gab verſchiedene 
Schriften davon heraus. Die anbern Cardinaͤle von dieſem Orden find 
Bonaventura von Padua den der Pabſt Urbau der VL erhoben hat, Mes 
gidius 





Vereinig. 
der Einſied⸗ 
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on, HS von Biterbo , welcher von Leo dem X; Seripand, der vom Pius 


ler Des ei dem IV; und Petrochin, der vom Sirtus dem v dazu gemacht worden. 


Auguſtins. 


— ——— 


Die Kleidung dieſer Religioſen beſteht aus einem weißen Rocke und 
Scapuliere, wenn ſie im Hauſe ſind. Im Chore aber, und wenn ſie 
ausgehen, nehmen fie eine Art von ſchwarzer Kutte um, und daruͤber eine 
große Kaputze, die vorn rund ift, und hinten fpighimmnter bis auf Dem 
Gürtel geht, ver von ſchwarzem Leber ift. Ihr großes Kloſter zu Rom 
ift von dem Cardinale Wilhelm von Etontenille, Exrzbifchofe zu Rouen, ge: 
ftiftet worden, ber ed im Jahre 1483, unter dem Pabfte Paul dem II, 
amd ber Megierung Ludwigs des XI, Königes in Frankreich, bauen ließ, 
Dieſes Klaſter gehdret zu Feiner Provinz, und flieht unmittelhar unter dem 
Generäle. In dieſem ift eine fthöne öffentliche Bibliothek, welche von 
dem Biſchofe zu Tagaſte, Angelus Rocca, einem Religioſen diefes Or⸗ 
Deus, und Kirchner des Pabſtes, gefchenfet worden, weicher viele Bir 
cher Germägegesen hat. Dad:Klofier zu Paris, vie geaßen Auguſtiner 
genannt, ift auch unmittelbar Dem Generale unterworfen. Es Bienet al⸗ 
Jen Provinzen dieſes Ordens in Frankreich zum Kollegio, die ihre Re 
digiofen daſelbſt hinſchicken zu feudieren, welche zur Dortorwärde auf ber 
vBerichmten Univerſitaͤt dieſer Stabt gelangen tollen, wo fie eben fo wohl, 
Als die drey andern Bettelorden, zugelaſſen werden. Als dieſes Kloſter 
einer Verbeſſerung bedurfte: fo hielt der ehrwuͤrdige Vater Paul Luchini, 
General des Ordens, im Jahre 1659, als General und apoſtoliſcher Com⸗ 
miſſarius des Pabſtes, Alexanders des VII, durch ein Breve vom 26flen 
des Brachmonats 1657, daſelbſt eine. Unterſuchung, und machte viele Ver⸗ 
ordnungen zur regufierten Beobachtung, Die in dem Generalcapitel gebilliget 
Wurden, welches man zu Rom im Yahre 1661 hielt, mo der ehrwuͤrdige 
Vater Peter Eanfranzoni, von Ancona, zum Generale des Ordens er: 


waͤhlet ward. Außer diefen Kloͤſtern zu Rom und zu. Paris, giebt es 


‚noch etwan ſechs und dreyßig andere, die unmittelbar unter dem Generale 
ftehen, unter deren Anzahl die zu Touloufe, Montpellier und Avignon 
find. Der Superior des Kloſters gu Bruͤnn, in "me, iſt beſtaͤndig, 

und 


j 
1 
— 
AN 
Mi 
i 
Li 


i 
i 


————————— 





EINSIEDLERMONCH DES H_Avseustins 


in Ceremonienklede und wenn er ın die Stadt 
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und bebienet fich des Pontificalſchmuckes. Er übet an vielen Orten eine Geden nz 
faſt biſchoſtiche Getichtsbarkeit aus, ebolifen. 


Man fehe die zu Ende bes vorigen Capitels angeführen Schriftfteller und 
bes P. Lubins Verzeichniß der Kiöfter diefes Ordens. 





Das IV Sapitel. 
Bon dem Drden der armen Katholifen, welder mit den 


Drden der Einſiedler des Heiligen Auguſtins pereiniget 
worden. 


m das Jahr 1160 wurde ein reicher Kanfmann zu Lion, Namens Pe- 





ser Waldo, aus dem Dorfe Baud im Delphinate an der Khone by __ 
Lion, dam dem pföglichen Tode eines feiner Freunde fo empfindlich ger: 
get, daß yr den Entfchluß faffete, fein Leben zu verändern; und ba er die 
Worte Jeſu Chriſti wider die Neichen nach den Buchftaßen verſtund, fo 
sheilete er fein Vermögen unter bie Yemen der Stadt, um fich zu einer frey- 
willigen Armuth zu bekennen, und wie er vorgab, Die Lebensart der Apo- 

ſtel wieder zu erneuern. Er hatte Ben diefer Eebendart viele Bewunderer, 
toelche feine Schüler wurden; und mit ihm eine Gemeinfchaft ausmachten. 
Man nannte fie die Armen von Eion, wegen der Armuth, wozu fie fich 
Befannten; Leoniſten, von dem Namen der Stadt Lion; Inſabates, 
wegen der Sandalien, die fie trugen, um ihre bloßen Füße fehen zu laffen ; 

und endlich Waldenfer, megen ihres Stifters. Waldo, welcher aus dem 
Dorfe Vaud war. Weil er etwas ftudieret hatte: fo erflärete er ihnen 

das neue Teffament in der Mutterſprache. Er unterrichtete fie fo wohl, 

Daß es chuen einfiel nicht allein der freywilligen Armuth der Apoſtel nach⸗ 
zahmen/ ſondern auch zu predigen und zu lehren, ob ſie gleich Layen und 
Are Beruf waren. Da die Geiſtlichkeit zu Lion fie deswegen beſtrafet 
Hatte: fo fingen fie an, wider die Geiſtlichen und wider deren Unordnungen 

: Mm . D zu 
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Geden des zu ſchreyen. Sie fageten dffentlich, dieſelben widerſetzeten fich ner dar— 


armen Ka 


tholiken. 


"um ihren Predigten, weil fie die Heiligkeit ihrer Sitten, und Die Rei⸗ 


— — gigfeit ihrer Lehre beneideten. Der Pabſt Alexander der III verboth ih⸗ 


nen, das Wort Gottes zu verfündigen. Sie verachteteu aber ben Be⸗ 
fehl diefes Pabſtes, und fuhren fort, ungefcheut zu predigen, welches 
denn machte, daß Eucius der III fie in den Bann that. Allein, weil ſie 
das Joch des Gehoiſames abſchuͤttelten: ſo ſetzeten ſie ihre Predigten 
fort, und geriethen in verſchiedene Irrthuͤmer. Ihre Secte breitete 
ſich an vielen Orten aus. Alfonfus, König in Arragonien, ver⸗ 
dammete fie im Jahre 1194, und Bernhard, ErzBifchof zu Narbonne, ver⸗ 
bannete ſie, nachdem er fie in einer Unterredung, bie er. mit ihnen, gehabt, 
ihrer Irrthuͤmer uͤberfuͤhret Hatte, | 

Indeſſen fanden fich doch einige, welche fich befehreten, und im 


Jahre 1207 der Ketzerey entfageten. Sie: hatten einen, Namens Du⸗ 


raud vou- Huefca, in Arragonin zum Anführer, und flelleten fich im 


— Jahre 1208 dem Pabſte Innocentius dem III dar. Dieſer Pabſt empfſing 


AI (je guͤtigſt; und nachdem er fie angehöret hatte, fo erfannte er, daß ſie 
Katholiken wären, Zu größerer Sicherheit ließ er fie ihr Glauhensbelennt⸗ 
niß beſchwoͤren und es fehriftlich geben, worinnen fie die drey Symbola, 
das apoftolifche, das nicänifche, und dasjenige, was dem heiligen Atha⸗ 
naſius zugefchrieben wird, annehmen und erkennen, Daß Gott der Schoͤ⸗ 
pfer aller Förperlichen und geiftigen Wefen, und der Urheber fo wohl deu 
alten als neuen Teftaments fen; daß er Johann den Täufer, einen. hei⸗ 
ligen und gerechten Wann, gefandt habe; daß die Menſchwwerdung bes Schr 
nes Gottes, fein Leiden, fein Tod und feine Auferſtehung wirflich und 
wahrhaftig geweſen; daß es nur eine Kirche gebe, „weiche Wie katholiſche, 
apoftolifche und vömifche fen; und Daß bey ‚Denen ——— — Weide 
fie ausfpendet, nichts auf Die Tugend des Dieners aukomme. 

Wir billigen, fahren fie fort, die Kindertaufe und die, —* 
welche der Biſchof durch bie Auflegung der Hände ertheilet. Wir algꝛtben 
daß in dem heiligen Abendmahle das Brodt und der Weis, nqch der Eis 
ſegnung, ber wahre Ei won das wahre Blut Fo ſind, und daß es 

7, TOOR 
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son feinem darf. eingefegnet und Dargereichet werden, als von einem Prie- Orden der 
Iſter, der von dem Bifchofe ordentlid) geweihet iſt. Wir glauben, daß tboliten, AR: 
Gott den wahrhaftig bußfertigen Suͤndern Die Vergebung ertheilet, und —— 
ir gehen willig mit ihnen zum Abendmahle. Wir nehmen die letzte De 
Jung Bey den Kranken an, Wir verdammen das Heiratben nicht, und 
auch die zweyte Ehe nicht; und wir bekennen, Daß Der Mann und die Fran 
felig werden können, wenn fie mit einander leben. Wir ſchelten e& nicht, 
daß man zu feiner Nahrung Fleiſch effe, und glauben, daß es erlaubt fen, 
mit Wahrheit und Gerechtigkeit zu ſcwoͤren. Wir halten das Predigen 
für nöthig, wenn es nur mit Gewalt des Pabfted oder der Biſchoͤfe ge: 
ſchieht. Wir halten das Kirchenamt in Ehren, deſſen ſich die roͤmiſche 
Kirche bedienet. Wir glauben, daß der Teufel nicht boͤſe erfchaffen fen, 
fonbern, daß er durch feinen freuen Willen alſo geivorden, daB die Al 
mofen, das Opfer und die Fürbitten den Todten nüßlich find; daB man 
der Geiftfichkeit den Zehnten, die Erftlinge und Opfer bezahlen muͤſſe, daß 
Diejenigen, die in der Welt wohnen, ihre Güter Behalten, und bie Gebo⸗ 
the Gottes beobachten, felig werden koͤnnen. 
Sie waren nicht Damit zufrieden, daß fie der Segeren entfaget hat⸗ Mid. — 
sen, ſondern ſtrebeten auch nach der chriſtlichen Vollkommenheit, und mach- 97 
sen fich eine Regel, worinnen fie fich erkläreten, nachdem fie der Welt ent- 
faget, und das, was fie gehabt, den Armen gegeben hätten, fo hätten 
fie fich entfchloffen, ſelbſt arm zu ſeyn, nicht für den andern Morgen su 
forgen, und von niemanden weder Gold noch Silber, noch fonft etwas 
anzunehmen, außer ihrer täglichen Nahrung und Kleidung: da der- größte 
heil unter ihnen Geiſtliche wären, und faft alle ftudieret Hatten, fo woll⸗ 
gen fie auch lehren, ermahnen, und wider alle Ketzer flreiten, und in ih⸗ 
ven Schulen das Wort Gottes ihren Brüdern und ihren Freunden durch 
Diejenigen umter ihnen vortragen, die am beften unterrichtet waren; alles 
mit Erlaubniß der Prölaten; fie beobachteten die Enthaltung, und faſteten 
jähelich die beyden Faften, nach der Negel der Kirche; fie wollten cine ehr: 
bare Kleidung tragen, wie ſie es gewohnt geweſen, nebſt Schuhen, die 
oßen often waͤren: allein, auf ſolche Art, daß ſie von den Lionern, das 
D 2 iſt, 
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Orden der ift, von den Maldenfern oder Armen von Lion, koͤnnten unterfchieben wer⸗ 
lien. den; diejenigen, bie is ihre Gefellfihaft treten wollten, follten in ihren 
— — KHaͤuſern bleiben , ordentlich leben, mit ihren Händen arbeiten, diejenigen 
ausgenommen, welche zum Predigen fähig wären, und Wiſſenſchaft ge⸗ 
nug hätten, wider die Ketzer zu ſtreiten. Dieß find die vornehmſten Ar⸗ 
tifel diefer Hegel, welche der Pabſt Innocentius der III Durch zwo Bul⸗ 
len vom ı8ten des Ehriftmonates 1208 billigte, wovon die eine an den Erz⸗ 
bifchof zu Tarracona, und anfeine Weihbifchöfe, die andere an Durand 
von Huefca und feine Brüder, die armen Katholiken genannt, gerichtet iſt. 
-Die Briefe, welche diefer Pabit an die Erzbifchöfe zu Meyland, 
Narbonne und Tarracona, und an die Bischöfe zu Marſeille, Barcelona 
und Hueſca, wegen biefer armen Katholiken ſchrieb, geben zu erfennen, 
daß ihre Gefellfchaft ſich durch Frankreich, Waͤhſchland, Arragonien und 
Eatalonien ausgebreitet hatte. Durand hatte fo gar vor feiner Bekehrung 
eine Schule zu Meyland, wo er feine Schüler zufammen kommen ließ, 
| um Ermahnungen an fie zu Halten. . Sie war von dem Erzbifihofe zu 
Ep. ı7. Lib. Meyland zerftöret worden, da fie in den Bann gethan waren, und wurde 
All nachher wieder aufgebauet, Der Pabſt fehrieb daher an dieſen Prälaten 
und an fein Eapitel, den zten April 1209, fie möchten dieſe Schule Du⸗ 
randen und feinen Gefährten wiedergeben, wenn fich.diefe Gefährten eben 
fo mit der Kirche verföhnen wollten, als ed Durand in Gegenwart feiner 
Heiligkeit gethan; oder fie möchten ihnen einen andern Ort geben wo fie 
ihre Ermahnungen halten koͤnnten. 
Nicht lange darnach liefen große Klagen wider ſie von dem Erzbi⸗ 
Bid. & ia. fehofe zu Narbonne und den Biſchoͤfen von Beziers, Uſez, Nismes und 
6.675 /4. Carcaſſonne ben ihm ein. Dieſe Praͤlaten ſchrieben an den Pabſt, Du⸗ 
rand und ſeine Gefaͤhrten waͤren wegen der Gnade, die er ihnen erwieſen 
hätte, fo uͤbermuͤthig geworden, daß fie in ihrer Gegenwart Walbenfer in 
Die Kirche kommen laffen, die noch nicht ausgeföhnet wären, um mit ih⸗ 
nen der Mefle beyzuwohnen; fie behielten in ihrer Geſellſchaft weggelan-- 
fene Religiofen; fie hatten die Kleidung ihres alten Aberglaubens in nichts. 
geindert ; welche die Kathonten aͤrgerte; die Unterweifungen, bie fie in. 
ihren 
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ihren Schulen hielten, wären eine Gelegenheit, bey vielen, fich der Kirche Orden dee 
zu entziehen, und darinnen weder Die Meſſe noch die Predigt der Prälaten Cboliten. BR 
anzuhören; fo gar die Geiſtlichen unter ihnen wohneten der Meſſe nicht — 
bey, 05 fie gleich die Heiligen Weihen hätten; und einige behaupteten, es 
konnte Feine weltliche Obrigfeit ohne eine Todſimde ein Bluturtheil Halten, 

Auf diefe Klagen der Biſchoͤfe fehrieb der Pablt an ‘Duranden und 
feine Gefährten, und ermahnete fie, ſich in allen diefen Puncten zu beſſern 
vornehmlich aber dan Irrthum zus derwerfen, daß die weltliche Macht kein 
Bluturtheil ausüben koͤnnte; wobey er nicht unterließ, die Lehre von den 
beyden Schtwerdtern beyzubringen; und ex geboth ihnen, ihre Sandalien 
abzulegen, und fich künftig dergleichen Schuhwerk nicht mehr zu bedienen; 
um dad Aergerniß zu vermelden, Er ſchrieb auch am den Erzbifihof zu 
Narbonne und an feine Weihbiſchoͤfe einen Brief, toorinnen er faget ‚ment 
Durand unredlich handelte, fo wuͤrde er fich ſelbſt in feiner Lift derſtricken: 
hätte er aber noch etwas don feiftem alten Aberglauben übrig behalten um =" wi 
Die Ketzer deſto leichter zuruͤck zu führen, oder aus Scham, wegen einer 
ger zu geſchwinben Veraͤnderung, fo müßte mar ihn eine Zeitlang dulden, 
Bis man den Baum aus den Früchten erkennete, wenn er mir, was das 
Weſentliche der Wahrheit beträfe, aufrichtig verführe., Er ermahnete fie, 
ihn mit ſanftmittchigem Geiſte gu ertragen, und Ihn vielmehr fuchen an fidy 
zu ziehen, als zu entfernen. Wenn er euren helfamen Rath verachtet, fer 
Bet er hinzu, fo meldet uns ſolches auf das chefle, damit wir die dienli⸗ 
chen Hülfsmittel dagegen brauchen, Der Pabſt fehrieb fo gar an den Erz 
Bifchof zu Tarracona und an feine WBeihbifchöfe. Alle diefe Briefe md. 
gegeben zu Viterbo den sten: des Heumonates 1209. 

Es Hat fehr das Anſehen, daß Durand und feine Gefährten gehorche: L. AIIL. Ep. 
ten. Denn das Jahr daranf ſchrieb der Padſt den ıaten May nochmals ’” 
beſonders an die Erzbiſchofe zu Rarborme und Tarracona, und an ihre Weihe 
Bifchöfe, und meldete ihnen: weil Durand von Hueſca, Wilhelm von St, 
Antonin, und Johann vor Narbonme; Erritengatb und Bernhard von Beziets, 
Raimund von’ St.; Maul; Ebrin und ihre Gefährten ſich ihm dargeftellet 
Di, fo hätte er ihre: Lehre umtefuen 1 en und nichts darinnen ger 


fun⸗ 
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Woden der fanden, als was rechtglaͤubig und dem katholiſchen Glauben gemaͤß waͤre. 


lern Ba Er ſchickte dieſen Pralaten den Eid und das Glaubensbefenntniß, welches 
— v7 fie gethanhatten, und verminderte fich Darüber, daß, da er ihnen ſchon 
gefchrieben, fie möchten diejenigen, die ihren Irrthuͤmern entfagen woll⸗ 

ten, und fih angaben, um wieder mit der Kirche verfühnet zu werben, 
einen. gkichen Eid und’:ein gleiches Glaubenshefenntniß- ablegen Taffen, 
damit die Kirchenftrafen, in die fie gefallen wären, aufgehoben, und. fie 
nach ihrem Glaubeusbekenntniſſe fuͤr wahre Katholiken erklaͤret wuͤrden; 
fie ſich dennoch insgeſammt Damit entſchuldigten, daß der Befehl, den er 
ihnen gegeben Hätte, für alle Prälaten überhaupt wäre: daher befichlt er 
ihnen benn von neuem, Das Glaubensbekenutuiß derjenigen anzueiemen, 

die ſich angeben wuͤrden, um wieder mit der Kirche verfähnet zu werben, 

amd Duranden yon Hueſca und Wilhelmen von St. Antonin zu eelanben, 

lihre Ermahnungen in bequemen Orten und Stunden zu halten, fo lange 

Epif. 6 ſie in dem katholiſchen Glauben verharreten. Und durch andere Briefe 
von chen dem Tage ermahnete ex dieſe Praͤlaten, den armen Kathotiken 
mit vieler Liebe zu begegnen, und nicht zu erlauben, daß man milathaͤtige 
Perſonen abtvendig machte, ihnen gutes zu hun, und fo gar Kirchen⸗ 

ftrafen wider Diejenigen anzuwenden, die ſich miberfegen würden. Durch 

Epifl. 77. einen andern Brief vom ızten befielben Monate, welcher an Durand 
von Hueſca, an Wilhelm von St. Antonin, unb an ihre Brüder gerichtet -iß, 

die in dem Fatholifchen Glauben beharreten,  verbeut er mit apoſtoliſcher 

Macht und Gewalt, daß man fie nicht, ed fen unter was für einem Vor⸗ 

wande es wolle, nöthigen folle, einen andern Superior zu erkennen, als 
denjenigen, ben fie mit Einkimmung bes Biſchofes in ihrem Sprengel 

107 erwoͤhlet haͤtten. 

Im Jahre zaıı ſtelleten eben der Durand, ein amderer Durand von 
| Najac, Wilhelm von St. Antonin, und bie andern armen Katholiken die⸗ 
“Das Bi fen Pabfte vor : es waͤren viele Perfonen in dem Kischenfprengel van Eine“, 
un mei in dem Rouſſilloniſchen, durch ihre GErmahnungen geruͤhret worden, ihre 
1604 nah vorigen Fehler zu bereuen, und hätten, nachdem ſie in dem Beichtſtuhle 
ge die Vergebung derfelben erhalten, ben Entſchluß gefaßt, die Güter wieder 


zu 






Dritter Theil. IV Eapitel. 31 
zu geben, die fie unrechtmaͤßiger weiſe erworben hätten, nichts eigenes zu Drden dee 
Befigen, und dasjenige, was fie hätten, in Gemeinfchaft zu geben, Die king. 
Enthaltung zu Beobachten, fich alles Luͤgens und Schwoͤrens zu enthalten, ⸗/V— 
weiße oder graue Kleider zu tragen, und unter der Führung der armen 
Katholiken zu leben, wobey fie fich ihren Beſuchen und ißrer Beſtrafung 
nunterwuͤrfen; fie wollten auf feinen Betten mehr liegen, wofern fie nicht 
krank wären; fie wollten von dem Felle allee Heiligen an bis auf Weih⸗ 
nachten faſten, ſich enthalten des Freytages das ganze Jahr hindurch Fiſch 
zu eſſen, wofern nicht an Diefen Tagen Weihnachten, die Erfiheinung Chris 
fit, oder einige andere Fefte einfielen, bey denen man den heiligen Abend 
guwor-faffere; mie auch die Faſten ber, ausgenommen des Sonntages } 
ſo wollten fie ſich auch des: Montages, Mittewochs und Sonnabends dee 
Fleiſcheſſens enthalten; und acht Dage vor Pfingſten faſten, außer an 
denen von der Kirche angeordneten Faſttagen. Sie wollten alle Sonntage 
zuſammen kommen, das Wort Gottes zu hoͤren; diejenigen, die via fi ſtu⸗ 
dieret haͤtten/ wollten ſiebenmal des Tages funfzehn Puter noſter, eben 
fo viel Creda, und das Miferere' mei Deus bethen; und bie Geiſtlichen 
follten ‘Die Tazzeiten herſogen Bor allen wollten fie ſich dem Dienſte 
der Armen wiebmen; und dieſerwegen wollte einer unter ihnen auf feinem 
Guͤtern ein Haus bauen laſſen, worinnen zwey abgeſonderte Zimmer, eind 
fir. Mamnsperſonen, das andere fin Frauensperſonen ſeyn ſollten; an der 
Seite dieſes Hauſes ſollte ein Hoſpital ſeyn, worinnen man Die. Armen und 
Kranken aufnehmen wollte; man wollte auch fuͤr Die weggeſetzten Kinder 
forgen; man wollte bie armen ſchwangern Weiber darinnen aufnehmen, 
um fie daſelbſt ihre Wochen halten zu laſſen; man wollte daſelbſt ben Armen 
den Winter Über Kleider geben; und.es follten in diefem Hoſpitale funf⸗ 
zig Betten ſeyn; an der Seite Deffeiben wollte man eine Kirche zus Ehre der 
heiligen Jungfrau bauen, soo die Brüder dem göttlichen Amte beywoh⸗ 
nen folltar: daher. baͤthen fie den Pabſt, Diefe Anſtalten und Einrichtung 
zu erlauben. Weil aber ſolche Rieberlaffang in dem Kirchenſprengel von 
Eine geſchehen ſollte: ſo verwies der Pabſt dieſe Sache an den Biſchof jr 
Bamit ex unterſachte, ob dieſe Pesfanen , die ſich alſo bereintgen woliten/ ri 

recht⸗ 
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Orden der rechtglaͤubig waͤren, und ob man nicht an ihrem Glauben zweifeln nehfte, 


armen Bas . 
tboliben. 


in welchem Falle er feine Einwilligung zu diefer Stiftung geben fönnte; je⸗ 
doch müßte man, in Anſehung der. Manns⸗ and Fuauensperſonen, Die gehoͤ⸗ 
rige Borfieht Brauchen, damit daſelbſt Fein verbächtiger Zugang bon einem 
Haufe ind andere ſeyn möchte; und weil dieſe Eeute unter der Führung 
und Zucht der armen Katholiken keben wollten, fo moͤchte er auch unterſu⸗ 
chen, ob dabey nichts ſeyn Fönnte,. was Der geſunden Lehr zumpider Tiefe, 
Diefer Brief ift vom 26ften May 1211. Indeſſen beunruhigte man. doch 
ſtets die armen Katholiken. Dieſes nöthigte den Pabſt nochmals, für fie 
an die Bischöfe zu Drarfeille, zu Barcelona, zu Hueſco, und andere Prälg- 
ten zu ſchreiben, und es erhellet aus biefen Briefen, daß Durand nur eig 
Acolythus wor. Er ſchrieb auch zu gleicher Zeit an ihn, und meldete ihm, 

er hätte Nachricht, daß ſich einige arme Katholiken ſeit ihrer Berföhuung 
mit der Kirche von ihrer Pflicht entfernet hatten, und ſich mit unehrbaren 
Verxrichtungen befchäfftigten. Daher geboth er ihm, wenn fich ſolches er⸗ 
eigoste , ben Biſchofe des Otes davon Nachricht zu geben, und Die Straf: 
baren mit Einwilligung dieſes Ppoͤlaten zu beſtrafen. 

Mehr als dreyßig Jahre zuvor hatten andere bekehrte Waldenſer de⸗ 
wer Haͤupter Bernhard Prime und Wilhelm Atnauld waren, ebenfalls cine 
Geſellſchaft errichtet, und fich dem Pabfte Lucius dem III dargeſtellet, ung 
ihre Stiftung billigen zu laſſen: er ſchlug folches aber ab, indem er einige aber- 
glaͤubiſche Uebungen baden fand ; als, daß fie ihre Schuhe dergeftalt oben of: 
fen trugen, daß es ſchien, als 06 fie baarfuß giengen ; daß fie verſchnittene 
Haare hatten, wie die Weltiente, ob fie gleich Moͤnchskappen trugen ; und da 


ſie mit Weibern giengen, mit denen fie in einerley Haufe wohneten, und wie 


Lib. xIII. F 
% & Eh 


* 


man fagete, auch in einerley Bette fchliefen, Der Pabſt Innecentins der III 
billigte aber doch den 14ten des Brachmonates 1210, Bernhards Geſellſchaft, 
nachdem er fte eben folche Abfchwörung thun laſſen, ald den Durand ; und 
durch eine Bulle vom 23ſten des Heumonates 1212, beſtaͤtigte er ihre Kegel, 
die in etwas wenigem von derjenigen unterfehteben iſt, Die man in Durands 


7. Befeltfchaft beobachtete. Man bemerfet Darinnen nur, daß es Frauensperſo⸗ 


nen von Bernhord Primens Stiftung gegeben. Denn es wird in Diefer Bes 


gel 
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gel den Brüdern und Schweſtern verbothen, in einerley Haufe zu wohnen, und Drden der 
an eineriey Tafel zu eſſen. Die Brüder follten allen verdächtigen Umgang Sparen, 7 
mit Franensperfonen vermeiden, und nicht anders mit ihnen reden, ald mern — 
Zeugen dabey wären, die fie fehen und Hören könnten. Sie verbanden fich 
nur, dieFaften zu beobachten, bie in dem Sirchenfprengel und an denen Or: 
ten gewoͤhnlich wären, wo fie wohneten. Sie follten ein fehlechtes und ehr- 
bares Kleid, nebſt gemeinen und ordentlichen Schuhen, fragen, nad) der 
Ordnung, die fie von dem Pabfte deswegen erhalten Hätten, damit fie 
alle Urſache zum Murren wegfchafften, und das Aergerniß vermieden, wel: 
ches die Sandalien, die fie zu fragen pflegten, unter ven Katholiken vers 
urfachet hatten. Dieſes Verboth, Sandalien zu tragen, war aud) ſchon 
zwey Jahre: zuvor von eben biefem Pabfte den armen Karholiten von Du: 
rands Geſellſchaft geſchehen, wie wir bereits gefaget haben. Bernhards 
von Prime ſeine breitete ſich in Italien aus. Denn der Pabſt ſchrieb fuͤr 
fie im Auguſtmonate an ben Biſchof zu Cremona. Er meldete ihm, 
Daß er fie unter den Schug des apoftoftfchen Stuhles genommen, und er⸗ 
mahnete In, fie als Katholiken anzufehen, fie zu beſchuͤten, und ihnen 
mit ſeinem Rathe beyzuſtehen. 
| Es hat ſehr das Anfcheinen , daß ed diefen beyden Geſellſchaften Due 
rands und Bernhards, da fie in den Beobachtungen fo gleuhfürmig ges 
weſen, nicht ſchwer angekommen, fich mit einander zu vereinigen, und Daß 
fie mit der Zeit die Hegel des heiligen Auguftins angenommen, Wir wife 
ken nicht, wo die Haͤuſer gelegen, twelche fie in Franfreih und Spanien 
gehabt Haben: ihr vornehmſtes Klofter in Italien aber war zu Meylarıd, un⸗ 
ter dem Titel des heiligen Auguſtins, außer dem Oftthore, iso Porta Mens 
za genannt. Diefer Orden war nicht don der Anzahl derjenigen, welche an⸗ 
fanglich in Die allgemeine Vereinigung traten, die im Jahre 1256 geſchah, 
wovbon wir geredet haben, und welche den Orden der Einſiedler des heilie 
gen Auguftins ‚gebildet Bat: er wurde aber noch in eben dem Jahre da= 
mit vereiniget, da der Pater Nicolas, Provincial der armen Katholiken, 
die öfter, Die fein Orden in der Lombardey hatte, dem P. Jacob von 
Cremona, Generalprocurator der Einfiebfer des heiligen Auguftins, abge: 
I Band, | € treten 
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GOrden der treten hatte, welcher fie im Namen feines neuerwaͤhlten Generals Lan⸗ 


armen Bas 
tholiken. 


franc annahm; und aus der Abtretung, welche dieſer Prodincial that, 
erhellet ed, daß folche auf Aleranderd des IV, und des Cardinals Ri⸗ 
chard von St, Angelo, Befehl geichehen, weichem letztern es ber Pabſt 
aufgetragen hatte, Die allgemeine Bereinigung zu bewirken. Es bat al: 
fo das Anfehen, daß die armen Katholiken fo wohl, als die andern Con⸗ 
gregationen, welche in die allgemeine Bereinigung getreten waren, von 
dieſem Eardinale eingeladen worden; daß fie fich aber nicht in dem Kloſter 
zu St. Maria vom Volke zu Rom einfinden wollen, wo die Verſamm⸗ 
lung gehalten wurde, und dieſe Vereinigung geſchah. Wir wollen. bier 


. die Urkunde von diefer Abtretung ihrem Inhalte nach anführen, 


In nomine Domini Amen. Anno nativitatis eiusdem M. CC. LPT. 
Calendas Augufti ,. Indictione XIV, coram infra ſcriptis teflibus. ad boc 
rogatis Ego F. Nicolaus Provincialis nomine meo & omnism Fratrum to- 
tius Provincie & locorum Ordinis pauperum Catholicorum, in quibus 
commorantur, volens obedire S. Matri Eeclefie Romane & Venerabili Pa- 
ri Domino Richärdo S. Angeli Diacono Cardinali, cui a Domino Papa 
soncela eſt plenitudo poteflatis ad infra dictam unionem faciendam, do & 
offero me & univerſum Collegium ſupradictum & domos omnes in Lom- 
bardia, que funt ſub protedione mea, cum omnibus rehus ad ipfas do- 
mos pertinentibuss Vobis F. Facobo Procuratori totius Ordinis Fratrum 
Eremitarum; volens incorperare me & univerfos Fratres jam dicti Or- 
dinis Ordini fratrum Eremitarum, © unire jam dictum Ordinem Ordini 
veſtro, promitto obedientiam & reverentiam nomine meo & omnium 
Fratrum, qui ſunt fub proteölione mea, tibi Facobo nomine & vice pre- 
dicti Fratris Lanfranci , prafentibus omnibus fratribus meis in civitate 
Mediolanenfi commorantibus F. Nicolao & F. Ambrofio Giapa, & F. Za- 
nino & F. Alberto de Cureis, & F. Bellota, & F. Pedreto porte Re- 
manæ © F. Albertino & F. Alberto de Cremona, © F. Gafpare & F. 
Zanebellanoe. Actum in Oratorio prad. Fratrum, fito in porta orieutali 
extra, füpra murum foſſati communis Mediolanenfis, & pro Notario-F. 
Arnaldus de Garioldis de Gerenzano.  Interfueruns ibi tefles Gueza fi- 

\ | lius 
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Zius quendam Negronis deCefate & Aniza fılius quondam Cazzaguere &c. Urden der 


Der Pabſt betätigte dieſe Bereinigung im Zahre 1247 durch) eine Bulle, —— 
in welche dieſe Urkunde eingeruͤckt iſt, und welche in dem Archide des Aau — 
guſtinerkloſters zu St. Marcus in Meyland verwahret wird. 

Indeſſen gevenete es doch einige von dieſen armen Katholiken, wer 
che die Kleidung der Einſiedler des heiligen Auguftins angenommen hatten, 
und fich zu diefem Oxden Befannten, und in dem Klofter zu St. Marcus 
wohneten, daß fie fich fo leicht mit den Einfiedlern des heiligen Auguſtins 
vereiniget Batten. Sie giengen alfo des Nachts aus diefem Klofter weg, 
und hatten den Bruder Caſpar, von dem in Der Bereinigungsurfunde ge⸗ 
redet wird, zu ihrem Haupte; da fie denn mit beivaffneter Hand nad) ih⸗ 
rem alten Klofter Eamen, und bie Religiofen Daraus verjageten, . Sie 
wohneten dafelbit ſechzehn Jahre lang, und hatten ihre alte Kleidung wie: 
der angelegt und Novicen angenommen. Nachdem fie aber im Jahre 
1272 einen Bruder Anfelm von Gardane zu ihrem Prior erwaͤhlet hatten; 
fo rieth ihmen folcher, zu den Einſiedlern des heiligen Auguſtins wieder zu⸗ 
ruͤck zu kehren, Denen diefe armen Katholiken ihr Kloſter zu St. Auguſtin 
von neuem abtraten, und iären Fehler Durch eine öffentliche Urfunde vor 
Notarien uud Zeugen den zten Auguſt eben Defielben Jahres erfarmten. 
Der Prior des Kloſters zu St. Marcus gab ihnen das Kleid der Einfieb- 
fer vom Orden des heiligen Anguſtins wieder. Weil er aber befuͤrchtete, 
es möchte dieſen armen Katholiken nach einmal in ben Kopf kommen, zu 
dem Kloſter zu St. Auguftin wieder zurück zu kehren: fü vereinigte er al« 
le Güter diefes Kloſters mit dem zu St. Marcus, und unterdrückte dar⸗ 
auf das Kloſter zu St. Auqguſtin. 

" De P. Torelli faget, es Hätten diefe armen Katholiken noch Kloͤ⸗ 
fter zu Eofino und Cremona, und das Klofter zu St. Martin in Tortona 
Fönnte auch wohl ein Glied von diefer Congregation ſeyn, welches aus einer 
Abtretung erhellet, Die von dem Bifchofe dieſer Stadt und feinem Domcapi- 
sel an Wühelm, Prior Provincial des Ordens der armen Katholiken der 
Kirche zu St. Martin, geſchehen ift, Damit er daſelbſt ein Kloſter ſtiften 
Fünmie, Daher fihiefte er die Bruͤder Uberto von Alerandrien, Anſelm 
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Congrega ⸗ von Pavbia, und Manfried von Monza dahin, welche von dieſer Kirche 

ned Beſitz nahmen, und ein kleines Kloſter daſelbſt baueten; wie es aus der 

des beiligen Urkunde diefer Abtretung erhellet,, Die in dem Archive des Capitels zu Tore 

Ausuftins, fona verwahret wird. Der P. Torelli aber bemerfet das Datum davon 
nicht, fondern feget nur hinzu, es wäre dieſes Klofter dem Orden der Ein- 
fiedler des Heiligen Auguftins bey der großen Vereinigung mit einverleibet 
worden, die in eben dem Jahre geſchah. Es wurde darauf in die Stadt 
verleget, an den Ort, wo fie nachher ein fihönes Klofter gebauet haben, 

- unter dem Namen der heiligen Dreyeinigfeit. Die Kleidung diefer armen 
Katholiken beftund aus einem grauen Rocke, der mit einem - ledernen 
Gürtel gegürtet war. Sie hatten eine Kappe von eben der Farbe, und 
frugen Schube, | 


Wan ſehe Epifiol. Innocent. III, colle&. a Steph. Baluze Tome II. Luigi 


Torelli, Secoli Agofiniani, o verò Hif. general del Sag. Ord. di S. Agoflino T. IV. 
© Fleury Hiſt. Esckf. T. XVI, Liv. 76. 
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Das V Capitel. 


Bon verfchiedenen Congregationen des Ordens der Einſiedler 
| des heiligen Auguſtins nach Der allgemeinen Bereinigung. 


Conaregat. CA 03 ungebundene Leben, welches fich in bar Orden der Einfiebler des 
von Sliceto. heiligen Auguftins einfchlich, gab Anlaß zu Errichtung vieler Eon: 
gregationen; Die erfbe war die zu Leceto, oder vielmehr Illiceto, welche 

durch die Sorgfalt des P. Ptolomaͤus von Venedig errichtet ward. Nach” 

dem er in dem zu Gran in Hungarn 1385 gehaltenen Eapitel zum Generale 

erwaͤhlet worden: fo war er nicht fo Bald. wieder nach Waͤlſchland gekom⸗ 

men, als er ſehon darauf Dachte, bie regulierte Beobachtung wicber herzui⸗ 

ſtellen, wovon fich die Religioſen entfernet hatten. Er waͤhlete zu virfent 

Ende das Kloſter zu Illicete, wo fie noch am meiſten im Schwange war, 

| | Damit 





Arr WAFFFFFFF FRE 


——— 


vr. 


RER 





KATHOLIKEN . 


ARMEN 


” 


MOoNCH VOM. ÖRDEN DER 





8 


.. 


— ⸗2 ‘ 


-.0- 


Sn 


Dritter Theil. -V Kapitel. 37 
damit ed den andern zum Muſter dienete; und er gab denen Kloͤſtern, Congrega⸗ 


die ſich mit dieſem vereinigten, einen Generalvicarius, welche denn die —S 
Eongregation von Illiceto ausgemacht haben, Diefer Kidſter find ito des beiligen 


ihrer zwoͤlfe an der Zahl. 


Die Patred Simon von Eremona, und Chriftion Franco, bemuͤ⸗ Congregat 
heten fich in dem SKönigreiche Neapolis, die regulierte Obſervanz wieder vong 
herzuſtellen, welche aus den meiften Kloͤſtern faſt ganz verbannet war, 

Sie fanden bey einigen jungen Leuten, die fich mit ihnen vereinigten, guͤn⸗ 
ſtige Sefinnungen zu ihrem Vorſatze; und um folchen auszuführen, ers 
waͤhleten fie das Kloſter zu St. Johann von Carbonniere in Neapolis, 
weiches dieſer Congregation den Namen gegeben hat; die von einem Ge: 
neraloicarius regieret wird, - und igo vierzehn Kloͤſter begreift. 

AUS der P. Augufin von Kom im Jahre 1419 zum Generale er: —ã 
waͤhlet ward: ſo machte er zu der Congregation von Peruſa, in dem Klo— 
ſter zu St. Maria der. Neuen, in eben der Stadt, den Aufang; und es— 
vereinigten ſich ungefaͤhr zehn Kloͤſter mit dieſem, um eben Die Obſervan⸗ 
zen auszuüben; allein, es giebt itzo nur noch. acht Kloͤſter von dieſer 
Congregatienn. on Do 

Die zahlreichſte und: bluͤhendſte Kongregation von denen, bie: durch Congregat. 
Generalvicarien vegieret werben, iſt die von ber Lombardey, welche fechg Bombardey. 
und achtzig Kloͤſter enthält, morunter das zu St. Maria vom Volke zu — 
Rom eins der betraͤchtlichſten iſt. Johann Koch Porzii von Pavia, Jo⸗ | 
ham von Novara und Gregor von Cremona waren die Urheber von Diefen 
Verbeſſerung, die fie im Jahre 1430, nad) ’einiger Meynung, nach andern 
aber im Jahre 1438, in den alten Kloͤſtern einführeten; und fie errichtete 
auch nee. Das zu Ot. Agnefe in Mantua, wo der Koͤrper des feligen Jo⸗ . | 
hann Yen ruhet, gehöret zu dieſer Congregatien, und das zu 18. $, 
von Drau, nahe bey Bourg in" Breſcia/ deren Kirche ehemals den Her | 
zogen von Savoyen zum: Begraͤbniſſe dienete, welches iso den Muguflis 
nedaarfüßen: in Frankreich zugehdret, war: auch ein Glied dieſer Con? 
gregation. EP . — 
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c — Unter dem Generale Jacob von Aquila, im Jahre 1470, sber nach 
men dein P. Eubin ;; im Jahre 1473, ‚machte Buptiſta Poggi den: Anfang zu 
* alien ber Tongregation von Genua, unfere liebe Frau vom Trofte genannt, Er 
erhielt viele Kloͤſter, und ffiftete neue, in welchen Die Religioſen ſehr ſtren⸗ 
—— ge und in einer großen Armuth lebeten. Sie waren vordem unbeſchuhet, 
und trugen hoͤlzerne Sandalien: itzo aber find fie wie die andern Auguſti⸗ 
ner gekleidet. Sie haben ein und dreyßig Kidſter worunter eins zu Rom 
das St, Georgenkfofter Heißt. 

Congesgat. . Als Simon von Camerino die Kloſter zu Muriano, bey Venedig, 
on St, Maria de Campo. Santo zu Padua und zu Monte Ortono geflif- 
m ter hatte: fo machte er eine Eongregation daraus, nebſt einigen andern 
Kloͤſtern, die fich mit dieſen dreyen erftern im Jahre 1436 vereinigten, Er 
. führete daſelbſt firenge Obſervanzen ein, welche von denjenigen unterfchie- 
den waren, bie man in ben andern Kloſtern des Ordens beobachtete. Dieſe 

Congregation Bat itzo mar fuͤnf Kloͤſter. 
Congregat. Ar Apnlien wurde eine andere Congregation von dem P. Felix de 
vondpulien. Corſano, im Jahre 1492, unter einer ſehr ſtrengen Obſervanz geſtiftet; 
m and im folgenden Jahre erfchien eine andere in Deutſchland, durch Simon 
Lindmers und Andreas Proles Sorafalt, welche die pornehmften Kloͤſter 
in Deutfchland, und zwölf andere in Bayern in eine einzige Congregation 
Congregat. vereinigten, Die fie von Sachfen nannten. &ie schielten, wegen ber. ver⸗ 


SS ſchiedenen Fuͤrſten, in deren Staaten dieſe Kloſter lagen, von den Paͤb⸗ 


fen, ihren Eegaten, und andern Superioren viele Befreyungen und Pri- 
vilegien. Sie hielten ein Capitel zu Nürnberg, wo fie Sagungen ent- 
warfen, die von den Satzungen des Drdens unterfchieden waren. Faſt 
um eben diefe Zeit fanden fie Mittel, fich dem Gehorſame des Generals 
gänzlich zu entziehen; und der Pabſt Julius der II unterwarf fie der Ge⸗ 
richtsbarkeit weltlicher Pafonen, als des Dechanten zu Colmar, des 
Probſtes zu St. Margaretha, und einiger anderer, da er fie von dieſes 
Generals feiner losſprach. Dem ungeachtet machten fie doch eine Art von 
Bereinigung mit den Vaͤtern des Congregation son der Lombardey, um 
ſich ihres Procurators am rdmiſchen Hofe bedienen und ihrer Pribilegien 
u Br genießen 
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genieße zu koͤmen. Chen der Pabſt trug es dem ısten März 1506 den Congrega⸗ 
Erzbiſchdfen zu Maymz, Magdeburg, und Salzburg auf, fein Breve einer 
vollſtrecken zu laſſen, welches dieſe Religioſen von andern Des Ordens ganz dee an 
abfonderte; und Darauf nahm.der P. Johann Staupis den Titel bed — * 
Generals dieſer Congregation an, welche anfaͤnglich vom Andreas Proles 
war regieret worden. Allein, dieſe Congregation daurete nicht lange, nach⸗ 
dem fie einen der größten. Gegner der roͤmiſchen Kirche in ihrem Schooße 
ernaͤhret hatte, nämlich den. D. Martin Luther, welcher den größten Theif 
der Meligiofen, aus benen dieſe Congregetion beſtund, anf andere Wege 
brachte. Indeſſen fanden fich doch viele, welche feinen Lehren nicht fol- 
‚getan, fondern bey der roͤmiſchen Kirche feit blieben, und unter andern . 
eben der Staupitz, welcher General dieſer Eongresation war. Bor Eur : 
thers Abtritte war er fein Beſchuͤtzer geweſen: er warb aber ‚fein größter 
Feind, nachdem er feine Lehren ausgeftvenet hatte, fo wie auch Bartho⸗ 
lomaͤns von Uſingen, welcher Euthers Lehrer geweſen. Man fecht en 
auf Dem Grabe dieſes Iegtern zu Wirzburg diefe Grabſchrift. 

Olim me Luther fit preceptore Magiſter. 
: Fit fimd & fraser religione mibi.. 
Deferuit fed ubi documenta fideha; Dodor | 
Detexi primus falfa decere virum. 

Die vegulierte Obfervan; wurde von dem P, Johann von Alarzou Eongeeger. \ 
nach Spanien gebracht, welcher im: Jahre 1430, nachdem eu von dem P. nn Char 
Auguſtin von Rom, Generale dieſes Ordens, Die noͤthige Erlaubniß erhal mo 
ten hatte, in Altcaſtilien ein Kloſter fliftete, unter dem Titel aller Heili⸗ 
gen, mit welchem füh Das zu St. Maria del Pilar de Avenas de mw 
gnuas, und Das Kloſter dev Kloſterfrauen zu Madrigal: vereinigten, 
denen ex eine neue Congregatien anfing, Die er della Clauſtra nanute, * 
ehe von einem Generalvicare bis 1305 regieret ward, da eben dieſe Obſer⸗ 
vanz in alle Kloͤſter in Caſtilien eingefuͤhret wurde, wodurch dieſe Congre 
gation ihren Titel verlor, und Beinen Generalvicarius mehr hatte, nach⸗ 
dem fie in vier. Provinzen war eingerbeiit worden, aa “one, Sn 
lamanca, Burgos un) Seviln 
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ges Die Congregation von Calabrien fing ſich im 1503 Jahre an, Der 
P. Franz von Zampana war deren Befdrderet. Er war ans Ealabrien, 
— und wegen ſeiner Gottesfurcht und Gelehrſamkeit in großer Hochachtung. 
— ESEs hatten ſich einige Religioſen mit ihm vereiniget, um ein eingezogenes 
son Gala. Leben zu führen; und nachdem dieſe Congregation, welche von Calabrien 
brien genannt wurde, fich Durch eine Anzahl, von mehr ald vierzig Kloͤſtern, ver⸗ 
mehret Hatte: fo wurde fie in zwo Provinzen getheilet, bie eine unter dem 
Namen des bießfeitigen Calabriens; und die andere des jenfeitigen Cala⸗ 
briens, deren Kde von einem Generalvicarius regieret wird. 


Eongregat. Die Eongregation von Centorbi, ober der Heformirten in Sicilien, 

Pe Centor⸗ hat den P. Andreas dei Guaſto, einen Sicilianer, zum Stifter ‚gehabt, 

— — velcher der Welt entſagen wollte, und fich in eine Einfamtfeit auf einem Ge: 

birge, in dem Strchenfprengel von Entane, ben der Stadt St, Philipp 

von Argirione, insgemein Caſtro⸗Giovanni genannt, begab, ımb füch 

mit einer Einſiedlerkleidung befleidete, Nachdem man ihm aber gerathen 

hatte, das Klofterleben anzunehmen, und ſich Durch Fenerliche Geluͤbde 

Gott zu wiedmen: ſo erwaͤhlete er Die Regel des Heiligen Auguſtins. Er 

gieng nach Rom, wo er im Jahre 1579 von dem Pabſte Pins dan V, und 

von dem Befchliger des Ordens der Einfiedler des heiligen Auguftins die 

Wlaubniß erhielt, eine neue Samenung dieſes Ordens zu ſtiften. Als er 
nach Sicilien zurhefgefommen war, und feinen Vorſatz ausführen wollte: 

ſo fand er wegen der Widerſetzungen, die man ihm machte, viele Schtuterig: 

feiten; welches ihn denn nöthigte, eine zweyte Reiſe nach Rom zu thun, 

im Jahre 1585. Der Pabſt verboth, man: follte ihn auf keinerley Art 

und Weiſe in feinem Unternehmen beunruhigen. Als fich daher zwölf Per⸗ 

fonen zu ihm gefthlagen hatten, um unter feiner Anfichrung zu leben: fo 

fliftete er fein erſtes Klofter auf einem Berge, Eentorbi genannt, weiches 

dieſen Namen Daher angenommen hat, teil vor Alters hundert Feſtungen 

Da herum waren, woelche gleichfam eben fo diele Heine Städte ausmachten : 

Sie thaten im Jahre 1586 ihr feyerliches Geluͤbde; und der Pabſt Six⸗ 

tus der V Billigte ihre Congregation und ihre Satzungen, welche von dem 

Stif- 
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Stifter waren aufgeſetzet worden. Dieſes wurde im Jahee 1027 ven Demi Tosamıae 
Pabſte Pant dem V beftdtiget.. — — —— 
.. Dieſe Raligioſen werden von andern Eiſiedlern a Befklöen Dee beitigen 
den? in Wälfibland unterſchichen. Man nennet fie insgemein Die Refor⸗ — 
mirten in Sicilien. Die genaue Beobachtung ihrer Regein, die fie aus⸗ 
uͤbeten, zog ihnen eine allgemeine Hochachtung zu; und ſie haben itzt acht⸗ 
zehn Kloͤſter, worinnen ſie ein ſehr ſtreuges Leben führen, Sie beſchen keine 
Guͤter und feine Einkimfte, und beben auch nicht vom Allmoſen. Sie at 
beiten, um ihren Unterhalt zu verdienen, und legen ſich inobeſondere auf den 
Feldbau. Außer den Faſten in der Advent: und der Faftengeit faſten He noch 
dreymai bie Woche, und. geifiche ſich auch an dieſen Tagen, Sie haben täg: 
ich; zwo Stande zum Gebethe in Gedanken, und besbachten ein fitenged 
Stillſchweigen. Ihre Kltidung koͤmmt mit Ver Augnſtinerbaarfitßer ihres 
in Italien ziemlich uͤbererin. Ste gehen ebenfalls baarfuß. Sie bedienen ſich 
der Pantoffein auſtatt der Sandalien, und haben Hemden don Serge, in ei 
ſtalt der haͤrnen. Was ihren Stifter, den P. Andreas Da Guaſto bririffte · ſo 
ſtarb er im Jahre 1627, und fein Leichnant Hat ſich Die itzo ohne die geringſte 
Verweſung erhalten. Sein Beben iſt im Jahte i1677 von dem P. Fulgentius 
von Cacamo, Generalvicarius dieſer Congregation, herausgegeben worden. 

Die Congregation ver Coloriten, welche durch Bernhards von Mo: Congregat 
giano Bemichengen; it dem dießſeitigen Calabrien, um das Jaht 1530 diEColori⸗ 
engefangen hatte, unterwarf ſich dem Gehorſame des ganzen Ordens dep —v—" 
Einſiedler des heiligen Anguſtins, im Jahre 1600. Sie hat ihren Na⸗ 
men von einem kleinen Gebirge, Namens Colorito, bey dem Dorfe Mo⸗ 
rano, in dem Kirchenfprengel.von Caſſano, in dem Koͤnigreiche Neapo⸗ 
lis, in dem Bießfeltigen Calabtien, auf weichem Gebirge eine Kirche flcht, 
die der heiligen Jungfrau germiebmet und ſchon fehr lange geftiftet iſt. Die: 
fer Bernhard war ein frommer Priefter, aus dem Dorfe Rogliano, welcher 
fich von dem Umgange der Menfchen entziehen, und in der Einſamkeit leben 
wollte. Er kleidete fich in eine Einſiedlerkleidung, und bauete eine Kleine 
Huͤtte bey dieſer Kirche, wo er in den Ausaͤbungen einer fo: firengen Buße 
lebete, daß dieenigen, welche dieſe Kirche aus Audacht Sefuchten, ihn 
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Congrega: als eine · Perſon von ausnehmender. Tugend anſahen, ſich ſeinem Gebeihe 
note empfohlen, und ſich gluͤcklich fehägeten, wenn ſie einige."geifliche Anwer- 
| beitigen ſullgen von ihm erhaiten konnten. Weil er fle beſtaͤndig niit Verachtung 
bder Wehe unterhielt: fo fanden ſich viele darunter, welche von ſeinen Re⸗ 
den geruͤhret wurden, ihm in feinem bußfertigen Leben nachahmen und feine 
Schuͤler ſeyn wollten. Ihre Anzahl vermehrete ſich von Tage zu Tage; 
fie nahmen den Nomen der Coloriten von dem Gebirge an, worauf fie 
wohneten; und Im Jahre 1562 gab ihnen die Herzoginn von Biſignano 
dieſes Gebirge mit ſeinem ganzen Gebiethe, welches vom Dan Pabſte Pius 
dem IV, im Jahre 1560, Beftätiget ward. ME aber Pius dee. V im 
Jahre 1360. befohlen hatte, es follten alle Diejenigen, welche die -unserfchie- 
dene Kleidung der Weltleute truͤgen, folche. ablegen, oder eine von ben 
Regeln annehmen, die von der Kirche gebilliget worden: fe nuhmen Die 
Eoforiten, um dem Befehle des Pabſtes zu gehorchen die Megelides. hei: 
figen Auguffins an, ohne Ben Namen der Eoloriten beawegen abzulegen, 
und thaten im Jahre 1591 feyerliche Gelkbbe, : re Kleidung beſtuud 
4 Mosrsa. qlis einem lohfarbigten Rocke, mit einem großen. Biſchofsmaͤcueichen , 
Wwoaran die Kaputze war, und einem Mäntel, der mut bis au die Kuie gieug. 
Sie unterwarfen ſich im Jahre 1600 dem Generale des Ordens der Ein⸗ 
ſiedler des heiligen Auguſtins, welcher Damals: der P. Fivizano war, der 
ihnen erlanbete, :ihre Aleidung zu Behalten. Er befahl ihnen aber, einen 
ledernen Gürtel anſtatt des wollenen zu tuagen, ben fie zuvor träge, 
Clemens der VIIE billigte dieſe Congregation, welthe darauf einiger Fort⸗ 
gang gehabt hat, und ist zehn oder eilf Kloͤſter beſitzt, in welchen dieſe 
Religioſen in einer großen Obſervanz leben. Das Leben ihres Stifterd 
it von Johann Leonard Tufarello, im Jahre Wio, and Licht gefkellet. 
Congregat. Es findet ſich auch eine in Dalmatien im Sa is angefangene: Same 

von Dala zung, welche ſechs Sibfter hat. : 

—*— Endlich kaun man auch die Gemeinſchaft oder Eommanitdt ku Voar 
Deu ges, ob fie. gleich wiemals cam Generalvicar gehabt, und nur Immer eine 
—— Propinz von den yo und vierzigen ausgemacht hat / wovon wir ön vor⸗ 
ergchenyon Copitel, geredet haben, in Me Zahl der verſchiedenen San 
fi en 
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Dritter Theil. V Capitel. 43 
tionen dieſes Ordens fegen‘; weil‘ fie eine beſondete Verbeſſtrung iff “die Congrega⸗ 
Dusch den Eifer des P. Stephan Rahache und des P. Roger Girard ein- gruente 
geführet ift, welche ſich um das Jah 1593, unter dem Generalate des des beiligen 
P, Andreas Fivizano, da. fie erwägten, wie wenig die alte Beobachtung Ze) 
ber Pflichten mit derjenigen überein Fame, bie Damals in ben franzöfifchen 
Kloͤſtern ausgeuͤbet wurde, entſchloſſen, ben alten Sagungen gemäß 
zu leben, die fie dem Buchſtaben nach, unter dem Gehorſame des Pro: 
vincials von. ber: Provinz Frankreich, Beobachten wollten, Sie Hatten an- 
fauglich einige Gefährten, die fich zu ihnen ſchlugen. Das Kloſter zu 
Bourges war 'das erſte, wo fir Diefesinene Leben führeten ; und biefe SA 
memmg wurde Daher die Eommumitdt :ober Gemeinſchaft von Bourges 
genannt. Sie errichteten darauf einige neue Kloͤſter; einige-alte: vereinig⸗ 
ten ſich orit ihnen, fo, daß ihrer in wenig Zeit Bis-alıf zwanzig waren, 
die nach den Zeit non einem beſondern Prosinciale regieret murden. Dicke 
Verbeſſernug unit die Povinz St. Wilhelm, aber die Geumeinfchaft zu 

Bourgeagenanut; dd feit einigen Jahren hat Re nur den Namen der 
Mrovuin; St, Wühelen geführt. Zu Paris nennet man fie Die kleinen Aus 
guſtiner, oder die Auguſtiner ver Koͤniginn Margaretha, weil ihr Kloſter 
son Marge von Valosis, der erſten Gemahlinn Heinrichs des TV, 
Adbniges in: Frankveich, der nur: noch König: in Navarra mar, und deſſen 
Ehe getrennet ward, geſtiftet worden. Ihre Kleidung iſt der Anauffinae 
von der alten Obſervanz ihrer faſt gleich, die man in Frankreich Die großen 
Anquſtiner nennet. Dee ganze Unterſchied barbımen ift, daß die von ber 
Verheſſerung von Bourges ihre Kleider nick enger fragen; und damit ihre 
Mimsfärfemusier in Paris von denen aus dem Kloſter ber großen Auge: 
Einer unterſchieden ſeyn möchten, ſa gehen ſie, wenn fie Allmoſen ſammeln, 
ſo, wie man ad dem Bilde ſehen kann, welches einen von dieſen Alp: 
fen fammeinden Brüdern vorſtellet. ” 
©. Mi Be: vor den.angeführten pecipketienen Sonnen —E 
zeigten Bücher ; vanıder Gemeinſchaft zu — aber Felix Auguſtinen ſſum Com- 
munitatis Bitugicenfi fs exerd, & progre erC riftinum, —— und den P. 
Bonanni von den Coloriten und pe zu —— ir feinem Berzicnife der 
geftlichen Orbensperfonen, 1.25. N. 197. ars Dit 
; 2 
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Das VI Capitel. 
Von dem Urſprunge und Fortgange der. Auguſtinerbaar⸗ 


fuͤßer, nebſt dem Leben des ehrwuͤrdigen Vaters Thomas 
| von Jeſus, Urhebers diefer Verbeſſerung. 


8 giebt einige Geſchichtſchreiber, welche behauptet haben, der P. Gub- 

wig von Leon ſey der erſte Urheber von der Verbeſſerung ber Augu⸗ 
— geweſen. Allein, dieſer Ruhm gehoͤret dem chmeiaiiigen 
Vater Thomas von Jeſus zu, weicher zu Liſſabon, im Jahre sn, ges 
hohren wotden. Sein Vater, welcher * 
son Andrada herſtammete, welches urſpruͤnglich aus Caſtilier war, und 
wovon ſich eine Einie, ſeit dem 1302 Zahre, in Portugall medergelaſſen 
hatte, glaubete, er koͤnnte nicht beſſer thun, da er in im Dtande Jah, 
‚Die menſchlichen Wiſſenſchaften zu erlernen, als daß er ihu den P. Oih⸗ 
wig vor Montoya, einen Religioſen aus dem Orden der Cinſiedier ves 
heiligen Auguſtins zum Lehrer gaͤde, welcher eben fo ſehr wegen feiner Frhm⸗ 
migfeit, als feiner Wiſſenſchaft, berichmt war. Seine veortoefftichen: Ei⸗ 
genſchaften hatten gemacht, DaB man iihn mit unter denjenigen cuanikket 
Hatte, die von dem Koͤnige Idhann dem III zur Verbeſſerung der Augu· 
:@iner in dieſem Koͤnigreiche waren verlangt worden; und er Hatte ſich Den 


"guten Gefianumgen dieſes Koͤniges fo gemäß bezeuget, daß durch feine 


Vermittelnag die Religiofen dieſes Ordens Die ragulierte Beobacheungrile⸗ 
der ergriffen, die fie ganz verlafſen hatten. Er war Prior zu Eiſatec, 
MProvincial und Generalvicaris; ſeine Demuth ließ ihn das Biechum 
Viſeu ausſchlagen, welches ihm don Dem Sonise Don Same * 
bothen wurde, deſſen Beichtvater er auch war 2 
Thomas war nun ·erſt zeher Jahre alt als er ander die Zudt eines 
P portreflichei Meiſters Fam. Er machte ſich feiner Lehren dergeſtalt zu 
RNuͤtze, daß er es in Finger Zeit in den Wifſenſchaften weit brachte... So, 
wie er an Jahren zunahm wuche er auch ar Tugend; und da Gast: ihn 
\: zu 
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gi ſich zichrn wolle, ehe ihn bie Melt · verderben Tome, io nahın.TE Dit ** 
vey guter Zeit auch Fopıe heiligen Gingebmugeir.cia, indem er in ihr Die nen 
Begierde aregete;: ſich feinem Dienſte zu wiebmen. Er war. mr af 
ſaußzehn Jahre akt, als er den Eitelleiten der ÜBckt entfagete, und das De 
denstieid der Enſredier bed Heiligen Anguſtins von den Haͤnden dee 3 
Esdwigs von Monteha, ſeines Lehrers, ennfing. 

Varhdem vr ſeine Geluͤbde gethan hatte fo bite im in Obere 
Wa Commbra; um daſelbſt feine Studien zu vollenden. Cr legete ſich 
darauf aufb Predigen, und verrichtete ſolches mit ſo einer Art, daß wan 
Wohl ſah, er waͤre nur bar ein Jimger Chriſti geworden, um ein Lch 
meiſter der Menſchen zur werden. Indem er aber. das Voik unternuchteht, 
Jo mug er auch große Serge, ſach zu muterrichten; inden m; ſich auf da 
u ver Buͤcher der Kirchenvaͤter legete, worinnen er am meiſten ftudies 
Murch das Leſen dieſer Buͤcher fuͤhlete er ſich von derjengen gotti· 
den £iche entgluset ,: und bou denijenigen Cifer für: due Heil der Siedler 
beſerit wache machten, daß ur ach. ner Zeit vie Streuge scharf. rauhen 
Erfangenfihoft den Sißigkeiten einer angenehmen‘ drepbeit: voejog, de 
> HE Ne auch wort Beinene geriagern Eifer für bie ‚negniene Ban 
—* beſeelet. Brett: obgeich ber Y. Ludwig wor Montoya ſulche /urch 
Pine! Sorgfalt ur der KAbſlern ſtines Ordens in Portugall wieder hergeſtel⸗ 
tet hatte; ms er daſelbſt eben die Satzungen ber Vaͤter von der Obſervanz 
in Spanien Hatte: ausuͤben laſſen: ſo war doch ber Eifer des P. Tomas 
vdon Jaus damit nicht zufrieden· Weil es och. andete Congregatienen 
Wen deſſelben Ordens ir Waͤlſchland gab, wo man in einer ſtraeugern Be⸗ 
obachtung der Pflichten lebete und eifrige Neligioſen aus De: Proviz 
Portugall nach Waͤlſchland giengen, um dieſe Obſetvanz anzauehmen: ſo 
garkbeten er, es woaͤre vienlich, die ſtrenge Zebendart die Mörblituägen 
mr die Are Uebuugen in den allerſtrengſtenr Gongergahiunn-urd Einfieb> 
fer des heilige Autguſtins noch za derneehren Damit) mern gebaahre: Reh 
gioſen in ihrer Piobinz erhielte, und ſie nicht ſo guter Unterthanen berau⸗ 
Bar, Da Dr Range he he. fc bes 
Ö 
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— Vollklomutenhãt abzielete.n Ju dem Ende fing er die Verboſſerung / der Ole 
Wergaſtierbaarfuͤßer am, fo: wie-mmm: ſee noch hamiges Tages ſeht. Se 
degete. dere Gruud zu demjenigen Gebaͤnde, welches gar nicht zu feiner Bol⸗ 
domtmenheit in Portugal kam, ſondern vielmehr um eben die Zeit bis uf 
Ken Brund uͤmgeſtuͤrzet warð ungeachtet des Anſehens des Cardiual Zee 
fanten, Don Heinrich von Pertugall, und des P. Eudwigs une Morteye, 

Wiſitatorẽ vieſer Provinz, welcher dieſe Berbefferung umterflisgete 
>: 1 WBieleMeligiofen von · der Obſervanz nicht allein in Portugall ſau⸗ 
Sem auch in Caſtillen/ :beförderten fie auch durch ihr Beyſpiel/ indem ſer 
Felgen annahimen, Allein, die nicht ſo aifrigen denen: eine griſrene 
Anzahl war, enworeten ſich und wandten alle ihre Qraͤfte an, um mieht 
allein den Fortgang derſelben zu hindern/ ſondern fir auch in ihrer Wiege 
zu erſtithen, ſo, daß der P. Thomas von Jeſus gezwungen ward, ihrer 
Gewals zuu weichen, und Das in RPortugall anſtchen zu laſſen, mad einige 
Mahẽe darnach viel gluͤcklicher in Caſtilien ausgefiͤhret wurhe... 
w Dieſer fromme Mann begab fich in das ‚Kiefer zu Peña Biene, 
wo er Prior geweſen war, um ich nur mit.ben Gedanken vom der. Ewige: 
keit zu beſchaͤfftigen; und er glaubete, daſelbſt Gotte und Menſchen ‚unbe 
Panik sr jene; ale ſich Ser. Abnig Don Sebnſtienmach Africa; ein ſchaffte, und 
Ihm befahl, ahur:pı folgen. Nach ‚Der. Niederlage: des chrißluhen. Hacres 
blieb -viefer fromitte: Nelitiofe umter Tiefen Barbaren gefangen, wo ſolchr 
Aebel ausſtund, die nicht auszudrücken fd. . Denn er wurde an einen 
Morabiten, eine: Art von muhammedaniſchen Einſiedlern, verkaufet, wa⸗ 
uber nahe · bey Mequinez wohnete. Dieſer bochafte Meuſch ſparrteichs 
von: uͤbeln Begegmmagen „um ihn zu nothigen, feinem Glauben aſzuſagen 
Allein," Ihomas von Jeſue überließ ſich in dieſer aͤußerſten Noth Gone 
it fo vielem Vertrauen, daß er nicht allein in ſeinem Eifer. unbeweglich 
Btieh., ſondern auch nech.bir,. Stöufe:. und Stuͤtze der audern Chriſten warde 
Er würde darauf vin Sclave Dad: Aoniges in Marocco, auf· Anhalten ei⸗ 
unes portugieſiſchen Geſandten, weſcher gelommen war, wegen bed Eifer 
geldes wieler: portu gieſiſchen Edelleute Unter handlung gu pflegen, und ihn won 
dien Herrin fordern ließ, damit er ihn aus ben. Hoaͤnden bed ara 
en RZ; ora⸗ 
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Mokabiten befreyete. Als die Gräfin von Linarez, feine Schweſter, und AnguRines 
feine Anverwandten etfahten hatten, in was für einem Zuſtande er wäre: ; Banefäßee. 
ſo ſchitkten ſie nach Maroceo, fein Loͤſegeld zu Bezahlen, und ihn wieder zuruͤck 
iu Bringen.‘ EAllein, nachdem er ihnen wegen "Wer Sorgfalt gedankt, die 
fie fire ihn getragen harten: ſo ſchrieb er an feine Schweſter, er waͤre Wi: 
ſens, feine Tage in dem Dienfte der Chriſtenſclaven zu Maroccd zu endigen, 
und er baͤthe fie ‚dab Weld, welches fie zu feiner. Askdſung beftimme Hätte, 
zu Evbkaufung eittiger andern Öefangenen anzuwenden. In dieſer Gefaugen⸗ 
ſchaſt ſtarb er naͤchdem er den andern Sclaven alle Arten von Beyſtand gelei⸗ 
ſtet hatte, um derentwillen ev aus Liebe fie fie die Knechtſchaft der Freyheit 
vorgezogen, ven i7ten April 1532, im drey und funfzigften Jahre. feines ters, 
. Erſt nach ſeinem Tode verfuchte man, die Verbeſſeremg durchzu⸗ 
treiben, wesen de Urheber geweſen war. Odbgleich bie Religioſen von 
der Provinz TCaſtulen, und die andern aus Spanien, in einer regulierten 
Obſervanʒ lebeten/ weil-man Religioſen von ihnen genommen hatte, um 
die in Portugall zu verbeſſernſo gab es dennoch einige darunter, die nach 
riner hoͤhern Volltonnnvicheit firebetar; und da man wußle, daß der P. 
edge Petrochin von Dante: Paro Ordenoͤgenerat anf Dem Wegrwar⸗ 
bie ſpaniſchen Kibfter zu: beſuchen, "fo hieiten fie bey dem Könige‘ Philipp 
dene TI an, er mochte doch fen Anfehen anwenden, daß man. im ihrer Bros 
vinz Reerilictecthͤuſer errichtete. Diefet Herr willigte in ihr Verlangen; 
und ais Der Genrral im Jahre 1588 in Spanien angekommen war, ‘fo fa: 
Heteier zu ihm, fen Meynung wäre; daß rs. in der Ptovinz Eaſtilirnn, und 
in den andern, die ſich in feinen Staaten befaͤnden, auch Rerdllectenhaͤufer, 
ſo wohl: hr die Manns: ale Frauensperſenen, geben moͤchte. Da diefer 
Genie dert Wefehlen dieſes Herrn yehorchen. wolkte z: fg ſing er mit der 
Ptovinz Eaftiken: un⸗ amdı ſchlug die Errichtung einiger: Necdllectenhaͤuſer 
den. Stimmgebenten bed Capitels vormriches zu Toledo gehaiten: wurde) 
in welchem. man den P. ‚Peter vor: Roxus zum Provinciale ermählete: 
Der Vorſchlag wurhe angenomtn/ und man machte einen Schluß, ver: 
mdge: deſſen verordeet wurde eo fee Das Hait zu Takterin ‚welches 
rar neun art gegiftet worden, ua Apange biefer: Nvnonn Die 
nm 


-. 
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Xegaftinser · Im Jahre 1583 alſo, unter dem Pabſte Sirtus dem V, und ber 

—— ete des Khnigee in Spanien, Phelipps des II, Fig. ſich die Wepr 
deſſerung dei Ordens der Einſiedler des heiligen, Anguking:;: wart Depp 
Mamen. der Baarfiißtex au; peil diejenigen, die ſio im Aufge aunchmen 
Die. Bloͤße der Fuͤße mit der andern ſtrengen Lebensart verbanden, zu der 
fie ſich bekannten. Der P. Ludwig von Leon, weicher in dem zu Toleda 
gehaltenen Eapitel za eeſten Definitor eywaͤhlet warden/ wurde eanat, an 
den Satzungen dieſer nenen Verbeſſerung zu: arbeiten. Weil er: zu dar Zeit 
in Portugall war, de der. P. Thomas von Jeßtsſie in dieſes Koͤgigneich 
hatte einführen wollen: fo. folgete er dem Entwurfe, ben dieſer heilige 
Ra gemacht hatte; und ‚fie wurden anfünglich von Dem. Provinciale 
und den Deiinitore zehälliget,, Die in dem Klofter unferer leben Frau Def 
Dina; den zöften des Hetbſtmonates 1389, verfanımleat waren. 

q... Waͤhrend der Zeit; da man on dieſen Satzungen arbeitete hatte 

der Provincial die Religioſen nad) Talavera geſchickt, weiche die Verbeſſe⸗ 
zung annchmen wollten. Die erſten darunter wars der P. Fyunz vom 
Brienes, der P. Joſeph von Parada, vet P. Audreas Daz: und einige 
quibere,. «. Eo Talb nm die Balzer ou den meiſren Superioren gebilli⸗ 
get worden; wie wir geſaget Habe: ſo trug er es einem Reiigioſen auf, 
nach Talavera zu. gehen, und die Baarfuͤßer in dar Bells dieſes Haufes 
zu ſetzen; wobey er ihnen den P. Franz won Briones zun Mior, umd 
den P. Iofeph nem. Parada zum Unterprior gab; und er ſchickte die Ob: 
ſervanten, welche bie neut Verheſſruns neht Hatten aunchmen mwellen, in 
andere Kloͤſer. 

Dieſe, weiche es inf. ben Angenbuck reueie, daß fie Diefes Kieſter 
gar zu leicht verlaſſen halten, giengen zu dem Rathe Bei Stadt, ds durch 
deſſen Gewalt Meder hinei zu kommen/ und fagten, „maus: Bälse: fi net 
Gewalt:gensähiget, hinaus zu gehen, : Es war aber vergebens; und ſelbſt 
diejenigen; welche aufaͤnglich bezeuget: hatten; daß fie. den Obſervanten hel⸗ 
fen wollten, ( ſe nannte man die, welche nicht verbeffert waren) hatten 
eine große Hochachtung fuͤr die Baarfuͤßer, abs fie das ſirenge Leben und 
die Abiodtungen ſahen, die fir ausuͤbeten. Es iſtnicht wahr,, wie der 
BER P. 
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P. Peter von Se.. Helena ſaget, daß der P. Ludwig von Leon das feld Yuguflinee 
Diefer Berbefferumg angenommen Bat, Man muß hierinnen vielmehr den R vantaper. 
ſpaniſchen Geſchichtſchoeibern, z. E. dem Andreas von St. Nicolas, glan- 
Ben, welcher nach dem Hieronymus Roman faget: als der P. EKudwig 
von Leon nicht Fange darnach geſtorben, da er zum Provinciale der Provinz 
Caſtilien erwaͤhlet worden, ſo habe man in feiner Kammer einen Pleinen 
Kaſten gefunden, worinnen er em Kleib gehabt, welches der Baarfuͤßer 
ihrem gleich geweſen, nebſt einem Paar Saridalien, welches em Zeichen 
iſt, ſaget dieſer Gefchichefehreider, daß er Willens gervefen, unter den 
Baarfuͤßern zu ſterben. Er hat aber das Kleid nicht angenommen, und 
iſt mr im Jahre 1591, zwey Jahte nachhet, geſtorben, nachdem er bie 
Douſtitutionen geſchrirben, und die Verbeſſerung in dem Kloſter zuTala⸗ 
vera angefangen hatte. Er giebt ihm auch nur den Titel eines Beſchuͤtzers 
da Baarfußer, und nicht eines Stifters oder Verbeſſerers. Der P. Lud⸗ 
wig von Leon wat einer von den gelchrteſten Männern in Spanien. “ Die⸗ 
18: made, daß man ihn auf der Univerſitaͤt zu Salamanca zu einem ih⸗ 
wer Proſeſſeren wäßlee: Diejenigen aber, Denen er war vorgezogen 
worden, wurden Darüber fo eifefüchtig , Daß ſte die Verleumdung amvand⸗ 
‚ten, ihn sn verderben. Sie gaben ihn bey dem Ketzergerichte an, als ob 
er She behanpeete r Be nicht nur in Spanien, ſondern auch in Franf: 
eich er Waͤlſchlund verdammet worden. Er wurde eingezogen, und im 
Jahre 1568 ; bobgeich unſchuldig, m Das Gefängmp Des Ketzergerichts ge- 
feget., woriemen er bios 1566 blieb, da diefes Gericht einen guͤnſtigen Spruch 
für ihn that, und ihm von allen benen Beſchuldigungen rechtfertigte be 
man faͤhſchtich wider ihn angebracht "hatte, 
Marchdem die Verbeſſerung der Auguftinerbaarfüßer, im Jahre 1588, 
in dem Kloſter Talavera in Caſtilien, angefangen hatte, wie wir geſaget 
Haben: fo hatte fie mit der Zeit großen Fortgang. Im Jahre 1590 wollte 
«der Graf von Pimentel Begeugen, was für Hochachtung er gegen biefe Re⸗ 
Aigioſen träge, : und füiftete Iren ein Slofker zu Portillo. -Im folgenden 
Jahre erhielten fie das zu Nava; und im Jauhte isg2 wurde dieſe Verbeſ⸗ 
fernng von dem P. Audreas Dias nach Italien sarecht, wo er das Klo⸗ 
I Band. & ſter 
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Auguſtinar⸗ ſter U. E. F. don Olive zur Neapolis erhieit, welches ihr von den Canven⸗ 
toarloßecmalreligioſen dieſes Ordens abgetreten wurde; und als er einige Zeit dar⸗ 
TE uf nach Rom gekommen war, fo erhielt er auch eins im dieſer Hauptſtaht 
der Welt. Diele Verbefierung vermehrete ſich Dergeftalt in Italien, daß 
der Pabſt Urban der VIII im Jahre 1624 die Kloͤſter, die fie daſelbſt ge- 
ſtiftet Hatten, in vier Provinzen abtheilete, naͤmlich Rom, Neapolis, 
Genua und Sicilien. Im Jahre 626 giengen ſie nach Deutſchland, wo 
fie zu Prog, in der Hauptſtadt des Königreiches Boͤhmen, ein Kloſter 
baueten. Kaiſer Ferdinand der III berief fie nach Win, und ließ ihrien 
tin praͤchtiges Kloſter bauen; und als fich mais der Zeit ihre Sühfler ver⸗ 
vielfaͤltiget hatten, fo theilete man die Provinz Genua in zwo, waren bie 
eine Genua, und die andere Piemont hieß. Die Prodinz Meanelis wur⸗ 
de ebenfalls in fuͤnfe getheilet, naͤmlich Neapolis, Calabrien, Sicilien, 
Palermo und Meſſina. Es iſt nachher noch eine Veraͤndernug shit den 
‚Provinzen vorgegangen , deren ige nur acht a bes. Zahl. ſind, weiche zu⸗ 
ſammen drey und fiebenzig Klöfter enthalten: . Die Previmen ſiude Kong, 
Neapolis, Genua, Palermo, Deutſchland, Piemans ; Dieftesa wu. ic- 
Iond, weiche einem Generalvicarius unterworfen find. . 
Ä Unterdeſſen, daß dieſe Verbegeruns einen großen Eontgengin Bird, 
Sand hatte, bemuͤhete man ſich in Sponien, fie iher Das Hanfen zu wer⸗ 
fen. Die Baarfuͤßermoͤnche dieſes Koͤnigreiches waren in deu decy Nid⸗ 
fern zu Talavera, Porillld und Nava, . 018 1593: ruhig, ba ber 3. Ga⸗ 
briel von Goldavaz, welcher zum Probinciale won Eaftilien wer. wähle 
worden, alles anwandte, biefe Verbeſſerung zu zerſthren, ob er gleich ei- 
ser von ben obern Superioren war, welchedie Satzungen im dem Kleſter 
unſerer lieben Frau dei Pino gebilliget hatten. Er gieng nach dem Kloſter 
zu Portillo, in der Abſicht, alle die Religioſen, welche vaſelbie wohneten, 
zu noͤthigen, ihre engen Kleider und ihre Sandalien zu verlaſſen, und die 
‚alte Ohſervanz wieder zu exgreifen. Einige wuten durch ſeine mit Dirg- 
Hungen untermengten Reden wantend gemacht, unter weichen bie Prioren 
von Portillo und de la Mapa waren, welche, anſtatt daß ße als Haͤu⸗ 
pie. ein Beyſpiel ber Sranobafiotih harten: geben Pen; —— 
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fegeriheit nur vielmehr eine ſchaͤndliche Zaghaftigkeit blicken ließen, und un⸗ Auguſtiner 
ter bie Obſew anten zuruͤck kehreten; und diefe Berbefferung wuͤrde ohne SEN Ten 
Zweifel ſeyn zeeſtoret warden, wenn wicht noch der Koͤnig dem Probinciale 
befohlen Hätte; bie Baarfußer auf keinerley Art und Weiſe zu beunruhigen. 
Im Jahre 1596 ſtiftete ihnen die Prinzeſſinn von Aſcoli, Euphroſine 
von Gnemann, ein neues Kloſter zu Madrid; und in eben dem Jahre 
wurde dieſe Verbeſſerrung von dem P. Franz Amet, and dem P. Matthäus 
von St, Franciſca, nad) Frankreich · gebracht. Diefer letztere war Prior 
der Anguſtiner von der alten Obſervanz zu Verdun geweſen; und nachdem 
er an ber Vetbeſſerung ſeines Kloſters vergebens gearbeitet hatte, ſo gieng 
er mit dem P. Franz Amet ſogleich nach Italien, als er vernommen, was | 
für: einen Fortgang bie Verbeſſerung ber Auguftinerbaarfüßer dafeisft Hätte: 
Sie wurden mit Einwilligung des Generals unter dieſen Werbefferten auf- 
genommen; und nad ihrem Noviciatjahre wurden ſie don dem Pabſte 
Clemens Dem VVI ernannt, eben. bie Verbeſſerung in Frankreich einzu⸗ 
führen. Der Erzbifchof zu Embrün, Wühelm von Abauſon, gepfrinide⸗ 
ver Prick zu DE Martin! de Miſere, in dem Delphinate, und za Valee 
duͤ Gwandan, weicher die regulierte Obſervanz in ber Prierey zu Villar⸗ 
Benoiſt, die zu der von Miſere gehoͤrete, und son den Irrglaͤubigen war 
zerſthret worden, wieder herſtellen twolite, erhielt won eben dem Pabſte ein 
Breve don dem a595 Jahre, wodurch lhm erlaubot wurde, die Baarfuͤſ 
ſermduche von dem Orden des Heiligen Auguſtins in dieſes Kloſter einzu⸗ 
fuͤhren, und dirſen, ſich daſelbſt niederzulaſſen, und in Frankreich Die Ver⸗ 
beſſerung fortzufegen, welche in Spanien angefangen hatte, | 
=: Mm niefes Breve zu vollſtrecken, ſchloß Der Erzöifchof zu Ambruͤn 
mit den Superioren und Religioſen, nämlich dem P. Andreas Fivizano, 
damaligem Generale, dem P. Piombino, Generalprocurator, und Dem 
P. Matthäus und P. Franz, nebſt einem Kayenbruder einen Vergleich, 
und die Urkunde wurde zu Rom, den 7ten März 1596, ausgefertiget. 
Dieſe drey letztern Religioſen erhielten von dem Generale Erlaubniß, nach 
Frankreich zu lwmmen, wo fie don der Priorey Villar⸗Benoit Beſitz male 
we, Als ſich ihre Anzahl nach der Be nee pa: ſo erhielten fie 


von 


— ahun ber arten Drben. 


—— von den Superioren des Ordens, im Jahre 1600, Erſaubsiß, naue Stif⸗ 
pekeher., tungen zu machen. ¶ Der Pabſt Cemens der VIH Befdtigte duech ain Bre⸗ 
De bon ebene Dans Jaher diſe Exkaubiiß, und. empfahl ſie durch cr. ande⸗ 
res vom 26ſten des Brachmonates 1607 dem Könige Heinrich den IV. 

Das Jahr darauf ward ber P. Franz Amet nach Marfeille geſchickt, 
um von ejnem Kloſter Beſitz zu nehmen, welches man ihnen in Diefer 
Stadt zugeitanden hatte. Sie ſetzeten ſich im Jahre 1610 zu Mignon. 
Zwey Jahre darnach bewilligte ihnen der Geueral einen Generalvicar. Dar, 
eben dem Jahre beſtaͤtigte der Pabſt, Paul ver V, durch ein Breve dom 
sten des Chriſtmonates; das Breve des Pabſtes Clemens des VIII für: 
die Baarfuͤßer in Frankreich. Im Jahre 1613 wurde zu Avignen Das er⸗ 
ſte Generalcapitel der Congregation gehalten. Ludwig der XI beſtaͤtigte 
die offenen Briefe, welche Heinrich ber. IV zu ihrer Errichturg gegeben 

hatte, und erlaußete ihnen, unbewegliche Guͤter zus beſien. Dieſe Bre⸗ 
ven und offenen Briefe wurden UN So 2009 w. dam Dorlamanis wi 
in da Regiſter gecragen. 

Dieſe Eongregatior-bueitese 6. darauf i in va Sebin NR 
—*8** Aus. umd gieng ſo gar nach Snvayen . Sie warde in drey 
Provinzen, als Paris, Delphinat und Provence abgetheilet. Ludwig 

der XIII erklaͤrete ſich zum Stifter des Qleſters zu Paris, wetschamı Ma⸗ 
—2 unſeror Jieben Fras vom Qige, un Andenlen daß er die Etadt No⸗ 
ſchelle von den Hugonotten erebert hatte. Die Kaͤniginn Nana yon. Oeſter⸗ 
reich ſetzete fie in die Haͤuſer in dem Walde von St. Germain, und erklaͤ⸗ 
rete ſich auch zur Stiſterinn ihres Kloſtezs in Taraſcon. Ludwig der XIV 
bwilligte ihnen Briefe ing Zohre 1635, um ihnen ein Hans. zu Rom für 
franzbſiſche Retigioſen zu verſchaffen: allein, ſie Kater: keint Wiebing; 
und da dieſer Herr. dieſer Congregatien willfahren wollte, fo gab er ihr ein 
Wapen ; welches ein blaues mit goldenen Lilien beſoͤctes Feld iſt, in. bee 
fen. Mitte ein goldenes Schild mit drey rothen Herzen, auf melchem drey 
goldene Lilien ſind, et. ; Das Schild. ik mis einer Keone den Prinen 
vom Gebluͤte bedeckt , und mit einem, Roſenlkrange und «ine Guͤrtel des 
heilaen Aeguſins umgeben, ve noch ein Bifhafahur. Rohe. Dieter 
RE große 








—R 
ordentlicher Haus: 


VO: 


BARF 


 IVcUSTINER 


Heidung. 


— 


Deikter Deil. VE Capitel. 53 
gene Monarch gab: noch auherdem einer joa von: diſen dreyen Preinxen ** — 
—* Bose. Eiyanic: Sata; ß pasten fie ar Zafıe 1596 u bier 
Hufe; wie wir oben gefagt haben, Sie bathen Pabſt Clemeng den VIIE 
um die Beſtaͤtigung iheer Satzungen und um einer Generalvicar, um ihre 
Bien Klidſter flu ſich, ohne den Provinial won Caſtilien, zu regitren, wele 
ches Wise Der Pab ſi duvch ein Breve von isur: beimilfügte. . keins; Diehl 
wor auf Seiten der Obſervanten eine neue Urſache zum Mlagen:, weicht 
dieſe Religioſen beunruhigten, und fie noͤthigten, wieder unter ben Gehor⸗ 
ſam des Probincials von Caſtilien zu treten. Dieſes geſchah durch eins 
Urkunde, die zwiſchen ihnen, mit Einwilligung des Generals, errichett 
Rd im Jahre 1598 dom eben dent Pabſte Clemens dem VEIK, beſtaͤti⸗ 
get war, Sie genoſſen aber deawegen des Friedens und. der Nihe sticht 
lange. Bio Dbfervanten nahmen neue Maaßregein, dieſe Verbeſſerung 
jur zernichten. Allein, Der paͤpſtliche Nuncius, Dom Camillus Gaetauo 
VNatrlarch str Lilerandrien, gnnete haen ſeinen Schutz und gab Mile, Dies 
crete zur: Boſten / der Baarfuͤßer. ie nahmen ihre Zuſtucht noch einmil 
nach Rem. Die Cardinaͤle Barentus und Bellarmin, wurden von dent 
Pabſte beſtellet, die Mishaͤlligbeiten m Ordnung zu bringen, die fie mit 
den Oſervanton halten; und deeſe Praͤlaten verordneten unKE. andern Durch 
ein Deeret von 1600'; os ſollten die Baarfaßet ur Spanien Hhifähre un 
Moſterpraoren dieſer Verbeſſerung/ unter einene Prodincidle, regieret wer⸗ 
den, ben fie mit den beſchuheten Religioſen gemeinſthaftlich. haben: ſollten; 
e& folfte ein Dfiniter'iefer Verbeſſerung da ſeyn, welcher einer van denen 
er ſeyn ſollte/ die das Definiteriune Per Provinz auontachten wicht 
die Meligioſen feiner Obfervanz!beſttafen/ Die Seiftuigen annehnen, mb 
bie Novicen zur Ablegung dei: Geluͤbbes aufnehmen ſollte nach twelchee 
Fein Baarfuͤßer · die Verbeſſerung, ohne abtruͤnnig zu werden, fellte ver⸗ 
laſſen koͤnnen; und osſollte auch Fein Beſchuheter in der Verbeſſerung auf) 
genommen werben/ ohne Teil Nobkiät: zur tn: klin) va dieſe Beh 
ordnungen den Religioſen von Ber Ooſewanz Aicht gefelen 3, ſo verlaugeten 
fie ſelbſt die Abſonderung, der fie ſich fo ſehr entgegen geſetzet hatten; fo, 
| 5 3 * 
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Kugiftines daß ber. Pabſt Elamendiber WII, im Yahre 1608, durch ai. vom 
aſten Maͤrz, feinen Nuncius in Spanien, Dominicus Ginnaſio, Erz⸗ 


—A fog zu Siponte Tosiiher nachher Carbirtal wiırh; ernannteue Strei⸗ 


tigfeiten“ dieſer Aeligioſen zu Enbde zu bringen; uud. biefer Praͤlat 
verorduete, es ſollten Die. Baarfuͤßer, welche damals fünf Kldfier beſaßen, 
nachdenr ſot in vorigem Jahre and. zu Toloſo elammen Hatten, eine wort 
ben: Obſervanten abgeſendertt Paobinz aitcmathen; fie. ſallle St. Acmuſtin 
heißen/ und won sinn Prouäteiaie mad: Dan Definitoen dieſen Merbeſſeruug 
reglerer werben, die aber doch unter dem Generale des ganyen Ordens ſie⸗ 
ben ſollten wa son: dem Pabſte den uten des Homuvos 1602 be 
(nee war: u. ED east si I 

Da dbieſe —— vom ven Obſervanten alſo gerrennet wan: - fe 


| * ſie einen Stärke Fortgang/: als fie feit ihrer Errichtung gehabt. hatte; 


Sie. wurde in eben dem Jahre mit den Kidſtern zu Saragoſſa md Borxa 
vermehret. Das Jahr darauf exhielt fie woch aier andere. Im Zahre 
sog tete fie nach fünf. ueber? ;: ib am Jehre 1606 aiena fie nach den 
Yhitippinen.:' Vhillpp der. HI, Kinig in Spanieh, ‚Hatte nurige. vomn die⸗ 
fen Religteſen dahin geſchickt. Sie waren kaum in diefa Inſeln ange⸗ 


kommen: fo ſtifteten fie ſchon ſechs Kloſter daſelbſt. 
u Dieſe Religioſen in Spanien sub Jodien Dia, uerwe Am Ski 
rung, weiche dmirch das ren hes Pabſtas Cemens Den VIRL,. ebıgen 


eichtet. war; man Jahre 1602 bis a6n2,.da Gorce der X N. beuch ern 
Bulle vom .zıften Auguſt dieſe ſpaniſche Verhefferug zu singe beſondern 
Eongregation machte. die. in vier Protzingen abgetheilet mar; nämlich Ca⸗ 


ſtilien, Aeraganien, Voleia nu: die ahilipponſchen Sufrla,.. untee ei⸗ 


uem Genaraluicarum,der abar doch zu dem ganzan O⸗dan her Einſiedler 
des heiligen Auguſtine gehören ſollte; uebſt hren heſondern Satzuczen 
weiche in dieſe Bulle eingeruͤcket ſind. Itzo aber Hakan. fie fünf Pro⸗ 
Singen , noaͤmlich Caſtilien, welche bresgehn Kloͤſter has Rerggonien wel⸗ 
che zwoif Kaſter hat/ Audaluſen, welche ee Nie: Dikknninen ud 
vn Belek Dr acch wide AERO Daten. 5 Ba Bern ff. mar „Nızd 
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Inm Yahrenboz:Euman:fie nach: Japon. Eimge girdgen Did nac) yagupinm; 
Rangaſaki, wo diele die Muͤrthrerkroue erlungeten. Ihr Benfpiel bewog bamfünet-, 


einige. Vaͤter von der Obſervenz, eine neuẽ — von Baarfuͤßer 
moͤnchen in Nen Grenadn anzufangen: allein, „fie iſt der Verbeſſerung der 
Baarfiißer in Spanien, von dem — * dem van, nern 
unterrporfen und mit ihe vereiniget wrden. 

Die fi ſpaniſchen Auguſtinerb aarfuͤßer find viel grenger . ale bie feat 
ioſi ſchen ini italieniſchen. Dieſe Spanier haben in einer jeden Provin 
ein Kloſter, das in einer Einoͤde liegt, in welchem viele Einfiedeleyen, 
und in einer jeden Einſi iedefen dien, Gemaͤcher ſeyn muͤſſen, wovon das eine 
zum Beihſtubchen dighet. Stilſchweigen wird ba baſthſt zu ‚aller Zeit 
frteitge 6 eobachtet, ie Ein ichler foinnien gu Da ge agen "on ‚der er⸗ 
fen und andern Kiaffe.in ins Sl offer, und bleiben dafelöft von ber erſteü Vefs 
per bis nd dei ſweyten uud, des Sonntages kommen fie dahin, Meile 
zu fefen.. "Pond heiligen Menge por, Weihnachten, bis auf Heifige dich 
gr & "son don ale for age big ‚auf bei Sonntag ; im. albis. - -und geht 

vor dein Fefte | de heifigen Kreuſes ‚im Herbftionate‘, inhffen. fie 
auch in dem Kloſter wohnen, und daſelbſt eben das ausüben, was die 
andern Eonyventnalen thun. Der Prior maß. fie zweymal die Woche in 
ihren Einfinkeleyen brjuchen.nn Ne Beanensperfonen Demmin in BieiSER- 
chen bieſer Qihſter wicht, außer am gewiſſen Feſttagen des: Vahren. Die 
Einſiedelen diufen weder Fleiſchmoch Fiſche, noͤch Cyer far: Man 
webt ihnen mr Brodt, Wein, Oel: und Früuchte nach der Zaheeszeit, 
eb wem einer aus. Noth eitige gelochte Qruͤuter doer Gartengewaͤchſte 
WR Wil, ſo: muñ er den Pets dascwegen a Erlanbhiß diten/ iber Be 
An ara ſchichet/ oe nicht ellaubet iſt in / den: Cinſiedelen⸗ 
xn etwas zufolge Produuicial San: deinen Neligioſtn ya. Beſtra⸗ 
fung in dergleichen Kloſter ſchicken; 68 gehen nur diejenigen dahin, die es 
and Egierde gi siner. nhhren Vollkommenheit verlangen. M de une 





Den Moſtem Falten finance guſten der Rinder, noch Von Krenzer⸗ 


Söfung bio Mcihanchten, PEN Kientugefimii Dfingn,; und alle Mitte 
MO ee) und an den heillgen Aberuden einiger 
beſon⸗ 
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Ausutince delendern Ortendfeße. Sie eſſen tacher Eyer noch: Butter an biffen Ta- 
boertteren gen, woßfern vas Foſten nicher auf Weihnachten / auf· das Feft · der Wefhnki: 
dung Eprffli, vder cin audered Feſt von der erſten der guapten Naſſe faͤlt. 
Das Stillſchweigen wird in allen dieſen Kloͤſtern meter der Zeit des Ge⸗ 
Deibes ſehr genau Deobashtet, in — man —* "Minen ein r Shoe 
| Eraubniß des Superiors, reden derf. X 


“ie Sale dub Italiener haben auch beſondere Situngen. Nach 
diefen Satzungen faſten die Italiener, außer den allgemeinen Kirchenfaſten, 
noch alle Mittewoche und Freytage das ganze Jahr hindurch waͤhrend der 
rg n welche ſie m alfer ‚Helligen anfangen f Dub an.den Beiligen 

ben vor den Feften '&t, Aügaftin, und Maris &e ehrt, „An“ Hi 
fregfage faͤſten fie dep ale und’ Brobte, "uns ‚Aithalten ſich alle Wionta- 
ge bes Fleiſc cheſſens. Die Franzoſen faſten nur des Freytages, wofern 
an dieſen Tagen nicht ein Feſt einfällt ,, da ſie den Tag. vorher gefaftet ha⸗ 
‚Bei. ; ‚Sie enthalten fi ch auch’ nut bes Dr wochs Dee ‚Bleifcheffend ; die 
anbern Fyſten haben fie mit dei See gemein; ; "und ie ie Fu ſich 
ansgeſammnt dreymal die we >. 


Die. paniſchen Refigiefen zaben “in Hioner m um, unter dem 
uel St: Yocfonfus, worumen fe AB im: Jahre: 1619 nicdergeluſſen. 
Die italieniſchen Haben: Dafaßft. noch. umey.ätäbiter nebſt Auen SMircheh, 
re mit. son ben peächtigften in Dem find: Die erſte under Dem Tirek Ae 
ſus Maria ; welhe von Carin, einem Meyländer , angefangen , und von 
dem Ritter Rainalbi, dem berihhuten Baumeiſter, vollendet worden, 
Wie push Die Freygebigkeit des Heren Bolognecti; chusirömifthen Pra 
Inten ganz mit koſtbarem Marmor vͤberzogen, und imit ſchoͤnen Bilbern 
von weißen Marmor an allen Weicheſtachten verſchen. Die audere Ad 
aſt ben ſo ſchoͤn, ob fie gleich nicht ſo viel marmorne Bier Hat, Die iſt 
sen des Johann Baptiſta Barate, eines Schuͤlers des Ritters Algardi 
Sauart. Die Mauren ſind mit ſehr ſchoͤnem Marindr belegt; das Be 
weiße iſt ganz vergufbet,. mit Diguren won Stucantrarotit und haltecha⸗ 
Sem 3 Vergeinen Bildern vom Hercules Gonna ausgmhent; alles Tan 
die 
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die Freygebigkeit bed Camillus Pamphili wie man ſolches an dem Ans Aogaffiecı 
trabe des Eingangeslie, —— 
| Obgleich die Spanier, die Franzoſen und die Italiener von einetley 
Verbeſſerung ſind: ſo ſind ſie dennoch in ihrer Kleidung von einander un⸗ 
terſchieden. Denn Bie aus Frankreich und Italien find von den Capuci⸗ 
nern nur in-der Farbe ihrer: Kleidung unterfchieden , indem dev Auguſtiner 
ihre ſchwarz, und mit einem-Iedernen Guͤrtel geſchuͤrzet iſ. Die Franzo« 
fen find von den Italienern nur durch den langen Bart unterfchieden, den fie 

eo haben, da die Italiener fich folchen ſcheeren laſſen, wie die Spanier, wel⸗ 
che Feine fpigige Kaputzen haben, wie Die andern, und einen laͤngern Man⸗ 
tel nebſt Sandalien von Streifen tragen, Alpergatas genannk, ‚nach Art 
der andern unbeſchuhrten Religioſen in Spanien. Es giebt. auch in einer 
jeden von dieſen Congregationen zweyerley Arten von kayenbrüdern: die ei⸗ 
nen werden Cara, die andern Commiſſi genaunt. Die erſten tragen 
die Kaputze, und die andern einen Hut ohne Kaputze. Wit haben andes 
zeiget, was die franzoͤſiſchen Auguſtinerbaarfuͤßer fir ein Wapen Haben 
Die fpanifthen unð italieniſchen Führen. ein mit zweenen Pfeilen kreuzweis 
durchſtochenes Herz im blanen sw amd auf dem Schide der Spanier 
ſteht ein Biſchofohen 

Sact. Eremus Adcuftiman. we de — D F. Eremit. di Wealctatorunm 
Ord. 5. Auguſt. Andı& de-S.-Nicol: Hiffor: genor. de lor BP: Anguffinos defcalzos 
de los Eremitanes de & Augaſt. Pierre de Sainte Helene Abreg£ de I’ Hifl. der Air 
gufiius Deobauftr. Piet. del Campo Hiſt. Generel de lor Ermitauos de la Orden ' 
de 5 Augufiis. "Thom. Herrera are eerhin Nicol. Crufen. — 
Auguſtiniauum. 





Das VII Sapite. u 
Bon dem Urfprunge der —— des Ordens 
des heiligen Auguſtins. | 
a der heilige Auguſtin in Africa das geineinfpafike und regullerte 
„Leben für die Mönche und Geiſtlichen eingefuͤhret Hat: fo ſcheint es, 
Tu Band. 9 daß 
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daß er dergleichen auch fuͤr die Jungfern gethan habe. Denn obgleich die 
Kirche beſtaͤndig Jungfern gehabt hat, die fie als den herrlichſten Theil der 
Heerde Ehrifti anſah: fo Haben" fie dennoch nicht allegeit zuſammen in Kloͤ⸗ 
fern gelebet, und man bat Mühe, vor dem heiligen Auguftin Sputen von 
dieſen Kldftern in Africa zu finden. - Es iſt aber gewiß, Daß es zu feiner 
Zeit weſche da gegeben; ob fich gleich nicht alle. Jungfern die eine ewige 
Jungferſchaft gelobeten, darinnen eiuſchloſſen. 

EGs agb ihrer viele zu Hippon, und unter andern eines, welches der 
Heilige, wie. er ſaget, gepflanzet hatte, ein Garten des Herrn zu ſeyn. 
Seine Schweſter war Superiorinn darinnen, und regierete es bis an ih⸗ 
son Tod, indem fie daſelbſt Gott in: einer. heiligen Witwenſchaft dienete. 
Die Thchter ihres Bruders und ihres Oheims waren auch darinnen. Til 
lemont glaubet, es ſey dieſes eben das Kloſter, worinnen um das 425 
Fahr die Tochter bes Prieſters Januarii mar, und men habe an dieſem 
Orte die verwaiſeten Vaͤcdchen erzogen, die man. ber Aufcht der Siräe 
auvertrauet hatte, 

An die Frauensperſonen dieſes Kloſters richtete —8* den hun⸗ 
dert und neunten Brief, welcher in der neuen Ausgabe der Werke dieſes 
Kirchenvaters von den Benedictinern der zweyhundert md eilfte If. Dieſen 
Brief ſetzen einige in das ſechzehnte Jahr feines Bisthumes, weiches auf 
das 411 Jahr fällt, und andere um dad 423 Jahr, welches nach dem Ur⸗ 
theile der Gelehrten beſſer gegründet zur ſeyn fcheint. Er fand viel Troſt 


zu Behfir. in dieſem Kloſter, und redet auf folgende Art davon. ' „Mitten unter fo, 


„vielen Xergerniffen, welche auf alen Seiten in der Welt gefchehen, iſt es 
„meine Freude und mein Troft, an eure fo zahlreiche Gefeltfchaft, "an die 
„fa veine Liebe; die euch vereiniget, an bie Heiligkeit une ebend, am 

» ” die reichliche Ergießung der Gnade Gottes über. euch, zu denken, weiche 
„machet, daß ihr nicht allein die fleifchlichen Heirathen berachtet ‚ fondern 
„auch em geraeinſchatiiches Leben. erwaͤhlet waſches eine! Holige Mefell- 
ſchaft iſt, die euch eineniet Herz und eineriep Seele in Gott giebt. Bey 
„Betrachtung. alles: dieſer Guͤter, hie in quch-find ; und die guch Gott/ ge⸗ 
ANDRE, findet a emige Ruhe miſten uuper ſo vielen Stuͤrinen, 
1 ο- 
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„onen es durch das Boͤſe herumgetrieben wird, welches ich ander: Zugefline | 
„ warte fehe. — 


Ober gleich dieſen Sarten t des Ham gepflanzet hatte: ; ob ex gleich, 
beforgät war, ihn zu begießen und anzubauen: jo gieng er doch nur felten. 
dahin, dieſe Kiofteriungfern zu beſuchen; welches er auch in Anfehung der 
andern Jungfernkloſter thot, wofern er nicht Durch dringende Nothwendig ⸗ 
keiten dazu verbunden wor Die Superiorim, welche es nach dem Tode, 
feiner Schiyefter regierete als er dieſen Brief ſchrieb, war eine alte Klo⸗ 
ſterfrau des Hauſes, und ſo gar die aͤlteſte unter allen denen, die da waren. 

Sie hatte lange Zeit unter der Schweſter des Heiligen daſelbſt gedienet, die 
ſehr mit ihr zufrieden war; und alle andere Kloſterjungfern hatten ſie da⸗ 
ſelbſt gefunden, oder waren von ihr als Superiorinn angenommen wor⸗ 
den; und unter ihrer Anfuͤhrung waren ſie unterrichtet worden, hatten ſie 
den Weihei angenommen und ſich vermehret; ſo, daß man ihnen groß Un⸗ 
recht wuͤrde gethan haben, wenn man ihnen eine andere haͤtte geben wollen. 


Einige glauben , fie fen die Felicitas, am welche der heilige Augu⸗ 
fin den 77ſten Brief oder den 210, nach der Benebictiner Ausgabe, unter die⸗ 
fem Titel geſchrieben: An meine hoͤchſtgeliebte und Heifige Mutter 
Felicitas, an meinen Bruder Ruſticus und an die Schweſtern, 
die bey euch find. Man weis nicht, ob dieſer Ruſticus Prieſter in die: 
fen Haufe geweſen: man findet aber einen dieſes Namens unter den Prie 
fern zu Hippon. Da der heilige Auguſtin mit Diefer Felicitas und den an⸗ 
den dieſes Hauſes rebet: fo ermahnet er fie ſehr, fich darüber zu freuen, 
daß fie mit einander vereiniget und von ber Zahl dererienigen find, die den 
Herrn mit Geduld erwatten. „Ertraget eme bie andere mit Liebe, faget 57 Brief. 
„er, und bemuͤhet ench mit Fleiß, die gegenfeitige Einigkeit durch das 
„Band des Friedens zu erhalten; denn ihe werdet ſtets an einander etwas 
„zu ertragen finden, „, Er zeiget Darauf einige Regeln an, die man ben den 
Beſtrafungen beobachten muB, und feßet am Ende hinzu: „Beſtrebet euch, 
„zu verhindern, daß Feine Klagen und Fein Verdruß unter euch entſtehe, 
„oder fie fü gleich auf der Stelle zu erſticken, wenn folche entftehen. Be⸗ 

| 22 » fleißiget 
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Auguſtine⸗fleißiget euch mehr, euch in der Einigkeit zu erhalten, ale. us ananber 


„zu beſtrafen. 
Es ſey nun aber daß dieſer Heilige eine Spaltung unter nen we⸗ 


ausgeſehen, als er ſo mit ihnen redete, oder nicht: fo iſt es doch gewiß, 


daß er dieſes Ungluͤck in ſeinem Frauenkloſter erfuhr, wodon wir geredet 
haben. Es gab ſolche aufwiegleriſche Perfonen unter ihnen, Die dad ganze 
Haus in Unruhe fegeten, indem fie darinnen Streit Eiferfucht, Eßitte: 
“rungen, Uneinigfeiten, Berleumdungen, Aufſtand und Murren erregeten; 
und endlich entſtund daſelbſt ein ſolcher Laͤrmen, und eine ſo aͤrgeriiche 
Spaltung, daß der heilige Auguſtin nicht haͤtte Umgang haben koͤnnen, 
eine ernſtliche Beſtrafung deswegen vorzunehmen, wenn er ein Zeuge da- 
von geweſen wäre. Altes Geſchrey war wider die Superiorini ; und fie 


verlangeten, man follte ihnen folche wegnehmen und eine andere dafur ge⸗ 
ben; welches wider das Beſte des Hauſes, und ein ſehr gefäßrlichee Bey⸗ 


ſpiel wider die Regel der Kloſterzucht geweſen waͤre. 


Dieſe Kloſterfrauen bathen, der Heilige Auguſtin moͤchte ſie beſuchen. 
Be er. ihnen aber Die Veraͤnderung nieht ageſtehen. Kommtz., Mie.fio win- - 


ſcheten: fo fuͤrchtete er, feing Gegenwart möchte nur den DSfIECND vermeh⸗ 
sen, und er fich gendthiget finden, mehr Strenge zu gebrauchen, als er 


209 Brief. gern wollte, „Um euer zu fehonen, ſaget er mit dem Apoſtel Paulus, 


„habe ich euch nicht befuchen wollen. Es iſt wahr; es. auch; gefehchen, 
„um. meines zu fehonen ; und aus Fuvcht Traurigkein über Traurigkeit zu 
„empfinden. Dieſes hat gemacht, daB ich, anſtatt mıch mein &eficht zu 
„zeigen, lieber mein Herz fin euch vor Gett habe: ausſchuͤtten und niche 
„mit euch durch Worte, fonden mit ihm durch Thraͤnen, eine Sache 


. habe abhandeln wollen; wo alles eurxentwegen geſchicht. Damit «wer 


Haus, welches meine Freude ro wicht meine Reridaiß und 

„meinen Schmerz ausmache, 

Er ſchrieb nur einen Brief an fie, welcher ein ſche nachdruͤcklicher, 

aber ſehr liebreicher Verweis wegen des Fehlers id, den fie begangen * 

ten. Er ermahnete fie, im Guten zu beharren, und derſicherte fie, daß 

fie nach Diefem uicht mehr daran denlen wirden, die Superiorinn zu ver⸗ 
ändern. 
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ändern. „Gott Beruhige und befänftige eure Gemuͤther, faget er zu ih- —— 

„nen; er dulde nicht, daß des Teufels Werk die Oberhand gewinne, und: et 

„, fih in euch verſtaͤrke, ſondern er laſſe vielmehr ben Frieden Jeſu Chriſti 

„in euren Herzen wohnen. Huͤtet euch, daß der Verdruß, has micht zu. 

„erhalten, mas ihr wuͤnſchet, ober bie Schande, dasjenige gewollt zw 

„Haben , mas ihr nicht hättet wollen follen, euch nicht in den Tod flürge, 

„, Ermuntert vielmehr eure etſte Tugend nieder durch eine aufrichtige Buße, 

„Ahmet den Thränen des heiligen Petrus und. hicht Der. Verweifelung des 

„Judas nach. | ” | . | “ | . * J J “ 
Unmittelbar nach diefen Worten fängt fich die Kegel an, welche der 

Heilige Auguftin feinen Kloſterfrauen giebt, ohne daß fonft etwas da iſt, 

welches dieſe beyden ſo derſchiedenen Sachen mit einander‘ oerbindet, als 

bieſe Zeile: Dieß iſt ed, was wir euch, in eurem Kloſter zu beob⸗ 

achten, verordnen. Dieſe Regel iſt dem heiligen Auguſtin vollkommen 

anſtaͤndig; und man bemerket, daß Poſſidius in einigen Ausgaben ſie 

in feinem Verzeichniſſe, nebſt den Verweiſen für die Klofterfrauen, ſetzet. 

Dieb hat vielleicht, ſaget Tillemont, aus ven wir alles dieſes, ſo wie von 

Den Benedictinern gerammen, Knlegenheit gegeben, dieſe bepdeu Stücke 

zu vereinigen, als wenn ſie nur eins wären, ob fie gleich don fo. verſchie⸗ 

denen Materien handeln, und ohne bie geringſte Verbindung ſind. Auſ⸗ 

ſerdem, ſo laͤßt ex nicht ein Wort von dem Streite, wovon er doch mit 

fo vieler Heftigleſt geyedet hatte, in dieſer Regel mit einfließen, ob er gleich 

von ber Superiorinn, und Dem Prieſter, und Dein Gehorſame der Kloſtr⸗ 

frauen darinnen redet. .. . 
Man findes eben dieſe Regel beſonders am einem andern Orte des 

heiligen Auguſtins, den Mannsperſonen zigeeignet. Allein, deu Unter⸗ 

ſchied, den men daſelbſt gmifchen dem Prieſter und dem Superior ſieht, 

und wie dieſer letztere unter Dem erften ſtehen folk, bemerket genugſam, ſa⸗ 

ger Tillemont, daß fie nicht fin Mannsperſonen gemacht iſt, wie viele gen 

ſchickte Lente Bereits: ongemerket haben, Der heilige Caͤſarins ſchreibt ſie 

in Der ſeinigen oftmald ab. Man hat nachhero andere Regeln, oder. vice. 

mehr Stinke von. Regein fin. die Moͤnche, welche den Ramen des Deiligen 
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Anguſtins fuͤhren, von deren man aber vet, daß ſe vie o von 

ihm ſind. | u 
Man fehe —* ——8 —** oder 21n nach der uoade der Benedicti⸗ 


ner. Das Leben dieſes Beigen, ’ von eben Benfeben, und ———— Elf 
PT. BILD. u V 


Was die Kleidung anbetrifft welche die aiſla d vom ug geftifz 
teten Kloſterfrauen trugen: fo kann man von ihrer Farbe und Geſtalt 
nichts gewiſſes ſagen. Will man glauben, daß ſie weiß geweſen, weil 
in der Regel dieſes Heiligen bemerket wird, es ſollen die Kloſterfrauen 
ihre Kleider ſelbſt waſchen, oder fie von den Walkern waſchen laſſen: 
Veſtes veſtræ laventur a vobis aut a fullonibus fo kann man ſolches nicht. 
gewiß verfichern; weil man allerhand Arten von Zeuge waͤſcht, fie moͤgen 
gefärbt ſeyn oder nicht ; und fie mögen weiß ober. von. einer andern Farbe 
ſeyn. Denn der Walker thut zweyerley; er waͤſcht die Zeuge, und machet 
fie weiß mit Kreide, Nun wird aber in ber Ren nur vom m Waſchen und 
nicht vom Weißmachen gereher 


Der P. Bonann Vanlonchom und Sceoniaz, haben bie Bee 
dung einer von diefen erften Kloſterfrauen mitgetheilet, die fie mit einem’ 
ſchwarzen Rocke, einem Rocchette und einer Art von weißem Weihel vor⸗ 
geſtellet, der mit kleinen rothen Kreuzen beſaͤet iR; ihr das Haupt bebecket, 
und bis auf Die Ferſen hinabgeht, wie man aus dem Bilde ſehen kann, 
welches wir nach demjenigen haben ſtechen laſſen, das fie daden geliefert 
haben. Wenn wir von ben verſchiedenen Eongregationen reden werden / 
welche der Regel des heiligen Auguſtins folgen, umd beſondere Orden aus⸗ 
machen: fo werden mir ſehen, daß es Kwoſterfrauen giebt, weiche ſchwarz / 
andere, welche blau, andere, welche roth, und noch audere, welche Sram 
gelleidet gehen, uind daß fie fich eben nicht ‘der weißen Kleidung beſüſſen; 
oder wenn ſie folche auch genommen, fo haben ſie doch noch andere Farben 
hinzugefuͤget. Die Einſiedlerinnen des Heiligen Auguſtins Haben Die ſchwarze 
Kteidung beſtaͤndig beybehalten. Sie befteht in einem mit einem ledernen 
Gurtel geſchuͤrzten Rocke. Die meiften von-Diefen Kloſterfrauen ſtehen aber 

— dem 
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dem ungeachtet nicht unter der Gerichtẽelarkeit der Einſiedierinduche dieſes Aw⸗i⸗ 
Ordens, ſondern unter den Ordinarien derer Oerter, wo ihre Kloͤſter iegen. ——_' 
E8 giebt ihrer viele, die von keiner befondenn Eongregation find, 
ſondern ſich ſchlechtweg nom Orden des heiligen Auguſtins neımen, und 
weder weiß noch ſchwarz zus‘ Farbe ihrer Kleider genymmen Haben, als ges 
siffe Kloſterfrauen in der. Stadt Role, bie ein graues Kleid mit: mem 
weißen Strisfe, hoͤlzerne Sanbalien, und das Breviar der Minoriten ha⸗ 
ben. Die in den Stöfterit zu St. Maria Magdalena, zu St. Maria der 
Aegyptierinn in Reapolis, beobachten Die Kegel des Heiligen Augnſtins und 
tragen den Euick des Heiligen. Frauciſcus; und bie.insbein Rloficr zu Ber 
Bann ‚in Meyland, tragen die Kieibung der heiligen Elara, sb: fie grich DE 
Regel des heiligen Mugufiedibenbachten. Es gab wu in @achfar stieg Buch. 14 
Klöfter, als das zu Eldas, zu Lemgo, zu Serfot und zu Wetmold ‚DIE L. Lc.sr. ap. 
eine Art son Cougregation ausisachten, wo Die Siofterfenuen , welche bau —— 
Regel. Dad heiligen Auguſtnis folgeten, graue Neider hattenuNuſch fie 12 p. art. 
get, es hätten dieſt RMoſterfrauen im Chore bad Amt der heiligen Jung⸗ 
frau in deuiſcher Sprache geleſen. Wir geben Die Vorſtellung von einigen 
andern Kloſterfrauen, die fi Auguſtinerinnen nennen, ohne daß fie von 
einer Congregatien ſind, und die keinen beſondern Orden auamachen. 
Dergleichen fin: die Aeſterfrauien ans dem Iuugferukloſter zu Ve⸗ Auguſtine⸗ 
nedig, welches im Jahre ı777 von dem Pabſte Merander dem TIL geſtiftet Tan des 
worden, als er fich in dieſer Stadt aufhielt, wo er den Kaiſer Friedrich Ei — in 
den Rothbart von dene Banne losſprach, worein er gerachen war. Da⸗ Lxd 
mit dieſer Herr Kemneichen voñ einer dollkdeniuenen Voerſohaung gaͤne: ſo 
wiltjgte er ein, Daß. femme: Tochter Jalia, nebſ zwoblf bern Frauke, 
in dieſes Klofter gieng, wo fie die erfte Aebtiſſinn mar: Dieſes Kloſter 
wurde von dem Dogen, Sebaſtian Zani, reichlich begabet; und aus die⸗ 
fer Urſache gab auch der Pabſt ihm und feinen Nachfolgern das Patronat 
über dieſs Abeſteewoelches gingitch von deul Dogen alhaͤugt, und nicht 
unter der Cerichtsbarkeit des: Matriarchen ſteht. Wa die loſterfrauen 
die Aebtiſſun erwaͤtlene HM Billiger der Doge die Wahl welche darauf dou 
dem Pabſte durch din Breve beſtaiget wird. Wenit man das Breve er⸗ 
halten 
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dem ungeachtet nicht unter der Gerichtebarkeit der Einſiedierinouche diejed Xu — 
Ordens, ſondern unter ben Ordinarien derer Oerter, wo ihre Kloͤſter eg 
E83 giebt ihrer viele, Die von Feiner Befonbert Congregation find, 
ſondern ſich ſchlechtweg nom Orden des Heiligen Auguflind nennen, und 
weder weiß noch ſchwarz zur Farbe ihrer Kleider genymmen Haben, als ges 
wife Kloſterfrauen in der. Stadt Nola, die ein graues Kleid mit: dient 
weißen Stricke, hoͤlzerne Sanbatien, unb das: Breviar der Minoriten ha⸗ 
ber. Die in den Klioͤſtern zu St. Marie Magdalena, zu St. Maria der 
Aegyptierinn in NReapolis, beobachten Die Regel des Heiligen Auguſtins. und 
tragen · den Quick Des heiligen Franciſcus; und bie;im:bein Moſter zu Ve⸗ 
Bann ‚in Meyland, tragen die Kieibung der heiligen Clara, ab: fie gieich Dit 
Kegel des heiligen eiuguſtins beobachten. Es gab auch in Dachſen at ah. 
Kloͤſter, als das zu Eldas, zu Lemgo, zu Herford und zu Detuiold, die Lane ap. 
eine Art von Congregation ausssachten, wo Die Kloſterfrauen weishe Deu —— 
Kegel. ned heiligen Auguſrius folgeten, graue Reider hattennNMuuſch ſu⸗e ZI. p- are. 
get, es haͤtten dieſt Moſterfrauen im Chore das Amt der heiligen Jung 
frau in deuiſcher Sprache gelcſen. Mir geben die Vorſtellung von einigen 
andern Kloſterfrauen/ die ſich Auguſtinerinnen nentien, ohne DAB ſie von 
einer Congregatien ſind, und die Fine beſondern Orden auamachen. 
Dergleichen finds Die Keſterfratien ans dem Juugferntldſter zu Ve⸗ Anguſtine⸗ 
uedig, welches im Jahre 1277 von Dear Yabſte Mexander dem TIL geſtiſtet Tun, a Ba 
worden / als er ſich di Diefer Stadt aufhielt,; wo er dem Kaiſer Friedrich Ei Hefe in 
den Kalhbart von dem Banne losſprach, worein er geraten war. Da⸗ 
mit dieſor Here Demjeichen SER einer dollkventiuenen Vorſohnuug gäbe: ſo 
wiläste.eb ein, Daß. ſeine Tochter Jalia, nebſt zwoͤlf auvern Fraͤulein, 
in dieſes Kloſter gieng, wo fie die erſte Acbeifinn war: Dieſes Süßer 
wurde von dem Dogen, Sebaſtian Zani, reichlich begabet; und aus die: 
fer Urſache gab auch der Pabſt ihm und feinen Nachfolgern das Patronat 
über ie: REDE, melches ginnith won dene Degen aAh ine, Mad niche 
unter der Cherichtöbankeit bed: Patrlarphens ſteht. Wan die Kioſterfrauen 
die Aebtiſſun rmäßlen: H Billiger der Doge die Wahl / welche Darauf dou 
den Baht durch din Rice beſtatiget wird. Wenn man das Brrve er⸗ 
halten 


64 Geſchichte der geiftlichen Orden. 

Yagaftins:“ halten Hat: ſo geht der Doge in Begleitung Dar Vornehmuſten des Kathes 
a ins Kloſter, um ſolche vorleſen zu laſſen; und nathdem die Aebtiſſinn ein⸗ 
geſegnet worden, und dent Doge den: Eid abgeleget hat: ſo vermaͤhlet er 
fie, indem er ihr zween Dinge an den: Finger ſterket. Auf dem einen if 
bad Wild. des heiligen: Marcus,’ und bet andere iſt ein Abbe Saphir. 
Meil damals, A ich im Jahrr 1698. in Venedig war, wine. neue Aeb⸗ 
tiſſiun dieſes KRoſters von dent Doge vermaͤhlet meh; und ich dieſer Ce 
remonie mit beywohnete: fo will ich hier dasjenige erzaͤhhen, was ich ge⸗ 
ſthen hahe. Der Doge begab ſich in Begleitung der ganzen Dignoria in 
rotchen: Roͤchen, "dann: iſten May, in Die Firche des Atos... Machdem 
Die Veſfe im Ponuiſleaiſchane gehalten wordar: ſo hieng⸗er dem groſ 
| J in der Kirche. Daſelbſt erwartete ihu die Aebtiffenn niit 
dem Stabe fr ver Hand, in Begleitung ihrer Kloſterfrauen; und nach ei⸗ 
„ wigen Templiwmenten auf beyden Seiten, ſteckete ihr Dee Doge die” beyden 
Minze an den: Singer und umarmete fie... Der P. Bonanni faget.,: die 
Ceremonie nbige ich mit einer lateinifchen Diebe, weiche eine Moſterjung⸗ 
frau zum Lobe der Aebtiffinn Halte. Dieſes geſchieht dielleicht im dem Klo⸗ 
ſter, in Gegenwart der ganzen Gemeinſchaft; und das habe ich nicht ge⸗ 
| ſehen. Dicſe lateiniſche Rede ſcheint mir aber für, Jungfern, welche kein 
nv @ibeinwecfheffen; unnuͤb ze ſeyn. Man nimmt in diees after für ade⸗ 
02 Sehe Fpaͤullin, und nenttet ſie Gentiler Dannes. : Menn man mit ihnen 
redet, fo giebt man ihnen den Titel Ilufrifime. Die Acbhtiſfinn iſt be⸗ 
ſtaͤndig; und wenn fie ſtirbt, fo wird ihr Leichenbegaͤugniß mit fo vieler 
Pracht gehalten, als des Dege ſeines. Dieſe Kloſterfrauen gehen weiß 
gekleibet. Die Geſtolt theer Kieitung kann man aus dem Die: fen, 

waches eine von ihnen vorſtellet. j .2 

" Bonanni cadx Ord. Rilgief.P. II.n. 12 . 


ine⸗ Borʒeiten gab es ja Dordrecht oder Dort, einer Stort in den Nie 
winnen Zu —* und zwar in Suͤdholland, Kloſterfrauen, die man insgemein 
—— — die Kloſterfrauen von St. Agneſe nannte, weil fie nahe bey einer Kirche 
wohneten, weiche biefes Heiligen gewiedmet war, und Im Jahre 1491 vom 
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Bitter Theil. VI Capltel. 89 

dem Kite Gerhard Heemckerken, Aathe des (herzngd Sohle don Va· * 
een, geſtiftet werben; chr Kloſter abet war biel diter, und im Jahre a6, 1 
son einer nerwegikhen Coeiſean, Namens Malpurgis geſtiftet, iR 
ſich dafelbſt meist einigen Gefaͤhrtumen, durch fayerliche Geluͤbbe unter 
ver Regel des heiligen Anguſtins Gott wiebnuete. Eile: gingen weiß ge: 
tieidet, wit anen Seapetiere non. eben der Jarbe; wer hatden auſteui 
des Voetuches, aber Winpels, einen gefraufeten Sragen. Dice: Ats⸗ 
ſter hat be das Echickſal gehabt, ade vie auere, weile Bay Du Die | 
onsveraͤnderung in Holland eingegangen ſind. 

Bonamũ Gesal: Ord: religief. P. H. ®. 3: un Somak dei 
Ord 


.r 8 8  ı  .: + WO — [1 [1 7 rk => db = Tr ar 


pion, nennet, "reihe fie im * 1424 in dieſer Stadt * gie — 
gen vor Alters ſchwarz gekleidet, und Maren wicht eingeſchloſſen. Sie 

32 aber im Jahre 1632 von dem Erzbiſchofe zu Camerich, Franz Van 

Der Burch,verbeſſert, welcher ihnen erlaubete, violett zu tragen, und * 

nen Satzungen yab, wodurch er fie zur Einſchließung verband. Es 
ten ſchon ſeit dem 1611 Jahre die Hoſpitaliterinnen zu St. Andreas Ri 

chen der Stadt, welche eben fo wohl als die Kiofterfrauen von Champeau 

die Regel des Heiligen Auatılkina beobachten , Die violettne Kleidung ange 

Kommen, und fie erhielten neue Sagungen von dem Erzbifchofe zu Came⸗ 

eich um eben die Zeit, da er ſolche den Kiofterfrauen von Champeau gab, 

Diefe Hofpitaliterinne waren in der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts 

geftiftet worden, und Der Pabſt Innocentius IV nahm fie durch 'eind 

Bulle vom 28ſten des Weinmonates 1249, unter den Schut des Ka - 

uſchen Stuhles. 


Fbilip. l⸗ Braſſeur Orig. dmmium Flewnönie canobiorum. 


— ne Dann 
Traumtöpcefoten, bie ein ſchlechtes Leben fuͤhreten, bekehret hatte: fe Kia cum 
© für fein ef; ur dem Ad de heligen Marta, Dan, Rah Node —— 


66 Geſthichte ber geiſtiechen Orb, 
unbißtebe: den Aber dirſe Buͤßerinnen in! das Magbdalenenltoſter in eben ver Stade 
rg en cecſetzet worden: fer wuebe bis gr: St. Moartha, in Dehee a r in eine 
rn Blau Heiliger, Jungfraiuen, unter: Der: Megel dus heiligen Angsifkiand; 
veraͤndert; welche mit ber Zeit: dergeſtalt vergroͤßert worden, daß / dieſes 
Moſter gung frey ſteht, um von vier großen Gaſſen umgeben iſt. Man 
nimmt Daramtien'nur Prinzeſſimmen und Fraͤulein von Be vornehniſten 
Stande ab. Sie gehen weiß ‚gekleidet; mit emn ſchworzae Enar iae⸗ 
ih ins Waner nahen fie: über ihr tprißes : Digi noch einen ſchwarzei 
No, der vorm offen ifl.. Die Kloſterfrauen zu St. Maria der. Jung 
frauen, in. eben der ‚Stadt, gehen ‚gleichfalls weiß geffeinget- mit einem 











können © Scapulere. N 
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N ie, Andreas von St. Nicola ſoget in feines Gychichte ber — 
ſtuͤctbagtfuͤßer, daß es auch Baarfuͤßerinnen gabe ‚Die € .in. 

Elaffen eintheilet. Ich finde, aber daß die von der ‚saßen: wib Ruftten | Dir 

unrecht alfo, genanut find ; weil Die Satzungen derer: son der geften Cafe 

ausdrücklich enthalten, fie follen Schuhe tragen; : — — Jera gapato, 

Diefed bemerken auch die Sagungen derer von Der dritten Choſſei ‚Trayon 

gapatos y a Igunas sakas: per, la boneſtidad. Die, ei ber Ba en ‚Kaffe 

‚ader miſſen dieimehr unbeſchꝛihete genennet werden, ineit jie die abzungen 

der heiligen Thereſia haben, welche will, daß ihre — ——— 

Jin von Stricken tragen ſollen, die bey den Spaniern Alpargatas heißen. 

Wir wollen in diefem Capitel von’ den Kloſterfrauen ver Bedden erſten 

at Kaffee. ankermetn falgenden wollen wir den Ueſpeung darer von 

a te Men ah eigen, Big man mogemin von der Newncenni manarf 
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Dritter Theil, VII Copitel. 67 


Die Kloſterfrauen , welche unter dem Naten der unbefehuheten Au⸗ Huberhubes 
guftinerinnen bekannt ſind, und Die der P. Andreas von St, Nicolas in Die — 
erſte Elaffe ſetzet, erkennen ben P. Alfonſus don Orozto einem Neligio-- 
fen vom Orden der Einſiedler des heiſigen Auguſtins, Für ihren Stifter. 
Die Veranlaſſung zu diefer Stiftung war folgende Es fand fich zu Ma⸗ 
drid ein vornehmes Frauenzimmer, Namens Prudentia Grillo, welche 
am Hofe erzogen und allen Eitelbeiten der Belt ergeben war, und alſo we⸗ 
nig an ihre Seligkeit dachte. Dee Tod eines Edekmannes aber, den fie 
liebete, machte, daß fie den Entſchluß faſſete, allen dieſen Eitelleiten zu 
entſagen, und fich gängixh-Gotte zu ergeben. Im Anfange blieb ſie in 

ihrem Hauſe ·eingezogen/ und abete alle Arten ber Abtodtungen aus. ie 
,Ueß Darauf dr Dans zu einer Wohnung für die katholiſchen Biſchofe ‚Dies 
men, die aus England und Irrland waren verjaget worden. Sie wandte 
ihre Einfünfte an, arme Maͤgdchen auszuſtalten, welche Hrer Ehre wegen 
Gefahr liefen, und fürchte alle Tage neue Gelegenheiten, ihre Mildthaͤtig⸗ 
keit auszuuben. Nachdem fie alſo einige Jahre zugebracht hatte: ſo faß 
ſete fie den Entſchluß, ſich in einem Kloſter zu verſchließen, und dieſerwe⸗ 
Ben wie fe Br hans u Vermdgen, welches fie dem P. Droge 
gab, zur Erbauung eines Kloſters. Dieſer Religiofe führete munmehr, 
‚ba er eine ſo gute Gelegenheit fand, den Vorſatz aus, den er ſchon A 
langer Zeit gefaffet Hatte, unbeſchuhete Auguftinerinnen zu ſtiften. 
Eloſter wurde vollendet / und den 2aſten des Chriſtmonates 1589 die ie 
Meſſe darinnen schalten. Es wurde in der Ehre der Heimſuchung Maris 
geweihet, und die Mutter Johanna Velasquez wurde zur Priorinn dieſes 
neuen Hauſes beſtellet,: welche nebſt vler oder fünf Anden: Kloſterfrauen 
aus einem aber Kloſter genommen war, um dieſe neue Verbeſſerung 
anzufangen. "Diefe Kloſterfrauen wurden anfänglich der Serichtsbarkeit 
der Auguſtinerbaarfuͤßer unterworfen. Im 1600 Jahre aber entſageten 
dieſe Religioſen ſolcher Serichtöbarkeit, und uͤberließen fie den Enſi edlern 
Des heiligen Auguſtitis von der Obſervanzʒz. 
Sie wurden Im: Anfange in die aͤußerſte Armuth uote. us die 
Königim Mergaretha von Oeſterreich ſolches erfuhr und ſah, daß die In⸗ 
J 2 | fantinn 


— — — —— — ·. . 


® Gase der geiſkien Outer. 
fanen Achern Eugaua win Minden snhır: den Nemen der heila Eſiſa⸗ 
RR er baum lich, Bun: darinuun Die Ayager Tichtoc Der Bodienten ver Ro⸗ 
—— mge in Spanien zu · ertehen: ſo Heß he deeſe vnbalchecheter äh uflinwiengs 
im Jahre 1009 dahin verſetzen; und das folgende 16:0 Jahr darauf erhieit 
de ein Breve von dem Pabſte, weiches fie der Gerichtsbarkeit des Scoſ⸗ 
Mmoſenpflegers unteewarf. Dieſes Maſter zu. Ot. Eliſabeth war das 
erge von der Vorbeſſerneg der Angiſtinereenen, und hat. noch andere her⸗ 
eLorgebracht, als Das za Salamanen, des Zu Malags d' Arenas, und einige 
andere, worinnen eben die Beobachtung ansgeuͤbet wurde/ ſo wie ſie von 
de. P. Alfonſus won Orozco vorgeſchrieben oorden, weſcher die nötige 
Siaubniß dam von dem Proninciale B- Peter von Roras erhalten bett. 
Dieſe Mloſtexfrauen faſten von dem Feſe aller Heiligen an his auf 
Weihnachten, und von dem Sonntage Septuageſimaͤ bis Oſtern, aD 
moch alle Mitlewoche, Freytage und Bormabende durch das ganze Jahr. 
Sie ſind fr ſchwarzer Serge gelleidet, tragen weihe Roͤcke von grobem 
BZeuge unter ihren Kleinen; und ihre Weigel ſind non Leinen. 3a pm ' 
KAoſter zu Madrid. werden von. den Klaſterfrauen hundert Magdchen, wel- 
che vordem auf Koſten des Koniges zu Altaba De. Hemaeerz eryagen wurden, 
erzagen. Die Mutter Johanna Veloasquez, wechhe die erße Priqrinn ge⸗ 
mweſn und ah als DIE Safterin Diefte Verbceno ng PR 
ABS Do. Dip... tn 
Die unbeſchuheren lagnſunerinnen von der yorpten. Shi haben 
war die. Regel des heiligen LAuguſtins und die Kleidung Da Einſiedleriimen 
‚dies Ordens: allein, ſie habrn Die Satzungen der Carmeliterbaarf uͤße⸗ 
rinnen angenammen, und Id: wen Dam Johann von Robera, Patrier⸗ 
chen von Antiochien und Erzbiſchofe a Malensin, an einem Orte Alcey 
genannt, geſtiftet wmorden. Er ließ aus. dem Voſter Dan Chriſtoval ˖ zmo 
- Kioßkerfromen und zwo Noviten hinaus, weſche dieſe Verbeſſerung annch⸗ 
men wollten. Er gab. ihnen im Jahre 1597 dad Klejd mr dren Carmeji⸗ 
terinnen aus dem Kloſter zu Valeneia, waren in dem Koſter zu Pilnp, 
am dieſe veuen unbeſchuheten Auguſtinerinnen in hrer Gehendast vnd ihren 
Orwehnheiten noch den Daun der heiigen: Therefa, zu in union. 
’ ieſ 
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Dritier Dell, VII Capitel. 63 


Of Pfr Hat Die u Beide; zu Plimanfir, zu Beaigami, zu Bo Unberbuber 
gorbe, zu Murcia und noch einige andere hervorgebracht. "Die Mutter sone —— 
Mariana von St. Simon Fiften die ſloͤſter es Almanſa und Murcia, 

und ſtarb darauf in dieſem Item, im m Jahre 67 in dem Senge d De 


meigkeit: 


Andie⸗ be Saint Neol. Hif: gener. de los PP. Ingefiier Befödker de Ter 
Ermitanos de 5. Auguflin. : : Thoma Heirern lphabes Augußinianum. ” 


Als fich der Ruhm von den umbeſchuheten Auguſtinerinnen in Soa⸗ Koguftinee: 
nien, auch in Portugall ausgebreitet hatte: fo wollten ihrer dicke eben die 
Lebensart men. Zu dem Ende ſtiftete die Abniginn Eouife, N tugall. 
hanns des ahlinn, im Jahre 1663, in dent Thale Abegras, auf 
fer ven Mauren von Liſſabon, ein Kloſter dieſer Stifrung. Dieſe K⸗ 
fterfrauen tragen täglich die weiße Kleidung, weiche aus einem mit einem 
ledernen Buͤrtel geſchurzeten Rocke, ımd einem Seapuliere beſteht; und 
bloß ar den Feſttagen tragen fie an Herden ges Kreis nike einent eben fo fans 
gen Mantel, al der Rock, und’ schen baarfuß mit Sandalien von tel 
den. Sie bedecken das Haupt mit einem weißen Weihel, der Minen biß 
‚Aber die Augen hängt, und über dieſen weißen nehmen fie noch einen gtofe 
ſen ſchwarzen, weicher Hinten auf fünf Handbreit himenter haͤngt. "Hufe 
fer dan vrey ordentlichen Kloſtergellibben, thun ſie au noch das vierte, 
daß ſi ſi e mit niemand Fremdes ‚ auch nicht einmal mit ißren Onverrvanbten, 
seven wollen; und wenn Krankheiten wegen Die Aerzte und Wundaͤrzte 
ins Kloſter geholet werden, fo bedecken fie ſich mit einem großen Mantel, 

‚der ihnen das. Geſicht verhullet, und dis auf die GSde —— fr } deß 
man ihr Anuit memials zu jeher befönmt, J J 
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‚Bon den Augufineriume von der Rexollection Per dem 
Den der ? ehtmirbigen. Muster Marian vn 
- Joſeph, ihrer Stifterinn Re 


en Namen ber. 1 Hnguffinerinnen von der. eecollection pn man denen 
u FL. Moflerfrauen geben, welche der P. Andreas von St, Niralas Yu- 
Nepın gennet, und in die dritte Claffe ſeget. Sich finde aber 
N— gie, Haßıfie: in ihrer Kleidung deu Auguftinerßaarfüße ichformiger 
MB: ‚8: die audem and den bepben. erſtern Caſſen, twonoff wir in dem 
chorhergehenden Capitel geredet Haben, tie er es gleichfalls ſaget; teil fe 
gemeinjqlich weiß gekleidet gehen und Schuhe haben, und nur on gewiſſen 
Sagen, ſchwarz gragen ba bie. Arguftingebnusfüßte ſtels ſchuwarz gekleidet 
Kom, ‚und wirklich. ohne Schuhs gehen. Die Satzungen der Auguftine- 
ginuen von der Recollection kommen zwar... was die Lebensart und regu⸗ 
dierte Beobachtung. betrifft, mit der Auguſtinerbaarfuͤßer ihren mehr uͤder⸗ 
in, als der. Auguſtinerinnen. gan den beyden erſten Caſſen ihre: allein, man 
Darf ſi ſie deswegen doch nicht Baarfuͤßerinnen nennen. Eudwig Muños 
"giebt i in.bem. Leben der ehrwuͤrdigen Mutter Mariana von St. Joſeph ihr 

auch nur den Titel der Stifterinn ber Kecollection der Auguftinerinnen. 

ni ‚Diele. heilige Jungfer wurde im Jahre 1568 zu Alba de Tormes von 
;gbelichen Aeltern geboßsen. , Ihr Vater hieß Juan Manzanedo und ihre 
"Mutter Maria Maldonado, welche gehn Toage nach ihrer Niederkunft mit 
ihr farb, und ihrem Manne ſechs Kinder aus’ ihrer Ehe, namlich zween 
Knaben und vier Maͤgdchen, hinterkeß. Suon- Manzanedo. aber, welcher 
durch den Verluſt ſeiner Ehegattinn heftig geruͤhret war, wollte an nichts 
weiter, als ſeine Seligkeit denken, und vertrauete daher die Erziehung ſei⸗ 
ner Kinder gottſeligen Perſonen an, um ihnen bey Zeiten die Grundſaͤtze 
Det Ehriſtenthumes beyzubringen. Die Töchter wurden in die Kloͤſter ges 

" ſchickt; 














‚Bieitter: Spell; R!Capitel. ze 
ſchickt; die begden Zeiten nach: Coria zu der Rlofterfrauen, Dan dem deit ogatline 
ten Orden Des heiligen Franciſeus, welelhſt ſie auch mit der Zeit. ſich ein⸗ dir —8 
fleiden heßen. Die dritte gieng zu den Muguftinerinnen zu Ciudad Ron ae im 
Beige; und kaum hatte Mariana, welche die jüngfke war, das achte Tahe 
erteichet ,: ſo fehiskte mon fie in-Men das Kloſter, aus. welchem ſie nicht. 
cher wieder heraus lam/ als bis fig viele Jahre hernoch narh Cybar geng, 
um daſcloſt die Beknde zu der Verbeſſeſnung u legen wopon wir reden 
wolſen ¶ Ibeo Möhereftzr ueh ſio wiehmantent (ich sbamfalls Gptte-in:piefeng: 

Kloſter zu. Ciadad⸗ Rodrigo, mo Die erhabenen Tugenden dieſer heyden 
Schmeſtern machten, daß, fe. der Zeit zu Superiorinnen daſelbſt er⸗ 

waͤtuet wurden. „Die Mutzer Monzanado vanwaltete wirtlich dieſes Amt, 

als der P. Auguſtin Antonilez / Mopincial der. Auguſtiner in her Pro⸗ 

dinz Eaſtulien, der nachher Erzbiſchof zu Eompofelle twarp , in dieſes Kio⸗ 

ſter Fan, a daſelbſt Unterſuchung su halter und eine-nene Superiorinn 
anrähsen zu aſſen; Indem. Die drey Jahre der Regierngg ber Mutter Ma⸗ 

uana verlaufen waren. Sie hatte dieſe Behienung nur. nach vielem Wi⸗ 
verſtrehen angen mmen; ; Mic beit. IM AmDmpHRAIL- bes ıhnn Jahres 

Avon frey zu merhen.... Indeſſen war fie.Doch wicht allein gemöthiget, die: 

ſes Amt bis auf den Jenner des folgenden Jahres zu behalten, weil der P. 
Antoulleʒ ſtrum dieſe /Zeit · wach. Ciudad⸗ Rodrigo kommen konute; ſondern 

der Ocharſamdegtte ihr · auch noch eine heſchwerlichere Laſt auf, indem es 

ihr die Sorge anfing, ‚hie Necqllection ‚ber Aygufkinepinpen einyurichten, 

und Superiorinn in ihrem erſten Kloſter zu Eybar zu fegn. . ., 

SGSlie hatte ſchon lange Zeit: eine ſtrengere Beobachtung. ehunchien 
gewinſchet, als die in ihrem Kloſter anggeishet wurde; und fie werlangeie, 

ber Moel bes heiliaearPluamftind. in ahwer anun ARollfomumenpeit.ı. folgen, 
Daher. marde ie wor. Freudar ganz. entzuͤchet, ‚als ihr der P. Autonügz feia 
ven. Borfas erdſſneta, zu Enbar , ‚in der Provinz Quihuſcha, eig Kjoſter 
zu fiften , ogman.biee. ‚Beobachtung aushben ſpulte, und zu. the faggte, 


nach eiccr hahon Röpilfommenheis. Apebeten,. Zoleih abge erfbngst fe 
ah atß Aotomiltz in ihr / ſagelt/ 95 haͤtte die oen auf fie ie 


4 





nes ſie Ber Geundſteen gu —E ſeyn ſollte. Oee hob bie dAugen 


Se ‚ger Himmel; umd es Bine. ihr, oe Pfeil henbführe. den ihr das 


gsi gay barchboheete DIE uk [ir cas aus emen tiefen Schiafſe; 
und fie erkannte, daß ihr Gott die Gelegenheit in die ame gäbe,. die fie 
vordem ſo eifeig gefuchet hatte. Wie anoortrtr dem Prodiaciale mit die⸗ 
Kin Shrämen, ſio unkerwuͤrſe ſich dem Gehorſame, m: waͤts geneigt, das⸗ 

Fenige zu thum, Hase wrinſchete. Indeſſen murde fie doch mon: wicen 
Verſuchungen angegriffen. Gs ſtelleten ſich Hrer Enbſdingekraft tanſen 
Sehwierigkeiten vor, die ihr umuͤberſteiglich vorkamen, dieſe Vebeffrung 
auszufichren. Ihre ſchwache Leibesbeſchaffenheit Übernenete-fie;. fie wuͤrde 


die ſtrenge Eebenvart nicht ansftehen Binnen, und fit wußte einen ganzen 


Monat hang, da ſie von verſchlebenen Gedanken alſo herumgetrleben wur⸗ 
de, weiche ihr Unternehmen beſtritten, nicht, wozu fie ſich entſchtkießen 
ſollte, als fie an dem Palmſonntage die Worte ans ber Leidensgeſchichte 
unſers Herrn Jeſu Chriſti hoͤrete: ſurgite, eamus, ſtehet auf, und laf- 
ſet und von hinnen gehen‘; wobey es ihr dorkam, ale: ob ſich her Heiland 
zu ihr gefetfete, Te Bey der Hand naͤhme amd ihr den großtnͤthigen Borfug 
ins Her, druͤckte, ans biefeni Haufe zu gehen, und. dao ums Kloſta au 
Eybar zu ſtiften. 

Sie ging in Begleitung der Mutter Konora Yon: der menſchwer · 
vung aus Tudad⸗ Rodrigo, und Fam zu Adila zu zwoen ambern Moſter⸗ 
frauen, die ſich von Toledo dahin begeben hatten. Sie giengen zuſam⸗ 
men nach Enbar, 100 fie den 7ten May 1603 ankamen. Den Tag dar⸗ 
auf, weicher das Feſt der Himmelfahrt Ehriſti war, Begaben: fie fich in 
die Pfarrkirche/ woſelbſt fie chre Andacht verrichteten, und giengen in Be⸗ 
gleitung des geſammten Adels und aller vornehmen Frauen aus der Stadt, 
wieder hinaus, um von dem neuen Kloſter Beſitz zus nehmen, deſſen Kirche 
im der Ehre der unbefleckten Empfaͤngniß der heiligen Jungfean geweihet 
war, Die Abficht diefer Klofterfromen war, die Megek des heiligen Au⸗ 
guftind nach dem Buchſtaben zu beobachten, ohne bie geringſte Miderung; 





“ and der P. Antonilez gab ihnen beſondere Satzungen, zu denen Die Mut⸗ 
ter Rariana/ wache gar pie ciuanit werden/ nn Der Bat vo 


dieles 
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vieles: hinzuſetzete, welches ſie zu einer groͤßern Volllommenheit für. bienlich Kogufine 
hielt. Sie ließ folhe: yon sucenen: apoftolifchen Nuncien, und darauf nr "z. m 
von dem Pahſte Paul dem V beſtaͤtigen, und fie wurden zu Madrid in tion. +4 
Jahre 1616 gedruckt . 

Ihre Pflichten beſtehen iv einens f Hleunigen Gehorſame, in faſt. be 
ſtaͤndigem Bethen und Kaſteyen. Außer dem Faſten der Kirche faſten ſie 
noch. von Kreuzerhoͤhung Ks Weihnachten, von dem Sonntage Septua⸗ 
geſimaͤ Bis Ofen, und alle Mittwoche, Freytage und Sonnabende. 
Sie verrichten wechſeldweiſe nach der Reihe vie ſchlechteſten und geringſten 
Dieufte; fie hebennen ſich zu: Der. allergrͤßten Armuth, : und ed ift keiner 
Kloſterfrau vergoͤmet, ohne Erlqubniß, etmas amzunehmen ober wegzuge⸗ 
ben, und wemnn es auch nur ein Bildchen waͤrr. Dieſe Armuth erſcheint 
in ihren Kleidern, welche von grobem und wohlfeilem Zenge ſind; und ſie 
tragen kein Leinen, als in ihren Krankheiten. 

Nachdem fie ein Jahr lang in dieſem Kloſter in der Ausuͤbuug cheer 
neuen Satzungen gugebracht hatten: ſo verbanden fie ſich den 23ſten May. 
1404 durch feyerliche Geluͤbde, und bekannten, DaB ſte in dieſer Verbeſſe⸗ 
rung leben und ſterben wollten. Sie verlieſſen darauf ihre Geſchlechtsna⸗ 
men, und die Mutter Marianua Manzanedo nannte ſich von St. Joſeph. Die 
Heiligkeit dieſer frommen Kloſterfrauen breitete ſich hald durch ganz Spa⸗ 
nien aus, ſo, daß viele Städte zur Vergroͤßerung dieſer Verbeſſerung et⸗ 
was beytragen wollten; und die Mutter Mariana wurde genoͤthiget, Ey⸗ 
bar zu verlaſſen, und nach Medina ˖del Campo, nach Valladolid und nach 
Placenz zugehen, um daſelbſt Wohnungen zu errichten. 4s 

In dieſem letztern Kloſter erhielt fie Befehl von der Koͤniginn Mar 
garetha von: Orftesreich-, nach Madrid zu kommen, und eine ner Stif⸗ 
tung daſelbſt anzunehmen. Sie ließ Die Mutter Agneſe von der Himmeb⸗ 
Fahrt als Superiorinn zu Placenz, welche auch einige Zeit darnach von da 
weggieng, um ein neues Kloſtex zu: Billa Zranca: zu fliften, van da fie 
nach Valladolid ging, um der Mutter Marina von Efoobar in dent 
Vorſatze beyzuſtehen, den ſie gefaßt da, eine. neue Necoliection von der 
heiligen Brigitta zu ſtiften. | 

ji Band. 8 Mariana 
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Ausuflines 


ginnen von 


Nariana gieng alſo den 6ten Jenner des 1611 Jahres von Placenz 


der Recokte, weg, um den Befehlen der Koͤniginn zu gehorchen, welche, als fie ihre 


etion. 
— ann am) 


Ankunft zu Madrid erfuhr, iht die Graͤfinn von Pareves fihichte, fie zu 
empfangen, und fie wurde nebft einer Gefaͤhrtinn, die fie mit ſich gebracht 
Batte, in: dem Eöniglichen Kloſter zu St. Eliſabeth bey den Klofterfrauen 
eben dieſes Ordens und von Der Berbeflerung,, wovon wir im vorhergehen- 
Den Capitel gerebet Haben, beherberget, fo lange bie man das Klofter erbauet 
hatte, melches Ihr die Königinn geben wollte. Dieſe Prinzeffinn ließ den 
zoten des Brachmonates eben deſſelben 16m Jahres den Grund dazu fegen ; 
und Der erfte Grundſtein wurde mit vielen Eeremonien von bein Cardinale 
von. Sandodal, Erzsifchofe zu Toledo, geleget, : Man kann von der 
Fracht der Kirchen⸗ und Kloſtergebaͤude Daraus urtheilen, daß man uber 
fünf Jahre unaufhörlich daran arbeitete, obgleich eine große Anzahl Arbeits: 
leute dazu gebraucht wurde: . und die Klofterfrauen Fonnten nicht eher, als 
im Jahre 1616, bafelbft ihre Wohnung nehmen: .. Die Muürter Mariana 
Butte viel Wireiſpecch bey Errichtuno einiger ihrer Kisfier ausgeſtanden: 
Ben denen Verſotgungen aber, die man wider fie erregete, ſtund man ihr 
doch nicht nach dem Leben. Diefes that man aber zu Madrid, Denn 


nach dem Tode der Königinn, welcher den gten des Weinmonates eben 


deſſelben 1611 jahres erfolgete, gab es Leute, welche Afterreden und Ver⸗ 
leumdungen ammwandten , fie vom Hofe zu entfernen; und da es ihnen in 
ihrem Vorſatze nicht hatte gluͤcken twollen, fo thaten fie tft unter eine Ar- 
zeney, die ſie einnehmen ſollte. Die Wirkung diefer Eiferfucht fam daher, 
weil der König nicht weniger Hochachtung für- fe bezeugete, als die. Kd⸗ 
niginn gethan hatte. | 
Dilieſe Peingeflinn Hatte nicht das Begıligen, die Gebaͤube dieſes 

Kiofers in ihrer Vollkommenheit zu ſehen. Der König Philipp der TI, 
HE Gemahl, aber fparete zu Ausführung ihrer gottſeligen Geſinnungen 
nichts, um es zer einem der koſtbarſten und praͤchtigſten Gebaͤrde von ganj 
Spanien zu machen, Um dem Verlangen Biefer Pringeſinn zu wintfahrerni 
Meß erdioſe FRloſterfrauen auch ans dem Kloſter. Jů St; Cifaberh?äuszie 
hen, und ihnen das Schathaus als ein Kloſter zurechte nähen, } wormnen 
—W a ſie 
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fie fimf oder ſechs Novicen annahmen, und Bis den 2ten des Heumonates Auguffine 
1616 wohneten, da ſie mit großer Peacht, in Begleitung des Könige dur wecken 
und aller Prinzen, in das neue Kiofter eingeführet wurden, deſſen Kirche ion 
den often des Brachmonates, unter dem Titel der Menfihwerdung des 
Weltheilandes, von dem Erzbiſchofe zu Braga, Alexis von Meneſes, von 
dem Orden des heiligen Auguſtins, eingeweihet worden. Die Geſchenke, 
welche die Koͤnige in Spanien dieſem Kloſter zur Zierde der Altaͤre gemacht 
haben, ſtimmen mit der Pracht der Gebaͤude uͤberem. Viele vornche⸗ 
Perſonen haben auch nach ihrem Beyſpiele dergleichen gethan; und unter 
andern Geſchenken, welche die. Graͤfinn yon Miranda gab, als die Mutter 
Alfonſa vom heiligen Saͤcramente, ihre Tochter, dad Kleid daſelbſt amahm, 
ſchenkete fie auch einen Kelch, woran die Schaale von GP, vdas andere 
von vergoldetem Silber mit Edelgefteinen beſetzet iſt, welcher auf vierzehn 
faufend Ducaten gefchäget wird, 

Mar kann por den Einkünften dieſes Kloſters aus beim Gehalte 
der Caplaͤne und anderer Bedienden urtheilen, welcher ſich jaͤhrlich auf 
zwoͤlftauſend fuͤnfhundert Ducaten belaͤuft. vußerdem find tauſend Dir 
caten zu dem Aufwande der Sacriſtey beſtimmet. In dieſem fo reichen 
und fo begüterten königlichen Haufe uͤbete Die Mutter Mariana von St, 
Joſeph dennoch eine fo außerordentliche Armuth aus, daß, als fie farb, 
fie noch ein Wammes hatte, telches fie beftändig getragen, ſeitdem fie 
von Ciudad⸗Rodrigo weggegangen, ob folches gleich über fünf und dreyßig 
Jahre war. Sie wußte durch ihren Eifer die Armuth mit der Pracht und 
dem Neichthume des Kloſters der Menfchwerdung zu verbinden. Sie 
machte fich auch in der Ansuͤbung aller andern Tugenden bewundernswuͤr⸗ 
dig, und flash endlich den ısten April im Jahre 1638, in ihrem fiebenzig- 
ſten Jahre, nachdem fie ſelbſt ſechs Kloͤſter von ihrer Verbeſſerung geſtif⸗ 
tet, und andere vermittelſt ihrer Kloſterfrauen geſtiftet geſehen. Das zu 
Salamanca, wovon wir in dem vorhergehenden Capitel geredet haben, und 
welches von den Kloſterfrauen der erſte Claſſe war, hat auch die Satzun⸗ 
gen der Mutter Mariana angenommen. Die Kloſterfrauen von dieſer 
Recollection gehen gemeiniglich weiß. Ihe Rock iſt aber enge, ſo wie 

& 2 ihre 
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DSeitter Ges ihre ſchwarze Kieidung, deren fie ſich zu gewiſſen Tagen bedienen. Sie 


haben einen ledernen Guͤrtel und tragen im Chore und bey Ceremonien eine 


open Mantel, wen fie ihre ſchwarze Kleidung anhaben. 
Man ſehe Louis Munos Vida de la V. M. Marima de Sant foſcph 
Fundadora de la Recolleötion de las Monsas Auguflinas. . Andres de Sant Nicol. Hif. 
. general de los PP. Augufinos defealzor. "Thom. Herrera Alphabeth. Augufiinian. 
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Das X Copitel. 
Von dem dritten Orden des heiligen mantin 


er dritte Orden ) welchen der heilige Franciſcus von Aſſiſi, unter dem 
Namen der Buße, für Perſonen beyderley Geſchleches fliftete, die 

ein eingezogenes Leben in ihren eigenen Haͤuſern führen wollten, iſt don ei⸗ 
vem fo großen-Jaugen geivefen, daß viele Orden, nach dem Beyſpiele die⸗ 
ſes Patriarchen der Minoriten, ebenfalls dritte Orden haben errichten 
wollen. Dieſes hat man bereits geſehen, da wir von dem dritten Orden 
der Carmeliter geredet haben; und dieſes werden wir auch anmerken, wen 
wir von den Orden der Dominicaner, von der Guade / der Serviten, der 
Minimen und anderer reden werden. Aleim, einige Schrifiſteller des Or: 
dens der Einſiedler des heiligen Auguſtins behaupten: Ihe dritter Orden 
fey der erite, der in der Kirche erſchienen; und der heilige Auguftin ſelbſt 
ſey der Stifter davon geweſen. Der P. Beste Sauive ri Reigiofe 
aus der Provinz St. Wilhelm, oder von der Gemeinſchaft von Bourges, 
Bat fogar ein Buch verfertiget, weiches beſonders von "Errichtung dieſes 
dritten Ordens des heiligen Auguſtins handelt. Allein, bie Gründe, wel⸗ 
che er anführet, um das erbichtete Alterthum biefes. Id gu beweiſen, 
find ſo eitel, daß fie nicht. verdienen, wideclegt: zu wirden.n Man wirde 
ben Leſer mx ermuͤden, welcher ohne Zweifel unſever Meynung ſeyn wild, 
wenn wir ihm meleen / daß der Samen Die! Gen Der MPatro⸗ 
Er ninn 
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nimm von Paris, unter die Anzahl dererjenigen Perſonen feßet, welche von Dritter Gr- 
dem heiligen Anguftin an, bis zu Ende bes fechzehnten Jahrhunderts , wie ie 
er vorgiebt, fich zu dem dritten Orden dieſes heiligen Stirchenlehrerd bes ——v—— 
kannt haben; und er wird Daraus von den andern Anſprüchen dieſes Ver⸗ 
faſſers urtheilen. 
WVon dem ſechſten rahrhunderte bis auf das zwoͤlfte hat er uns nichts Sn Ze 
von diefem dritten Orden zu fagen : weil nach feiner Meynung! die Wandalen 
in Africa, die Hunnen in Spanien‘, bie Gothen in Frankreich, in Deutfe 7 7 7 
fand, in Flandern alle Klöfter des Ordens des heiligen Auguſtins zerfibretens; 
und da diefe Barbaren alte Religioſen dieſes Ordens umgebracht; und fo. 
viel fie Fonnten ; die herrlichen Denkmaͤler zerſtoͤret, die Religioſen aber, 
welche ihrer Wuth entgehen Fötinen, fich in Hoͤlen begeben haben: "fo darf“ 
man ſich nicht verwundern, faget'er, - wenn birie Jahrhunderte verſtoſſen 
find, ohne daß man das geringſte Beſondere und Merkwuͤrdige don die⸗ 
ſem Orden hat · erfahren Ponte, und wenn men keine Sehriftſteller antref⸗ 
fen kann, welchẽ. imter der Böll von ihrent vritten Orden geredet Haben,‘ 
Er wuͤrde und ehr Vergnligen gemacht Baben, wenn er die Urſachen ange⸗ 
führet hätte, welche diefe Barbaren'bemogen, "ihre Wuth an den Kloͤſtern 
des heiligen Auguſtins auszufafleh, und bie von den Orden: des heiligen 
Baſilius und des heiligen Ben⸗diets zu verſchonen deren Errichtung man 
vor dem Einfälle vieſer Barbaren findet, und die bis itzo geſtanden haben; 

Erſt im Jahre 1199 glaubet er die Wiederherſtellung dieſes dritten 
Ordens zu ſehen; and er meynet, daß deſſen im der Bulle gedacht werde, 
die der Pabſt Innocentlus der EIE in eben dem Jahre bey Gelegenheit einer: 
Frau gegeben, welche in den Haͤnden eines Religiofen von dem Orden des hei⸗ 
ligen Auguſtieis das Geluͤbde der: Keufchheit gethan harte und ſich hernach 
dennoch verheirathete/ deren Heirath aber wegen. ihres gethanen Gelichbes 
fir null und nichtig erklaͤtet wurde. Was der P. Sauve aber hinzuſetzet, 
daß dieſe Frauensperſon außer ihrem Selicbde ber Keuſcheit, ſich auch 
veroͤunden, unter der Fihrumg des Orbens des! heiligen Aunguſtins zu le⸗ 
beit und ein Teetiatierkleid za wage, vas ſindet ſich in dieſer Bulle nicht: 
und Das TV-Buüh des Deirerallen'in Bein Titels qus Clrich vel vierter, 

8 3 wo⸗ 
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— her wohin er uns verweiſt, beichret und nur, daß das Geluͤbde, welches biefe 
Anguflins. Grau gethan hatte, ein feyerliches Geluͤbde der Keufchheit war. Der 
XVPoabſ ſah fie alſo folglich für. eine Kloſterfrau vom Orden des Heiligen 


| 2.2.33. 


1.2.06. 


Auguſtins und nicht fir eine Tertinrierinn deflelben an; weil dergleichen 
Tertiarierinnen nicht das Gelübde der Keuſchheit thun. 

Ooghgich der P. Saube au eigem Onte ſaget, er fände niemand, 
welcher yon dem ſechſten Jahrhunderte an bis auf das noo Jahr von dem. 
dritten Orden bed Beiligen Auguſtins geredet Habe: ſo faget cr dennoch an 
einem andern Orte, der felige Gerhard, Stifter des Ordens des heiligen 
Johann von Jeruſalem, fey non dem dritten Orden des Heiligen Augufting 
genen, „und aus dieſer Urſache Babe ex feines Hofpitaliteen im Jahre 
1099 Die Regel des heiligen Auguſtins gegeben; welches Märlich bemeift, 
feßet er hinzu, daß er folche felbfk Beobachtet Habe, Allein, der felige Ger: 
hard gab den Hofpitalitern vom Johanniterorden feine Regel, Er Begnügte 
ſich nur, ihnen Gedanken der Demuth und der chrifllichen Liebe einzufloͤſ⸗ 


‚fen. Raymund du Puy, der erfte Großmeiſter dieſes Ordens, war es, 


der ihnen Die erſte beſondere Regel gab, worinnen, die Wahrheit zu geſte⸗ 
hen, etwas aus des heiligen Auguſtins ſeiner genommen iſt. Der ſelige 
Gerhard iſt eben fo wenig ein Layenbruder oder Religioſe in dem Kloſter 
U. E. F. der Eateinifchen geweſen, wie dieſer Schriftfteller ebenfalls vorgiebt ;. 
und dieſes Kloſter ift auch. nicht vom Orden des heiligen Auguſtins, ſondern 
des heiligen Benedicts geweſen. 

Dieſer Schriftfteller ift nicht glücklicher in der Entdeckung, die ex 
von diefem dritten Orden des heiligen Auguſtins in den Klöftern der buß⸗ 
fertigen Schweſtern ebenfalls gemacht zu haben glaubet, von denen: in des 
Pabſtes Gregors ded EX Bullen von dem, 1227 Jahre geredet wird, die 
er anfuͤhret. Denn dieſe Kloſterfrauen machten einen beſondern Orden 
aus, von welchem wir weiter unten reden werden, Man nannte fie die 
hußfertigen Scheitern der heiligen Magdalena, und ihre Kloͤſter maren 
beftimmt , die Mägdchen und Frauen aufzunehmen, welche in der Welt 
ein unordentliches Leben geführet harten, und darüber Buße thun wollten, 
indem fie fich in diefe Kidfter begaben, wo fie ſich durch, feyerliche Geluͤbde 

verban⸗ 


Dritter Theil. X Kapitel, 79 
derbanden, unter der Hegel des heiligen Auguſtins zu leben. Es gab ſo gar Dritter Gr. 
Religioſen, welche den Namen von der heiligen Magdalena fuͤhreten, und die en — 
bußfertigen Nonnen waren dem Generale und den Provincialen dieſes Mag —— 
dalenenordens unterworfen. Ggs kann alſo das Zeugniß der Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Franciſcanerordens, Franz von Gonzagues und Lucas Wadding, 
welche ſagen, die Kloſterfrauen von der Buße, unter der Regel des heili⸗ 
gen Auguſtins, welche zu Nuͤrnberg geſtiftet geweſen, haͤtten im Jahre 
1278 dit Regel der heiligen Clara angenommen, von feinem Nutzen fit 
den P. Sauve ſeyn, wie er ſich einbildet; weil dieſe Kloſterfrauen von 
einem beſondern Orden waren, welcher mit dem Orden der Einfiedler des 
heiligen Auguſtins nichts zu thun hatte, und noch weniger mit ihrem drit⸗ 
ten Orden, welcher noch nicht errichtet mar. : Diefes iſt indeffen doch ei⸗ 
ner von den ſtaͤrkſten Gruͤnden, die er anfuͤhret, um zu beweiſen, daß der 
dritte Orden des Heiligen Auguſtins vor des heiligen Franciſcus feinem; ſelbſt 
nach dem Geſtaͤndniſſe der Geſchichtſchreiber des Ordens der Minoriten;; ge 
ftiftet gewefen : obgleich ber heilige dtoneiſeue binen dritten Orden im Jahre 
1221 geftiftet gehabt." Du 3 

. Eine andere rc, die ihm eben ſ ſtatk zu ken (ein, dieſes al— 
terthum zu beweiſen, iſt, daß ber Pabſt Nicolas der IV im Jahre 1290 
befohlen, es folltet die‘ Bruͤder und Schweſtern des drkitten Ordens des 
heiligen Franciſcus einen ledernen Gürtek tragen, und daß er nicht von 
dem Striche redet. Hiertus ziehl er die Folge ; da ber ieberne Gürtel dem 
Drden der Einfiedler des heiligen Auguſtins ſtets befonderd eigen geweſen, 
fo habe der dritte. Orden des heiligen Franciſcus darinnen des heiligen Au⸗ 
guſtins ſeinem nachgeahmet, weicher vor ihin geweſen; und darauf grün: 
det ex ſich auch, wenn er ſaget; der heilige Franciſcus ſey von dem britten 
Orden des heiligen Auguftins gewefen. Man kann aber den P. Sauve 
fragen: warum denn, wenn ber leberne Gürtel dem Orden des Beiligeh 
Auguſtins fo beſonders eigen ift, die Bafilianer , ‘die Benedictiner und die 
Tarmeliter, welches fo anſehnfiche Orden in der Kirche find, Iederne Guͤr⸗ 
tel tragen? Warum denn die Kloſterfrauen von den Orden der Heimſu⸗ 
hung, der Opferung, ünd ver Hinmelahi Maris, von St. Joſeph 

- viele 
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Deitter Or⸗ viele Congregationen von den Urſulinerinnen, und fo viel andere Kloſter⸗ 


den des heil. 


—— 


frauen, welche der Regel des heiligen Auguſtins folgen, wollene Guͤrtel 
oder Stricke, und Feine lederne Guͤrtel haben? Warum denn die Augu⸗ 
ſtiner von der Congregation der Johann⸗ oniten wenn ber lederne Guͤr⸗ 
tel dem Orden der Auguſtiner ſo weſentlich iſt, ſo viel Schwierigkeiten ge⸗ 
macht, der Bulle des Pabſtes Gregors des IX von 1231 zu -gehorchen, 
worinnen er fie gendthiget hatte, ihre angenommene Kleidung, welche der 
Ninoriten ihrer gleich mar, zu verlaflen, und dafuͤr eine weiße ober ſchwarze 
anzunehmen, und über ihren Kleidern große lederne Guͤrtel zu tragen; 
und warum es noch andere Bullen gebrauchet, ſie durch Kirchenſtrafen 
zu zwingen, dieſe ledernen Gürtel zu tragen? Und endlich, warum denn 
die Auguſtiner von der Congregation der Brittinianer mit ſo vielem Eifer 
von eben dieſem Pabſte bathen, daß ſie dieſen ledernen Guͤrtel nicht tra⸗ 
gen duͤrften, daß er ihnen auch ihr Anſuchen durch eine Bulle von dem 
1241 Jahre bewilligte? 

Der lederne Gürtel. iſt alſo nem Orben des heiligen Auguſtins nicht 
beſonders eigen; und es hat ſehr das Anſehen, daß man ihn niemals in 
dieſem Orden getragen hatte, weil die Auguſtiner von denen Congregatio⸗ 
nen, wovon wir geredet haben, ihn als eine Neuerung anfahen, und fo 
viel bathen, Haß fie ihn nicht tragen dürften. Die Auguſtiner dürfen nicht 
hoͤher, als bis zu ber. Megierung des Pabſtes Gregors des-IX, hinauf ſtei⸗ 
gen, um den, Urſprung ihres ledernen Guͤrtels zu finden; weil dieſer Pabſt 
befahl, es ſollten ihn die Auguſtiner Johann⸗ Boniten uͤber ihren Kutten 
txagen, damit fie yon den. Minoriten unterſchieden wirden; und Da, fig ie 
Schwierigkeiten machten ſich ben Befehlen diefes Pobſtes zu unteomerfen, 
go. mar er genöthiget, fie durch Kirchenfrafen Bay gu zwingen. 
>. Die Auguftiner duͤrfen gleichfalls. nicht. Höher hinauf fleigen, als sis 
au der Regierung des Pabſtes Bonifqcius des IX, um den Urſprung nA 
zes. dritten Ordens zu. finden. Unter biefem Pabfte fingen fie an, Die 
Kleidung der Tertiarier einigen andaͤchtigen Franensperſonen nach ven 
Beyſpiele der Predigermonche und Mineriten, zu geben, welche in dem Be⸗ 
ſitze waren, einen dritten Orden zu Daben, Der, von ben Paͤbſten gebilli⸗ 
en get 
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get warden. Weil die Muguftiner den apoftolifchen Stuhl darüber nicht Deitter Br 


zu Rathe gezogen: · ſo mandten fie ſich an den Pabſt Bonifacius den IX —e 
im Jahre 340, welcher ihnen man. allein:bie Erlaubniß zugeſtund, allerhan — 
Frauensperſonen, fo wohl Jungfern als Weider und Witwen, welche die 
Kleidung des dritten Ordens tragen wollten, ſolche zu ertheilen, wie es in 

den Orden ver Predigermoͤnche und der Minoriten geſchaͤhe. Er geſtund 

denen, die dazu wuͤrden angenommen werden, eben den Ablaß, die Frey⸗ 

heiten, Befrehungen. und andere Vorrechte gu, deren ber Orden der Ein⸗ 

ſiedler des heiligen Auguſtins genoß; und wollte, es ſollten auch die Frau⸗ 
ensperſonen, welche in dieſem Dritten Orden bereitd aufgenommen waͤren, 

om dieſem Ablaſſe und bieſen Prieilegien mit: Theil. nehmen. Diefe Bulle 

des Pabſtas Bariifacius: dad IX wurde von. feinen: Nachfolgern, Martin 

dem V, Eugenius.dem IV, und Sirtus dem IV, Beftatiget, welche den 
uguftinern erlanbeten, auch Mannoperſonen in ihren beitten Orden an⸗ 
gunchmen, wie ber P. Danve vorgicht. Gs findet firh.aber nur die Bulle. 

des Pabſtes Vomfactus des IX in dem Bullenregiſter des Ordens. bed 
heuigen Auguſtins. Lezana, ein Carmeliter, fühpet eine von dem Pabſte Lesamn Sum. 
Span dem IL,‘ om Jahre 1470 am, welche an bie Einfiebler vom Drben MP, Ar 
des Heiligen Auguſtins von ber lombardiſchen Congregation gerichtet ft,o.n. m. u 
und wedurch er ihnen erlaubet, Momdperfonen, bie in ber Belt Ichen, 

einen ſchwarzen Mantel ober ein folches Kleid zu geben, welches der Far- 

be nach der Neligiofen ihrer gleich wäre, wie ſolches auch einige andere Or- 

den zu thun pflegeten, 

Der P. Sauve Bat der Kegel der Brüder und Schweſtern diefes drit- - 

ten Ordens den Titel gegeben: Regel des heiligen Auguſtins fir den 

dritten Orden. Ich Bin aber uͤberzeuget, daß er fie nicht in den Wer: 

Een dieſes Kirchenvaters gefunden hat. Eben dieſer Schriftftelfer hat auch 

einen Auszug aus den Satzungen dieſes dritten Ordens gemacht, woraus 

erheliet, daß die Brüder und Schweftern alle Tage flatt des göttlichen Am: 

tes eine gewiſſe Anzahl Parer noſter und Ave bethen müflen; baß fie von 
dem eiſten Arventsſeuntage an bie Weihnachten faften ſollen; wie auch 
„alle Freytage durch das ganze Jahr, ausgenommen zur Ofterzeit; und 
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Zoſpitalite⸗ an ben heiligen Abenden dor den Marienfeiten, vor St. Auguſtin und ben Fe⸗ 


ften einiger Heiligen von bem Orden. Was die Kleidung diafes dritten Or- 


von ville dens betrifft: fo befteht folche bloß in einem: Bleinen ſchwarzen Scapnliere 
por Tuche oder Serge, fünf oder fech& Finger breit, nebft einem lebernen 


Gürtel eines Fingers breit, welchen Die Brüder und Schweſtern unter ihren 
weltlichen Kleidern tragen müflen. .: Rad einem Proccahre thus re ihre 
Geluͤbde mit diefer Formel. 

„Im Namen unfers Heilaudes Jeſu Ehiſt x. Ich Bender eeber 
„Schweſter N. verſpreche, ſo wie ich in meiner Taufe verſprochen habe, dem 
„allmaͤchtigen Gotte, dem heiligen Auguſtin, und euch, ehrwuͤrdiger Va⸗ 
„ter Director, abd einem, der bie Gewalt des hochehrwuͤrdigen P. Ge⸗ 
„nerals des ganzen Auguſtinerordens hat, mein Lebenlang bie Gebothe 
„Gottes, und der heiligen roͤmiſchen Kirche zu halten, und ſetze mir nor, 
„die Kegel des dritten Ordens bes ‚heiligen Auguſtins, vonder Buße ge⸗ 
„nännt, zu beobachten, nach den Bullen amferer Beiligen: Bäter; dreaͤtce. 
„and den Satzungen eoben deſſelben DMuguflinerosvens. Aulen., 

Die Satzungen des Ordens. der Einſiedler de. heiligen dinzuſtine Ser 
v biethen, Tertiarier anzunehmen, wofern ſie nicht wenigſtens vierzig Jahre 

alt find, und verbiethen auch dem Generale und den Pryvindalen, ihnen vor 
dem: Fin und bregkigfien Zehre we Alters. biergeegheit dezu zuertheuen. 


| "Wan febe den P Bruno Saure Brobliffemens de Tiers Ordre deS. Auguß- 
$5 la condwite affurde des Fideles, qui y font affodiez. 


Das xI Capitel. 


Von den Sefpitalieeiunen von der Geſellſchaft des heiligen 
Thomas von Villeneuve genannt, vom beitten . 
Orden des heiligen Auguſtins. 5 


er dritte Oiden des heifigen Augußins Te in Fri ohne den 
‚Eifer des P, Angeli le Prouſt, van dem Doden. ber Enmiehkr des 
il. heiligen - 
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heiligen Angnſtins, von der Gemeinſchaft von Bourges, wenig bekannt ſeyn. Hoſpitaliee⸗ 


Er war Prior des laſters zu Lambale, in Bretague, und hatte ein Mit: &, Tpomen 
leiden, daß er die Armen durch den Verfall vieler Spitäler, welche ver: vn ville⸗ 
laſſen und hindangeſetzet waren, ohne Huͤlfe und Beyſtand ſah. Ei fi: ·— 
tete daher eine Geſellſchaſt gottſeliger Frauensperſonen zum Dienſte und zur 
WMWicederherſtrAumg dieſer/ Spitaͤler. Die Heiligſprechung des heiligen Tho⸗ 
mas von Vilenenpe. Erzbiſchofes ya Valencia, welche im Jahre 1659 
von dem Pabſte Alexander VE geſchah, brachte ihn auf die Gedanken; und 
die Achtſamkeit die ex damabs auf die liebreichen Werke diefes Vaters der 
Armen mandte, hewog ib, in feinen Fußſtapfen einher zu gehen, ſo viet 
es ihn fer Zufhanid: elauben wollte. 

Der P. Ludwig Chaboiſſean, von eben. dem. Dede, deſſen * 
denken ih vielen Staͤdten in Bretagne noch ſehr verehret wird, ſagete ihm 
den gluͤcklichen Erfolg feines Unternehmens vorher; und der Fortgang hat 
zu erkrrmett gegeben, daß ſich dieſe beyden Diener Gottes in ihren Abſich⸗ 
ten nicht betroger :Hebnit;; angeacheet der Muhe und Widerſprechungen, 
die ſech bey Errichtung: diefer Gefellſchaft fanden, welche der P. Angelus 
le Prouſt unter den Schutz des heiligen Thomas von Villeneuhe gab, wo⸗ 
von fie ben Namen Behalten hat. EB gaben ſich anfangs eine große An⸗ 
zahl Frauensperſonen an, die in dieſe Geſellſehaft traten, denen er, Satzun⸗ 
gen. und Regeln nach ver Regel des heiligen Auguſtins vorſchrieb. Das 
Hoſpital zu Lambale war das erſte, wo ſie ſich ſetzeten. Sie haben aber 
nach der Zeit noch viele andere Wohnungen erhalten, als die zu Moncon⸗ 
tour, zu St. Brieu, zu Dol, zu St. Malo, zu Rennes, zu Quim⸗ 
per, zu Quonquerno, ya Landerno, zu Breſt, zu Morlaip, iu Male 
ſtroit zu Shateaubriänt Und an einigen andern Orten. 

Sie hahbhen and) ein: Haus zu Paris in der Vorſtadt &. Germain 
bey den Unheilbaren, welches gleichfam ein Seminarium der Schweſtern 
biefer Geſellſchaft iſt, wo die Generaldirectorinn und Generalprocuratorinn 
wohnen, am toebche man ſich wendet, wenn man zu einer neuen Stiftung 
einige von dieſen Schweſtern Haben will. Man kann alfo dem. P. Auge: 
lus le ke pen den Titel des Stifters einer Congregation nicht verſagen, 
€ 2 die 
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neuve. 
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die ſich in vielen Provinzen, vornehmlich in Bretagne, ausgebreitet Bat; und 

von großem Nugen in der Kirche iſt. Dieſer Fromme Bann war jung zu 
den Auguftinern von der Gemeinſchaft vor Bourges gegangem, weovon wis 
im V Eapitel geredet Haben. Er ließ von den erften Jahren feines Klo⸗ 
fteriebeng gleich viele genaue Sorgfalt bey allen Uebungen deſſelben Sticker. 
Seine theologifchen Vorleſungen, feine Bäufigen Predigten in der Stadt 
und auf dem Eande, feine geiſtlichen Unterredungen, ſein Fleiß bey Be⸗ 
forgung der weltlichen Geſchaͤffte der Witwen und Waiſen, ſeinr Sorg⸗ 
falt bey Regierung feiner Congregation, und fein fleikiges Sitzen un Beicht⸗ 
ſtuhle, waren eine Wirkung des Eifer für feine eigene Vollkommenheit 
und fir das Heil derer Seelen, welche. Die. goͤttliche Borfegang tom Sorg⸗ 
falt unterworfen hatte, Da ex Probintial geweſen. 

Obgleich vie Reiſen und Mühe, die er gm Vergrößerung feiner rs 
richteten Geſellſchaft übernahm ,- ihm viel Beſchwerlichkeiten :verurfachten : 
fo unterſtuͤtzete ihn doch ſeine gute Leibeobeſchaffenheit ben feiner Arbeit;unt 
ob ihn gleich viele gefaͤhrliche AnnifHeieht, Die mit einer brſtaͤndigen Lin: 
verdaulichkeit begleitet: waren, ſehr geſchwaͤcht Bussen ::::foc ſchien es 
doch, daß er ter von feiner eigenen Ochwachheit Kraͤfte nahm, und mehr 
Treue in Ausuͤbung feiner Pflichten blicken eb, Denn er war beſtundig 
ber erſte im Chore um Mitternacht, und: gienyigemenigfich nur wen legeen 
hinaus. Bon dem Gebethe gieng er an die Geſchaͤffte der Seſclüchaft, 
die er geſtiftet hatte. &So viel Reiſen er auch that, wie meiſtens zu Fuße 
geſchahen: ſo unterließ er doch niemals, Meſſe zu halten. Seine langwie⸗ 
rige Krankheit war kein Hinderniß an feiner Frömmigkeit. Wenn ex ſich 


nicht alle Tage mit feinen eigener Händen: dad Abendmahl geben kannte: 


fo bath er feinen Beichtvater, ihm dieſen guten Dienft zu leiſten. Er ver⸗ 
for die Gegenwart Gottes nicht aus den Augen; er bethete oft mit: Seuf- 
gen, und erſuchte die Religioſen, die ihn beſuchten, Gott für ihn zu bit⸗ 
ten. Er hatte vornehmlich einen Geſchmack am den Untertedungen, die 
aus ben Bußpſalmen gendmmen waren, und erwles fich darinuen,! wie in 
allen andern Sachen, als einen wuͤrdigen Sohn ves heiligen Mguſtins 
weicher in der Kraatheit woran er wi; die Aſamen eben ſeinciz Bere 
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legen ließ, um ben Troſt zu haben, fie Bis an den letzten Augenblick ſeines Soſpitalice⸗ 
Ecbens zu leſen. Endiich beſchloß dieſer fromme Mann fein Leben deu 
16ten des Weinmonades 1697 , im drey und: fiebenzigſten Jahee feines 9 von Pillen 
terd, und hinterließ: feinen Brüdern große Bepfpiele, und der Schweſter — 
von der Gefellfchaft des heiligen Thomas von Villeneube feine Regel und 
feinen Geiſt. 
Odaogeeich dieſe Frauensperſonen ein Haus zu Paris haben: (0. habe 
ich doch keinen großen Beyſtand daher bekommen koͤnnen, um einige beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde von ihrer Stiftung zu erfahren. Sie haben mir nur einen 
gedruckten Brief gegeben, der an die Frau von Lanfamer über das Abſter⸗ 
ben des P. Angelus le Prouſt, ihres Stifters, gerichtet iſt, auß-melchene 
ich dasjenige genommen, was ich hier von dieſem frommen Religioſen ge⸗ 
ſaget habe. So viel habe ich von ihnen erfahren koͤnnen, daß er Bey ſei⸗ 
nem Leben iht Generalfuperior getvefen ; und daß fie nach feinem Tode der 
Herrn ve la Ehrtasbie,.. Pfarrer zu Sit. Sulpig, an feine Diele erwo yh 
Haben ;. ud Daß ſet nach dem Tode dieſes tmohiperdienten. Heten, welches 
das Bisthum za Poitiers ausgeſchiagen, feinen Nachfolger. bey ber Pfasın 
zu St. Sutpig, ben Abt Languet, einen Bender des Biſchafs zu Sp 
ſons erwaͤhlet Haben ; daß diefer Generalfuperior. von alleu Haͤuſern Den 
Geſtliſchaſt erwaͤhtet wird, nachher ihre: Sitinawen: (driftiich nach Paris 
ſchicken. Sie haben mir auch geſaget, ſie haͤtten ihre Ejefellſchaft nen dem 
apoftelifcheu: Etuhle wollen beſtaͤtigen laſſen, und haͤtten auch dieſerwegen 
eur Bulle vom best: Pabſte Imocentius dem XII, aber unter. gewiſſer Be⸗ 
dingungen erhalten, welche is der Vorſtellung nicht :andgebrustt waren, 
bie fie gemacht hatten: daher. hätten fie hiefeWBuiit niche argeneinmen, un: 
ſich nur mit ber Billigung. ber Ordinarien dererjenigen Oerter beguäger, 
wo ſie errichtet ſind. Mas ihre hfernangen betrifft, fo find fie Damit: 
ſehr geheinmißvoln, und. haben mir davon nichts weiter eroffuen mollen, all: 
deß ſie nur bloße. Eelibbe czun, ud ren Dadep nen Aber 
Dig ar den: Finger ſtecket. 
Ihre Klieidung befteht ang einen chwe ode; der: ‚on zu it 

und mit einem ledernen Guͤrtel geſchuͤrzet wird. Zum Kopfzeuge haben 
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Grden des fie Cornetten von weißer Leinwaud, und daxruͤber noch eine weiße Haube 
| ber fie tragen dabey ein ſpitziges Halstuch und eine weiße Schaͤrze wenn fie 
km: - im Hauſe ſind; und wenn fie ausgehen, ſo ſetzen fie über ihre Cornetten eine 
Haube von ſchwarzer Pomille oder Say und ey daricher ba einen 
großen ſchwarzen Schleyer. 


Das XIC witei 


Von den Heſpitalitern vom Orden des heiligen Johanns von 
Jeruſalem, die nachher Rhodiſerritter gnannt worden, 
und itzo Malteſerritter heißen. 


er Orden der Hoſpitaliter Des heiligen Johanns don Zeuſalen iſt ber 

ſeinem Aufange ſehr ſchwach geweſen. Etwa um das Jahr 1048 
wünfiheten die Kaufleute aus der -Stadt Amalfi, im Körigreiche Neapo⸗ 
lis, weiche nach Syrien handelten, und gemeiniglich die heiligen Derter 
in Jeruſalem beſucheten, eine Kirche zu haben, wo man bas heilige Amt 
nach den Gebraͤuchen der rbmifchen Kirche Halten kmuc; weil Die Kirchen 
der andern Chriften daſelbſt entweder von bem Griechen oder von den ver⸗ 
ſchiedenen Secten beftellet wurden, die noch in der Eevante find. Sie er⸗ 
Tangeten durch ihre Lift und Geſchenke die Gunſt des Romenſor von Mu⸗ 
ſteſaphh, welcher damals Calife in Aegypten war, daß er ihnen erlaubere, 
ne: Steche in der Stadt Jeruſalem zu bauen, in dem Quartiere ber Chri⸗ 
ſten vos.dem Tempel ber Auferſtehung. Sie weiheten folche in’ Der Ehre 
der heiligen Jungfrau, und ſtifteten daſelbſt ein Kloſter für die Religioſen 
vom Orden des heiligen Beuebietus, welche Sorge trugen, die Pilger an⸗ 
zunehmen. Dieſe Kirche wurde zu St. Maria der Lateiniſchen genannt, 
um ſie von andern Kirchen zu unterſcheiden, worinnen man uicht den la⸗ 
teinſchen —— felgen —— | 
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Dritter Theil. XII Capitel. 70: 
Weil die Anzahl der Pilgrime mit der Zeit zunahm, und fie oftmals Grden des. 


nur mit Elend und Krankheit beladen, fo wohl wegen der üben Begeg⸗ —S— 
ung, ‚die fie von den Unglaͤubigen erlitten, als auch wegen der Beſchwer⸗ lem · . 
lichkeiten einer langen und muͤhſamen Reife, zu Jeruſalem ankamen: o 
bauete man neben der Kirche zu St. Maria der Lateiniſchen noch ein Hofpia 

tal, um darinnen fo wohl die Kranken ald gefunden Mannsperſonen, un⸗ 

ter der Führung eines Meifters oder Rectors, aufzunehmen, welcher von 

dem Abte zu St, Maria follte ernannt werden; und man ſtiftete daſelbſt 

eine Eapelle in der Ehre des heiligen Johannes des Täufere. Ein gewiſ⸗ 

fer Gerhard, --mit dem Zunamen Tom, aus der Juſel Martigue in der 

Provence gebuͤrtig, war der exfle, welcher Die-Blufficht darumen Haste ; 

und einige Jahre nachher, da Gottfried. von Bouillon Die Stabt. Jeruſa, 

Jem den 15ten des Heumonates 1099 eroßert hatte; wurde tr von der Mild- 
thaͤtigkeit, die man in dem Hofpitale zu St. Maria der Lateiniſchen ausuͤ⸗ 

bete, dergeſtalt erbauet, Daß er ihr einige Güter gab, Die: er in; Frankreich 

hatte.” Andere Perfonen ahmeten dieſent Fuͤrſten in fen Freygebigkeiten 

nach; und die Einkuͤnfte des Hoſpitals vermehreten ſich. Gerhard, mer 

cher die Verwaltung derſelben hatte, hielt es Daher: nebſt feinen Hoſpitali⸗ 
terbruͤdern fin dienlich fich von dem Abte und den Religioſen des Kr 

ſters zu St. Maria’ der Lateiniſchen zu onen; und eine beſondere Congre· 

gation unter dem Schuge und in.der Ehre des heiligen Johanns des: Taͤu⸗ 

fers auszumachen. Dieſes war Urſache, daß nian Sie nachher Hoſpitali⸗ 

ter oder Hoſpitalbruͤder des heiligen Johannus von Jeruſalem, oder Johan: 

niter nannte. Gerhard erhielt von dem Pabſte Paſchal dem II bie Be⸗ 

ftätigung der Schenkungen, melche Diefem Hoſpitaͤle gemacht worken, danch 

eine Bulle von 13, wodurch · dieſer Pabſt gebachtes Hoſpital auch: unter 

den apoſtoliſchen Schutz nahm und verordnete / ed ſollten nad) Serharvo 

Tode die Rectores von den Spitalbruͤdern erwaͤhlet werden. 

Gerhard ſtarb im Jahre ng. Sein Leichnam. wurde nach der Zeit 
nach Provence gebracht, und in die Capellẽ des Fleckens Dionofae bey⸗ 
geſetzet, welches eine Comthurey des Ordrens iſt.: Einige Schriftſtelfer 
haben geſagt, er haͤtte einen, Namens BoyamRoger, zum Nachfolger 

j gehabt, 
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Orden des gehabt, weil deſſen in einer Schenkung von 1120 gedacht wird, welche Ot⸗ 
—— Graf von Abruzzo dieſem Orden gethan hat, worinnen er meldet, er 


Habe fe dieſem Roger, Statthalter ‚oder Verweſer T des Hoſpitals zu 


Pd St. Johann :in Jeruſalem, gethan. Allein, der Eomthur Maruli be 


hauptet in den Lebensbeſchreibungen der Großmeiſter Diefes Ordens, man 
duͤrfe Diwans nicht ſchließen, Daß diefer Roger Rector dder Vorſteher des 
Hoſpitals geweſen, welche Titel einen Superior eher zuklommen, als der 
Titel cines Verweſers; und es kdane feyn daß er zum Verweſer des Ho⸗ 
ſpitals in Abweſenheit des Raymunds duͤ Puy beſtellet worden, welcher 
BGerharden folgete; und über dieſes fo. faͤnde man keine Urkunde in der 
Nauzelley des: Ordens, wo von dieſem Bruder Roger als son einem Su⸗ 
perior odet / Meiſter geredet wuͤrde. 

Raymund bi Puy, aus dem Delphinate gebtwtig, folgete. alſo Ge: 
harden und nahm zuerſt den Titel eines Meiſters an. Bis hieher hatten 
die Hoſpitaliter noch Peine geſchriebene Regel gehabt, Gerhard hatte ſich 
Hoß begnirget, feinen Bruͤdern Empfindungen und Regungen ber Demuth 
ud chrififichen Liebe beyzubringen. Raymund di Puy aber gab ihnen 
eine Megel, wodurch er fie verband, die drey feyerlichen Geluͤbde, Der Ar⸗ 
muth, der Keuſchheit and des Gehorſames, zn thun. Er verboth ihnen, 


Fe ſollten nicht einzeln dach Die Staͤdte und Flecken gehen, ſondern es ſollten 


allezeit ihrer zween ober drey beyfanımen ſeyn. Wenn die Priefter und 
Eayen Almoſen für die Armen ſucheten: fo ſollten fie um Gaſtfreyheit bitten 

und mit Dem zufrieden ſeyn, was man ihnen gäbe,und nichts kaufen. Wenn 
He niemand fänden, ‚der ſie aus chriſtlicher Eiche aufnaͤhme: fo koͤnuten 
(eisen: wohl etwas kaufen, damit ſie zu leben haͤtten: ſie ſollten ſich 
aber mit einem einzigen Gerichte begniigen. Haͤtte ein Bruder eine Flei⸗ 
gcheeſande begangen, und der Fehler waͤre verborgen: fo ſollte er ingeheim 
die Beſtrafung dafür empfangen. Waͤre aber der Fehler oͤffentlich kund 
geworden ſo ſollte man ben Sonntag nach der Mefle, wenn das Wolf 
zu Ber Rirche wäre, den Steafbaren in Gagenwart aller Brüder auszie⸗ 
hen‘, der Meifer Ihn Hart mit Ruthen oder mit Riemen geißeln, und man 
hob ms dem Orden ſtoßen. Sie. follten des Motewechs und Sonnabends, 

und 
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und von dem Sonntage Septuageſimaͤ bis Oſtern Fein Fleiſch eſſen. Fand Orden den 
man, daß einer von den Bruͤdern, der in Todesgefahr war, etwas eige⸗ ——— 
nes beſaß und Geld hatte: fo band man ihm, wenn er davon kam, feniem 
Geld an den Hals, und er mußte von einem Bruder ſcharf gepeitſchet 
werden, worauf er vierzig Tage Buße thun und. Des Mittewochs und 
Freytages bey Waſſer und Brodte faſten mußte. Hatte ein Bruder mit 
dem andern Streit gehabt, und es war daruͤber bey dem Procurator des 
Hauſes Klage gekommen: fo mußte der Schulbige ſieben Tage lang faften, 
und des Mitiewochs und Freytages auf ber Erde, ohne Schäffel und Ser 
viette, Waſſer und Brodt eſſen. Hatte er ihn geſchlagen, fb mußte er 
vierzig Tage lang dieſe Buße thun. War er ohne Erlaubniß des Meiſters 
ausgegangen: fo mußte er: vierzig Tage lang an ber Sede eſſen. Des 
Mittewochs und Freytages faltete er bey Waſſer und Brodte, und mußte 
ſo lange, als er außen geweſen war, an einem abgeſonderten Orte ſeyn, 
wofern nicht das Capitel Die Zeit feiner Buße verkuͤrzete. Nach dem Tor 
de eines Bruders mußten die andern bey der erſten Seelmeſſe für den Ver⸗ 
ſtorbenen eine Wachokerze nebſt einem Thaler opfern, welcher nehbſt den 
Kleidern des Verſtorbenen unter die Armen ausgetheilet ward. Ein jeder 
Priefter mußte eine Meſſe leſen, die Geiſtlichen den Pfalter, und Die Layen 
hundert und funfzig Pater nofter bethen. Dieß iſt der vornehmſte Inhalt 
der Regel, weiche Raymund du Puy vorſchricb/ wodurch er auch verord⸗ 
nete, es ſollten alle Bruͤder Kreuze auf ihren Kleidern amd auf ihren 
Maͤnteln tragen. 

Dieſe Regel wurde zuerſt von dem Pabſte Ealirtus dem II im Jah⸗ 
ve 1220 gebilliget; and wenn man einigen Geſchichtſchreibern glauben will, 
fo war es ſchon von feinem Vorgaͤnger, Gelaſius dem II, im Jahre 1118 
geſchehen. "Sie wurde vom Honorius dem II, Anriocentius‘ dem IE, Eu⸗ 
genius dem II, Euains vom III, Clemens dem IL, Innocentius dem IN, 
Bonifacius Dem VII und viden andern Päbften beſtaͤtiget. Weil Ray⸗ 
mund duͤ Puy einige Dinge in Diefe Negel geſetzet hatte, welche aus des 
heiligen Anguſtins feiner genommen waren: fo machet ſolches, daß man 
den Orden der Hoſpitaliter des heiligen — von Jeruſalem ſtets 

Ill Sand. unter 


90 Sarhichte der geiſtiihen Orden. 
Dides De unter die Zahl derjenigen seht het, welche der Regel des Veen 
von Jet a Moulin, feigen. 
km Als dieſer erſte Großreeiſter ah daß die Eatinf ns Goefpitaks 
gu erufalem weit ſtaͤrker waren, als inan zur Unterhaltimg der armen 
Pilgrime und Kranken noͤthig hatte: fo glaubete er, er koͤnme nicht beſſer 
thun, als Daß x dieſen Ueberſchuß auf den Krieg wendete den man in dem 
gelobten Lande wider Die Unglaͤnbigen führen |: "Er vboth ſech mis: feinen 
Hoſpitaliternbey dem Koͤnige von Jeruſalem Ag, reiben dieſe Unglaͤubigen zu 
ſtreiten. Es waren ſonſt unter dieſen Hoſpitalitern ur Geiſtliche und Layen 
geweſen: er theilete ſie aber in drey Claſſen. Die erſte beſtund aus Edel⸗ 
leuten, die er beſtimmete, zur Vertheidigung Des Daubens und zur Be⸗ 
ſchuͤtzung de; Pilgrime; die Waffen Ju fuͤhren; die zweyte: wer für Sie 
Prieſter oper Caplaͤne, um den Gottesdienſt in den Conventuaſtitchen zu 
verrichten; und Die dritte beſtund aus dienenden Bruͤdern, Die nicht adlich 
aber dech ebenfalls zum Kriege beſtimmet waren. Man führete: nachher 
Die. Eemohnhet ip dieſem Orden ‚ein; die Ruter niit Ceremonien außzu⸗ 
nehmn, die noch itzo beobachtet werden, :und Die mir un folgenden EapH 
tel heſchreiben / wollen. : Dieb warde im Jahre 1130 ven dem Pabſte In⸗ 
nocentiug dem LI gebilliget welcher vererdnete, es ſollten dieſe Ritter zu 
Be Fake: ip Kriege eis Meißes dickes Krauz in rothem Felde, ſuͤheen 
welches nach zo das Wapen dieſea Ordens iſt; Ob er miun gleich alſd As 
einem Ritterorden erhahen war 5.40 behielten die Hoſpitaliter dennoch ‘Se: 
ſtaͤndig ihren Namen, und man nannte ſie nicht eher Ritter, als bis ſie 
die Inſel Rhodjs erobert hatten. Von der Zeit:an gab mar ihnen ber 
Namen der Rhodiſertuter, und endlich ver Malteſerritter, vachdem ihnen 
Koſer Karl der Vdie Inſel Maltq gegeben hatte. Jadeſſen iſt doch ihr 
wahren Nanze, Ritter vom Order des heiligen Vohanns con Jerufalemn, 
ober Johanniterritter, und ihr Großmeiſter fuͤhret derTitel einen Meiſters 
des Hoſpitals zu St. Johann in Jerufoln und Gardian der men uns 
dem Seil. 1. co: a u} BT 
- Die erſte Probe der Tapferkeit Kgetanıbiehe Soßaiki ou ab, ale. 
dr —* von eꝛlegppten, ini u den Bönig in Zerufalein / Bal⸗ 
F 8dilin 


- Disitter Theil. XII Eapitel, gg 


Sein ben N, augriff. Sie zogen ihm zu Hlulfe, und hatten Ihren Groß⸗ Orden : des 
weiter Rahmund di Puy an ihrer‘ Spitze, welcher ihn auch vor dem —— 
Hinterhalte-ficherte, den ihm dee: tiukiſche Fuͤrſt Gaſſi geleget: Hatte, def em, 
fen Bölfer in die Pfanne gehauen suueden. . Eben diefer Balduin ſchug 
auch vermittelſt der Hoſpitaliter, im Jahre n22, den Koͤnig von Dama⸗ 
ſcus, Deldelwin, in die Flucht.· Die: Belagerungen von Tyrus und 
Aſſa wurden lange Zeit darch Ihre Tapferkeit unterſtuͤtzet; nud da ſie aber: 
mals vorn Baſduin zu Huͤlfe gerufen wurden, welcher mit deni Koͤnige von 
Damaſcus Krieg fuͤhrete, ſo geiffen fie dieſen letztern zu Magisfar an, 
ſchlugen ihn, und erhielten im Yahre:1126- einen herrlichen Sieg 

-, Der GSroßemriſter arhielt im Jahre i3 von Fulco von Anu die 
Stadt Berſabea zur Belohnung feiner Dienſte bey Vertheidigung eben Dies 
ſes Ortt. und ˖die Einkuͤnfte davon ſollten zum Beſten des Ordens ange⸗ 
wandt werden. Als Alfonſus der 1, König in Arragonien, ohne Kinder 
geſtorben war; ; fe hinterließ er feine Staaten den Hoſpikaliern den Ten: 
pelherren und den Pritteen des heikigen Grabes. Mieſes nöthigee beutaye 
mund duͤ Puy, mit einer Vollmacht von ſeinen: Religioſen, den Tempel⸗ 
herren und den Rittern des heiligen Grabes, eine Reiſe nach Spanien zz 
thun. Bey feiner Ankunft aber. fand er, daß ber Graf von Barcelona 
ſich eines Theiles der Stgaten des Alfenſas, und der Kodnig im Caſtilien 
ſich des andern bemaͤchtiget hatte. Weil er ſich nun nicht im Otande ſah 
einen Krieg wider dieſe Herren ausguhalten: fo machte er einen Vergleich 
mit dem Grafen. yon Barcelona, den 10ten des Herbſtmonates 1140, wo⸗ 
durch er Diefem Herrn alle die Aufnrüche abtent, melche fein Orden auf 
bie Verſaſſenſchaft des Koͤniges Alfenſus Haben koͤnnte, unter ber Be⸗ 
Dingung, wenn. der. Graf ohne Kinder. ſtuͤrbe, fo fellten feine. Staaten dem 
Orden ded Heiligen Johauns von Jeruſalem sugehören, und dieſer Orden 
ſollte zu Saragoffa, zu Hueſca, zu Barbaſte, zu Daroga, zu Calata⸗ 
jud und an allen denen Orten, die man von ben Mauren erobern koͤnnte, 
zween Vaſallen haben, bie von der Gerichtebarkeit des Koͤniges hefreyet, 
und nur gehalten ſeyn ſollten, mit dem Prior des Ordens, welcher ſich 
alsdann da aufhalten Kohle, wider die Maucen in den Krieg zu ziehen: 
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2 Geſtchichte der geiſtlichen Orden. 
Deren ‚des Die Tempelherren und Ritter bes heiligen Erabes machten mit Einwillignng 
von Jerug DEI Fuleo von Anjou einen gleichen Vertrag, weicher nach ber Zeit vorn dem 
Pabſte Adrian dem IV beftätiget warb, Raymnumd di Puy gieng darauf 
nach Jeruſalem zurück, mo er Balduinen dem II Half, das Thal Mofis zu ero- 
bern, die Ehriften in Mefopotamien von dem Joche Der Lingläubigen zu be 
freyen, und Afcalon zu belagern. Wegen dieſer Dienfte gab der König 
dem Orden viele Güter und Eanber. Der Pabſt Anaſtaſtus der IV, wel» 
eher feinen Borgangern nachahmete, bewilligte ihm auch viele Prisitegien 

durch eine Bulle vom aıflen des Weinmonates 1154; 

Der Patriarch zu Jeruſalem und Die andern Biſchoͤfe in Palaͤſtina 
lkounten nicht leiden ‚daß dieſer Orden ihrer Gerichtsbatkeit entzogen war; 
Da jur Zeit eines. Minchenberbothibie Spofpitaktes Mfentfic; dae göttfiche 
Amt halten und ihre Glocken laͤuten ließen, und daß fie keinen Zehnten 
geben durften. : Diefe Pralaten widerſetzeten fich Den Hofpitalitern in allen; 
und Diefe Sereitigkeiten giengen fo iveit,, daß man zu den Waffen geiff, 
Guiltm., und zuñ Tpieichleiten Cain. . ¶ Waheimn von Zyrus faget fo gar; cv habt 
% facri L. viile Bimdel Pfeile gefehen, die man vom deren geſammelt hatte, welche 
ja. IL c. 3. Yie Hefpitaliter auf: die. Praͤlaten gefchoffen hatten, und weiche man vor 
dem. Orte aufgehängt haͤtte, wo Chriſtus gekreuziget worden. Daher 
wmmt , Diefer Geſchichtſchreiber Ant: Partey ber Biſchofe und ſchreyet ſchr 
wider die Hoſpitaliter. Ms der Pabſt Anaſtaſius im Jahre 1155 geſtor⸗ 
Bert, und Adrian der TV. ihm gefolget war: ſo reiſete ‚ver Patriarch von 
Jeruſalem, in Begleitung einiger Biſchoͤfe, zu ihm, um ſich uͤber Die Ho⸗ 
fpitaliter zu beſchweren, und ihn zu Bitten, die Privilegien zu wiederrufen, 
die ihnen waren bewilliget worden. - Sie konnten aber nicht® erhalten, und 
- giengen ehr misvergnuͤgt über den romiſchen Hof wieder nach dem Mor⸗ 
genlaude. Indeſſen verloren: die. Hofpitaliter Feine Gelegenheit, wider die 
Unglaͤubigen zu ſtreiten. Als der Stan Nuradin die Grotte von Seutia 
belagert Batte:..fo vortheidigte ſich dieſer Platz tapfer, bis Die Chriſten ihre 
Biker zuſammen gezogen · hatten deren Vortrab der Großmeiſtee Ray⸗ 
mund anfuͤhrete, ‚ind. ste 1die Unglaͤubigen noͤthlgten, die Belagerung: 
Emma ; weches:im. So 152 geſchah. ı Diefes war. ber letzte Sehe 
zug, 








. ® 
Dritter Theil, XII Eapitel, 93 
zug, bey welchem fich der Großmeiller Raymund befaub, welcher im Geden den 
ale 1160 ſtarb, nachdem er dieſen we. anf zwey und vierzig Jahre von Sera 
regieret hatte. km . 

Wir wollen nicht alle Thaten diſer tapfern Hoſpitaliter unter eis 
nem jeden Großmeiſter, in denen verſchiedenen Kriegen anfuͤhren, worinnen 
fie ſich befunden, invem fie ſich mit andern chriffichen Machten, bald mis 
Frankreich, baſd wit: Spanien, und der Republik Venedig vereiniget, weil 
ihrer eine gar zu große Anzahl iſt, und dieſes uns zu weit führen wuͤrde. 
Wir wollen nur bloß von demjenigen reden, was dieſen Orden ganz be⸗ 
ſonders angeht. Nachdem die Chriſten die Stadt Jernfalem verloren hat⸗ 
sen;: welche m Jahre 11897 vom ·Saladin, Galifen in Aegypten, : wobert 
worden deu ſich auch einige Tage ztwer Ptolemnis oder Acre, einer ſcho⸗ 
nen und blühenden Stadt, bemaͤchtiget hatte: fo verſegete Ermengard Darps 
der zehnte Großmeiſter der Hoſpitaliter, fein Kloſter und Hoſpital in die 
Feſtung Margat in’ Phoͤnicien, weiche. ihnen zugehoͤrete und welche fie 
an Jahte 1288werloren. Sie blieben daſelbſt vier Jahre, bis die Stadt 
eolemats, will, einer vreyjaͤthrigen Belagerug im Jotre 1293 wiceder. 
unter Die Bochmaͤßigkeit der Chriſten gekommen war, worauf ber Groß⸗ 
meiſter von neuem fein Conbent und! Hoſpital dahin derlegete. 

BEL TER Otadi faſt der einzige Diocnaar Den die Chriſten noch in Pa⸗ 
TIER Batteri: ſo wurtde er allen: veiſchie benen Noucionen gemein, weiche an 
den Kreuzzuͤgen Antheil gehabt hatten, deren jeve ihr beſonderes Wiertheil 
hatte, wo keine unter der andern ſtund. "SIE Mas: alſo von dem Könige 
zu Jeruſalem und Cypern, von dem Koͤnige zu Neapolis und ar 
von -Dein Aönige in Armenien; von vem Fickſim vdn Antivchilen, dem 
Grafen: von Jaffa, Den Marviacchen zu Zerufsen, den Dittern des hei⸗ 
figen Grabes, ven paͤhſtlichen Eegaten, mehr Erafen von Tripolt, dem 
Finften von Galilaͤa, den Tempelherren, den Hoſpitalidern; den deutſchen 
Attern, den Ribrern des heiligen Eigarad, den Venetiemern, den Genue⸗ 
fin den Phanern den Firentncen, bem iwſten von’ VTavemo und dem 
Herzoge · venr Ahern, bewohnet.Es wal unmöglich, daß ſo viele regirs 
be Dep A. mr, deren Llaes don Dem: ande abhing/ mit 
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Grden Des einander eind ſeyu naten. Sie machten auch wirkiich ſo wiel: verchiebene 
Porteyen aus welche, bie..meifie Zeit, wider ; einander gewnffvi enter: 
dem. Die Spaltung wurde aber noch durch die Anſpruͤche vermehret, welche der 
König von Neapolis und Sieilien, Carl von Anjen, und der Koͤnig in 
CECpyyern, Hugd der HI, auf Das Koͤnigreich Jeruſalem machten. Dr 
ein jeden von denen Fuͤrſten, die zu Ptolemgis wohnen, fuͤr einen der⸗ 
ſelben Partey genemmen hatte: ſo, wollte der Sultan yon Alesunten, ER 

ſis, mit dem Zunamen Melec⸗ Meſſor, ſich dieſer Sygltungen zu Nutze 
machen. Er urtbeilete gar wohl, daß diejenige, weiche auch in Europa 
unter den chriſtlichen Fuͤrſten mar, fie verhindern wurde, nach dem Dort 
geniande zut kommen; ‚und enſſchloß ſich alſo, die haften aus Syrien zu 
verjagen. Gr brachte ein Hoer von ſechzigtauſend Munn gu, Pferde, und 
hundert umd ſechzigtauſend zu Fuße auf die Beine. Als er aber aus Ae⸗ 
gypten zog: fo wurde er von einem ſeiner Emire vergeben, welches jedoch 

die Ausfuͤhrung feines Unternehmens ‚nicht verhinderte. Denn nachdem 
ferne VBoͤller nach. feinem: Tode ſcinen Sohn Eli, unter: dan Rau Me⸗ 
lec⸗ Seraph zum Sultane ausgerufen/ hatten: fo mollte.:piefer Harr das 
Vorhaben feines Vaters fortſetzen, der. ihn ben feinem Sterben beſchwo⸗ 

ren hatte, ihn nicht eher begraben zu laſſen, als bis er Ptolemais erobert, 

und, alle Chriſten Daraus verjaget hoͤtte. Er: helagerte Diefe Diadt den 

sten April 2298 ,;: und⸗ beſtuͤrmete fie ſo muthig, daß ſie den: 18ten Mah 

mit Sturme erobert ward . ni. : al ni retten. m} 
Nach dem Verluſte dieſer Stadt begaben ſich die Hoſpitaliter mit 

ihrem Großmeiſter, welcher Damals Johann von Villers war, nach der 
Bnfel ECypren, wo ihnen der Rönig Heinrich von Lufignan: bie Stadt Lie 
nſſon zu ihrer Zußucht gab, : Sie hlieben darmnen etwan achtzehn Jahre, 

bis ſie ſich der Iuſel Rhodis. vbemeiſtert hatten. Fulco von Villaret, wel⸗ 

der im Jahre 1308 zum Großwieiſter erwaͤhlet worden, faſſete den Eut⸗ 
ſchluß, die Wohnung der Hoſpitaliter außer dem Koͤnigreiche Cypern zu 
verlegen, weil ber Koͤnig einigen Berherht wider fie hatte; ‚und Damit. er. 

befto beſſer im Stande ſeyn machte, wider die Unglaͤubigen zu ſtreiten, fü. 
warf er die Augen auf bie Inſel Rhodis, Die damals von ben —— 
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beſchet war, welche von dem Adel des Kandes dahin gerufen worben, dei Geden Des 
ſich wider feinen Oberherrn, den morgenlaͤndiſchen Kaiſer, Andronicus, —— 
empoͤret hatte, dem dieſe Inſel zugehörete.. Fulco von Billaret gieng zu lem. 
dieſem Herrn nach Conſtantinopel, welcher ihn und ſeinen Orden mit die⸗ 
ſer Inſel belehnete, im Falle er ſich zum Meiſter davon machen koͤnnte. 
Er gieng-darauf nach Frankreich, wo er von dem Pabſte Clemens dem V; 
welcher zu Avihnon har‘, die: Beſtaͤtigung der Schenkung dieſer Inſel er⸗ 
hielt. Er gab ihm fh gar die: Mittel und Kraͤfte, dieſes Unternehmen aus⸗ 
fuͤhren zu koͤnnen, und geſtund ihm auf immer das Recht zu, den er 
biſchof u Rhodis zu ernennen. 

Dieſer Großmeiſter führetd ſeinen Vorſatz fo uͤchich aus, daß er 
ra den Föten Auguſt 1309 biefer- Inſel Demafterte. Einige geben vor‘, er 
haͤtte vie Kriegesliſt mit der Tapferkeit’ verbunden, und es waͤren einige 
Ritter, die mit Schaffellen bedeckt geweſen, und mitten unter einer Trift 
Schafe auf Haͤnden und Fuͤßen gekrochen, durch Gunſt eines Nebelo in 
Die Stade: gekommen/ da ſie · fich denn eines Thores, worinnen fie Die Was 
ehe niedergemaiht/bemaͤchtiget und dadurch dem chriſtlichen Heere Gele⸗ 
genheit gegeben hätten, einzudringen. Es ſey?aber Damit wie ihm wolle, 
fo nahmen doch dieſe Hoſpitaliter nach der Eroberung dieſer Inſcl, wel⸗ 
che ſie einige Jeit darnach fü Deifbern don sen andern banachbarten & J 
Binden machte, den Namen ver NRhodiferrittor an. IJ 
12Die Tuͤrlen, Welche: uͤber dieſen · Verluſt unwillig man, und fi 
beswegen rächen wollten, kamen das Jahr darauf an, um diefe Juſel 
wiederum wegzunehmen. Woil num die Lücken der Stadt noch nicht aus⸗ 
gebeſſert waren: ſo belagerten Die Ungkäubigen welche füch-neffen zw Nutze 
machen wollten‘, fie im Jahre 1330 mit: einem mächtigen Heere. Ama⸗ 
beus der V, Graf von Savoyen aber, mit dem Zuinamen der Öxofe, 1° 
kam den NRittern mit einem andern Heere zu Hllfe, und noͤthigte die Tin 
ken, die Belagerimg aufzuheben und ſich ſchimpftich zuriick zu zichen. Vilie 
Schyriftſteller haben vorgegeben ; daß der Geaf von Savoyen zum Anden⸗ 
ken dieſes Dieges die vier Buchſtaben: RF. RT., welche ſie fo erktaͤrene 
Fortirude Kjas Rbodum Tenuit, wi feinem MWahſpruche ‚genommen, und: 

den 
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Gsden des ben ſaboyiſchen Abler in das Are) bed Ordens des Beiligen Jehaunsͤ von 
— Jeruſalem verwandeit habe, welches san Silben in rothem Felde if. Allein, 
dieſes iſt sine bloße Fabel. Denn Kudwig von. Sayopen, Baron von 
Wand, weicher im Jahre 1301 ſtarb, fuͤhrete dieſen Wahlſpruch auf ſei⸗ 
ner Muͤnze, und man ſieht woch itzo in der Domkirche zu Aoſta, auf dem 
Geabe Thomas von Savapen, des U dieſes Namens, Grafen von Mast: 
rienne und Piemont, des Vaters Amadei des Großen, einen Hund zu den 
Fügen dieſes Herrn mit einem Halsbande, worauf das Wort FERT mit 
gorhifchen Buchſtaben ohne Puncte und Abſonderung ficht, Was das 
Kreuz betrifft, fo Haben es Des Amadeus des Großen Vorfahren auch ſchon 
enſtatt des Adlers geführetz entweder als Grafen von Piemont, deren 
Wapen ein Key iſt, aber zur Nachahmuug des Grafen Amadeus bei 
III von Savoyen, welcher im Jahre 1147 das Kreuz nahm, amd es zum 
Kennzeichen feines. Kreuzzuges nach feiner Zuruͤckkunft aus Palaͤſtina bes 
hielt. Amadeus der Große fuͤhrete es ſelbſt feit dem Jahre 1304, wie ed 
aus einem Vertrage erheſlet, den dieſer Herr mit Stephan von Colignp, 
Herrn von Andelot, machte, wovon ber P. Bonhourt, von ber Geſellſchaft 
Jeſu, das Original mit dem Wapen dieſes Herrn Befiegelt geſehen hat, 
| | wie er in feiner Gefchichte des Großmeiſters von Aubuſſon - faget. 
Sofpitalitee - ¶ Unter der Regierung dieſes Großmeiſters won Villaret gefchah auch 
Eon ra Gon, Die Vereinigung des Ordens des heiligen Simfons gu Conſtantinopel und; 
Rantinopel. Eorinth, und aller ihm zugehbrigen-iter, init dem Orden des heiligen 
— gJohanns von Jeruſalem, und zwar mit Einwilligung des Großmeiſters 
und der Bruͤder des Ordens des heiligen Simons, weiche ebenfalls Ho⸗ 
ſpitalcer waren, und zu Conſtantinepel und Corinth Haͤuſer hatten. Man. 
weis Die Zeit von der Stiftung dieſer Hoſpitaliter wicht: es ſcheint aber, 
Eoif. Im. Daß es unter der Regierung des Pabſtes Junocentius des LI — 
Dans vr fie im Jahre 1208 unter den Schus des apoſtoliſchen Stuhles nahm, und 
XI. ep. ı7. die, Satzungen diefer Stiftung billigte, Die von dem Eegaten zu Conſtanti⸗ 
nopel, Benedict Cardinale von St. Suſanna, waren aufgefeget worden; 
und im Jahre ıarı beſtaͤtigte dieſer Pabſt die. Schenkung, Die ihnen der 
Katſer Heumich mit dem Schloſſe zu Garelle gewacht hatte, una Rr 
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ſitz aller andern Guͤter die ihnen zugehdreten. Die Vereinigung dieſer @rden des 
Hofpitaliter mit denen von St. Johann von Jeruſalem wurde ebenfalls or Zeruper 
durch eine Bulle des Pabſtes Elemend des V vom gten Auguft 1308 besiem- | 
ftätiget, und vier Jahre darnach vereinigte eben der Pabſt mit dem Orden 
des heiligen Johanns von Serufalem den Orden der Tempelherren, wel⸗ 
cher auf der allgemeinen Kirchenverfammlung zu Vienne, die im Jahre 
1311 eröffnet wurde, aufgehoben worden. 

Dieſe Vortheile blaͤheten das Herz des Großmeiſters von Villaret 
auf, welcher den Orden auf eine deſpotiſche Art regieren wollte, und ſich 
dadurch bey den Rittern verhaßt machte, welche ſich ſeiner Perſon bemaͤch⸗ 
tigen wollten. Er begab ſich aber in das Schloß Linde, wo fie ihn be⸗ 
fagerten. Sie hielten darauf ein Eapitel; ſie Inden ihn vor, zu erfcheinen | 
und Rechenſchaft von feiner Aufführung zu geben: «fein, ex wollte fich - 
nicht daſelbſt einfinden, und berief fich auf den Pabſt. Dan fesete ihn 
Daher ab, und erwaͤhlete an feiner Stelle Morigen von Pagnac. Der 
Pabſt ſchickte Commiffarien nach Rhodis, von diefer Mishälligfeit Erkun⸗ 
digung einzuziehen, und ließ bie beyden Großmeifter nach Nom kommen, 
nachdem er Gerharden von Pins, einen fehr erfahrenen Ritter, zum Ge⸗ 
neralvicar Des Ordens gemacht hatte, 

Die Unglaͤubigen twollten fich diefer Zaͤnkereyen zu Nutze machen, ‚” 
amd rüfteten im Jahre 1321 vier und zwanzig Striegesfchiffe aus, um Rho⸗ 

Dis zu belagern. Der Generalvicarius aber hielt es nicht für dienlich, den \ 
Feind zu erwarten. Er ließ geſchwind vier Galeeren und einige Fahrzeuge 
ausrüften, die er nebſt ſechs genuefifchen Galeeren, die fich in Dem Hafen 
su Rhodis befanden, dem feindlichen Heere entgegen ſchickte. Die Rit⸗ 
fer griffen, ungeachtet ihrer Fleinen Anzahl , bie Unglaͤubigen an, und 
trugen den Sieg Davon, nachdem fie faft alle ihre Schiffe in den Grund 
gefenfet Hatten, Indem diefes vorgieng, mar Morig von Pagnac geftor: 
ben, und Fulco von Billaret wurde von dem Pabfte Clemens dem V wies 
der in feine Winde eingefeßet. Zwey Fahre darnach aber legete er folche 
in. den Händen des Pabftes Johann des XXII nieder, welcher dem Pabſte 
Cemens gefolget war, | | a. 

II Bam. N Da 





98 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 


Oder des Da die Inſel Rhodis von neuem von den Linglaubigen bedrohet 
» —* wurde: ſo ließ der Großmeiſter Anton Flavian alle Plaͤtze befeſtigen; und 
lem. als die Feinde ſolches erfuhren, fo ließen: fie ihren Vorſatz fahren. Im 
Jahre 1444 aber, unter dem Großmeiſter Johann von Eaftic, befagerte 
der Sultan von Aegypten mif einem Heere von achtzehntaufend Mann 
Rhodis; und nad) vielen Stinmen, welche die Ungläubigen thaten, und 
- die Ritter fünf Jahre lang hintereinander großmürhig aushielten,, wurden 

fie gezwungen, Die Belagerung aufzuheben. 

Muhamed der II, türkifcher Kaiſer, glaubete, das Glück würde 
ihm guͤnſtiger ſeyn. Er belagerte Rhodis im Jahre 1480 mit einem Heere 
von hunderttauſend ſtreitbarer Mann, und hundert und fechzig Segeln. 

S Die Stadt wurde von ſechzehn Stuͤcken, von einer ungeheuren Größe ‚bes 
ſchoſſen, welche dreytauſend und fünfhumdert Kugeln, die ihrer Größe ge⸗ 
mäß waren, wider die Mauern fehickten, ohne eine unendliche Anzahl klei⸗ 
nere Stücke zu rechnen. Es blieben in den vielen Stuͤrmen auf neuntau⸗ 
ſend Tuͤrken, und ſie hatten uͤber funfzehntauſend Verwundete. Durch 
bie Tapferkeit des Großmeiſters Aubuſſon und feiner Ritter aber wurden 

- bie Ticken genöthiget, fich zurück zu ziehen, | 

Nach Muhameds des IE Tode konnten fich feine beyden Pringen, Bar 
jazeth und Zizim oder Zemes, wegen der Theilung des oftomanifchen Reichs 
nicht vergleichen, und befriegeten einander. Zizim, als der ſchwaͤchſte, 
wich der Stärke, und begab fidy unter den Schuß des Großmeifters zu 
Rhodis und feines Ordens. Er kam den 24ſten Des Heumonates 1482 zu 

Rhodis an, woofelbft er als ein König empfangen wurde, Diefes nöthigte 
Bajazethen, mit dem Orden Friede zu machen, und ihm gleichfam zins⸗ 
Bar zu werden, indem er ihm jährlich fünf und dreyßigtaufend Dücaten zur 
Unterhaltung feines Bruders, und dem Großmeiſter insbeſondere noch über 
dieſes zehntanfend Ducaten zu einiger Vergütung des übermäßigen Aufwan⸗ 
des bezahlete, den er in dem letzten Kriege hatte machen muͤſſen. . 

Zizim bildete fich ein, fein Bruder machte nur Friede; um eine 
gute Gelegenheit zu haben, ihn zu verderben: wenn der: Sandel zwiſchen 
den Rhodifern und Türken nf feyn würde, fo würde er ale was eivegen 
i feines 
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ſeines Lebens in Furcht ſtehen muͤſſen, und die abgefallenen Griechen, wel⸗ Orden des 
che der Verraͤtherey und der Mordthaten gewohnt waͤren, wuͤrden nichts —— 
ſchonen, um Bajazethen nuͤtzlich zu dienen. In dieſen Gedanken bath lem. 
er den Großmeiſter, daß er ihn zu dem Koͤnige in Frankreich gehen ließe, 

der am vermoͤgendſſen war, ihn wider Die Tyranney feines Bruders zu be 

fehügen. Sein Anfuchen wurde ihm betwilliget. Er reiſete den iſten des 
Herbſtmonates von Rhodis in Begleitung wieler Dritter ab, welche der 
Großmeifter ernannt hafte, ihm zur Bedeckung zu dienen. Ad er aber 

in Frankreich ankam: fo wurde er von dem Könige Karl dem VL ziem⸗ 

lich Faktfinnig aufgenommen; entweder, weil fich die Franzofen mit ber 

Pforte nicht übermerfen wollten, ober weil fie befürchteten, es möchte eine 
anftändige Aufnahme eine Art von Verbindlichkeit zur Unterhaltung diefes ' 

Heren ſeyn. Er blieb alfo nicht lange am Hofe, und die Ritter brachten — 
ihn nach der Eomthuren Bourgneuf, an den Granzen von Poitou und de 
In Marche, 100 fich die Großprioren von Auvergne aufbielten. 

' Matthias, König in Hungarn, Yerdinand, König in Caftilien 
und Arragonien, wie auch in Sicilien, und Ferdinand, König in Nea⸗ 
polis , hielten nach der Zeit inftänbigft bey dem Großmeifter an, den Prin- 
zen Zizim ber fich zu haben. Er bewilligte ihnen aber nicht, was fie ſuch⸗ 
ten: Doch verfprach er ihnen, fo lange er den Sultan in feinen Händen 
hätte, fo wollte er den Großherrn abhalten, daß er nichts wider ihre 
Staaten ımternähme Bajazeth fah diefe abfihlägige Antwort als einen 
beſondern Dienft an, und hielt fich daflır dem Großmeifter fo verbunden 
zu feyn, daß er ihm zur Erfenntlichkeit im Jahre 1484 die vechte Hand 
Johanns des Taufers ſchickte, die er in ein Hein Kaͤſtchen von Cypreſſen⸗ 
Holze legen ließ, welches inwendig mit ſchoͤnem carmefin Sammte ausge⸗ 
fchlagen und von außen mit vielen Edelgefteinen Befeget war. Er ſchickte 
es ihm durch einen feiner Günftfinge mit einem Briefe, welcher diefe Auf: 
fchrift Hatte: Bajazeth, König von Aſien, Kaifer der Kaifer, Dem 
hoͤchſtweiſen und hoͤchſterlauchten Großmeifter zu Rhodis, Peter 
d'Aubuſſon, dem hoͤchſtgroßmuͤthigen Fuͤrſten und Vater eines 
hoͤchſtglorwuͤrdigen Reiches. 


— 


Na Nach 
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Grden Des Nach dem Tode des Pabfted Sirtus des IV, wurde der Cardinal 
een Cybo, ein Genuefer, urfprünglic) aus Rhodis, woſelbſt fein Water ge⸗ 
lem. Bohren war, zum Pabite erwwählet, unter. dem Namen Innocentius der 
VIL Dieſer Pabſt bewilligte den Rhodiferrittern viele Gnadenbezeugun⸗ 

gen und Privilegien ; und unter andern entfagete er auch dem Rechte, weis 

ches feine Borganger gehabt haften, viele Pfründen des Ordens zu Rho⸗ 
dis zu vergeben. Er that durch eine Eonftftorialulle, die von alten ver⸗ 
fommelten Cardinaͤlen unterzeichnet ward, Verzicht darauf, und benahm 

dem apoftolifchen Stuhle die Macht, jemals eine Comthurey des Ordens: 

su vergeben, wenn auch ſelbſt die Pfruͤnde am roͤmiſchen Hofe ledig wuͤr⸗ 

de; und er erflärete fich Durch eben diefe Bulle, daß die Vergebung affer 

* Eomthureyen gänzlich dem Großmeifter zugehörete, ohne daß fie mit unter 
die Pfruͤnden koͤnnten gerechnet werben, welche fich die Paͤbſte vorbehalten 
hätten, oder insfünftige vorbehalten Fönnten; und er beehrete den Groß- 
meifter Aubuffon mit dem. Eardinalshute, nebft dem Titel eines Legaten 
des-apoftolifchen Stuhles in Alien, wegen der befonbern Dienfte, welche 
die Khodiferritter der Kirche erwieſen, und weil ber Großmeiſter ihm den 

Prinzen Zizim uͤberlaſſen haͤtte. 

Dieſer Pabſt hatte ſchon lange um ihn angehalten. Ferdinand, as 

sig in Neapolis, Hatte den Großmeifter von neuem um diefen Herrn erſu⸗ 
chet; und feldft der Sultan von Aegypten verlangete ihn. Der Groß⸗ 
meifter aber hielt fich für verbunden, ihn vielmehr dem Pabſte zuzugeftehen, 

dem er ald dem Haupte feines Ordens gehorchen mußte; zumal da Ddiefer 
Pabſt angefangen hatte, als Herr zu reden. Er ſchickte alfo den Balley 

von Morea und den Unterkanzler des Ordens mit einer weitläuftigen Voll⸗ 
macht nad) Rom, dieſe Sache zu Ende zu bringen. Als Die Gefandten 
angekommen waren, und bey dem Pabite Gehör gehabt hatten: fo willig. 

ten fie in Zizims Ueberſendung, wenn ſich nur der König in Frankreich 
nicht widerfegete, und die Rhodiſerritter ftets bey dem Sultane blieben, 

“ Karl der VIEL, welcher ven Pabft zur Eroberung des Königreichs Nea⸗ 
polis nöthig Haste r both die Hand zu allen, was feine Heiligkeit verlange: 
ten. und der Pabſt bewiligüer den Geſandten ohne Muͤhe, was fie begeh: 
reten. 
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reten. Der Comthur von Blanchefort, weichem der Großmeifter Zizims Orden des 
Perfon anvertrauet hatte, und welcher in feiner Abweſenheit zum Marſchalle b, Scores 
des Ordens und Großprior von Aquitanien war erwaͤhlet worden, ließ lem. 
Diefen Prinzen aus der Comthuren Bourgneuf, nach dem Briefe des Groß⸗ 
„ meifterö, abreifen; und Zizim kam im März des 1489 Jahres zu Kom 
an, woſelbſt er mit allen Ehrenbejeugungen aufgenommen wurde die ei⸗ 
nem Herrn von ſeinem Range gebuͤhreten. 
Seit dem 1485 Jahre hatte Innocentius der vm die Nitterorden 
des heiligen Grabes und des heiligen Lazarus von Jeruſalem unterdruͤcket, 
und die dazu gehoͤrigen Guͤter mit dem Orden des heiligen Johanns von 
Jeruſalem vereiniget, weiches nachher von dem Pabſte Julius dem II im 
Jahre 15305 beitätiget ward. Allein, dieſe Unterdrückung und Vereini⸗ 
gung hatte in Frankreich nicht flatt, mie wir anderswo bemerket Haben. 
Innocentius ſtarb im Jahre 1492, und hatte zum Nachfolger Rodrigo 
Borgia, welcher den Namen Alcrander der VI annahm. Er war Ber 
fchüßer von dem Orden des heiligen Johanns von Serufalem geweſen, Da 
er noch Eardinal war, Nach feiner Erwaͤhlung zum Pabſte bezeugete er — 
durch ein Breve, das er an den Großmeiſter ſchickte, er wollte fiets gute 
Geſinnungen für die Rhodiſerritter Haben: allein, die That kam mit ſeinen 
Morten nicht überein. Alerander fing feine Regierung faft Damit an, daß 
er fich der Perfon des Prinzen Zigim , wider den zwifchen Innocentius dem 
VII und den Rittern gemachten Vertrag, -bemeifterte. Er. ließ Darauf 
den Sultan in die Engelsburg einfchließen, ımd nahm Die Ritter von ihm, 
die ftetö um ihn getvefen waren. Er vertrauete ihn feinen NMepoten am, 
wovon einer ein Rhodiſerritter war, unter dem Vorwande, ein fo koſtba⸗ 
res Leben, als des Prinzen feines, wuͤrde in einem feften Orte den Nach: . 
ſtellungen feiner Feinde weniger ausgeſetzet ſeyn. Zizim blieb alſo einges 
fperret bis Kart der VIEL, welcher die Eroberung des Königreiches Nea⸗ 
polis unternommen hatte, und feine Waffen bis in die Levante führen 
wollte, bey ſeiner Durchreife durch Rom den Sultan Zizim verlangete, 
den ihm der: Pabft auch zugeſtund. Allein, man hatte.den Argwohn, 
daß er. dem Rouge Karl diefen. ottgmanifchen Prinzen nicht ohne beyge⸗ 
N 3 brachten 
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Orden Des brachten Gift uͤberliefert Hätte. Denn wenig Tage darnach fühlete fich 

D 2 ei diefer Herr von einer unbefannten Krankheit angegriffen, die ihn in kurzer 

Im Zeit dahin riß. or endigte diefer ungluͤckliche Prin; im, Jahre 1495 
j fein Leben. 

Bajazeth und feine Unterthanen hatten fich nicht unterſtanden, bey Zi⸗ 
zims Lebzeiten etwas wider die Chriſten zu unternehmen. Nach ſeinem To⸗ 
de aber plünderten viele Unglaͤubige, welche an den benachbarten Kuͤſten 
don Lycien wohneten, einige Eylande, die den Rhodiferrittern zugehöreten, 
Sie thaten fo gar Sfreifereyen in Earien, und wollten ben Rittern bis 
vor den Thoren des Schloffes zu St. Peter pochen. Der Großmeifter 
Aubuſſon ließ einige Schiffe wider dieſe Seeräuber ausruͤſten. Man be 
kam einige davon, die mit der aͤußerſten Strafe angeſehen wurden. Da 

‚aber die Unordnungen dadurch nicht aufhoͤreten: fo beſchwerete er ſich bey 
der Pforte darüber, und erhielt vom Bajazeth Genugthuung, welcher fich 
noch nicht Öffentlich mit den Nittern überwerfen wollte. Einige Zeit dar- 
nad), als man zu Rhodis die Zeitung erhielt, daß diefer Herr ein maͤch⸗ 


5 tiges Heer aufbraͤchte, hielt ſich der Großmeiſter auf ſeiner Hut, und ruͤ⸗ 


ſtete ſich auch feiner Seite. Er erſuchte viele Fuͤrſen um Beyſtand. 
Eudwig der XI, König in Frankreich, ſchickte ihm zwey und zwanzig 
große Schiffe; und man zweifelte nicht, die ottomanifche Seemacht würde 
Rhodis angreifen wollen, als fie Durch die Straße von Gallipoli gegangen, 
und ihren Lauf nach diefer Seite hinnahm. Allein, diefed war nur eine 
Berftellung von den Lngläubigen , welche den Venetianern zu Leibe moll- 
ten; und unter der Zeit, da ihre Schiffsmacht durch Die Straße gieng, 
ruͤckete der Großherr mit einem mächtigen Heere in Nomanien ein, und 
ein Theil. feiner Reuterey venheerete Dalmatien. Dieſes gab zu einem 
Buͤndniſſe Anlaß, welches: die chriſtlichen Fuͤrſten im. Jahre 1501 wider 
die Türfen machten, und wovon der Großmeifter Aubuflon zum Haupte 
und Generale, in völligem Eonfiftorio von dem Pabſte Aterander dem VI 
erklaͤret ward. Allein, die Fehltritte, welche einige Hauptleute der ver- 
bundenen Voͤſker thaten, machten, Daß die Hoffnung von den großen 
Dorelen bald verſchwand ;- die man fi): von. dieſem Buͤndniſſe eingebil⸗ 
det 


— 


⸗7 
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det hatte. Ludwig der xIT, König in Frankreich, und Ferdinand, Kö: Orden des 


nig in Caſtilien, welche mit einander ein Buͤndniß wider den König in sanne 


Jeruſa 


Neapolis, Friedrich, gemacht hatten, dem fie feine Länder genommen, lem · 


die fie unter ſich getheilet Hatten, wollten feine Mitwerber mehr haben, 


Ein jeder wollte das Köhigreich Neapolis ganz aller beſitzen; und dieſe 


Herren führeten einen blutigen Srieg mit einander, welcher Italien mit 
Verwirrung und Schreefen anfuͤllete. Anſtatt daß fich der Pabſt hatte 
berwüher füllen „ diefe Herren zu vergleichen, fo that er der fpanifthen Par⸗ 
tey öffentlid) Vorſchub, und Dachte bloß an die Vergrößerung des Herzo⸗ 


ges von Valentinois, Caͤſar Borgla, feines Sohnes, den er herzlich lier 


bete. Daher machten die Venetianer, welche den von Spanien und Frank⸗ 
reich verſprochenen Benftand nicht erhielten, Friede nit den Türken, ohne 


die MhHodiferritter mit dazu zu ziehen; und Ladislav, König: in DUngari, | 


folgete bald ihrem Benfpiele. Den Großmeifter Aubuſſon fehmerzete es 

fehr, ald er Diefe Zeitung verhähfte ; und zur Vergrößerung ſeines Kummers 
erfuhr er zu gleicher Zeit, daß der Pabſt die Comthureyen des Ordens am 
Weltliche vergab, und die Priorey von Caſtilien den Dom Heinrich von 
Toledo verfprochen hätte, ohne auf das vom Innocentius dem VIII ge 


gebene Prisilegium, oder auf die Würde eines Gcneralifimi des Buͤnd⸗ 


niſſes Acht zu Haben, die er ihm doch feibft ertheilet hatte. . Die Zerreif: 
fung des Bimdniffes z und das Verfahren des Pabſtes, ſtuͤrzeten den 
Großmeifter in eine Schwermuth, die ihre nach und nach nieberfchlug, und 
ihm endlich eine Krankheit verurfachete, woran er im Heumonate 1503 
farb, nachdem er über achtzig Jahre alt wor, und fi cben und wanzig 
Jahre den Orden regieret hatte. 

Emmerich von Amboiſe, Großprior in Frankreich, ein Bruder bed 
großen Cardinals, Georg von Amboife, ErzBifchofed zu Roten und Staats: 
bediente unter Eudıvig dem XII, Könige in Frankreich des Biſchofes 
zu Limoges, Johanns von Ainboiſe, des Biſchofes zu Albi, Kudwigs von 
Amboiſe, des Biſchofes zu Poitiers Peters von Amboiſe, und- des Bi⸗ 
ſchofes zu Clermont und Abted zur Cluny, Jatobs von Amboiſe, folgete 
dem Großmeiſter Aubuſſon. ©. miachte-feine Regierung durch die Schlacht 

beruͤhmt, 
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Grden des berühmt, die er wider den Sultan von Aegypten, nahe bey dem Haferr 
— Lajazzo, in Caramanien, an den Graͤnzen von Syrien gegen Monte-Re- 
lem. gro zu, erhielt. Die Aegyptier, aus denen das Heer beſtund, wurden 
faſt alle geſchlagen, und des Sultans Neffe kam dabey ums Leben. Der 
Großmeiſter verordnete, es ſollte jährlich an dem heiligen Abende vor dem 
Feſte der Geburt Johannes des Taufers, zum Andenken dieſer Schlacht, 
ein Mahl für den Großmeifter und die Balleyen umter dem Zelte angerich- 
tet werden, welches das Hintertheil des Schiffes bedeckt hatte, auf wel⸗ 
chem des Sultans Neffe gefochten. Er flarb den ızten des Novembers 
3512, und hatte zum Nachfolger Wido von Blanchefort, Großprior von 
Aquitanien, des Großmeifters Aubuflon Neffe. Er wurde, obgleich. ab⸗ 
weſend, ermwählet, indem er damals eben in Frankreich war, und ſtarb 
ein Jahr darnach; den 13ten des Novembers 1513, ald er nach Rhodis 
gieng, um von feiner Würde Beſitz zu nehmen. Es ereignete fich unter 
der Zeit etwas ſehr merkwuͤrdiges. Die Haupter der Zungen beſchwereten 
ſich Hey dem Rathe darüber, Daß ber verfiorbene Großmeiſter von Amboiſe 
drey marmorne Lilien über die Thuͤre gefeget hatte, welche er an dem Boll⸗ 
werke nahe bey feinem Pallafte Hatte bauen laflen; welches der Krone 
Frankreich einige Oberherrfchaft über den Orden zu geben ſchien; und fie 
verlangeten, es follten ſolche weggenommen warden. Die Franzofen be⸗ 
haupteten, ſie muͤßten da bleiben. Nach vielem Wortwechſel wurden die 
Lilien endlich auf Befehl des Rathes, an die Mauer des Quartiers der 
Franzoſen geſetzet, und den andern Zungen erlaubet, mit den Wapen ih⸗ 

per Fuͤrſten ein gleiches zu tuun. 

Fabricius von Caretto, Haupt der itafienifhen Zunge und Admiral 

bes Ordens, folgete dem Wido vo Blanchefort. Er. bekam im Jahre 
1513 eine Geſandſchaft von dem Sophi in Perſien, mit dem er ein Buͤnd⸗ 
niß wider den türkifchen Kaiſer Selim den I machte. Das Jahr darauf 
Schloß er mit dem Sultane in Aegypten Friede, und machte die nöthigen 
Zurüftungen, um dem Worfage des Großherrn zu. widerſtehen, welcher 

Rhodis belagern zu wollen ſchien. Er. Bath die chriſtlichen Fürften um 
Hufe Der Pabſt Leo der X ſchickte ihm, drey wohlgeruͤſtete Galeeren, 
und 
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und Sram der J, Koͤnig in Frankreich, ſiebenzehn Fahrzeuge. Als Se⸗ Orden nes 
lim ſtarb/ fo empoͤrete ſich Gazelles, Statthalter in Syrien, wider Soly⸗ —— 
man ben II, welcher Selim dem J gefolget war. Er brachte ein Heer zu⸗ lem. SE 
ſammen, und Bath den Großmeifter um grobes Geſchuͤtz, welches ihm. 
foldher ‚auch fchichen. Allein, ſein Heer wurde biſhlagen, und Sales 
blieb üben Treffen. 

Der Großwreiſter von Caretto ſtarb den voten des Jenners 1521; 
und man erwaͤhlete an feiner Stelle Philipp von Villiers de l Isle⸗Adam 
aus der franzoͤſiſchen Zunge, der Damals Großhoſpitaliter und Geſandter 
des Ordens Bey dem Koͤnige in Frankreich war. - Eine. von ben erſten 
Sorgen dieſes Greßmeiſters war, daß er ARhodis noch mehr befeſtigte, 
num die Belagerung auszuhalten, womit dieſe Stadt bedrohet wurde. 
Sie wurde auch wirklich einige Zeit darnach belagert. Die Ritter aber 
waren hen diefer Belagerung nicht ſo gluͤcklich, als fie bey den vorherge⸗ 
henden gewefen waren. Solyman wußte, Daß der Großmeiſter Earetto 
Dem Sarehes Geſchich Sefambt , als ex ſich wider ihu anpdret: hatte Er 
konnte nicht leiden, DaB ein. kleiner Ort, nachdem er Syrien unter das 
Joch gebracht hatte, von einer Hand voll Beute ‚befeket gehaften wuͤrde, 
und ihm mitten in feinen Staaten widerſtuͤnde, und eutſchloß ſich Daher, 
ihn mit Gewalt zu uͤherwaͤltigen. Er griff. ihn im Jahre 1522 mit: einemn 
Heere von dreyhunderttaufend ſtreitbarer Mann, zweyhundert und achtzig 
Segein, und einer ungeheuren Menge Geſchitz, an. Vielleicht wirden 
Die Tuͤrken abermal ſeyn gezwungen worden, die Belagerung aufzuheben, 
wenn man nur den. Rittern ein wenig zu Huͤlfe gekommen waͤre, und 
men fie nicht von dem portugieſiſchen Prior von Eafellien: und Kanzler des 
Ordens, Audreas von Amaral, waͤren verrathen worden. Dieſer konute 
ſich nicht daruͤber zufrieden geben, daß man ihn nicht bey der letztern Wahl 
zum Großmeiſter gemacht hatte. Er ſchoß daher einen Pfeil mit: einem 
Sriefe in Solymans Lager, und meldete ihm dadurch, er Bönnte die Stadt 
nur an einem gewiſſen ſchwachen Orte einnehmen, Den er Am anzeigete, 
400 es ihm leicht gluͤtken wuͤrde, wenn er die Gräben init der Erde von 
einem nahen Berge ausfüllete, Amarals Verraͤtherey wurbe entdecket, 
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—— des und ihm den often DES Weinmonates der Kopf abgeſchlagen. Allein die 

* ——8 Turken fetzeten auf die verſchiedenen Nachrichten, die fie von ihm erhalten: 
hatten, der Stadt dergeftalt zu, daß fie nicht mehr im Stande war, ſich 
zu dertheibigen. -- Der Großmeilter Villiers de PIsle⸗Adam uͤbergab fie: 
den 24ſten des Chriſtmonates, nachdem der Orden dieſe Stadt zweyhundert 
und dreyzehn Jahre lang, von 1309 an Bis zu Ende dieſer Belagerung 
befeffen hatte, bey’ weicher die Türken auf hunderttauſend Dam verloren. 

. Nach diefan Verluſte gieng der Großmeifter nebst funfzig Fahrzeu⸗ 
gen, auf welchen die Ritter und viele Eimmohner waren, den ıften Jen⸗ 
ner 1523 von Rhodis ab, und nach der Kuͤſte von Eandien, wo er ans 
Land ſtieg. Nachdem er dem Feldherrn des venetianiſchen Heeres won: feis 
ver Ankunft Nachricht gegeben hatte: fo wurde er nach Caſtro eingeladen, 
woſelbſt er mit Bielen Ehrenbezeugungen aufgerrommen wurde. Er giend 
von da nach Meſſina, und Darauf nach Kom zum Pabite Adrian dem VT, 
der ihn ſehr prächtig. aufnahm. Als dieſer Pabſt wenig Tage darnach 
ſtarb: ſo gab man dem Großmeiſter mit ‚feinen Rittern Die Wache "vor 
den Conclave. Er berathſchlagete ſich darauf: mit ven Gefandten der Fir: 
ſten und. mit feinen Nittern, an was fuͤr einem Orte der Otden ſeine Woh⸗ 
nung nehmen koͤnnte. Weil er Beinen. Mas auf dem feſten Lande haben 
wolite: ſo ſchien ihm die Inſel Malta, wegen: ihrer ſchoͤnen Häfen: und 
ihrer Lage an den africaniſchen KTuͤſten, ans bequeniſten. Er ſchickte den 
Prior von Caſtilien, den Balley von St, Euphemia, und den Comthür 
Boſio, an den Kaifer Karl den V, um ſich ſolche von Ihm auszubitten, 
und ihm vorzuſtetlen; deßß er ſich Dadurch Die. Ehre erwerben wuͤnde, ‚beit 
Oeden von ſeinem Unterg ange und feinem’ gaͤnzlichen Verderben erhalten zu 
Haben , deſſen vornehmſter Befchliger zu ſeyn, und ihn gleichſam vorn neu⸗ 
em geſtiftet zu haben. Es war ihnen auch aufgetragen, ihn um Syra⸗ 
cuſa in Sicilien zu betten, damit fie daſelbſt drey oder vier Jahre lang 
wohnen konnten, ſo ange man an den nothigen Wehnungen und Veſentr 
gungen zu Malta bauete. 

Unter der Zeit, da die Abgeordueten des Großmeiſters dich Sache 
unterhandelnen, war der Cardinal Iulius von Mebicis, ein Rhobiſerritter 
a E hd 
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mb Großprior zu Capua, zum Pabſte erwaͤhlet worden, unter dem Na⸗ 
‚men Eiemens der VII. ‚Er bewilligte den Rittern die Stadt Viterbo zu 
‚ihrer Wohnung, und bee Großmeiſter und fein Convent giengen dahin, 
daſelbſt ihren Sie zu nehmen. Die Ritter, weiche an den Kaiſer geſchickt 
waren, berichteten: es wollte diefer Herr zwar die Infel Malta dem Or⸗ 
den zugeftehen; allein, unter gewiſſen Bedingungen, die gar zu beſchwer⸗ 
-fich zu ſeyn ſchienen: daher wollte der Großmeiſter fich fe ange in die Zeit 
ſchicken, Bid 1530, da er mit feinen Rittern die Schenkung annahm, bie 
ihnen der Kaifer mit diefee Inſel, mit Gozzo und Tripoli machte, daß fie 
folche zus eigen und unumſchraͤnkt befigen, und zur Lehn haben follten, mit 
der Bedingung, jährlich am Tage aller Heiligen Dem Unterkoͤnige zu Nea⸗ 
polis einen Falten zu uͤberreichen; und follte der Erzbiſchof zu Malta von 
Seiner Foiferlichen Majeſtaͤt und deren Nachfolger in dem Königreiche Nea⸗ 
polid ernannt werden, Der Großmeifter de U’ Isle⸗Adam, ud feine 
Mister kamen. den often des Weinmonates 1530 zu Malta, als ihren 
Jetzten Zufluchtsorte, an, wo die Rhodiſerritter bis itzo beſtaͤndig geblieben 
ſind; und vom der Zeit an hat man fie auch Malteſerritter genaunt. 
Indeſſen brachte man dach im Jahre 1547, unter dem Großmeiſter 
Johann von Homedes, in einem Capitel in Vorſchlag, den Sitz des Or⸗ 
dens zu Tripoli zu nehmen, weil man da beſſer im Stande ſeyn wuͤrde, 


ſich nach den Abſichten des Großmeiſters de JIsle⸗ Adam, in der Bar: 


Barey auszubreiten; und Malta Über dieſes ein ungeſunder Ort, ſonder⸗ 
fich im Sommer , und fehe unfruchtbar wäre, Tripoli Hingegen in. einer 
angenehmen und fruchtbaren Gegend läge. Man fand aber Daben fo viele 
Schwierigkeiten, daß man diefen Vorſatz fahren fieß, und dee Orden be: 
ſaß diefen Plag auch nur bis 1556, da ſich Solyman der II, unter eben 
dem Großmeiſter Homedes, deſſelben ebenfalls bemeiſterte, nachdem er 
ein Heer unter dem Sinam Baſcha dahin geſchickt hatte. 

Weil dieſer Herr glaubete, daß er durch die Eroberung dieſes Ortes 
und der Inſel Rhodis, wegen des Verluſtes, noch nicht ſchadlos genug 
gehalten waͤre, den die Galeeren und Fahrzeuge des Ordens taͤglich ſeinen 


Unterthanen verurſachten, indem fie viele Fahrzeuge wegnahmen, er 
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noch ganz nenerlich eine große Gallion weggenommen haftar, welche dem 
Capigi oder Haupte des Serails gehoͤrete, und worauf die Sultaninnen 
_ Güter Hatten, weswegen fie große Klagen führeten: fo entfchloß er ſich, 
Malta su belagern, und hoffte, daß er in Diefem Unternehmen gluͤcklicher 


ſeyn wuͤrde, als er zwoͤlf oder dreyzehn Jahre vorher geweſen, da er eben 


das hatte verſuchen wollen; indem er ein Heer unter der Aufuͤhrung des 


Sinam Baſcha dahin geſchickt hatte. Im Jahre 1565 alſo, in der Mitte 


des Mayes, befand ſich das ganze ottomaniſche Heer, welches aus hun⸗ 
dert und acht und funfzig Galeeren, eilf großen Schiffen und zwoͤlf an⸗ 


dern Fahrzeugen, nebſt mehr als hunderttauſend ſtreitbarer Mann beſtund, 


Bey Nasarin, Die Stadt Malta wurde vier Monate lang heftig ange 
griffen, und noch tapferer.von dem Großmeiſter, Johann de la Valette 
Pariſot, und feinen Rittern vertheidiget. Die Unglaͤubigen verloren über 
zwanzigtauſend Mann dabey; und nachdem ſie über acht und ſiebenzigtau⸗ 
ſend Canoneuſchuͤſſe vergebens gethan hatten, fo waren fie enbfich gezwun⸗ 
gen, fich zurück zu ziehen. 

Der Pabſt Pius der IV ſchrieb an dar Großmeiſter ein Brede, um 


ihm wegen der Befreyung von Malta Gluͤck zu wuͤnſchen, und both ihm 


einen Cardinalshut an, der er aber ausſchlug. Der Kaiſer Karl der V 


ſchickte ihm einen Degen und Dolch, mit einem angelaufenen und mit 


Evelgefteinen reich Befeßten goldenen Gefäße, Zur Danffagung wegen diefes 


Sieges Hält man alle Jahre, am Sa Mariaͤ Geburt, als an weichen Tage 


die Belagerung aufgehoben ward, einen feyerlichen Umgang za Malta, 


Der Grofmeifter finder ſich dabey an der Spitze aller Ritter ein. Zu ſei⸗ 


ner Rechten geht ein Ritter, welcher die Ordensfahne trägt, und zur 


Linken ein Edelknabe, der das: bloße Schwerdt wägt. Wenn man das 


Infiraäl. ſur 
les devoirs des- 
Cheval. de 
Malte p. 335- 


Evangelium anfängt, -fo nimmt es der Großmeiſter aus den. Handen 
des Edelknaben, und Hilt es gerade vor ſich, fo lange. das Evangelium 
währe. Dieb ift die einzige Gelegenheit, mo man das bloße Schwerdt 
in der Kirche Hält. Nur der. Großmeiſter thut es einzig und allein; und 

es it ein gemeine Irrthum, daß man glauber, wenn die Malteferritte 
in einer Kieche ihres Ordens die Delle in Ceremonie hören, Jo zoͤgen fie 
bey 
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Dep dem Verleſen des Eöangelii, and Bey Exhebung der Hoſtie, mach ber Geden ze 


Einfegaung, den bloben Degen, um zu zeigen,. Daß fie geneigt. waͤren, für 
Die Vertheidigung des Glaubens zu fechten. 

Weil nach Aufhebung der Belagerung von Maka die Türken drohe⸗ 
Len, mit deſto groͤßerer Macht mieder zuruͤck zn Echsen: fo befeſtigte man 
Die Stadt und das Eyland; und im Jahre 1566 legete der Großmeiſter de 
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Sa Valette den erſten Stein zu der Stadt, welche noch ſeinen Namen fuͤhret. 


SEs wurden uͤber achttauſend Arbeitsieune dazu gebrauchet; und Damit ma 
Defto geſchwinder mit der Arbeit fertig wuͤrde, fo befahl Pabſt Pius der V, 
man folfte ofme Aufhoͤren, aueh fb gar des Feſttages, Daran arbeiten 
Die Stadt wurde im Jahre 1577, nach dem Tode des Großmeiſters de la 
Valette fettig, weicher den auftın: Auguſt 1568 erfoigete; mad ber Groß⸗ 
Aciſter vel Monte, aus Der Halionifchen Zunge, ſein Nachfolger, legete 
Das Convent dahin, und hielt deu 18ten Maͤrz eben deſſelben 1571 Jahres 
sit dem gänyen Orden feinen Einzug. 

Zu der Zeit dieſes Großmeiſters wurde Die beruͤhmte Schlacht bey 
Lepamo geliefert, welches die allerberuͤhmteſte ift, Die jemals vom ben Chti⸗ 
ſten zur See gewonnen worden , und woran die Malteſerritter Theil hatten, 
auch dabey vielen Ruhm erwarben. Sie wurde in eben dem 1571 Jahre, in 
Der Meerenge zwiſchen den kleinen Inſein Curſolari, ſonſt Echinades genannt, 
und dem feſten Lande, ungefäht ſechzig franzöfifche Meilen von dem Vor⸗ 
gebivge Actium, gehiefers , welches wegen des Treffens zwiſchen dein Ju⸗ 
ins Caͤſar um Marcus Antonius‘, des rbmifchen Reichs halber, fr Bes 
ruͤhmt iſt. Die Tuͤrken, welche bey Kepanto lagen, vernahmen, daß die 
Chriſten Corfu verlaſſen haͤtten, und mit vollen Segeln auf fie ankaͤmen. 
Sie hatten eine fü ſchlechte Meynung von: der Flotte der Chriſten, daß fie 
nicht glaubeten, daß: che: Dreuſtigkeit: genug haben werde, ihnen das Tref⸗ 
fen anzubiethen. Die ottomauiſche Flotte, welche vorm Hali Baſcha anges 
führer wurde, beſtund aus zweyhundert Galeeren, und faft ame fiebenzig 
Fregatten und Brigontinen. De Chriſten ihre, weiche vom. Don Inan 
don Oeſterreich, einem narhrlichen Bruder des Koͤniges in Spanien, Phi⸗ 


kpps des HL, wugeführet wurde Batte dm hundert und zehn Gaieeren 
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Orden des und acht und zwanzig ſtarke Fahrzeuge mit Geraͤthſchaft, nebſt ſerhs Sale 


affen, bie. mit grobenn Geſchuͤre beſeret waren. Den in des Weinmona ⸗ 


‚Im. _::4e8,dadie beyden Kriegesheere einander mit Stuͤcken erreichen konnden, mach⸗ 


te man ein fo. großes Feher:auf. beyden Seiten, daß Die Laftganzıbabon ver⸗ 
dunkeit wurde. Man ſtritt auf drey Stunden lang wit gleichem Vor⸗ 
theile: endlich aber erklaͤrete ſich der Sieg fuͤr die Chriſten. Die Tuͤrken 
verloren in dieſem Treffen über dreyßigtauſend Mann. Die Ehriſten mach: 
sen uͤber fuͤrftauſend Gefangene, wmeter weichen ſich die beyden Soͤhne des 
Hali befanden, und Bemächtigten fich hundert und dreyßig ottomaniſcher 
Galeeren. Mehr als achtzig, fo wohl Galeeren ald andere Fahrzeuge, 
feheitesten amı Lande, oder wurden in Den Grund geſenket, ober vom Feuer 
verzehret. Faſt zwanzigtauſend Ehrikenfchooen-erhickten. die Freyheit wie⸗ 
der, und bie Beute war ſehr anſehnlich, weil dieſe Unglaͤubigen die Inſeln 
ausgeplimdert und viele Kauffahrdeyſchiffe weggenommen hatten. 

Das Jahr darauf ſtarb der Großmeiſter del Monte, und man gab 
ihm Johann Eveque de la Eafiiere, aus der auverguiſchen Zunge, zum 
Nachfolger, welcher sinige Fahre darnach von Dem Ordenerathe vom feiner 
Wuͤrde aböefehet ward, der Morigen de T Efcu,. mit des Zunamen Dior 
megas, zu feinem Verweſer ernannte. Dieſer ftard im Jahre 1581; umd 
nach) feinem Tode wurde der Großmeiſter de la Enfliere von dem Pabſte 
Gregor dena XIII wieder eingeſetzet. Die Degierung ABfe. von Vigna⸗ 
court, aus dee franjoͤſiſchen Zunge, weicher im Jahre 1601. erwaͤhlet ward, 
war Darinnen glücklich, DaB die zwanzig Jahre über, Da er; die Meifter- 
wuͤrde Hatte, die Türken nicht ben geringften Vortheil über die. Malteſer⸗ 
ritter erhielten; ſondern dieſe vielmehr Die Feſtungen Lepanto, Lange, Das 
rothe Schloß in Griechenland und einige andere wegnahmen, welche zer⸗ 
führet und ausgeplundert wurden, und woriunen man eine ‚große Anzahl 
Sclaven machte. Die beſtaͤndigen Anfälle dieſer Ritter auf die Unglaͤu⸗ 
bigen, bewogen den Großherrn endlich, die Eroberung don Malta noch 
einmal zu unternehmen. Er ließ eine Flotte von neunzig Segeln ausruͤ⸗ 
ſten, und ſchickte fie ingeheim nach Malta, mo fie nahe bey Marfa Sirocco 
in der Nacht anmaͤndete. Nachdem bey dieſer Gefahr, welche Dusch den 
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Ueberfall noch vergroͤßert Murde, der Großmeiſter: son Bignacourt mit ei- 


ner wurkberfemfeit Gegenwart des Geiſtes und Hurtigkeit feine Befehle ge⸗ 


ſtellet: ſo fand ſich alles gar bald im Vertheidigungsſtande; und nach 
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verſchiedenen Scharmuͤtzeln wurden die Unglaͤnbigen zuruͤckgetrieben und 


gendthiget, ſich wieber einzuſchiffan. Im Jahre 1606 ſchickte dieſer Groß⸗ 
meiſter an Die thoologiſche Jaeuitaͤt zur Paris das. Heiligthum von. dem lin⸗ 


ken Fuße der heilgen Jungfer und Maͤrtyrerinn Enphemia, deren Leich⸗ 


nam: von Chalcedon nach Rhodis, und darauf nach Malta in die St. Jo⸗ 
harmskirche gebracht werben... Um dieſes Heiligthum hatte die Univerſitaͤt 
r&theologiche Jacfultaͤt zu Naris gebethen, welche Diefe Heilige zu einer 
von Men Patronianen erwaͤhlet hatte. Die Ceremenie geſchah den 28ſten 
des Cheiſtmonates, am Zuge. der unſchuldigen Kinder, Im, Jahre 1606 
in Gegenwart: aller. Tomthuren und. Mitter ,..bie.fich. zu Paris befanden. 

Eder Großenriſter im Jahre 1622 ſiarb: ſo folgete ihm Ludwig 
von VNetwes Vaſcomelles in bar Regierung des Ordens, Die er nicht lan⸗ 
ge behielt, indem er im Maͤrz des 1623 Jahres ſtarb. Alan ven Kaufe 
nam feten Ming ein 31 7u> Sa unter ſeiner Regierung die Ritter yon den 
Fahrzeugen der. VDuͤrken ui, Miativer weiche beſtaͤndig herumkreuzeten, 
fähje Vermuhiget wathen fd griffen e dieſen Ost an un hameigerten ſich 
deſſewpernnl Eiebehaultai gt aber sat lange. Denn die Corſaren ·aus 
der Bacbarrcy; welche mit Dean: aus Sit. Mauro. um Binonifk waren, 
traten: zufanıtiem, Sie ricſteten ſarhs Galeeren und pie: Fohrzeuge aus, 
und liefen in See ‚; um die Malſteſer aufzuſuchen. Nachdem fie nun ſolche 
andetroffen hatten? ſo liefeten für: ihuen ein Treffen, cwelches ſehr ſcharf 
une hartnaͤckigt war. Mie Nitter, die ihren Mmiral unh guen Fahrzeuge 


verloren hatten, und besten ‚noch andere zum Treffen untuͤchtig gemacht 


worden, waren gezwungen, bie Flucht zu ergreifen, and einige Zeit aufs 
fee Stande, etwas zu unterncehmen. Aller, nachdem ihre Seemacht 
wiederum hergeſtellet war z. 16: nahmen ſie im Jahre 2A629 den Vaſcha U⸗ 
ſaim gefaugen und machten ihm zum Sclahen. "m Jahre 1635 nahmen 
fe abermals‘ ein großes Schiff weg, utd machten bey Eehgaten dieſtß 
Großmeiſters noch andere anſehnliche Priſen. 
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Unter der Regterung Des Groͤßmeiſters Paul von Laſcaria machten 
ſie ſich den Unglaͤubigen eben ſo: furchtbur. "Unter: alle «Schiffen aber/ bie; 
fie ihnen wegnahmen; ‚machte dasjenige am. meiſten Eärinen; weiches nach 
Mecca gieng, und eine Sultaninn nebſt ihrem Sohne Führete, den fie: 
von dem tuͤrkiſchen Kaiſer Ibrahibn dem J hatte. : Das Schiff zunr ſo⸗ 
reich Beladen, daß man es auf zwo Millionen fehägete, : md deeſer Reich⸗ 
hun: gehdrete, nach. dem gemeinen Beruchte eiriem Verſchnittenen jur,‘ 
welcher Capi:Aga oder Großmieiſter des Serails geweſen. Die Sultaninn 
ftarb einige Tage nach ihrer Ankunft zu. Daltas ihr Sohn aber wurde dar 
felbſt als eins von den Kindern / des Großherri eidg; : Wa fidh ober, 
nachher das Geruͤcht ansboeitete daß dieſes Kind um Bet, angenonmncne 
Sohn ves Verſchnitcenen waͤre: fo berrdete der Großmeilter, wie man 
vorgiebt, dieſen jungen Menſchen, welchen bie muhammebaniſche Relgion 
hatte fahren laſſen, ein Moͤnch zu werben. Er malen auch wirtlich im 
Jaohre 1558 die Kleibuug des Dommicancradea Rn; — ur Pr 
Sttoman genannt ALYTIE ran.’ 2 
"2 Er mochte- Abe mia wirklich Wenhim⸗ Sahır;: ‚or. au das ange⸗ 


nommene Sid des Verſchnittenen ſeyu? ſdaſt doch gewiß daß · der Groß⸗ 


Ber dieſes Kind ſehr zurtlich geliebet hatte. Er eutſchlosſech anfonglich 
Rache bedivegen zunehmen," und ſchwur · ber Jaſel Molea don Untergang: 
Er ſieß Auch vielen Born wiber die Venetiened blicken, weiche, vermoͤge des 
mit ihnen geiachten Vertrages, das Mess füher Halten und feine: Feinde 
daraus verjagen, oder wenigſtens feine‘ Schiffe wieder in Freyhelt 
ſollten. Der woßunifter Torgete:für: die Sicherheit dieſer Inſei. Die 

Venctianer hielten ſich auch Im Vertheiriguugsſtander der Oturm: aber 
fiel auf ſie, und im folgenden 1645 Jaher fing der Großhen den Krieg: in 
Candien an, welcher ſich erſt im Jahre 1669 endigte, da ſich die Unglaͤu⸗ 
bigen zu Meiſtern dieſer Juſel gemacht hatten. Die Malteſerritter verlief 
ſen die Venetianer nicht, ſondern leiſteten ihnen Beyſtand. Der Orden 
unterhielt. fo gar auf ſeine Koſten eine Reuterconwagnie in der. Stadt, 
und die Vartheidigung ·der St, Andreaccaſty w war den möhieemanfgersagen. 
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RE eß der bamalige Geoſmeſter Nieo⸗ gd 
—*ïæ ſahj ta dr kungen Malta aͤlles zu befürchten hatte dit > ER a m. 
Sekuhgsmerke aucboffern unbbemahten,“ damlt ſie veſto beſſer im Srande lem. 
wären, einen Sturm ausjuhalten. Er ließ fo gar ein neues Fort baucen/ wel⸗ u 
ches nach) ſeinenr Namen. lar Coteeniere genannt warb, und nur euſt⸗ nach feis 
nem Tob? zur lauderaut/ wulcheh inn Jahre WGgo vtfolgere do dicgenue 
Esche; zein Reapelitaner niifehter Veello erwaͤhſer ara ©. ini 
dB: che der Katfer der Konig Pohlan und die 
—— Weiber. Kies Tiucben machten, weiche im Jahre 1683 m Hum⸗ 
garn Kriog angefungen. hatten; war eine tee Gelegenheit: fier die Mittev / 
Probenvan ihrer Xäipferdeit ju geben Im Jahre eroberten die riet 
tianer, mit. dem Meyſtantender Mitter, St: Matiro/ juis nahmen darauf Pre⸗ 
veſa weg. Das ſoigende Jahr halfen fie Coron wegnehmen. Die verleßen 
die Venetiauer den ganzen“ Krieg hindurch nicht, der ſich im Jahre 1699 
durch Dan Carlowizer Frieden ndigte; und. ſeit droZeit haben die MAR 
teſer nicht aufgehoͤret, anuf dem Meere zu kreuzen, untodie unguͤubigen 
Corſaren zu verjagen. | 
- Die Führung: dee Waffen Hat dieſe Ritter nicht abgehnlien, bie 
Gaſtfreyheit nach ihrer erften Stiftung auszuüben. Um das Jahr 1218 
gab ihnen der König we. Huugarn, Andreas oin dortheilhaftes Zeugniß 
Dason in einer Schenlung, die er ihnen zum Beſten ‘gemacht hatte. Er 
ſagete: als fr ben ihpen. zu Acre geherberget, ſo haͤtte ou taͤglich sine: um 
zaͤhlige Menge Armen, die auf Betten liegenden und ſorgfaͤltig gemarte⸗ 
ten Kranken ernähren, und. bie Todten mit gehörige Wohilſtande begra⸗ 
ben ſehen; mit einem Worte, die Ritter waͤren bald mit der — 
wie Maria, had weit Werken heſchaͤfftiget, wie Martha; undvd 
lich beſchaͤfftigten fie ſich wider die Feinde des Kreuzes zu ſtreiten. D 
Herr. gab dent Orden fuͤnfhundert Mark Silber jaͤhrlich aus ſeinen Sal⸗ 
werten zu Saloch, in Hungarn. Da er wieder bey dieſen Rittern ein⸗ 
kehrete, als ex nach Margat gieng: ſo gab er dem Orden noch hundert 
Mark Silba jaͤhrlich aus ben Salzwerken zu Solafta, zur Westheidigung 
ber Feftung Margat; und noch andere huudert Mark zum Vertheidigung. 
HI Band. P der 
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—** des der Feſtumg Crac; und machte dieſem Orden nach: viele audere Echenkun⸗ 


von Jeruſa⸗ gen, 
lem. 


bie non dem Pabſte Honoxius dem TU heſtaͤtiget wurden. Endlich 
wollte er dem Orden ſalbſt Depoefeliet werben, und trug Mientich das 
Kranz deſſelben. | 

Es iſt beſtaͤndig ein Greßkreu Grehhoſpitaliter ; und es giebt andere 
alte ehrliche Ritter, welche nachſehen, .ob- bis Kranken wohl gepftegel wer: 
den, welche die Arzeneyen austheilen laſſen, die Rechnungen ‚bes Koan⸗ 
lenwaͤrers alle Monate abthun; und us die Verwitrung zu adermeiden, 
und Damit nicht alle Ritter anf einmal hingiengen, den Krauken zu dienen 
fo verordnete das Generalcapitel vom Jahre n6yı, es ſolite jede Zunge. wech⸗ 
ſelaweiſe eine Woche um dee andere fo. viele Ritter, Bediente uud. Novi⸗ 
cen zu dem Siechenhauſe ſchicken, als man zum MDieuſten dern Kranken 
krauchte; und es ſollten alle Tage, Morgens und Abendes nicht weniger 
als ſieben da ſeyn. Da Großhoſpitaliter und die ihm zageſelleten Ritter, 
tragen auch fuͤr die meggefegeten Kinder Sorge, woche af Keſten bes 
aemeinen Schobes lis Ind vrſte. Jahe erzogen abe: 
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Begeniärtiger Zuſtand des Ordenẽ des reiten Ihenns 
"991 Jeruſalem, oder des Matteſerordens, und wie die 
Ritter darinnen aufgenommen werben. 


er » Maiteferooden beſi itzt gegenwertig nichts mehr ——9— pr 
die Iuſel Malta und einige andere Feine da herum, Malta iſt 
zwanzig framgdfifche Meilen lang und zwölfe Breit. Es ‚hat. zwo anſehn⸗ 
liche, Stäßte, nämlich die alte Otadt oder Eivita vecchia und Valette, 
weiche do Die Hanptftant: amd einen vom den fehbeften Maͤtzen in der Welt 
iſt, nebſt ungefähr funfzig Flecken oder Doͤrfern umher. Die anfehn- 
lichſten von ben andern Infein m Maka, bie dem Großmeiſter gehoͤren, 
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find Gozzo und Coma, wofebbſt es auch Feſtungen mit einigen Flecken Deden den, due 


und Dbrfern giebt. 

Die Reglierung iſt monarchſſch und ariſtotratiſch Denn in Ani, lem. 
hung der Monarchie, iſt der Großmieifter unumſchraͤnkter Herr Über das 
Bolt auf der Inſel Malta und ven dazu gehörigen Eylanden; er Iäßt Gelb 


fhlagen, begnadiget bie Werbrecher und giebt Anwartſchaften auf die 


Großprioreyen, Balleyen und Comthureyen. Ale Ritter des Ordens, 
was fuͤr Gewalt ſie auch haben, muͤſſen ihm in allem, was nicht der Re⸗ 


gel und den Satzungen des Ordens zuwider iſt, gehorchen. Was die 


Ariſtokratie betrifft, ſo uͤben in wichtigen Sachen, welche die Ritter und 
den Orden betreffen, der Gißmeiſter und der Rath zuſammen re un⸗ 
unſchraͤnkte Gewalt and’, und der Großmeiſter hat darinnen zu ſeinem Vor⸗ 
guge nur zwo Stimmen. Der Rath iſt entweder ordentlich oder vollſtaͤn⸗ 
dig. Dem ordentlichen Rathe wohnen der Großmeiſter als vas Haupt 


und die Großkreuze bey, welche der Biſchof zu Malta, der Prior der Kir⸗ 


che, die Eonventualballeyen, die Großprioren und die Capitularballeyen 
- fd, Daeor vollſtaͤndige Kath beſteht aus den Sroßfreujen und zween der 
aͤltrſten Ritter aus jeder Zunge, | 


De Zungen find die verfchiedenen Volterſchaften, aus denen der Or | 


bar beſteht. Es ſind ihrer acht, als Provence, Auvergne, France oder Frank: 
roch, Waͤlſchland, Arranonien, Deutfchland, Caſtilien und England. Diefe 
acht Zumgen haben ihre Hdupter zu Malta, die man Pfeiler und Conventual⸗ 
balleyen nennet. Das Haupt oder der Pfeiler der provencifchen Zunge hat, 
weil Raymund duͤ Puy, der die Ordensregeln aufgefeget, ein Provenzaf war, 
die Wurde des: Großcomthurs. Der Pfeiler der" auvergnifchen Zunge iff 
Großmarſchall; der franciſchen ift Großhofpitaliter oder Großfpittier. Das 
Haupt der waͤlſchen Zunge iſt Großadmiral, Die artagonifche Zunge hat 
zum Pfeiler den Großconſervator, den man fonft Drapier nannte, Die 

deutſche Hat zum Pfeiler den Großballey; die caftilianifche den Großfanz- 

fer; und die. engliſche, welche wegen ber Meligionsveränderung in Eng⸗ 

land nicht. mehr beftcht, hatte ben Turcopolier oder Fuͤhrer bed Fußvol⸗ 

kes * Haupte. | 

P 2 In 


Dr Fan 
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. Ju. jeder Zunge gieht.ed hiele Grygprioneyer uk Capitularballegen, 
— —— als ih der provencifchen die Prioreyen zu St. Aegidius m Tonlouſe, uhr 
Em. Big Eppitplanballem Mapodgyg cin Ver vuxchgniſcher Die: Peiorepen von 

rn Aypgrgne und bie Capitularballey von: Eurol x die nachher von Eon, : und 
endlich . don Deveſſel genannt worxden. In der franciſchen Zunge, Die 
Frioreyen von France, Agzitagien und Champgane nebſt der Cahitular⸗ 
baltep-pon, Moren-angd 2 dem allgemeinen Sehastyeißerangte;: ‚und: find. mit 
"ber Balgn pon Dorga die Cpunshrepm 51. CN Dobomı kom /daterun. za 
Paris, ‚und ‚mit der Goßfchagmeiftermärde die Comthurey zu St. Ip 
hann auf der Inſel Corbeil verbunden. In der waͤlſchen Zunge, Die Prio⸗ 
Feyen zu Rom, in der. Lombardeh, . Berdig JB , 1. Vorletse, Meſſma 
und. Capua , und, die Capitulasboluen, Sk Euphenia amd it. Stephen 
Bey Monopol zur Heiligen Deepeinigkeit. in Benofr. mud St. Zeohann. von 
eapolis,. „Zn der arragonifchen Zunge ‚ toelche auch Catalonien und Na⸗ 
varra begreift die Caſtellaney Empoſta, Die Priereyen nom Catalorien 
und Navarra, and die Capitularballeyen yon Moin vad Ealves. In 
ber deutfchen Zunge die Prioreyen vor Deutfchlend-, Pohnn, Hunger, 
und vordem auch Dänemarf und die Capitularballey von Brandenlarg, 
ehe bie Religionsveraͤnderung in diefen Provinzen. gefchehen, In der cas 
ſtilianiſchen Zunge, welche auch Leon und Portugall hegreift, dis Prio⸗ 
reyen von Caſtilien und Leon, und die von Portugglk; nebſt den Eapun⸗ 
Yarballeyen von Lango oder Leza und de las Nuevas Villas; und inıber. 
engliſchen Zunge, als fie noch beſtund waren bie Priqreyen von Englant 
und Irrland, und die Capitularballey von Aquila. Was bie Priorey 
der Kirche des Ordens, ud die Comthurey von: Epyen beecrfft; moeiche 
vbeydes Capitularballeyen fi ind, fo ſind ſie allen Zungen, ‚gemein. und Die 
Balley von Negrepont iſt den beyden Zunxen von Aragon weh 

lien gemein. 

Das Haus einer jeden Zunge heißt die Herberge PAR hie Sitter, —* 
ehe zur dieſen Zungen gehöreny: doſelhſt.ſoeiſen und Kehn oemeinighich Yan 
“Erich. „Viele. Generalcapitel ‚haben Bar hhuneen TRETEN 71 a WB 
bie Ritter in Dielen Serbengen aufführen follen, und weiße ze. cnfeungn 
N geben, 
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Dritter Theil. XIII Capitel. 7 

geben, wie groß die regulierte Obſervanz HE, die zu Malta ausgeuͤbet wird. Buden: des 

Die Verorduungen des Generalcapitels unter dem Großmeiſter Anton © —— 

son Paulo aus. Toulouſe, im Jahre 3631, enthalten, es ſollen bie Pfei⸗ len. 

ler oder Haͤupter alle Tage einem jeden Ritter ein Rotolo, das iſt unge: 

fähr ſechs und dreyßig Unzen Rindfleiſch, Schoͤpſenfleiſch und Kalbfleiſch, 

weiches aus dem allgemeinen Schatze angeſchaffet wird; und wenn man 

friſch oder eigepokeltes Schweinefleiſch giebt, zwey Drittel von einen Ro: 

ein; an ven Faſttagen Fiſche, und in Ermangelung ver Fiſche vier Cyer 

zum Nebengerichte, alle Tage ſechs Heine Brodtchen und ein Quartuccio 

Wein ohne Waſſer, das iſt ungefähr drey Schoppen t, geben, Und damist Chopines. 

war nichea verderhe oder unnuͤtz verzehre, ſo iſt den Rittern verbothen, Hun⸗ 

be mit in die Herberge zu bringen; und weun Die Herren, denen fie gehören, 

fie nicht wollen wegiagen laſſen, ſo werden fie: wit der Septaine beſtrafet, 

die ihnen auch auferleget wird, wenn ſie an denen Tagen, da ſie in der 

Herberge ſpeiſen, Brodt, Wein und andere Eßwaaren mit wegnehmen. 

Tu Dreymal die Woche und‘ nicht mehr, wofern nicht gute Urſachen 

vorhanden ſiud, ſollen die Pfeiler den Rittern Ihr Eſſen außer der Herberge 

geben, wenn fie es verlangen: diejenigen aber, die es holen laſſen, 

muͤſſen an bem Tage nicht in Der Herberge gefruͤhſtuͤcket haben; denn fonft 

Bann es ihnen verfaget werden; und wenn der Saal⸗ oder Speifemeifter 

abgegeſſen bat, fo darf man nichts mehr fordern, : Der Pfeiler muß alle 

Morgen zwiſchen beyden Meſſen zu frichſtucken geben. Wenn die Mitten: 

mit dem Eſſen nicht zufrieden ſind: fo dürfen fie ſich Deswegen nicht bey 

dem Saalmeiſter, noch bey dem Koche, noch bey dem Ausgeber beſchweren, 

ſondern allein bey dem Pfeiler; und weun die Beſchwerden unbillig find, 

fo werden fie mit der Septaime beſtrafet. Hat ein Ritter einen Diener 

des Pfeilers geſchlagen „. chrte ihn blutruͤuſtig zu machen, ſo wird er das 

erſtemal zur Quarantaine, das zweyte mal zu ſechs Wochen Gefaͤugniß 

in dem Thurme, und das drittemal zwey Jahre von ſeinem Alter zu ver⸗ 

lieren, verdammet; "mb went Blut vergoſſen wird, fo iſt Die Strafe 

ſchaͤrfer. Endlich, wenn Der Pfeiler einige Hagen Uber einen Ritter fuͤh⸗ 

ret, ſo gaubet. man ihm anf Pin Ran ſich weiter zu erkundigen, 
und 
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gem. 
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Geden des und der Kath derfaͤhrt wider den angeklagten Aitter. Die Strafe ber 


Septaine beſteht darumen, daß derienige, welcher dazu verurtheilet iſt, 
ſieben Tage hintereinander ſaſten, und am vierten und ſechſten Tage ber 
Woche nur allein Brodt effen und Waſſer trinken, nd ſich aw dieſem Tas - 
ge der Zucht unterwerfen muß, das ift, er empfängt von der Hand eines 
Prieſters des Ordens einige Stweiche mit der Spigruthe, fe lange ber 
Malm waͤhret, Deus mifereasur nofiri Sc. Die Strafe der Quaran⸗ 
taine iſt, daß vierzig Tags hintereinamber faſtet, und am vierten uud 
ſechſten Tage in der Woche ben Waſſer und Brodte. An diefen beyden 
Tagen ⸗ekommt er auch bie Zucht, fo lange der Pſalm waͤhret, Miſerere mei 
Deus ; und diefe vierzig Tage über bar e feinen Degen Fragen, vo 
anders ausgehen, als in die Kirche, 

Eine jede Großprioren hat eine Anzahl Cocathamehen, deren einige für 
die Gerechtigkeitsritter, und Die andern ohne Unterſchied für die Caphaͤne und 


ſtruct. far Waffenknechte beſtimmet find. Ein gelehrter Mann hat von kurzem folgen⸗ 


Le Pair des 


Cheval, 


Malte. CI — 


— 


de des von. dem Urſprunge dev Comthureyen dieſes Ordens geſchriebri· Der 

„Urfprung der Comthureyen, ſaget er, koͤmmt daher, daß tor Alters die 

„Guͤter des Ordens gemeinſchaftlich waren; und Damit man ſolche nirgen 
„ "ebnnte, fo vertrauete man fie Weitfichen an, ivelche entweder Pächter 
„oder Einuchmer waren, und Rechnung davon thaten. - Allein, die große 
„Entfernung machte, daß mau oftmals betrogen wurde und die Rechnun⸗ 
„gen nicht richtig waren, - Moan gab die Verwaltung biefer Einkänfte den 
„Großprioren, einem jeden in feinem Kreiſe. Diefe hielten nicht beſſer 
„damit Haus; fo, daß obgleich die Einkuͤnfte des Ordens ſehr Betracht: 
„lich waren, man doch khauw:ſa viel hatte; daß man den noͤthigen Auf⸗ 
„wand heſtreiten konnte. Man griff alſo zu einem: andern Mittel, wel⸗ 
„ches darinnen beſtund, daß man einen Bruder abſchickte, und Ihm auf⸗ 
„trug, eine jede Comthurey fo lange zu regieren und zu vetwalten, als 
„man es fuͤr dienlich erachten wuͤrde, unter der Bedingung, daß er jaͤhr⸗ 





„lich einem dazu beſtellten Elnnesuer des Ordens eine gewiſſe Summe ber 


„zahlen ſollte, die den Einkuͤnften der Comthurey gemäß war. Dieſe 
„Auflage hieß Reſpon/io, weiche noch Biä igp gegeben wird. 
j | „ Zulegt 
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„Zuletzt fchickte man dieſe Ritter nicht allein. Man gab ihnen ei: Grden des 
„nige andere Ritter zu Gehuͤlfen; und dieſe zuſammen machten nebſt ei- —— 
„nem Ordenspriefter, den fie ordentlicher weiſe bey ſich hatten, eine Ge lem. 

„meinfihaft and. Der oberfte unter ihnen hieß Commandeur, Com⸗ 
» > ehur, und das Haus, two die Gemeinfchaft verfammelt war, die Com⸗ 
„thurey, Commanderie. Dieſer Name bedeutet nicht fo wohl eine 
„Befehlshaberſtelle , als vielmehr eine Berwaltung, und fo zu fagen eine t Commando 
„Commende. Man wollte ſelbſt durch dieſen Ramen den Rittern zu ver⸗ 
„ſtehen geben, daß fie nur Haushäkter und Verwalter von dieſem Theile 
„der Guͤter bes Ordens waͤren, Der ihnen bloß ſo lange anvertrauet war, 
als man es fuͤr dienlich erachten wuͤrde, und wovon fie einen Theil neh⸗ 
„men und jährlich: dem Einnehmer ſchicken mußten, das uͤbrige aber zum 
HAUnterhalte der" Gemeinſchaft einer jeden Comthurey, und zum Trofte für 
„die Armen des Ortes; angewandt werden füllte. Dem Orden ward al: 
„ fo geholfen; alle-Mitter: wurben auf feine Koſten ernäßret und unterhal- 
„ten; und die Armen hatten Beyſtand. — , da fich mit der Zeit die 
Uneinigbeit inter denen Rittern oinſchlich die zuſammen in einer Com- 
„thurey wohneten: fo war man gendthiger, fie abzuſondern, und bie 
„Sorge für die Comthurey einem einzigen zu uͤberlaſſen, und ihm dabey 
„aufzulegen, DaB er einiger von ſeinen Mirbruͤdern Jaßrgelder Bezahfete, 

„da er fie vorher unterhielt und ernaͤhrete. Daher iſt es denn gefommen, 
„daß viele Ritter Jahrgelder von den Comthureyen oder andern Guͤtern 

„des Ordens erhalten, 

Die Eomthurenen werben magiftsof ſche, Garechtigkeits ot oder Gnaden⸗ 
romthureyen genannt. Die maglſtraliſchen oder Meiſtercomthiureyen find die⸗ 
jenigen die mit der Wuͤrde des Großmeifler: verknuͤpfet find, damit derjenige, 
Der damit bekleidet Hit, ſolche mit mehrerm Stange führen:Fönne, In einen 
jeden Großpriorey iſt eine; als in der Priorey St. Agidii, die Comthurey Pe⸗ 
ſenas; in der Priorey zu Touloufe, die Comthurey Puyſoubran; in der Prio⸗ 
rey France, die Comthurey Hennegan; in der Priorey Aquitanien, die Comthu⸗ 
rey des Tempels zu Rochelle; in der Priorey Champagne, die Eomthurey zu 
Metz; in der Priorey komdartey die Senne) Inverno; in der Priorey 

Kom 


20 Cefhihte der ’geifkihenOrben, 
des Rom, die Comthurey Mugnanoq; in ber Priarey Waredig,: bie Comthu⸗ 


| zen rey Trecuzo; in der Priorey Piſa, die Eomtharey Prato; in der Prio⸗ 


t 
0 »kilii 


xrey Capua, ‚Die Comthurey Bicianos..in der Priorey Barlette, Diafianı- 
thurey Brindizi; in ver Priorey Meſſina, Die Comſhurey Poleni; in der 
Prioren Catalonien, die Comthurey Masdeu; in der Priorey Nacarra, 
Di Comthurey Calchetas; in Der Caftallaney Empoſta, die Comthurey ſel⸗ 


«3; Hayes. in der Priorep Caſtilien, die Comthurenen Olrios und Biſo; in 


der Priorey Portugall, die Comthurch Villacova; in —— — 


land, die Comthurey Buez; ig dee Priorey Boͤhmen, Die Contthurey 


Wlapislau⸗ und vordem in der Priorey England. die Comchurey Peſcens; 
in der Priovep Irrland die Comthureyen Kelhaty, She. Dog Svbe 
und die Comthurey Sinica, in dem Koͤnigreiche Cypern 

Die Gerechtigkeits ober Gnadencomthurchen, werden —8 der Het, 
wie man fie erhält, alfo genannt. - Man nennet fie Gerechtigkeitscomthu- 
regen, wenn man fie nach dem Rechte des Alters, ober. der. Verbeſſerung 
Peſitzt. Das · Mer wird nach der. Zeit der Aufnahme gerzchnei: es muß 
Aber. derzenige, Des ‚eine Comthurry wenlanget, ſich füuf Jahre lang. zu 
Malta aufgehalten, und vier Caravanen oder Serfahrten gethan haben; 
and die Berbefierung ift, wenn man in einer Comthurey, Die man beſitzt, et⸗ 


1908 ausgebeſſert hat/ und darauf eine. andere mit mehrern Einkuͤnften nimit. 


Karopen oder Carqpane iſt ein grabiſchas Wort, welches eine Berfamm- 
Jung von Menſchen bedeutet, bie ſich zuſammen verrinigen, einige Hand⸗ 
Jung zu treiben, oder eine Reiſe zu thun. Man bedienete ſich dieſes Wor⸗ 
ges, wan die Ritter des Heiligen. Johamns ven Jerufalem/ als ſie noch 
in Syricn waren, die Bruͤder erwaͤhleten, welche zur Beſetzung der Fe⸗ 
ſtungen, oder auf de Galeeren zu dienen, beſtimmet waren; und: matt 
hat ſich nach der Zeit, beſtaͤndig dieſes Wortes bedienet, die Reiſcre damit au⸗ 
zuzeigen, welche bie Malteſerritter auf Den Galeeren oder Schiffen in dem 
Dienſte ihnes Ordens thun. Sie muͤſſen dieſe yier Caravanen im, eigener 
Perſon verrichten; und es iſt ihnen. nicht erlaubt, fie durch andere thun 
zu laſſen. Allein, ‚ob fie gleich zu einem fuͤnfaͤhrigen Aufenthalte und zu 
Dier » Carevaren ‚verbunden find: ſo haben ſie Dennoch, winn fie in dem 
wen Dienfte 
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Dienfte des Großmeiſters ober des Orbens gebrauchet werden, einige Aus: Orden des 
nahmen ; und man rechnet ihnen zwey völlige Jahre Dienfte in Perfon für —— ne 
eine Caravane an. Die Ritter, welche Sclaven der Türken find, haben lem. 
ebenfalls Ausnahmen, und man rechnet ihnen ein Jahr Gefangenfchaft 
für eine Caravane an; wie es in den Verordnungen des Generalcapiteld 
von dem Jahre 1631 verordnet ift, welche auch ein Alter von zwanzig 
Jahren vorschreiben, um die Caravanen anzufangen, und Diejenigen vort 
alten Pfruͤnden und Comthureyen des Ordens ausfchließen, welche funf: 
sig Jahre alt geworden find, und die vier Caravanen noch nicht gethan 
Haben, deren jebe nur von ſechs Monaten ift. 

Die Gnadencomthureyen haben diefen Namen, wenn fie von dem 
Großmeifter oder den Großprioren durch ein Hecht gegeben werden, mel: 
ches ihren Würden zugehoͤret; und fie geben eine von finf Jahren zu fünf 
Jahren. Man ficht nicht Darauf, ob die erledigte Comthurey von denen 
äft, Die den Rittern gebühren, oder von denen, bie ben Caplänen oder Waf: 
fenknechten gehbren. Der Großmeifter ober Großprior kann fie einem 
Bruder geben, der ihm gefällt, er mag ſeyn von welchem ange er wolle, 
indem dieſes gleich viel iſt, wenn es eine Gnadenbefoͤrderung iſt. 

Eigentlich zu reden, koͤnnen nur diejenigen, welche Layen und von 
Adel find, den Titel der Ritter führen; weil nur ihnen der Nitterorden 
ertheifet wird, wofern es nicht durch eine Befondere Gnade gefchieht. Weil 
man aber dennoch unter dem Namen der Dlalteferritter gemeiniglich alle 
diejenigen verfteht, welche dieſen Orden ausmachen: fo kann man fagen, 
Daß es ihrer von viererien Arten giebt. Die erften find diejenigen, wel⸗ 
che man Gerechtigkeitsritter nenne. Sie find verbunden, ihren Adel zu 
beweiſen; und nur fie Fönnen zu den Würden der Balleyen, Großprioren 
and Großmeifter gelangen. Die zweyten find die Gnadenritter, welche 
zwar nicht von edeler Herkunft find, aber doch durch eine tapfere That, 
ober buch einen anfehnlichen dem Orden geleifteten Dienſt, verdienet ha⸗ 
ben, unter die Adlichen gefeget zu werden, und einerley Ehre mit ihnen zu 
genießen. Die dritten find bie dienenden Brüder; deren giebt es zwey⸗ 
erley Art, als die Waffenknechte, melche zu eben dem Verrichtungen ge: 

I Ba. Q brauchet 
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ac 3 brauchet werden, als die Ritter, fo wohl im Kriege, als im Hoſpitale; 


leni. 
— — 


von Jerufas und die Kirchendiener, deren ganze Beſchaͤfftigung HE, das Lob Gottes in 


der Eonventuaffirche zu fingen, und Reihe herum als Allmofenpfleger auf 
den Schiffen oder den Galeeren des Ordens zw dienen, Die Biesten end- 
lich , welche Gehorfamsbrüder genannt werden, find Priefter , welche, ohne 
daß fie jemals nach Malta gehen dürfen, das Ordenskleid annehmen, bie 
Geluͤbde thun, und ſich zum Dienfte einiger von den Kirchen des Ordens 
unter einen Großprior oder einem Comthur verbinden, denen fie unter⸗ 
worfen Bleiben; und fie genießen vieler ‘Privilegien, die ihnen bewilliget 
worden. Es giebt auch Donaten oder Halbkreuze, welche das goldene 


Kreuz ohne ausdrückliche Erlaubniß nicht tragen Dürfen; und wenn man 


ihnen diefe Erlaubniß giebt, fo darf es nur ein halbes goldenes Kran mit 
drey Spigen feyn: ſie koͤnnen aber auch ein Halbkreuz don’ meißer Leine 


‚wand auf ihren Kleidern tragen, welches wicht Aber zwey Deittheil einer 


ficifianifchen Palma groß ſeyn darf. 

Es darf fich niemand angeben, in dieſen Orden aufgenommen sie 
werben, noch Commiſſarien verlangen, sum feine Ahnenproben zu thun, 
der nicht wenigſten ſechzehn volle. Jahre alt iſt, außer des Großmeiſters 
Edelknaben, welche vom zwoͤlften bis funfzehnten Jahre koͤnnen angenom⸗ 
men werden. Indeſſen iſt doch die Gewohnheit, von dem Pabſte Befrey⸗ 
ungen zu erhalten, um Kinder, fo- bald fie gebohren find, Bis ins zwoͤlfte 


Jahr anzunehmen, gemein geworden; und das Alter diefer Kinder fange 


von dem Tage an, da der Großmeiſter fie aufgenommen und dieſe Be 
freyung gebilliget hat; wenn man nur innerhaßb Jahresfrift dasjenige ber 


+ Droir de zahlet, was man Die Ueberfahrtsgebuͤhren T oder das Faͤhrgeld nennet. 


pafage: 


Diefe Gewohnheit , minderjährige Ritter anzunehmen, it nen Die Ge 
fegenheit dazu war, daß man. in dem. Generalcapitel von 1631 beſchloß 
dasjenige auszuführen, was der Kath Durch ein Decret vom 7ten Jenner 
des 1629 Jahres verordnet hatte, daß man nämlich ein Collachio oder 
Klofter machen wollte, um darinnen ein Noviciat für Die Ritter und Waf⸗ 
fenfnechte, und. ein Semmarium für die Geiſtlichen anzufıgen. Nun 
Benuchhs man ein Capital von Dune Thalern, dichen Tore aus⸗ 
zu⸗ 


E 2 
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rühren. "Der Schag aber Fand ſich damals nicht im Stande, dieſes Geld Orden des 
Berzugeben , wegen ber großen Ausgaben, die ihm erfchöpfet Hatten. Dan a 
entfchloß fich daher, um folches aufzubringen, Hundert Befreyungen fir im 
hundert Kinder zu bewilligen, die man in ihrer Minberjährigkeit in ben 
Orden aufnehmen wollte, und deren jedes taufend Thaler für die Zulaffung 
eben follte. Diefe Hundert Befrenungen waren Bald voll, Das Col⸗ 
lachio zum Noviciate und Seminario wurde aber doch nicht errichtet, 

Man glaubete damals, man müßte die Summe zu andern Bedürfniffen 
anwenden: und weii mar Fein Generalcapitel gehalten Hatte, um berglei- 
then Befreyungen zu bewilligen: fo wandte man fih an den Pabſt, um 
fie durch feine Gewalt zu erhalten. Es Hat fich alfo die Gewohnheit mit 
dieſen Befreyungen unvermerkt eingefchlichen, und iſt ſehr gemein gewor⸗ 
den. Anfänglich mußte man wenigſtens acht, hernach ſechs Jahre alt ſeyn, 
und iso iſt die Gewohnheit, daß man kann eingenommen werden, man 
mag fo jung ſeyn, als man will, Die letztern zu Malta gemachten Ver⸗ 
fügungen wegen ber Ueberfahrtsgebuͤhren derjenigen, die alfo aufgenom⸗ 
men werben, enthalten, fie follen dreygundert und dreyßig Piftolen, und 
ein Drittel nach dem ordentlichen Werthe der fpanifchen Piſtolen bezahlen, 
ohne einige andere Meine Gebühren mit Barınter zu rechnen. Der Urs 
ſprung und der Name des Faͤhrgeldes ober Ueberfahrtsgebuͤhren koͤmmt vor 
dem Gelde, weiches ehemals den Hauptleuten der Galeeren ober Ordens⸗ 
ſchiffen von denjenigen gezahlet wurde, die fich Hineinfegeten, um nach dem 
gelobten Lande, und nach ber Zeit nach der Inſel Rhodis uͤberzufahren, 
um daſelbſt zu Rittern aufgenommen zu werden. Sie bezahleten eine ges 
wife Summe für ihre Speifing und ihren Unterhalt während ber Reife; 
und das hieß das Faͤhrgeld 1. Dieſes Geld iſt Bis igo noch immer dem — Dres de 
Orden bezahlet worden, Es hat flets feinen alten Namen Behalten, und? 
iſt durch Die Statuten beſtaͤtiget worden. Obgleich dieſes Faͤhrgeld in ei⸗ 
nem Jahre bezahlet werben ſoll? ſo Farm doch der Großmeiſter ſtatt eines 
zwey Jahre bewilligen, dieſes Geld zu bezahlen; eine längere Friſt aber 
darf er nicht verſtatten. Eine von den Bedingungen bey der Erlaſſung 
ber Minderjaͤhrigkeit iſt, daß von dem Augenblicke an, da das Faͤhrgeld 
Q 2 bezah⸗ 
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Genen. Des bezahlet wird, dieſes Geld dem Orden gaͤnzlich zugehdret, und es nie⸗ 
—— inals, es ſey unter was fuͤr einem Vorwande es wolle, wiedergefordert 


lem. werden kann. 

— Man kann nicht zum Edellnahen des Großmeiſters angenommen 
werden, als vom zwoͤlften bis ins funfzehnte Jahr, und man kann es 
hoͤchſtens nur drey Jahre bleiben, und oftmals nicht fo fange, nachdem 
man alt iſt, wern man es wird, Weil aber der Großmeifter nur fechzehn 
Edelknaben Haben darf: fo muß ein Pla ledig fenn, wenn .einer Darunter 
kommen will, Daher erhält man, wenn man noch nicht fo alt ift, daß 
man darunter formen kann, einen Edelknabenbrief von dem Großmeiſter; 
und wenn mar volle eilf Jahre alt iſt, und eine Stelle ledig ift, fo wird 
der ältefte von denen , welche Edelknabenbriefe haben, angenommen, nach⸗ 
dem er feine Ahnen und rechtmäßige Geburt erwieſen bat. Der Unterſchied 
in denen Formalitäten, die man ben der Aufnahme derjenigen, bie in ihrer 
Minderjaͤhrigkeit angenommen werden, und derjenigen‘, ‚Die ald Edelkna⸗ 
best angenommen werden, beobachtet, iſt, daß die erſtern nicht gehalten 

find, ſich der Verſammlung der Provinz darzuſtellen, noch cher nach Mal: 
ta zu gehen, als im fünf und zwanzigſten Jahre, da Bingegen die Edelkna⸗ 
ben fich bey der Verſammlung der Provinz Darktellen, und nach ihrer Auf- 
nahme nach Malta gehen muͤſſen; und fie Düsfen ihr. Faͤhrgeld nicht «her 
Bezahlen, als Bis fie ſelbſt ihre Alnenproben zu Malta. uͤberreichen. Das 
Faͤhrgeld, welches fie bezahlen, iſt zweyhundert und fünfzig Goldthaler, 
jeden fuͤr eine halbe Piſtole nach dem Werthe gerechnet, außer einigen an⸗ 

dern kleinen Gebuͤhren. 
Die muͤndigen Ritter ſind diejenigen, die nach ihren volligen ſechtehn 

Jahren angenommen werden. Sie bezahlen eben ſo viel, als Die. Edel⸗ 
knaben des Großmeiſters, und find nicht verbunden, die Ahnenproben 
ſelbſt zu Malta zu überreichen. Vordem waren fie dazu verbunden, und 
ohne dieſes gieng ihr Alter nicht fort, obgleich ihre Beweiſe ad gut in dem 
Capitel oder der Provincialverſammlung waren aufgenommen worden, und 
fie ihr Faͤhrgeld bezahlet hatten. Durch ein Rathsdecret aber vom Jahre 
1688 , welches durch «in Breoe vom Pabſte Innocentius dem XI. - be: 

ſtaͤtiget 
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ſtaͤtiget worben, hat man verordnet, es ſollte kuͤnftig ſchon genug ſeyn, Orden * 


daß derjenige, welcher ſeine Beweiſe dem Provincialcapitel oder der Pro⸗ * —** 
vincialverſammlung jiberreicht hätte, fie zu dem Convente der ehrwuͤrdigen lem 
Zunge fihickte, worinnen er gebahren wäre, und daß er verſchonet ſeyn 
ſollte, perſonlich dahin zu kommen, bis ind zwanzigſte Jahr, ohne daß die⸗ 
ſes feinem Alter etwas ſchaden koͤnnte, welches gleich von dem Tage an ges 
rechnet werben follte, da feine Beweiſe in der Zunge überreichet worden. 
Was die Waffenknechte betrifft, fo hatte das Generalcapitel von dem 
2631 Fahre nur der wälfchen Zunge verbothen, welche anzunehmen, wie 
es in dem fünf und zwanzigſten Artikel des Titels von dee Aufnahme der 
Brüder enthalten. Nachher iſt durch ein Rathsdecret eben das auch den 
andern Zumgen verbothen, Bis man bieferwegen ein anderes verordnet. 
Man hat aber dieſes Berboth nach der Zeit wiederun aufgehoben. Die 
Eapläne können nur vom zehnten bis aufs funfzehnte Jahr angenommere 
werdet, nachher maß man ein Breve von Mom erhalten: bis aufs funf- 
zehnte Jahr aber Brauche man nur von dem Großmeiſter einen Brief zum 
Diacot. Kraft dieſes Briefes ftellet fich der Poſtulant dem Provincials 
capitel oder der Prodincialverfammlung dar. Man giebt ihm Commiſſa⸗ 
sion, feine Beweiſe zu thun, die er ſelbſt dem Convente Bringen muß, wor⸗ 
auf mar ihn zuruͤckſchicket, feine Studien fortzufegen. Sie find nur ver- 
bunden, zu zeige, Daß fie vom ehrlichen Aeltern gebohren find, weiche Die 
freyen Kuͤnſte ausgeuͤbet, niemals: eine fchlechte Handthierung ober ein 
Handwerk getrieben, oder bey jemanden gedienet, und: daß weder fie noch 
ihre Aeltern an einer verächtlichen Sache jemals geaubeitet haben; und über 
dieſes, daß ihre Meltern und Voraͤltern von vaͤterlicher und: muͤtterlicher 
Seite aus einer rechtmäßigen Ehe gebohren ſind. Das Faͤhrgeld ver jun: 
gen Diacoten oder Geiftlichen von zehn bis funfzehn Jahr ift Hundert Gold» 
thaler, jeder zur einer halben ſpaniſchen Piſtole nach dem ordentlichen Wer⸗ 
the gerechuet, und andere kleine Gebuͤhren. Die andern Diacoten oder 
Geiſtliche, welche durch ein Brede in einem hoͤhern Alter aufgenommen 
werden, muͤſſen zwoͤlfhundert und fünfzig EKivres Fürs Faͤhrgeld, und ei⸗ 
nige andere Gebuͤhren Bezahlen; doch find diejenigen ausgenommen, ‚die 
Q3 durch 
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Grden des durch ihre Faͤhigkeit und Verdienſte mit dem Doctorhute beehret worden/ 


b. Johannso 
non Jerufa⸗ 
lem, 


welche durch ein beſonderes Vorrecht in einem jeden Alter, und ohne Faͤhr⸗ 
ge zu bezahlen‘, aufgenommen werden. Ä 

Obgleich in. dem Orden gewöhnlich ift, feine Ahnenproben burch ei⸗ 
fen Stammbaum zu thin, und man von den Rittern nur bis auf ihre Ur⸗ 
aͤltern von väterlichen. und mütterlicher Seite hinauf fteigt: fo erfordert den⸗ 
noch Die Priorey in Deutſchland noch mehr, und man muß ſechzehn Ah⸗ 
nen beweiſen koͤmnen. Diejenigen, welche zu dieſer Priorey gehören, duͤr⸗ 
fen nicht nach Malta gehen, ihr Noviciat zu Halten; es iſt genug, daß 
fie ſolches bey dem Großprior in Deutſchland Halten. Die aus der boͤh⸗ 
miſchen Prierey find nur zu einem ſechsmonatlichen Noviciate zu Malta 
verbunden, von dem Tage an zu vechnen, da fie daſelbſt angekommen 
find. Die Ritter aus der Deutschen Prioren Haben noch ein anderes Pri- 
vilegium, nämlich, daß zwey Drittheile yon dem Silberwerke eines Com⸗ 
thurs, nach feinem Tode, zum Beſten der Comthurey, und nur das eine 
Drittheil dem Orden gugehöret, fü, daß der Nitter, welcher in ber Com⸗ 
thurey folget, gehalten ift, dem Orden den Werth für dieſes Dristheil zu 
Bezahlen, mit acht Gulden die Mark, und für bie beyden andern Drit⸗ 
theile Bürgfchaft zu ſtellen. Obgleich Die Ritter aus den andern Prioreyen 
des Ordens Feine Schwierigkeit machen, die natürlichen Kinder der Koͤnige 
and regierenden Fürften anzunehmen: fo nimmt Doch die dentſche Priorey 
feine an, fie mögen fo vornehm ſeyn, als fie wollen; und wan muß durch⸗ 
aus aus einem rechtmaͤßigen Bette gebohren ſeyn. | 

Ehemals that mau in dem Orden fo gleich Peofeß als man ſein 
Probejahr vollendet Hatte, wie man ed in allen audern geiſtlichen Orden 
hart, Mein, diefe Gewohnheit ift wicht mehr im Gebrauche; und nur. 
Diejenigen, die als minderjaͤhrig aufgenommen werden, haben eine gewiſſe 
Zeit, da fie Profeß thun muͤſſen. Sie muͤſſen fich in dem fünf und zwan⸗ 
zigſten Jahre ins Convent begeben, um daſelbſt ihr Probejahr zu heiten, 
und Darauf: im ſechs und zwanzigfien Profeß Cum, ſonſt verlieren fie, in 


Anſehung derer, die juͤnger find, als fie, Das Alter, das ihnen ihre Min⸗ 


derjaͤhrigkeit verfchaffer hatte. Sein giebt es doch viele in ihrer Min⸗ 
derjaͤhrig⸗ 
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derjäheigfeit angenommene Ritter, die nur viele Jahre nach dem fechs und Geden des 
swanzigften Profeß thun, ohne daß ihnen folches einigen Nachtheil Bringt. —— 
Allein, ſie muͤſſen dazu ein Breve oder eine Befreyung haben, Die man we⸗lem. 
gen beſendere Urſachen, die man anfuͤhret, leicht erhäft. 

Die Eeremonien, welche dabey vorgehen, wenn man den Rittern 
dad Kleid giebt, oder fie Profeß thun laͤßt, find folgende. Nachdem 
der Poſtulanut von dem Großmeifter und Rathe die Erlaubmiß erhalten har, 
das Kleid anzunehmen und Profeß zu. thun; und nachdem der Tag dazu 
mwählet worden, fo findet er fich in der Kirche em, 100 er vor dem Altare 
niet, in einem langen Rode und mit einem Schnabelmantel t beller — 
det, welches die Ordenstracht iſt; in der Hand hat er eine brennende Say“ 
und uͤberreichet dem Prieſter feinen bloßen Degen, damit er ſolchen ſegne. 
Der Prieſter hält ihn ſo bloß und fager einige Gebethe dabey her; und . 
nachdent er Weihwaſſer auf den Degen und den Ritter gefprüget, fo giebt 
er ihm Den bloßen Degen in Die Hand und faget zu ihm: „ Empfanget Die 
„fer Heiligen Degen, im Namen Gottes des Vaters, Des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes. Amen, Und bedienet euch defielßen zur Wertheidigung 
„ever ſelbſt, und ber heiligen Kirche Gottes, zur Beſchaͤmung der Feinde 

„des Kreuzes Chriſti und des chriſtlichen Glaubens; und huͤtet euch, ſo 
„viel es Die menfchliche Schwachheit erlauben will, niemanden jemals un⸗ 
„gerechter Weife damit zu berufen, Die Grade dazu gebe euch derjenige, 
„weicher Iebet und regieret mit dem- Vater und Heiligen Geifte von Ewig⸗ 
„feit zu Emigfeis, Amen, „ Man ſtecket Darauf Den Degen wieder in 
die Scheide, und der Priefter ſtecket ihn Dem Ritter, der Profeß thun 
poll , am die Seite, und faget zu ihm: „Stecket euren Degen an Die Seite, 
„in Namen unſers Herrn Zefu Chriſti, und erinnert euch, Daß die Hei, 
„ligen nicht fo wohl durch die Waffen, als durch ihren großen Glauben 
„ Königesiche erobert haben. ,, Wenn diefes vorbey iſt: ſo giebt der Prie 
fer dem Ritter, welcher Profeß thun foll, einen Kuß, worauf füh fol 
eher, mit feinem Degen gezieret,  andachtig Dazu bereiten muß, damit er 
die Gnade diefer heiligen Ritterſchaft erhatten möge. , Zu dem Ende iſt er 
auch y sun gute Beichte von allen Suͤnden feines vergangenen Lebens 
| abzule- 
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Biden des abzulegen, nachdem er die Meſſe gehöret und das Heilige Abendmahl em⸗ 
—— pfangen hat. . Er liegt auf den Knien und hält eine weiße brennende Wachs ⸗ 


lem. 


kerze in der Hand, an welche man gemeiniglich ein goldenes Schild heftet, 
welche Kerze die chriſtliche Liebe andeutet, die ganz feurig und brennend 
iſt. Indem er num alſo ehrerbiethig dor demjenigen: kniet, welcher fein 
Gelübde annehmen fol: ſo antwortet er bemüthig anf die Fragen, Die 
ähm folcher thut. Indeſſen kann dach der Prieſter vorher, wenn er es für 
Dienlich Hält, und die Zeit es erlaubet, dem Ritter einige Erinnerungen ges 
Den ; und nachdem er ihm folche ertheilet, fo fraget er ihn: ob er geſon⸗ 


nen ſey, nicht nur mit dem Munde, fondern auch son Grunde des Her⸗ 


zens, allen denen Erinnerungen zu folgen, Die ihm gegeben worden. Als⸗ 
dann antwortet dev Rüter, welcher Profeß thun fell: „Ich N. ſchwoͤre 
„und verſpreche, Jeſu Ehrifto, welcher Gott ift, der heiligen Jungfrau 
„Maria, und dem heiligen Johann dem Täufer, daß ich alle meine Kräfte 
„anwenden will, alles dieſes genau zu Beobachten. „, 


Wie der Orden ertheilet wird. 


Che der Prieſter das Evangelium lJieſt, fraget der Ritter, welcher 

Die Geluͤbde bes neuangehenden Ritters annehmen ſoll: was verlanget 
ihr? Wenn nun ſolcher darauf geantwortet Hat: den Ritterorden: fo ſa⸗ 
get der Ritter zu ihm: Habet ihr ihn ſchon jemals von einem katho⸗ 
liſchen Fuͤrſten oder ſonſt jemanden, der Macht hatte, ihn ertheilen 
zu koͤnnen, erhalten? Der neuangehende antwortet darauf, was ihm 
beliebt; und der alte Ritter fahrt darauf fort: „Es iſt etwas edles und 
„heilſames, den Armen Jeſu Chriſti zu dienen, und die Werke der Barm⸗ 
„herzigkeit zu vollbringen, und ſich dem Dienſte und der Vertheidigung 
„des Glaubens zu ergeben. Ihr verlanget etwas, was viele andere verlan⸗ 
„get und geſuchet haben, und nicht haben erlangen koͤnnen; weil dieſer 
„Orden, den ihr verlanget, gewoͤhnlicher Weiſe nur denen gegeben wird, 
„die ihn wegen des alten Adels ihrer Herkunft verdienen, ober auch in 
„der That denjenigen, die fich deſſen Durch ihre eigenen Thaten würdig ges 
„u haben. - Weil wir nun erkennen, w ihr fo ſeyd, als es ber 
„Orden 
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„Orden erfordert: fo willigen wir in euer Verlangen, unb erinnern euch, Orden des 
„daß. diejenigen, weiche dergleichen Orden erhalten ſollen, Vertheidiger der —— 
„Kirche, der armen Witwen und Waiſen ſeyn muͤſſen. Verſprechet ihrem. 
„ſolches zu thun?, Wenn nun der Neuangehende darauf geantwortet hat: — 
in, Herr: fo giebt ihm der Ritter den Degen nebſt der Scheide in Die 
Hand, und ſaget zu ihm: Damit ihr num dag Kalten möge, was 
ihr verfprochen habet: fo nehenet Diefen Degen im Ramen Gottes 
des Daterd, Des Sohnes und. des heiligen Geiffes. Amen. Dar- 
auf zieht der Ritter den Degen aus der Scheibe, giebt Ihn dem Neuange⸗ 
henden in die Hand und faget: , Mehmet diefen Degen. ‚Durch feinen 
„Stanz. ift er von dem Glauben, durch Die Spige von Her Hoffnung, und 
„durch fein Heft. von der.chrifitichen Elebe auflamımer, : Ihr woret euch 
„befeiben tugendhafter weiſe zur Vertheidignng eurer ſabſt und des katcho⸗ 
„liſchen Glaubens Bedienen, und euch nicht fuͤrchten, fuͤt den Ratten 
„Gottes, für das Zeichen des Kreuzes, und flr die Freyheit der Kirche 
„in Gefahr zu gehen, Die Gerechtigkeit und den Troft der Witwen und 
„Waiſen zu handhaben. Denn biefes iſt Der wahre Glaube und Die Recht⸗ 
„feitigung eines Mitterd, Es ift-fein Beruf, feine Ermählung und Hei⸗ 
„lisung, daß er Die Seele Gott und den Leib zu feinem Dienfte ber Ger 
„fahr darbent., 
Der Kitter last den Nenangefenben den Degen an feinem Arme abs - 
wiſchen; darauf ſtecket er ihm in die Scheide und faget zu ihm: „So rein 
„und ſauber ihr dieſen Degen in die Scheide ſtecket, fo huͤtet euch auch, 
„ihn zu befledden, oder ihn in der Abficht zu ziehen, jemand ungerech⸗ 
„tee weiſe Damit zu beruͤhren, fondern brauchet ihn fo, tie vorher gefagt 
„worden, wozu euch Gott Gnade verleihe, Amen.,, Der Renangehende 
liegt beſtaͤndig auf ven Knien; und da er den Degen mit der Scheide in 
der Hand hat, fo nimmt ihn. der Ritter und ſtecket ihm felchen an Die 
Seite, „Ich gürte euch diefen Degen an, faget er dabey zu ihm, und 
„ſtecke ihn an eureSeite, un Namen Gottes des allmaͤchtigen und der glor- 
„reichen Jingfrau Maria, des heiligen Johanns des Täufer, unfers 
ns , unıb.desi glorreichen houigen —— zu deſſen Ehren ihr den 
. HL Band. Orden 
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qupen. des „Orden empfangen werdet. So wie er mit Geduld und baheem Glau⸗ 
— u „ben gefieget Hat, um fir ung ſolche Gnade von Bott zu erhalt: fo 


„bürfet ihr ihn auch nicht, ohne andere Hoffnung ziehen, als zu uͤber⸗ 
„twinden. „, Der Neuangehende fleht darauf auf, nimmt den bloßen De: 
sen in die Hand, fihteingt ihn dreymal, und der Ritter faget zu ihm: 
„Diefe dreymal, daß ihr euren Degen in der Hand gefihisttert habet, be: 
„deunten, daß ihr im Namen der heiligen Dreyfultigkeit alle. Feinde des 
katholiſchen Glaubens, mit der Hoffmung zu ſiegen, herausgefordert Habet, 

ʒ Gott gebe euch dazn feine Gnade! Amen... Der Neuangehende wiſchet 
darauf. feinen Degen ab , und ſtecket ihn wieder in bie Scheibe; Der Rit⸗ 
ter machet ihm cite Beaeinuo von den Haupttugenden, und nachdem er 
Ben Degaudes Neuongehenden wirher ausgezogen, ſo giebt er ihm damit 
deen Schlaͤua auf Die Schulter und ſaget zu char: ¶ Ih „mache: such. im 
Narten Gottes, der hetligen Jungfrau, des heiligen Johanns und des 
heiligen Georgs, zu einem wachſamen, und pur Ehre der Ritterſchaft 
sheichfertigen Niger... Dpanf ſtecket er den Degen wirder in die Schri⸗ 
do⸗ ard 117 Arber Reuangeheiben nnfieht, ſo. giebt. er ihm: fonsft. <eine 
kleifie Qbrfeige un faget?· „Erwachen, und ſchlafet ihey den &sfchäfften 
nicht, ſondern wachet im Glauben Jeſu Chriſti, amd: machet, daß euch 
„dieſes Die letzte Schande und der kleinſte Schimpf ſey, den ihr um Chriſti 
MWillen ertragen habet/ da der Friede unſers Deron in euch if. „. Er zeiget 
ihn darauf die vergoldeten Spornen, und ſaget zu ihm: ,, Schet ihr wohl 
„diefe Spornen. Sie bedeuten: fü wie Das Pferd folche fürrchtet, wenn es 
„nicht feine Pflicht thut, fo follet ihr euch auch fürchten, euren. Stand 
„und euer Geluͤbde zu übertseten, und etwas böfes zu thun. Man gür- 
„tet fie euch alfe vergoldet an Die Fuͤße, weil Das Gold das.koſtbarſte Me⸗ 
„tall iſt, das man finden kann, und mit der Ehre verglichen wird., - Ei 
anderer Ritter ſchnallet fie ihm an die Füße; und er geht wieder nach ſe 
nem Orte, um die Meſſe vollends zu hoͤren. 

| Wie man das DOrdendfean. giebt. 

Wenn. der Neuangehende perlanget hat, unter die —* ter 


Bine des heiligen Ordens * Johannis deine —— zu 
| N; 
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merhen:- fa faget derjenige, der ihn empfängt, zu ihm: „Dasjenige, was Orden des 

„ihe-verlanget, it vielen abgefchlagen werden, weil fie nicht würdig ge⸗ ——— 
„weſen, in ſolcher Geſellſchaft aufgenommen zu werden. Da wir ung lem 
„aber auf eure Redlichkeit und Tuͤchtigkeit verlaſſen: ſo haben wir uns 
„„berathfchlaget, euch ſolches zu gewaͤhren, in ber Hoffnung, ihe werdet 

"euch mit gutem Eifer und vieler Mildthaͤtigkeit in den Werken der Barm⸗ 
„herzigkeit üben, und gänzlich. zum Dienfte des Hofpitals dieſes Ordens 

„„fenn, welches wicht allein von dem heiligen apoftolifchen Stuhle, fondern 

„auch von allen chriftlichen Fürften und andern heiligen Perfonen mit ſehr 

„großen Privilegien, Freyheiten, Befreyungen und Wercahten verfehen 

„und Sereichert iſt, damit alle unſere anderen Diener am befagten Hofpis 

„tale von wahrem Glauben, von Hpffaung und Liche gegen Jeſum Chri⸗ 

„ſtum entflammet werden. Und ſo, wie man euch eine brenuende Wachs⸗ 

kerx in die Hand giebt, fo ſoll euch dieſes anxigen, daß ihr in dieſer 

„Liebe brennend feyn ſollet, weiches die wahre Volllomenheit dieſes Le⸗ 

„bens iſt; und euch die Verſicherung giebt, daß wenn ihr fie mit. einem 

„brenunenden Herzen zur Vertheidigung des Glaubens Jeſu Chriſti wider 

„die Feinde deſſelben ausuͤbet, er euch deſto leichter in fein Koͤnigreich ru⸗ 

„fen wird; und damit ihr euch wicht wit der Unwiſſenheit entſchuldigen 

„koͤnnet, fo Bin ich verbunden, euch Bier in Gegenwart der Benftehenden 

„anzupeuten und zu fragen, ob ihr volllommen ben Willen habet, der 

„Regel deſſelben zu folgen; 05 ihr von diefer Stunde an bereit ſeyd, die 

„Muͤhſeligkeiten und Befchwerlichkeiten über euch zu nehmen, die ihr in 

„dem Dienfte unfers Ordens auszuſtehen habet, und euch eures eigenen 

„Willens gänzlich zu begeben, da ihr ihn heute in die Hände aller Supe⸗ 

„rioren ftellet, die Darinnen erwaͤhlet ſind, fie mögen ſeyn wer fie wollen, 

„und da uch befoßlen wird, daß ihr ihnen zu gehorchen habet, es fen in 

„welchem Stücke es wolle, „ 

Wenn nun der Neuangehende geantwortet Bat, ex laſſe ſich hlches 

gefallen: fo fährt derjenige, der ihn amimmt, fort: „Weil ihr nun zu⸗ 

„frieden ſeyd, euch eures eigenen Willens und eurer Freyheit zu begeben; 

„und ſolchen euren Obern zu uͤberlaſſen: fo wird man es mit euch fo, wie 

R 2 3, mit 
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—— des des, mit dieſem Wachſe machen, welches ſich handthieren laͤßt, wie man ol: : 
von Jerufas „UND ich melde euch, daß ihr gezwungen ſeyn tverdet, zu faſten, wenn ihe 
Im — Luſt haben werdet zu effen, und zu machen, wenn ie gern fehlafen wol: 
„let, und noch viele andere Befchwerlichkeiten übernehmen muͤſſet, die den 
„Vergnuͤgungen und der Freyheit zuwider find; und Daher bevenfet euch 
„wohl, ob ihr den Willen habet, euch deffen zu begeben, und ihn in die 
„ Hände der Oben unſers Ordens zu fiellen.,, Wenn nım der Neuan- 
gehende geantwortet hat: er untertverfe fich gänzlich dem Willen der Obern, 
und begebe fich feiner Freyheit, fo fraget ihn der, der ihn annimmt: 
I) ober in keinem andern- Orden ein Geluͤbde gethan; 2) ob er ſich nicht 
verheirathet, ober mit einen Frauenzimmer verlobet habe; - 3) ob er nicht 
anfehnliche Schulden gemacht, die er nicht bezahlen Förme: 4) od’ er kein 
Todfehläger geweſen, oder nicht jemandes Tod verurfachet Babe; 5) ob er 
nicht von Inechtifchem Stande fen? Der Nenangehende antwortet darauf, 
. was er will; und derjenige, ber ihn annimmt, eriunerk ihn, man werde 
ihn mit Schimpf und Schade aus dem Orden jagen, fo Bald man finden 
werde, Daß man ihn eines oder des andern davon überzeugen Tonne, und 
er folle folches wohl überlegen. Der Neuangehende anttvortet darauf ; und 
der, der ihn annimmt, fährt fort: „Weil ihr uns denn faget, und die 
„Verſicherung gebet, daß ihr fo fend; und daß ihr bereit und enffchloffen 
„ſeyd, ein Vertheidiger der Kirche Jeſu Chrifti zu feyn, und den Armen 
„in dem Hofpitale unfers Ordens zu dienen: fo nehmen mir euch geneigt 
„an, nach der Art unferer Stiftung und loͤblichen Gewohnheit, und nicht 
„anders, und verfprechen euch nur Brodt und Waffer , fehlechte Kleidung, 
„ Mühe und Arbeit., Darauf befiehlt er vem Neuangehenden, das Mife 
fale von dem Altare zu nehmen, und es ihm zu bringen. Er läßt ihn bie 
Sand darauf legen; und der Neuangehende thut fein Geluͤbde auf folgen⸗ 
de Art: „Ich N. ſchwoͤre und verfpreche, und gelobe Gott dem Allmaͤch⸗ 
„tigen, (der glorreichen Jungfrau Maria, und dem heiligen Johann dem 
„» Täufer, unferm Patron, ) Durch: Huͤlfe feiner Gnade wahren Gehorſam 
„gegen dasjenige zu beobachten, und zu halten, was mir von Gott und 


„meinem Orden wird anbefohlen ſeyn, ohne Eigenthum zu leben, und die 
Keuſch⸗ 
2 
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„Keuſchheit zu Beobachten, fo wie es allen guten katholiſchen Orbensieu- — 
„ten geziemet., Derjenige, der ihn aufnimmt, ſaget Darauf: „Damit von Jeruſa- 
„ihr nun mit dem Gehorſame anfanget: fo Befehle ich euch, Diefe Meß Im 
„buch wieder auf den Altar zu legen; und wenn ihr den Altar gefüflet ha⸗ 
„det, fo kommet wieder zurück hieher, Der Reuangehenbe gehorchet; 
und derjenige, der ihn annimmt, fährt fort: „Iso erkennen wir euch für 
„einen Vertheidiger der Parholifchen Kirche, und einen Diener der Armen 
„Jeſu Chriſti des Hofpitals zu St. Johann von Jeruſalem. 

Wenn dieſes geſchehen iſt: fo nimmt der alte Ritter den. Schnabel⸗ | 
mantel T und geiget dem Neuangehenden das Kreuz mit den acht Spitzen, t Mansean d 
und fage zu ihm: „Ans ift befohlen worden, dieſes Kreuz weiß zu tragen, “ 
„zum Zeichen der Reinigfeit welche ihr fo wohl im Herzen als aͤußerlich 
„führen fellet, ohne Flecken und Makel. Die acht Spigen‘, bie ihr Hier 
„eher, find ein Zeichen der acht Seligfeiten, die ihr beſtaͤndig in euch 
„haben ſollet, nämlich: x) follet ihr geiſtlich vergnuͤgt ſeyn; 2) dhne Bos⸗ 
„heit leben; 3) eure Simden beweinen; 4) euch bey den Beſchimpfungen 
„demuͤthigen; 95 die Gerechtigkeit lieben; 6) barmherzig ſeyn; 7) auf⸗ 
„richtige und reines Herzens ſeyn; 8) Verfolgung ausſtehen. Dieſes 
„ſind fo viel Tugenden, die ihr zum Troſte und zur Erhaltung eurer Seele 
„ind Herz graben muͤſſet. Und dieſerwegen Befehle ich euch, es dffent⸗ 
„lich auf der linken Seite gerade Auf dem Herzen zu tragen und es mies 
„mals zu verlaflen. „, 

Er laͤßt darauf den Neuangehenden das Kreuz Türen, haͤngt chm 
den Mantel über die Schultern, und ſaget zu ihm: „Nehmet dieſes Kreuz 
„und Kleid im Namen der heiligen Dreyeinigfeit, bey welchem ihr Ruhe 
„und Heil fin eure Seele finden werdet, zu Vermehrung des fasholifchen 
„ Glaubens , und zur Bertheidigung aller rechtfchaffenen Ehriften, zur Ehre 
„unfers Harn Jeſu Chriſti; und-Diefermegen-fege:ich euch Das Kran an 
„die linke Seite nahe: beym Herzen, um es volllommen zu’ lieben, und 
„mit eurer Rechten zu vertheidigen, und befehle euch, es niemals zu der⸗ 

laſſen, weil es die wahre Standarte und Bas Panier unſers Ordens if, 
noch euch von der Geſelſſchaft |. Dein zu entfernen, die es be 
„gleiten. 
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Geben den, gleiten.” Sonſt werdet ihr mit großer. Schande als ein faule Glied und 


¶Uebertreter unſerer Geluͤbde, unferer Stiftung gemäß, verworfen, und 
m "inferer Geſeltſchaft beraubet werden, -Diefer Mantel, womit wir euch 
„bekleidet haben, iſt die Geſtalt der Famelhärenen Kleidung, womit un⸗ 

> fer Patron; der heilige Johann der Taͤufer, bekleidet gewefen, da er in 
der. Wuͤſten mar. Und da ihr nun dieſen Mantel nchmet: fo entſaget 
ihr der Pracht and Eitelkeit der Welt; und ich Befehle euch, ihn. zu ges 
„höriger Zeit.yar tragen, Sorget auch dafuͤr, daß euer Leichnam. darin: 
„nen begraben werde, damit er euch erinnere, unferm Patrone dem heili⸗ 
„gen Johann dem Taͤufer zu folgen, und- ihr alle Hoffnung zur Berge 
„bung eurer Suͤnde auf das Leiden unſers Herrn Jeſu Chsifli ſetzet, wel⸗ 
„ches durch diefes Bar angedeutet wird, womit er von den Juͤden ges 
„bunden worden. Dieß iſt die Geſtalt der Saͤule, woran er gebunden 
„geweſen. Dieß ift die Dornenkrone. Dieß iſt die Lanze, womit er in 
„die Seite geſtochen worden. Dieb find die Körbe, um den Armen Al 
5,mmofen zu geben, und im welchen ihr ſolches für fie ſuchen ſollet, went 
„euer Vermoͤgen nicht zureichen will. Dieß if} der Schwanum, den mau 
„mit Eſſig und Galle augefuͤllet. Dieb fund die Geißel, womit er ge 
„hauen werben, Dieß ift Das Krenz, woran er gekreuziget worden. Sch 
>, habe es euch auf Die Schulter geleget , zur Erinnerung des Leidens, wor⸗ 
„inter ihr Die Ruhe eurer Seele finden werdet. Dieſes Joch iſt ſehr ſanft 
„und leicht; und ich binde euch demnach dieſes Band an den Hals, zum 
„Zeiehen der von euch verſprochenen Knechtſchaft. Bir machen euch und 
„eure Verwandten alles bes geiſtlichen Guten theilhaftig, mas in unſerm 
„Orden durch Die ganze Chriſtenheit geſchieht und geſchehen wird; Ihr 
„ſollet gehalten ſeyn, taͤglich hundert und funfzig Pater noſter herzuſagen 
„ober die Gezeiten IL E. F. oder die Seelmeſſen. hr ſollet auch gleiche 
„falls verbunden ſeyn, eins von ben drey obgedachten Gebethen für einen 
iaeden won unſern verſtorbenen Bruͤdern herzuſagen. hr werdet ſo lange 
„in bloßen Kopfe ſtehen, bis euch der Meiſter befiehlt, ihn zu bedecken, 
„und nach dem Gebethe und Segen des Prieſters werdet ihr alle eure 
ꝓ„VBrüuder mit eurem Kleide umarmen. Bor dem Eſen werdet ihr nach 
on | £ ne 
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„ber Herberge gehen, daſelbſt aufzuwarten., Der Orbenöpriefler, tvel- Orden de⸗ 
her die Mefle gehalten. hat, faget darauf werfihiedene Gebethe fiber den yenne 


Nenangehenden, welcher auf den Knien liegt. - Nac Vollendung derſel⸗ lem 


ben geht der Reuangehende nach der Herberge, um dafelbft mit Waſſer, 
Brodte und Salze aufzuwarten. . | 

Bielleicht aber ift niemals in diefem Orden eine"feyerlichere Aufnahme 
geſchehen, als des Herzogs von Vendome, Caͤſars, eines natürlichen Soh⸗ 
mes des Koͤniges Heinrichs des IV in Frankreich, feine, welcher ihn HB 
feinem minderjährigen Alter zum Ritter diefes: Ordens aufnehmen lich. 
Die Ceremonie geſchah zu Paris in des Kirche des Tempels, welche praͤch⸗ 
fig. gegieret wor. Der König, die Koͤniginn, die Prinzen und Prinzeſ⸗ 
finnen‘, die Peaͤlaten and die Geſandten, welche am Hofe waren, fan⸗ 
den ſich dabey ein. Der Biſchof zu Nevers hielt im Ponꝛific alſchmucke 
die Meſſe, und that eine Ermahnung an den Herzog zu Vendome wegen 
des Ordens, den er annahm. Er wutde darauf dem Großprior von Frauk⸗ 
wich vordeſtellet, welcher die gewoͤhnlichen Fragen an u ergehen ‘Sich; 
Weil er aber wegen feiner Minderjaͤhrigkeit nicht · antworten Bonmter ſo ſtieg 


der Koͤnig von ſeinem Throne md näherte ſich, ihm anmorſcn ze helfen 


As die Meſſe:vollendet wars. fo ftellete ſich der neue Ritter dar, um Pro⸗ 
ſch zu thun. Der König näherte fich und verfprach Duff‘, wenn er. ein 
ſechzehnjaͤhriges Alter würde erzeichet Haben, er die gewdhnlichen Geluͤbde 


der Arninth, der Keuſchheit und des Gehdeſams thun ſollte. Weil er. 
nun vermuthlich eine Anwartſchaft auf die Großpriorey von Frankreich hatte: 


fo heftete ihm der Großprior das große Ordenskreuz auf die ruf, Die 
Eeremonie enbigte fich mit dem Schalke -einer großen Meugt Trompeten und 
Schalmeyen. Der Herzog von Veudome gab dem Großyrior, den Comthuren 
und Rittern, die feiner. Aufnahme beygewohnet hatten, ein Mahl, und der 
König fpeifete bey Zamet. Der Herzog von Vendome aber that dem un⸗ 
geachtet fein. Geluͤbde nicht ,. fondern vermaͤhlete ſich im Jahre 1609 mit 
Franciſca on Lothriugen, Herzoginn von Winde. Karl-von Valois, 
weicher nach / der Zeit Herzog von Angonleme ward, ein natuͤrlicher Sohn 
Karls des B,rchenfeils Noniges in Jonulreich, war anfänglich gleichfalls 


zum 
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Veden dee sum Malteſerritter beſtimmet. Heinrich der III, welcher Karl dem IX 


— 
won Jerufts 


\ de. 


Serupa, gefolget war, erhielt für. diefen Herrn von dem Großmeiſter eine Anwart⸗ 


ſchaft auf die Großpriorey von Frankreich, bie er nach ber Zeit beſaß, und 
wiederum verließ, um fich, mit Charlotten von Montmorenti, Heinrichs 
dee 1, 2088 Pain und Connetable von Fraukreich Tochter, zu 
inihlen 
Me Ritter, von was für einem Stande, Kanye oder Winde fie 
auch fepn mögen, find gehalten, nachdem fie Profeß gethan Haben, auf. dem 
Mantel oder Kleide an der linfen Seite das weiße leinwandene Kreuz mit 
acht Spigen zu tragen, welches das wahre Ordenskleid ift; denn das gol- 
dene Kreuz ift nur ein Außerlicher Zierrath ;. und wenn Die Ritter wider bie 
—— in den Krieg ziehen, ober ihre Carabauen thun, fo tragen fie 

über ihren Rock ein rothes Obertieid, oder eine Caſacke, in Geſtalt einer 
Dalmatica, die vorn und hinten mit einem großen gleich Breiten weißen 
Kreuze gezieret iſt, weiches dad Ordenswapen iſt. Die ordentliche Klei⸗ 
dung des Großmeiſters beſteht aus einem Leibrocke von Tobin oder Tuche, 
welcher vom offen und mit einem Guͤrtel umgintet ift, an welchem ein 
Beutel hängt, um die Meilbtbätigfeit gegen bie Armen anzubaıten, und 
über dieſem Leibrocke trägt er eine andere Art Rod! von Sammie, auf wel⸗ 
chem an ber linken Seite und auf der Schuiter das Orbendfreug iſt, weis 


j Manteau d ches es auch auf der Bruſt traͤgt. Der Schnabelmantel Tr: wovon wir 
fehon geredet. haben, melchen mau bey Ablegung des Gekibbes giebt, if. 


ſchwarz, und wird mit bem Ordensbande, welches von ſchwarzer und: 
weißer Seide it, an dem Halſe feſtgemacht. An dem Ordensbande find 
bie Geheinmiſſe des Leidens unfers. Deren Jeſu Chrifti mit dazwiſchen ges 
ſiochtenen Koͤrben votgeſtellet, voriche, wie gefaget worben, die cheiftliche 
Liebe andeuten, die fie gegen die Armen ausüben muͤſſen. Es find an 
dieſem Mantel zween lauge Aermel, faſt von einer Elle, und in ber Höhe. 
ungefoͤhr einen halben Faß Breit, welche fpigig. ausgehen. Sie wurden 
fonft icher die, Schulte geworfen, und auf dem Ruͤcken zuſammen ge⸗ 
knuͤpfl. Auf einer Goldmimze des Großmeiſters Deodat Sozon, welcher 


im Jahre —* erwaͤhlet worden, md. auf dem Siegel des Großmeiſters 
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bey dem Orden St Johanns von Jerusalem. 





„Dritter Theil, XIH Capitel. 337. 
yhilihert nor Vaillat, welcher Ferdatzuden von Heredia ind Jahre 1396 Grden . bee 
folgete , ficht man, daß var Zeiten wu-disfen Schnabelmantel-cine.Kaptige.., von Ze 

arheftet genyeſen/ mir an and Kin Bilde ſehen kam, welches — anen ab —* 
ten · Ritter mit dieſem Schnabelmantel vorſtellet. | ’ 


„Die Kleidung der Ritter Großkreuze, wenn fie in der Kirche fi ind, 
iſt eine At von einem ſchwarzen Rocke, Clocia oder Glocke ‚ genannt, 
Meicher vorn "offen iſt und ‚große Aermel hat, auf. welchem an der linken 
Saite auf der Briiſt und auf der Schulter das Ordenskreuz mit dem gref. 
fen Bande if, an ihrer Seite aber haben fie einen Degen, Wenn fi ie in 
den Rath gehen: ſo haben ſie dergleichen ſchwarzen Rock, der aber yorn zu 
SE. und nut das große Kreuz auf der Bruſt hat. Sie tragen alsdann auch 
weder Degen nd Baͤnb Wenn die Bruͤder Caplaͤne durch bie, Stadt 
gehen: ev fi ind fie si wie die Geiſilichen gekleidet, und haben ‚Nur uf ihr 
Eeibrocke und auf dem Mantel an der linken Seite das Orbendkreig,, In 
der Küche haben fi fie ein leinen Rocchet, und daruͤber ein, ſchwares Biſchofsy 
maͤntelchen N —— ebenfalls das Ordenskreuz iſt. Cemens der XI Bag 
auf Anſuchen Des Gzroßmeiſters Napmıind von Perellos von Rocafult, 
welcher im Jahre 1714 den Orden regierete, ſechzig Caplaͤnen dieſes Ordens 
vie Exlaubniß gegeben, Das violettene Biſchofsmaͤntelchen zu fragen... E⸗ 
bedienen ſich aber nur diejenigen , die ſich zu Malta aufhalten, diefer Ers 
Taudniß. Einige in Frankreich wollten dieſes violettene Viſchofsmaͤntelchen 
auch tragen: der Erzbiſchof zu Aix aber war der erfte, welcher ſich ihnen 
widerſetzete. Wir liefern auch die alte Kleidung dieſer Caplaͤne, und die⸗ 
jenige, die Raymund duͤ Puy, erſter Großmeiſter dieſes Ordens, getra⸗ 
gen hat wie ſolches auf den alten Gemälden zu Malta vorgeftellet wird; 


er ſind bis itzo 1714. drey und ſechzig Großmeiſter geweſen, unter 

welchen ſich Peter von Aubuſſon und Hugo von Koubens von Verdale bes 

finden, meicbe Cardinoͤle geweſen find. Als der Pabſt Urban der VIH 
den Cardivroͤlen den Zitel Eminenz beylegete: ſo gab er folchen auch: den’ 

Großmeiſtern des Ordens des Heiligen Johanns von Jeruſalem. ' Die Re⸗ 

Brenten dieſes Drbenö. bey gefrönten. kur) flßren den TI her Ge⸗ 

: 21 Band. fondten ; 


198 Gorbiher‘ det geiktähen Orden, 
rden ves ſaudten; And: derjenige, Den ſich zu Kom aufhätr; Denia RE ch dan 
Kon Je Ziel ein⸗ Generalprocurators an dem romiſchen Dafeiic it an ©: 
km 2... Dögfeich:alle Comthureyen des Ordens des helligen erauns ven 
Jeruſmen entweder Gerechtigkeitscomthureyen find, wenn man ſie nach 
dem Rechte des Alters ſeiner Aufnahme erhaͤlt, oder Gnadencomthureyen, 
wenn ſie von dem Großmeiſter oder den Großorioren kraft des Rechts 
vegeben werden, welches mit ihren Würden verknuͤpfet if; wie wir vor⸗ 
her geſaget haben: ſo iſt dennoch die Comthurey zum grünen, erde, zu 
Straßburg, welche den Caplaͤnen des Ordens gehoͤret, eine Wahlconr 
thurey , und der Comthur hat das Recht „Die Inful, den Stab. und Mi 
Abrigen Pontificalſchmuck zu tragen. Im Jahre, 150, wi Weren 
Marſthall zu Huͤneburg, welcher ein mächfiger Herr sap 1, ‚und den, * 
gen Straßburg viel Uebels gethan harte, Die Neue an, 1, and er wollte 
ſich zu Gott bekehren. Er verſohnete ſich alſo mit den Vuͤrgerũ und. er⸗ 
hielt, von ihnen einen Ort, der grüne Werder genannt, qußer den, Make 
sen ber Stadt, woſelbſt er eine Kirche unter dem Ramen der, i fan Hreh⸗ 
einigeit Bauen ließ. Faſt zweyhundert Johre erg *— r Eder, Jotted: 
| vienſt in dieſer Kirche nicht unterbrochen. Im Jahre, 136 „ber ‚war fie 
verlaffen und verfiel ganz, als Rulman Mergwin dus einer Hygliheu 3% 
millie von Straßburg r fie Faufete wieder Bauen lieh, | J — € und Gaͤ 
ten hiniziffuͤgete hd init —28 des Pabſtes “und ee. Ser S 
Straßbuig, vier Woltbrieſter hineinſetzete ‚ben Gortesdig eine . 
beftellen. Einige Zeit datnach gab er fie dem Orden bes. "Beifigen, Idham 
von Jeruſalem, unter der‘ Bedingung/ daß bie rider Capläne, Di Or⸗ 
dens veſtãmig das göttliche Amt darinnen haften folten.. . Diefe e She 
VKing wwurde von Conraden von Brunsberg , Größbrior in eutfehland, ini 
Jahre 1771. augentenmen, And nachher von dem Eroßmeiſter Köymund 
Berengar und dem Generalcapitel beſtaͤtiget. Dieſer Großprior gs auf 
Bafehl des Großmeiſtexs, day Ordenskleid und Kreiz Nukmanı Margwi⸗ 
tgen und feinen Gefaͤhrten/welche unzter die ODekyioſen dieſes Ordena auf⸗ 
genommen wurden, Merswin nahm: den augeoachtel, nach: veom Orſto 
Verichte ih Pen · Weichſch/e hei. Diktat ben, ecke Khidımg; A 
lien RS ‚CHR: aper 
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Dritter Thel. XITT Kapitel! 139 
ber Gaplaͤne des Ordens ihre mar. Denn ex ſaget, der Novicen ihre waͤre, Geben bes. 
was dir Geßait Beträfe,..der. Eonfikeriälaboecaten und..der apoſtoſchen So; Terufes 
Cuhicularien su Rom ihrer gleich; und wenn fie Profeß thäten, fo gäbe lem. 
man ihnen eine, welche der Clocia oder dem Rocke gleich wäre, ven die 
Großkreuze des Ordens truͤgen: uͤber dieſen Rock naͤhmen fie einen Man- 
el, und uͤher diefen Mantel eis Biſchofsmoaͤntelchen f. Rulman Mers t Moszetin. 
twin fuͤgete dieſer Kirche zur. heiligen Dreyeinigleit noch. eine andere bey, 
die er bauen ließ, und die in der Ehre dos heiligen Johauns bes Taͤufers 
geweihet wurde. Er ſtarb den igten des Heumonates 1382, ins vier und 
ſßebenzigſten Jahre ſeines Mies. Der Großprior Conrad von: Brunsberg 
nahm auch feine ordentliche Wohnung auf dem grimen Werder, fuͤr deven 
vornehmſten Wohlthater x erkaunt wird, indem die auſehnlichſten EUrkuͤnfte, 
deren bie Contthurey mech.iige gerießt; von feiner Freygebigkeit herkonu⸗ 
men. Exr ſtarb aber den soten des Chriſtmonates 1390, uud wurde · in der 
Kirche Der. Comthurey zu. St. Jehaun und St. Corduia begraben. 
2 Wie Farmmigkeit der Glaͤuhlgen vermchrehe die Einl iute der· Comi⸗ 
thureh des grauen Werders walche vordem ſehr anſehulich fg mußten, 
weil fie, ungeachtet Dad, Merinſtes; den ſie durch dir Kriege und durch Die Re: 
ligionvver aͤnderung/ welche die Otadt Straßburg angewmmen,erlitten 
hat, ſich noch: itze auf. faſt zwoͤlftauſend Linved helanfen. Da. einige 
ewas von ver Stiftung · hoaten abreißen wallen: fo hielt Hugo von Sart, 
Großprior in Frankreich, weicher. nebſt einigen Rittern von ben Geoßmei⸗ 
ſter, Anton Fluvien, war ernauut worden, um den Orden in Deuiſch⸗ 
land zu unterſuchen, auf dem gruͤnen Werder das Preswincialcapitel im 
Jahre 1454, mb. vexenete, es fnüte die Stifting dieſer Comthurey, wel⸗ 
je von der Zohl der hefrepeten Haͤuſer Waͤre, in ſeinem vodlligen Zuſtande 
bleißen, aus Futcht, faget dieſer · Gnoßpridr, indem: Decrete, Dad er 
machte, es moͤchte dieſes einzige Zeichen der Obſervanz des Ordens St. 
Jehannis von Jeruſalem vernunkelt werden. Llls dieſer Sturm vorbey 
mans: fü breitete ſich Dev Ruhm der Religioſen in dieſer Comthurey auf al⸗ 
len Seiten aus. Viele Geiſeliche und Kayen, und fo gar Ritter des Or⸗ 
| den, wollten bey ihnen wohnen. Man vermehrete bie Gebäude ; die ſche 
S 2 geraͤu⸗ 


40 Geſchichte der geikiihen Orden. 
Geoden: des geraͤumig waren, wie man qus der Figur ſchen kann, welche dieſe Com⸗ 
—* churey in ihrer ganzen Groͤße vorſtellet ſo wie ſie dor ihrer Jerſtdrung ge⸗ 
lem. weſen; und welche wir hier haben ſrechen laſfen, mn das Andenten davon 
in dem Orden zu erhalten. 
Viele Cardinaͤle, Legaten, apoſtoliſche Nuncien, Etzhenoge Prin⸗ 
2 Mt, und fo gar Kaifer Marissition der I, welcher Im Jahte 1504 und 
den folgenver Jahren vielmals mit einent —* Gefolge nach· Straß⸗ 
Burg kam, Haben daſelbſt auch die Zeit über, da ſie ſich zu Seraßburg 
aufgehalten, ihre Wohnung genommen. Der Kaiſer Marimilian beſtaͤ⸗ 
tigte die Stiftung dieſer Comthurey, welches auch Saite Karl ber v und 
einige von ſemen Nachfolgern gethan haben. - | i 
Da Rath zu Straßburg vedct in * dei er ns Sa 





megulierte. Beobachtung r bie man in diefer. Coming ausuͤbete * 
bath ihn; nicht : zuzugeben, daß man. das geringſte davon verminderte. 
Die obrigkritlichen Perſonen aber; weiche im Jahre 1525 ki den Rath 
quämachten;,' waten von riner ‚gas, andern Meynung/ als ¶re Worgunger. 
Du die Stadt Straßburg Luthers Lehre angenommen hatte: ſo wollte fie 
alle Geiſtliche und Neligioſen nothigen, ihrem Beyſpiele za folgen. Damit 
fie nun die Capkine vom Orden des heiligen Johanna von Jeruſalem in Dei 
Comthurey uf dein: grünen Werder dazn verbiaden möchte: TO legete mar 
ihnen große Abgaben auf., verborh ihnen, Novicen anzunehmen, wid wellte 
fit verhindern, daß ſie nicht Meſſe leſen und predigen 'follten; und damit 
‚die Katholiken wicht. in ihre Kirche gehen koͤnnten, ſo ſtelleten fie Soldaten 
vor: Thoen/ und: nbthigten die Religiofen, hner ihren ans jur‘ ber 
zahlen Und nie: Officier an ihrer Tafel zu ſpeiſen. Ungearhtet dieſer Ber 
folgemperr uuetleßen dieſe Religioſen dorh nicht, das göttliche Amt im ih⸗ 
ver. Kirche zu halten. Das Moviciat errichteten fie in: der Comthurey zu 
Schlettitänt , weiche zu der vom grünen Werder gehoͤtet, und die arten ka⸗ 
men bis auf zween herab, indem nur noch der Comthur und der Kirchnet 
anf. dem grünen Werder uͤbrig blieben. Dieſe Verfolgung wutde geniäf 
Kur; hie. Katholiten in. Straßburg und. Die Fremden haste Erlaubniß 
X ihre 
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Dritter Theil, XTIE Capitel. gr 
ihre Religion in ber Comthurey auf dem grünen Werder ausmibens da Orden des 
ihnen nur diefe einzige Kirche zugeflanden war. - Dan fchränkete aber Die P- —— 
Macht ver Religioſen ein, daß ſie nicht taufen und nicht trauen durften. lem. 
Man verboth ihnen, Catechismuslehren zu halten; und es war ihnen nicht 
erlaubt, den heiligen Zehrpfennig zu den Kranken zu tragen, auch nicht 

einmal ingeheim, men fie fich nicht ſchwerer Grafen aucſelen und ins 

Gefängnit geworfen werden wollten. 
AIm Jahre 1633 wurden fie: noch mehr verſolget Die obrigkeitld 
chen Perſonen deuteten den ıöten Jenmer A, St. dem Comthur einen Be⸗ 
fehl an, noch an eben bem Tage nebſt den Religiofen und Hausgenoſſen 
dir das Haus der Ptobſtey zu St. Peter dene jüngere zu ziehen, nebſt der 
Erlaubniß die freyẽ Ausuͤbung der katholiſchen Neligion in der Kirche des 
Rloſters zu Magdalena der bußfertigen Schweſtern zu haben, weiche. bie 
einzigen Kloſterfrauen waren, die man in ber Stadt Scraßburg gelitten 
Batte , und weiche von St. Peter dein jüngern weit entfernet waren. Man 
derboth ihnen, aus der Comthurey des gruͤnen Werders nicht mitzuneh⸗ 
nen, und verſprach ihnen, es ſollte alles, was fie da laſſen wuͤrden, ih⸗ 
nen getteilich aufgehoben: werden. Der Befehl, dieſe Religioſen noch au 
eben dem Tage ausziehen zu laſſen, wurde mit vieler Schärfe ins Werk 
gerichtet. Sie winden mitten unter einem Haufen Soldaten nach St, 
Peter dem jünger: gebracht, And von: denr Pöbel.verfpotter. Das. Bei 
ſprechen aber, welches man ihnen gethan hatte, ‚Dudfanige getreulich zu 
verwahren, was ſie auf dem gruͤnen Werder ließen, wurde nicht gehalten, 
Denn man fing den 8ten Maͤrz deſſelben Jahres an, die Comthuten und 
das Kloſter niederzureißen; und am heiligen Abende vor dan Feſte St. 
ohannisbes Taftro hie die Kirche gaͤnzlich niedergeriſſen, DE Mo⸗ 
bilien wurden der Pilutberung überlaffen; "mb der Rath verſagete den Rey 
ligiofen einige Ziegeln r die fie verlaugeten um das Dach von einigen 
Haͤnſern auszubeffern, die fie außer Ihrer Comthurry hatten: Man bes 
Tot dem Comthur,! die Schläffef jir den ‚Archiven dem Sichöppru ar die 
Hinbeyk geben; or man verboth ihm von neuem, Robin omınehe 


men.“ Der Comnthu heiccoehei ſich datuͤber am Hijſeclichen Hoft 
S3 und 


2: Crfhrhte der geiſuten Oedcn 
Orden des und auf Ben Reichstage. Allein ſein Mufucher,::und ſalbſt des Komiges 
ae in: Zeanfreich.. Oudwige des: IV. -Kinpfehlung;; welcher Süs; Be. einige 

Schadlochaltung vw dem Rache verlangeter wgren vergehensNu⸗ 
erſt nach dem. weſtrhaͤliſchen Frieden,welcher im Jahre 1648, geſchloſſen 
worden/derlaubete man, ihnen, nach dem grünen Werder zuruͤck zu kehren, 
wo fie Die wenigen. Gebaͤnde, die noch daſelbſt ſtunden wigper qusheſſern 
Ueßen. Da fie aber Beine Kirche hatten:...fp. waren fie Sets, vexhunden 

das göttliche Ant in des Minie-hed oe HH erde 
eine halbe Meile davon entfrngt war, - - +" 
Als fich endlich im Jahre 4681 die Stadt: Stvoßsurg dem Gehorfer 
me des Königes in Frankreich amterworfen Harte: ſo ließ der Comthur 
vom gruͤnen Werher den Stadmeath vor den Oberrath pam; Fifaffenorlar 
den, un wegen des zugefirgten Schedens Vergtung in eyhalten, May 
auch der. Rath durch einen ipruch:pam uten bes Heumonates 1085 Der: 
vanimet wurde. Allein, da der Stadtrash feine Zuflucht zu vem Eilogte⸗ N 
rathe des Koͤniges genommen hatte 3, fo bewogen Seins Majeſtaͤt 
teyen zu einem Bergleiche, weicher auch Werwittelung nes Haren Dei —2— 
ge, Intendonten des Elſaſſes, ten ihnen gemacht wurde, und. vermoͤge 
des Vertrages, wecher im Johre 1687. richtet. AED, gab der Stadt; 
und das Kloſter St. Matcus weiches: ehem, Bar Dyminicanern us 
schbret Hatte; und im einer von den ſtraßburgiſchen Vorſtoͤdten aan Day 
gegen traten der Comthar und die Religioſen dem Mate Dad griune Wer; 
der und. die übrigen Gebaͤnde ad, die noch daſelbſt ſtunden. Dieſer Vertrag 
wurde von dem Großmeiſter beſtaͤtiget; und dadurch find Lie Sphanpsiter in 
dem Veſitze das Kioſters zu St. Marcus, und map Hat. ihnen auch, bie Be⸗ 
ſorgung seiner Pfarre/ fir die ganze Vorſtadt. vor Dem Petersthore ge 

BWau haben geſagt, daß die Comthuren zu Schlettſtaͤdt zu der auf dem 
gruͤnen Werber gehoͤrete. Diefes war ehemals eine Comthurey, bie ein 
Ritter beſitzen fellee:; ſoe fand ſich aber im -Diesgehuten —— 
ſtalt verſchnidet, nf der Großoriox und das Provincialcapitel von Deutſch⸗ 
Tr "win an each to Bandau im m Sahıe 1399. a; 


_ ge 
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Dingung,, fie follten daſelbſt zween Caplaͤne halten, um das göttliche Amt Dr 3* 
darinnen zu verrichten ; welchẽs auch von dem Großmeiſter Philibert von ien 
Naillac im Jahre 1417 beſtaͤtiget ward, Der Comthur und das Eonvent = 
auf dem gruͤnen Werber char Fiedasauf, nachdem fie Die Schulden be⸗ 
zahle hatten, toieberuminifiauet,. ı ie litt viel, als die Stadt von den 
Schweden belagert war; und bie Religiofen haben nachher ein Stuck da 
von ni den neuen Befeftigufgsinetten abgegeben. 
| Dit Comthur auf dem gruͤnen Werder wird von den: Rekeie ſen m 
ber : Gomtfireg erwaͤhlet. Er bedienet ich des Pontifitalſchmuckes nach 
eineni Rlxvilegis lubeiches ihm von dem Pabſte Elemens -deni VIE im 
abet 1406 Leiwilliger worden; ind [2 ertheilet: feinen Religloſen bie Ton⸗ 
fur und bie vier Neinern Weißen, Er hat-in’ den- Provincialtapttän von 
Deutſchland unmcttelbat nach dern Stoßpriör ſeinen Sig, und wenn er 
nicht Piitor dahin gehen Faniı,’-76 ninemt der Anwald, vden er dazu ab⸗ 
drvndtnfeinen Aung nach dem Yebten Ritter icber die andert Caßlaͤne Dip 
—* TR FaRs yensztkiftich Head! Eaptaͤne in bet Cointhurey auf: beit 
griuen Werdernevſt dem Comthur und zweenen in Schlettſtaͤdt. Sie ges 
heñ itzo wie die anbern Taplaͤne des Ordens gekleidet. Der —** 
von Veathlanð dat/ Bas Nerhe/ alle zehn VJahre Unterſuchung in dieſen 

deyden Tornnthanehen anguſtelen ¶ Orhe Kebei /nwelcher im Joheẽ 4 
Cdanthar dafelbfe war hat ems Die ! Nachtichten geſchickt/ deren wir uns 
Bebierret haben, iend die uns durch den Herrn von Eorberon, erſten Pur 
Dentih bes Obelrathesi im Eſaſſe derſchaffee More w 
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Das xıv ap, 


Sonden Hofpitaliterimmen bes. Ordens. dei Heligen IJ 
Johanus von Jeruſalem. ET NEL 


% Stiftung der er Hofpitaliterinnen vom Drden des Seiligen Johann⸗ 
von Jeruſalem iſt eben ſo alt, als ber Hofpitaliter yon dieſem Or- 
den ihre, wovon wir in den xorhergehenden Coapiteln geredet haben, Denn 
zu; eben Der Zeit, da man zu Jerufglem das Hoſpital bey der Kirche zu St, 
Waria der Lateiniſchen baugte, welches für die Mannsperſonen Beftimmes 
war, und woruͤber Gerhard die Aufficht hatte, bauete man auch ein an 
deres fuͤr die Frauensperſonen an der Seite eben derſelben Kirche, und 
weihete es in ber Chre der hejligen Maria Magdalena. Die felige Manche 
eine Roͤmerym, nor Suyeriorinn darinnen, als Die: Stadt Iarufalem den 
Unglaͤuhigen im Jahre 1099 Don den: Chriſten weggengmmen ward; und 
man beobachtete darinnen eben Die Regel, als in der Mannsperſonen ih⸗ 
rem. Die Geſchichtſchreiber Diefed Ordens Haben nicht.angemesfet, wo⸗ 
Yin dieſe Kloſterfrauen gekonmen Km, nachdem Die Stadt Jeruſolem von 
Tem Sultane in Aeghrten Daladin, im Jahre 7 wieder weggenonu⸗ 
men worden. : Das Bahr darauf aber ſtiftete hie Koͤnigien Sancha, det 
Koͤniges Alfonſus in Caſtilien, welcher ſich Kaiſer von Spanima nannte, 
Tochter, und des Koͤniges in Arragenien, Alfonſus des II, mit dem Zu⸗ 
namen der Keuſche, Gemahlinn, zu Sirena ein Kloſter dieſes Ordens für 
arme Fräulein ; weiche ohne Mitgift darinnen follten aufgenonnnen wer: 
den. Dieſer Drt, welcher zwiſchen Saragoffa und Lerida liegt, gehd⸗ 
rete dem Orden des heiligen Johanns von Jeruſalem, und ſtund unter des 
Caſtellaney von Empoſta. Dieſe Prinzeffinn erhielt ihn dom Dom Gar 
cias von Liſa, damaligem Caſtellane zu Empoſta, dem fie Laͤndereyen in 
dem Gebiethe von Tarragona dagegen gab. Sie Heß. pruͤchtige Gebäude: 
aufführen welche im Jahre‘ 190 fertig wırden; und nachdem die Klo⸗ 
ſterfrauen 
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Dritter. Rbel. XIV. Kapitel; 149 
ſterfrauen daſebbſteingeſetzet worden, ſorgab ſie ihnen bie Regel der: Ho⸗ HSaſpitalite⸗ 
ſpitaliter dieſes Ordens, zu welcher fie noch vieles hinzuſetzete, welches aus —— 
Auguſtins ſeiner genommen worden, Dieſes wurde nicht ohne viele Schwie⸗ Ban Jeruſa⸗ 
rigkeit, wegen derer Zaufaͤtze, Die vom Raymund Berengar, Prewiſor — 
des Ordens, weren gemacht worden, gebilliget, und im Jahre u93 Yon 
dem Pabſte Edleſtin dem I. durch eine Bulle heſtaͤtiget, in welcher er: zu 
verſtehen zu geben ſcheint / daß dieſe Kloſterfrauen Der Megel des heiligen 
Auguſtins folgen. Denn man lieſt dieſe Worte daringen: Imprimis ſi- 
quidem ſtatuentes, nt Ordo Canonicus, qui ſecundum Dipum & ‚beats Au- 
guſtim Begalara in öodem laco nofeitur minuus perpeius ibi. —— 
dis invsolabikiter ehfersetur: . : 

Dieſes Riofter:ift gleichfam eine Feſtung, wo ein fehe ſchoner hal. 
naſt für die Priorinn iſt. Am Ende des Saales, worinnen fie Gehoͤr 
giebt, iſt eine Ehoͤhung: von piecken Stufen und mit Teppichen beleget, 
nebſt fünf und zwanzig Bis dreyßig Kuͤſſen von earmeſinrothen Sammte, 
worauf ihre Frauen ſitzen. Es giebt faſt auf ſechzig Kloſterfrauen in die⸗ 
ſem Kloſter, deren jede bey Tage ihr beſonderes Zimmer hat; fie ſpeiſen 
aber zuſammen, und ſchlafen in einem Schlafhauſe. Es giebt auch eine 
große Anzahl Maͤgde, die feine Geluͤbde thun, und funfzehn Dana; vooh 
che wege ihrer gelefieten Dienſte das halbe Kreu⸗ tragen. 

Die ig Dancha begab ſich nach ihres Bemahts Zode, nf 
der Peinzeffiim- Duza, ihrer Tochter, in Diefes Kloſter; und fie nahmen 
beyde, mebft einigen andern Prinzeſſunen von koͤniglichem Geblüte, das Or; 
besöfleid. daſelbſt an. Die Pritzzeſſinn Blanca, des Koͤniges in Arrago⸗ 
nien Jacobs des IJ Tadser, ‚nahm darinnen ebenfalls Das Kleid an; und 
weit fie noch ſehr jung war, ſo gab man ihr. fieben Kloſterfrauen, die ber 
ſtaͤndig ben ihr ſeyn ſollten. Die eine war die Cuſtode, welche Die Frem⸗ 
ben empfing, und ihnen Ehre erwies, und die befondern Gefchäffte ber 
Priorian beſorgete. Eine andere war bie Kammerfrau, die ihr in der 
Kammer dienete. Eine war, Schenfmeifterinn, bie ihr zu trinken reichete, _ 
Eine andere hatte den Titel der Repoſteria oder Kelinerinn, und die 
andern bieneten ihr bey Tüche und andern Hpyrooeſchäſten, welches nach⸗ 
11 Band. her 








146 _ Geſchichte der geifklichen Orden. 
Bofpttalites her zur Gewohnheit geworden, und haben de Priorinnen mi Sixena ſtets 


——ã eben die Beamten gehabt. 


> von Terufüs Die Unterpriorinn regieret das Chor , den Schafſaal, und ſorget 


m fie die Einkuͤnfte und Austheilungen. Der Egard oder Rath beſteht 
aus Klofterfrauen, die man las Senoras del Fſguarte nermet, und welche 
das Kreuz etwas größer tragen, als die andern. Eine Davon ift die Un⸗ 
terpriorimm. Die ältefte Davon aber hat-den Vorſitz. Wenn die Brio: 
rinn ſtirbt: fo Hält man ihr fieben Tage lang einen fehr fegerlichen Leichen- 
dienſt, worauf man das Siegel mit ihrem Wapen zerbricht, und Die Kin: 

ſterfrauen erwaͤhlen eine andere Priorim. Der Caftellen von: Empofla, 
oder ein Eomthur des Ordens, findet ſich bey der Wahl mis em... Er 
führet die neue Priorinn auf ihren Stuhl, und feget fie in den Beſitz der 
Kirche und ihres Pallaſtes. Die Jungfern, die daſelbſt aufgenommen 
werden, find verbunden, ihren Adel zu beweiſen, wie bie Ritter, welches 
auch unter den Kloſterfrauen in einigen andern Kloͤſtern Des Oxbend ge: 
ſcchhieht. Die aus Arragonien umd Catalonien aber mäffen aus fo befann: 
ten adlichen und berühmten Haͤuſern ſeyn, Daß fie nicht nöthig haben, ihre 
Beweiſe abzulegen. Sie werden von dem Egard ohne Brautfchag ange: 
nommen; und die Priorinn nimmt bey ihrem Antrifte eine auf, weiche aus 
Gnaden Heißt. -; Die jungen Haben den Namen ver. Schülerinnen, und bie 

. alten heißen Meifkerinnen. Sie haben zehn Prieſter und einen Prior, de: 
nen fie Das Ordenskleid geben. Sie verrichten den Gottesdienſt mit vie 
ler Pracht und Majeftät, fonderlich an den Hohen Fefltagen. An dieſen 
Tagen tragan ſie Rocchette von feiner Leinwand, und führen einen fiber: 
hen Zepter in der Hand. Sie haben:ein beſonderes Brevier und ſtehen 
um Mitternacht auf, um die Metten zu halten. Die Priorinn vergiebt die 
erledigen Pfründen, und ertheilet den Prieftern, die ſolche Beftellen, das Ge⸗ 

- horſamskleid. Sie beſuchet mit ihren zugefellten- Frauen ihre Güte, and - 

findet fich bey den Provincialcapiteln des Odens in Arragonien: mit ein, 

/ und hat darinnen Siß und Stimme nach dem Caftellane von Empoſta; 

und wenn das Eapitel zu Saraͤgoſſa gehalten wird, ſo ſchicket ihr der Dom 
ihren canonifihen Theil als einer Pfruͤndnerinn diefer Sirche, 
. .. Als 
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BDritber Theil. XIV Eapitel.: 147 
Als ſich dieſe Kloſterfrauen im Jahre 1470 dem Gehorfame des —— 
Großmeiſters entzogen hatten: fo ſtunden fie unmittelbar umter Dem apo⸗ 6. — 
ſtoliſchen Stuhlc. Hundert Jahre darnach aber im Jahre 1560, da der von Jerufae 
Biſchof von Eeriba fie unter feine Gerichtsbarkeit Bringen wollte; weil ſe — 
feinen Superior hatten, gab Hieronyma von Olibo, bie damals Prig- | 
rinn war, dem P. Alfonfus von Studitto vom Orden ber Loskaufung 
der Gefangenen, und Prediger des Convents zu St. Salvator in Arrago⸗ 
nien, Vollmacht, in ihrem, dos Rathes und ded Eonvents zu Sirena 
Namen dem Großmeiſter den Eib der Treue und Des Gehorſames zu. Id 
fien, und nach einigen Borberungen, die fie that und bie ihr auch zuge: 
(fanden wurden, machte fie ſich aus Erfenntlichfeit anheifchig , bey einer je⸗ 
den Veraͤnderung Des Geoßmeiſters ein ſilbernes Gefaͤß in den gemeinen 
Schatz zugeben, 
Weil die Luft A Sirena ſehr ſchlecht iſt: ſo aalauben de Polt Sen | 
gor der XIII im Jahre 1575 denen Kloſterfrauen, die krank waren, aus 
ven Kloſter: zu gehen, und zu ihren Anverwandten zu reiſen, um ſich da⸗ 
ſelbſt Alegen zu laſſen, und daſelbſt fo lange zu wohnen, bis fie ihre Ge⸗ 
ſundheit wieder erlangt Hätten; und weil in ihrer Regel ſteht, fie ſollen 
auf den Gottesacker des Kloſters begraben werden, ſo bringt man, wenn 
eine Kloſterfrau bey ihren Anverwandten ſtirbt, ihren Leichnam ins Klo⸗ 
ſter, daß er daſelbſt begraben werde. Alsdann gehen alle Kloſterfrauen 
Paar und Paarweiſe aus ihrem Verſchluſſe bis an einen feſtgeſetzten Ort, 
um ihn zu empfangen; und daſelbſt decket man das Geſicht der Verſtorbe⸗ 
nen auf, und laͤßt diejenigen, die fie gebracht haben, ſchwoͤren, Daß es der 
Leichnam der verfkorbenen Klofierfrau iſt. Nach dem Beyſpiele dieſes 
Kloſters in Sixtua wurden in verfchiedenen Ländern noch andere geftifter. 
Das zu St. Johann von Earraria, in der Stadt Piſa, wurde ungefähr 
um dad Fahr 1900 geftiftet; das zu U. £. F. zu Algaira in Catalonien, 
im Jahre 1212, von zwoen Eatalonirumen, Saurina von Jorba und El⸗ 
fa von Sagarbia. Das zu Genua im Jahre 1230; das zu Florenz, un⸗ 
ter. dem Namen bes heiligen Johannin, im Jahre 1392, von dem Groß: 
prior Caraccioli. Dad zu U. L. 5. zu Eafpe, in. Spanien, u dem 
T 2 roß⸗ 





28 Grſchichde der geiſluhen Ordẽn. | 
Hoſpiealite Großmeifter Ferdinand von Heredia im Jahre bdas zu Sebilla, im 
Jahre 1490, von Iſobeila von Been ,. Bie’Dafelif: das Kleit anmahen; sur 
* Ierafer Priorinn ward. Das zu Evoka: in Portugall, ven —— — 
on ii Jahre 1500. Dos zu Eivita de Peña, dom: Jualian Ridriphi 

Jahre 1523. Im Jahte 1540 ließ der: Infant vom Portugull, Don 
wig, Adminiftrator det Großprioren Portugall, nachdem er ein Collegium 
von dreyßig Eaplänen dieſes Ordens zu. Fior⸗der NRoſes geſtiſtet hatte; auch 
ein anderes Kloſter eben deſſelben Otdens, fie Fraͤulein, in der Stadt 
Eſtremos hauen; und es findet ſich auch ein Miofker: wit Guam dieſes Or⸗ 
dens Malta, die aber ihren Abel nicht bereriſen. 


Die Kloſterfrauen dieſes Ordens hatten‘ bordem ‚fünf oder ſechs | 


Höfer in England. Da aber bie regulierten Chooherren; weiche zu Wk 
land wohneten, ungebunden lebeten, und fo gar einen Anberwandten ih⸗ 
res Stifters amgebracht hatten: ſo .jngebe: fie ber Koͤnig Heinrich: der II 
aus ihrem Kinfter, und gab es im Jahre 1180 Wernern von Neapolis 
damaligen Prior Dei Hofpitals zu Ss; Johann in Landon, um beeinnen 
alle Mloſterfrauen dieſes Ordens zu: dereinigen; unter der Bedingung;, daß 
fie. ſich in keiuen andern Muͤuſern mederlaſſen und pe das indian) 
haben follten , waches fie nachher auch verloren / als bier Religionsveraͤn⸗ 
derung in dieſenn Koͤnigreiche vorgieng. Fraukreich beaſit auch dieſe Klo 
ſterfranen. Meil ſie aber verbrſſert Pape ſo. — inn un den folgenden 
Eapitck wiähegonbere von ihnen uchrn. ara Sr Zt 
: ‚ie Ceremonen, welche —* —— — ter Ge 
Hide der: Kloſterfrauen dieſes Orbens brobachtet werden, ſind folgende. 
"Nachdem der Priefter Meſſe gehalten, und. die Aleider derjenigen, Die 
Profeß tham ſoll/ eingeſegnet ut: fa ſaget: denzenigeder das Necht hat, 
‚fie amunehmen, A thus Was. verlanget ihr, Schwoſter.& Sie ant⸗ 
wortet: Ich hegehre in der Geſellſchaft der igeiſtuichen Schweſtern 
des Hoſpitals zu St. Johann von Jeruſalem: aufgenommen zu 
werden. Er fraget fie darauf, ab fie dieſen Orren ſchon von einer an⸗ 
Bern Perſon crhqlten habe; und ‚wenn. fie. daraaf Nein sonsliooxtet, ſv 
führen hut van See weder hu J „og, was .ihurbygchert, 
a eine 
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148 Geſchichee der geiktaßen Ordẽa. | 
BZoſpitaͤlite / Großmeiſter Ferdinand von Heredia, im Jahre. 5: Dasızn Sebilla im 
— Jahre 1490., : son. Iſabella von Been/ die daſelbſt das Kuin annahm; und 
vun Jerafer Priorinn ward. Das zu Evora: in Portugall, ned Iſabella Fernandez; 
in it Fahre 1909. : Das zu Eivita de Peña, von Julian Riraiphi⸗ iin 

Jahre 1523. Inm Jahte 1540 ließ der Infant von Portugatl, Don Kud⸗ 

wig, Adminiſtrator det Großpriorey Portugall, nachdem er ein Collegium 

von dreyßig Caꝑlaͤnen dieſes Ordens zu. Fior⸗der Roſes geftiftet hatte auch 
ein anderes. Kloſter eben deſſelben Otdens fie Fraͤulein, in det Stadt 

Eſtremos bauen; und es findet fich auch cin Kloſter wit Frauen Dice Or⸗ 

dens zu Malta, die aber ihren Adel nicht beweifar. - 

Die Kloſterfrauen dieſes Ordens hatten’ vordem fünf ober ſechs 
Hauͤnſer in Eugland. Da aber bie tegulickten Chosherven ;. weiche zu But 
land wohneten, ungebunden lebeten,, und fo gar einen Anberwandten ih⸗ 
res Stifters amgehracht hatten: ſo jagete fie ber König Heinrich der TI 
aus ihrem Kloſter, und gab es im Jahre 1180 Wernern von Neapolis 
damaligem Prior de Hoſpitals zu St. Johann in Landon, um beein 
alle Kloſterfrauen wirkes Dedend zn bepeinigen 5 unter der Bedingung/ Daß 
fie. fich in krwen andern Huͤuſern niederlaſſen/ und nur das zu BDucktand 

Haben ſilten,: woches fie nochher auch verloren / AB - Die: Religionsreraͤn⸗ 

derung: in dieſem Koͤnigreiche vorgieng. Fraukreich Defekt auch dieſe Klo 

ſterfranen. Meil ſie aber herbeſſert ſade ie: chen TO in dem Polymer 

Eapitck Wiäheonbene. Yoniimeniueheie. ‘1° -ös er 

Die Seramomen , : welche bey der Binfienung m Miökgung txt Ge 

Abbbe der Kloſterftaͤuen dieſes Orbens brobachtet werdru, ib Folgende, 

RNachdem der. Priefter Meſſe gehalten, und. die Aleider derjenigen, bie 

Profeß thim ſoll, eiugeſegnet hat: fa ſaget: denenige;ner Dad Ditecht hat, 

fie amunehmen, ihn: ‚mas. verlanget ihr/ ⸗ Schweſter.& Sie ant⸗ 

wortet: Seh begehrr in der Geſellſchaft der / igeiſtlichen Schweſtern 
des Hoſpitals zu St. Johann von. Jeruſalem: aufgenommen zu 

werden. Er fraget ſie darauf ab fie dieſen Orven ſchon von einer a 

Bern Perſon crhalten habe; und mens. fie daraaf Nein gomliwortet/ ſo 

Fon er fort: uad ſaget weitor v Bi RE, was ihurbogehret 

PL; 
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Suiter Theil. XIV Eapitdl. 149 
„eine Sache von großer Wichtigkeit ft, weiche nicht allen gewaͤhret wird: -Zofpinatite: 
ſo kann doch dielleicht euer Begehren eeffılier werden, wenn ihr. nus ver yopamıeı 
„ſprechen wollet, dasjenige zn beobachten, was wir euch befehlen werden; won. Jerufas 
„und erftlich verlangen wir, daß ihr in dem Dienſte Gottes und des Or: ——“ 
„dens ſteißig ſeyd. Verſprechet ihr mir ſolches? Die Neuangehende ant- 
wortet: Ya, Herr. Denjenige, der fie annimmt, faͤhrt fort: „Wei 
„r uns: ſoſches derſprechet: ſo aehmet vieſen Roſenkranz, im Ramen 
Geottes des · Vatets, des Sofmes und des heifigen Geiſtes mit welchen: 
* fuͤt die Vermehtung dieſes geheiligten Ordens, für die Wohlfahrt 
ſeiner Eminenz des Herrn Großmeiſters und aller Ritter, und anderer Re⸗ 
„ligioſen diefes geheiligten Ordens, fin den Sieg wider die Tuͤrken und 
5 Umgluubigen, Berfölger ver Kirche Gottes, bethen, die‘ Seele, Gotte, 
„und Den Bel den Beſchwerlichkeiten diefer Welt zum Dienſte unſers Herrn 
„ Yen Chi varbiethen ſollet; und Gott gebe euch dazu feine Gnade. 
„Die Reinigkeit dieſes Roſenkranzes bedeutet, Daß bie rechtſchaffent Klo⸗ 
ſterfrau von allen Laſtern rein und ſauber, und vornehmlich ehebar ſeyn 
„fol; denn die Chrbatken wird ſtets von vier Tagenden begleitet. Die 
„Reit Die Klagheit, wodurch ihr euch des Wergangenen erinnert, das 
Gegamvaͤrtige ordnet, und für das Kimftige forget. Die zweyte iſt 
J die Gerechtigkeit, womit ihr die oͤffentlichen Sachen erhaltet. Die dritte 
2 die Staͤrcke, wonut ihr die Drühfeligkeiten dieſer Welt ertraget, fo 
„Wie es ber heilige Jehann Der Täufer gemacht hat, unter deſſen Namen 
und. Zeichen ihr ener Leben ſchmuͤcken unb zieren werbet, damit ihr, fo 
„wie er ders Teufel, die Melt und das Fleiſch überwunden , und. fich nicht 
7 gefihenet hat, die Wahrheit zu predigen, nach feinem Mufter dem göfts 
lichen Witten folgen ſollet, womit ife auf den Nothfall enre Herzhaftig⸗ 
„krit und euren Muth bezeugen und erweiſen werdet. Die vierte iſt die 
» Maßigten , womit ihr alle Dinge mäßigen follet, Damit ihr eine. voll⸗ 
kommene Kloſterfrau koͤnnet geneunet werben, wenn ihr euch nur mit 
„ Diefent Tugenden ausruͤſten und ſchmuͤcken, fie ergreifen und ſtets im. Ge⸗ 
5daͤchtniſfe halten wollet. Erwachet, meine Schweſter, und ſchlafet nicht 
2 den Laſtern, ſhudern ſeyd — im Glauben on Seren 





150 Geſchichte der. geiſtlichen Orden. 
Zoſpitalite⸗in einem guten und loͤblichen Ruhme, und achtſam auf das Gebeth. 
E giebt Ihe Daranıf eine angezundet Kerze / und faget zu ihr: „Nehme 
von Jeroſa⸗, dieſe Kerze, und gehet hin mit der Gnade des heiligen Ceiget dew⸗e 
— „voilends zu hoͤren. „ — 
Wenn der Prieſter die Meſe vollendet bat, ben ber diejenige, die 
Profeß thun foll, das heilige Abendmahl genoſſen: fo Fehret fie wiede 
zu demjenigen zurück, der fie aufnehmen fol. Dieſer faget zu ihe : Schwe⸗ 
ſter, was verlanget ihr? Sie antworset: ch verlange die Geſell⸗ 
fchaft der Schweſtern des geheiligten Ordens des Hoſpitals zu St. 
Johann von Jeruſalem. Derjenige, der fie annimmt, ſaget zu ihr: 
Euer Begehren iſt von großer Wichtigkeit, welches nicht allen gewaͤhret 
„wird, und welches euch vielleicht nicht wird abgeſchlagen werden; indem 
„wir das Vertrauen haben, daß ihr euch mit Liebe und Milde in pen Ver⸗ 
„ken der. Barmherzigkeit zum Dienfle des Hofpitald und eures Ordens 
„üben. werdet, dem der heilige apoftolifche Stuhl und Die chriftlichen Fürs 
„, fen große Freyheiten, Privilegien und Einkünfte gegeben haben, damit fich 
„die Diener Gottes und des Ordens, Teiche von wahrer chriftlicher Liebe, 
„der Mutter aller Tugenden, entflammet finb, ‚mit gedoppeltem Dienfte 
„beittühen, der Gaſtfreyheit und Ritterſchaft zur Wertheidigung des ka⸗ 
„tholifchen Glaubens wider deflen Feinde zu dienen, Damit, wem man 
„ihm mit Zuneigung. und Treue Dienet, er die Belohnung des ewigen Les 
„bens gebe, daß ihr alfo, wenn ihr Die Gebothe Gottes, der Kirche und 
„unferer Religion beobachtet, zum Paradiefe gefihlift gemacht und zuhevei⸗ 
„tet werdet. Es würde zu lange tverden, euch die Muͤhſeligkeiten zu er- 
„zählen, welche die Schtueftern unfered Ordnes ausſtehen. Eine, einzige 
„u Sache aber fhließt alled andere ein, das ift, daß ihr euch eurer Freyheit 
5» "begehen and fie in die Hände derjenigen ftellen muͤſſet, die euch zu eurer 
„Superiorinn wird beftimmet feyn, welche. eine Frauensperſon wie ihr 
„ſeyn wird, und auch wohl von eurem Stande unterfchieden fepn koͤnnte, 
„vwelcher ihr aber werdet gehoschen muͤſſen. Send ihr Damit zufrieden?, 
Die Neuangehende antwortet: Ja, Herr, ich bin Damit zufrieden. 
Derjenige, der fie annimmt, fiſer darauf fort: „Weil ihr euch denn 
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„euer Freyheit Begebet, ſo wollen wir wiſſen ob ihr euch angelegen ſeyn Zoſpiealne 


laſſet, vecht mit Wahrheit auf alles das zu antworten, was euch done, Teganen 
„und wird gefraget und von euch geforbert werden., Er fraget fie, ob vor Jerufe 
fie nicht durch einiges Geluͤbde einem andern Orden verbunden fen; ob fie — 
nicht geheirathet habe; ob fie nicht große Summen ſchuldig fen; und ob 
fie feinen Topfchlag begangen habe. Wenn fie nun folches alles verneinet: 
fo faget er zu ihr: „Meine Schweſter, feher euch wohl vor. Denn wenn 
„man Bas Gegentheil von dem findet, was ihr itzt verneinet habet, es ſey 
„zu welcher Zeit es wolle, fo wird euch mit großem Schimpfe und Schande 
„das Kleid ausgezogen‘, und ihr ale ein verfaultes Glied aus unferer Ges 
„ fellfihaft verjager werden. Wenn ihr aber. alfo ſeyd, als ihr faget, fo 
„nehmen wir euch gütigft an, und verfpsechen euch, nach dem Inhalte uns 
„ferer Sagungen, nichts anders, ald Brodt und Waffer und demuͤthige 
9 Kleidung. ” 
Die Kloſterfrauen fingen Darauf die Antienne: Leni, ponſo Chrifi, Ä 
und haften einen Iimgang um has. @iofter, wobey fie die Neuangehende 
führen, Die einen Palmzweig in der Hand hat und der Priorinn zur Seite 
seht. Nach der Zuruͤckkunft sieht man ihr in Gegenwart der Beyſtehen⸗ 
den ihre reichen Kleider aus, die insgemein mit Edelgeſteinen und andern 
Kleinodien geſchmuͤckt find, melche fie in der Hand Haft, wenn man ihr 
ihre fchönen Kleider: genommen hat. Sie ſteht gerade -aufgerichtet,. und 
ſaget zu zwey verfchiedenen malen mit lauter Stimme: Vanitas vanita. 
tum , und zum brittenmale echebet fie ihre Stimme noch mehr; und indem 
fie ſaget: Wanitas vanitatum & omnia vanitas,, fo wirft fie ſolche in ei 
Berken:gu Seen Füßen, Die Priorinn ſchueide: I darauf mit Huͤlfe der 
Unterpriorinn die Haare ab; man giebt ihr Das Ordenskleld, und DE Neu⸗ 
angehende thut darauf, wenn fie damit befleidet ift, ihre Geluͤbde auf fol- 
gende Art, wobey fle die. Hände auf dem Erucifire des Canons dev Meſſe 
liegen hat, welches in dem Meßbuche ift: -,, Ichy N. verfpreche imd gelobe 
„ Gott Dem Allmächtigen , und! der Heiligen -Yungfraur Maria, feiner under 
„fleckten Mutter, und-dem heiligen Johann dem Taͤufer, unſerm Patrön, 
„beftändig eines jeden. Kloſterfrau des Ordens, - weiche: wir von dem Or⸗ 
0. „den 
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Afpisaliter „den. jun’ Superiorinn wird gepeben werden, Gehorſam zi tan; chae 


"5 Debanne »;igeutfuum- zu lhen, und. keuſch zu ſeyn, nach: de Regel zes beno- 
2 Jeruſa⸗· ten Ordens., 

— — Derjenige, der fie anfninumt, faget gu ix: gIe⸗ atenme ich baß 
„ihe wahrhaftig in: die: Zahl. unferer geiftlichen Schweſtern aufgenammen 
„ſeyd., Sie antwortet:: Ich achte und halte mich Dafıe Er über 
faͤhrt fort: „Won nun an machen wir ich und: euee Anvermandten alles 
„des Ablaſſes und aller der- Gnade theilhaftig, Die unferm Orben von dem 
„heiligen apoftolifchen Stuhle zugeftanden werden; und zum erſten Zeichen 
„enres Gehorſames Befehle ich euch, diefes Meßbuch anf. den, Mitar zu tra⸗ 
„gen, und: bringet es mir hernach wieder her,,Sie grhorchet; und der⸗ 
jenige, der ſie annimmt, ſaget darauf, wenn fi € das Meßbuch zuruͤck ger 
bracht hat; „Wir wollen auch noch, daß ihr auf das Gebeth achtſam 
„md, und diefermegen an jedem Tage das große Amt, nach dem Bes 

- „fehle: der- Heiligen: Kicche, der tridentinifchen Kirchenverſammlung, ber 
„ Gavohnbeit und dem Gekrauche diefes Conyents, und hundert. und fuuf⸗ 
„gig Pater noſter oder das kleine Amt IE £. F. oder der Todten, für eine 
„jede Schweſter ober einen jeden Bruder, der geftorben iſt, Berfaget. 
Indem en ihe den Mantel yeiget, ſaget er: „Das ift ener eigentliches 
„led; das iſt Die Geflalt eurer Buße. Dieſes ſtellet euch Dad fehe 
harte und rauhe Leben unſers Patrons, des heiligen Johanns des Taͤu⸗ 
„fers, vor. Dieß ſtellet fein Kleid vor, welches von Kamelhaaren war; 
„und bebeutet, daß mir Die Zeit der Suͤnde verlaffen,. und ohne: Berhin 
„dernng ber Tugend falgen fallen. „, - Indem er ihr Die Arme Des. Man 
teis zeiget: MDieß find die Arme, die euch binden und zuferamen: sicht 
„werden, welche bedeuten, daß ihr von dem wahren Geherſame / gegen 
„eure Superiorinn, und zu Beobachtung der Werke der Gaſtfreyheit unh 
„pgnderer werdet zuſammen gejngen und gebunden ſeyn, wie es euch geſa⸗ 
„get werden., Indem er ihr das Kreuz auf dem Mantel zeiget: Dieß 
zit das Zeichen und Kleid Des wahren Kreuzes, welches ich euch beſtaͤn⸗ 
„dig euer Lebenlang anf euren Kleidern zu tragen anbefehle. Dieſes welße 
—* heratet daß ale oje Werke sein, ſauber und weiß ſeyn ſollen. 
„Dieſe 
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„Diefe acht Spiten bedenten die acht Seligkeiten, die und verſgrochen find, Hoſpitaliu- 
„wenn wir dieſes Zeichen mit Eifer und Inbrunſt im Herzen wagen; und ach 
„diefertwegen feßen wir ed euch auf bie linfe Seite, damit ihr es beftändig on Jeruſa⸗ 
„in enrem Herzen habet; und mit demſelben ſollet ihr auch begraben wer⸗ um 
„den, Indem er ihr die Schnur, ader das Band meifet: „Diefe 
„ Schnur bedeutet, daß wir uns oft des fchmerzlichen Leidens und Sterbens 
„ unfers Herrn Jeſu Chriſti erinnern follen. Das Stick, weiches den Mans 
„tel bindet, bedeutet den Strick, womit Chriftus gebunden worden. Dieh 
„find die Geißel; dieß iſt die Saͤule; dieß iſt der Schwamm; und dieß 
„iſt das Kreuz, woran er aus Liebe für uns den Tod gelitten hat., In⸗ 
Dem er ihr Die Schnur oder das Band um den Hals Binde: . Nehmet 
„alfo, meine Schwefter, das Joch unfers Herrn Jeſu Chriſti auf euch, 
„meiches fehr leicht und fanft iſt, und euch zum ewigen Leben führen wird, 
„von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen!,, Indem er ihe den ſchwarzen Weihel 
aufs Haupt feget: „Nehmet, meine Schweiter, den heiligen Weihel der 
„Jungfrauſchaft, der euch zum ewigen Leben führe, in alle Ewigkeit. 
„Amen! Die Neuaengehende geht Darauf wieder zum Altare, um den 
Segen des Prieſters zu empfangen, weicher einige Gebethe uͤber fie Kerfa- 
get, worauf fie die Klofterfrauen umarmet; und ehe man ißt, geht ſie 
in das Nefectorium, Brodt, Waſſer und Salz aufjutragen. 
‚Bor Zen hatten Diefe Kiofterfrauen zu ihrer Kleidung. einen ro⸗ 
ehen Roc, nebſt einem ſchwarzen Schnabelmantel, auf weichem: das 
weiße Kreuz mit den acht Spigen war. Nach der Eroberung der Inſel 
Rhodis aber, Baden fie zum Zeichen der Trauer die ganz ſchwarze Klei⸗ 
dung angenonunen. In einigen Klöfbern tragen die Klofterfrauen dieſes 
Ordens einen ſchwarzen Roc mit einem Scapuliere; in aupern haben fie 
nur den Rock ohne Scapulier mit einem Kleinen meißen Kreuze mit acht 
Spigen auf der linken Seite. Bey Eeremonien und im Chore tragen ei⸗ 
nige den Schnabelmantel mit den Schnüren, woran die Geheimniſſe des 
Leidens unſers Heilandes vorgeſtellet ind, Sie haben einige Heilige im 
Dun Orden gehabt, als die heilige Flora, die in dem Kloſter zu Beau: 
ken in Fraukreich geftorben iſt, die ve Ubaldeſca, die in dem Kloſter 
IE Band. zu 
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Jobannite⸗ zu Piſa in Italien geftorben iſt; und Die ie De Toſcana, Die zn Be 
Einen in vona gehen Mi 
— — 


| . "Giacomo Bofio Hif. 45. Gievenıs Gierafl, T. UI. ver Ausgabe von 
684. Anne de Naberat Privilegesr de I Ordre de Malte. Matthieu de Gouflancourt, 
Martyrolog. des Cheval. de Malte. Phil. Bonanni Catalog. ordin. Relig. P. II. n. 75. 





Das XV Capitel. 


Von den Hoſpitaltterinnen und verbeſſerten abtichen Kloſter⸗ 
frauen vom Orden des heiligen Johanns von Jerufalem in Fran 
reich, nebft dem Lehen der ehrwuͤrdigen Mutter Balliotte von 
| Gourdon Genouillac und Vaillac, die heifige Anna | 
5 ... 8genannt, Ihrer Verbeſſererinn. Par 

m dem brepjeßnten IJahehimderte hat es A: xaatiah Säfte 

rinnen vom Orden des heillgen Iohanns von DYerufaein “gegeben, 
weiße: in dem Hoſpitale zu Beaulien in Query, in-dem Kirchenſprengel 
von. Cahors, eingeführet waren. - Dieſes Hofpital war anfänglich sicht 
für vieſe Kloſterfrauen erbauet. Es wat nur eine kieine Derberge, wel⸗ 
che der Ritter Guibert von Themines, mit Einwilligung des Biſchofes zu 
Cahors, Pontins von Antaiac, um das Jahr 1835 ſtiftete, um darin 
nen die armen Pilger aufzunehmen. Guibert von Themines, ſein Sohn, 
dermehrete die Einkuͤnfte dieſes Hoſpitals, worinnen er ſelbſt nebſt ſeiner 
Ehegattinn, Anglina von Baras, die Gaſtfreyheit ausibete. Er gab ihm 
im Jahre 12457 mit Einwilligung des Biſchofes zu Cahors, Gerald von 
Baras, den Zehenden der Kirche zu Iſſendolus, woriber er Herr war; 
indem dieſe Pfarre in dem Laͤnbchen Themines lag, welches nachher von 
dem Könige Ludwig. dem XIII zum Marquiſate für den Marſchall von 
Frankreich, Pontius von Läuzieres von Themines, gemacht worden, wel⸗ 
qer nach der weiblichen Ei von dieſen fronmm Seiſten wann, 

Rätter 


a a re 





Aırz KLEIDUNG DER TE INNTERRINN 


yıin 
Julı 


TE 








Hritter Fheil. XV Capitel. 155 

Ritter Emmtich. von Goudour. gab dielem Heſpitale im Jahre vapp. eben: Fobrandenr 

falls die Zeheuden von der Pfarre zu Dieges und in cben Dame Jahee trat Shanrujan 

Guibert von Themines. dieſes Hoſpital nebſt allem, was dazu gehöree, an 
bie Hoſpitaliter vom Orden bes. heiligen Johanns von Jeruſalem ab, wel⸗ 
che Kloſterfraen dicſes Ordens hiueinſetzeten, deren erſte Prioriun Angli⸗ 
ua von Baras, diefes Guibert von Themines Chegattinn-, war, weiche 
mit Einwilligung. sed, Days: das Kleid dieſes Ordens angenemmen 
hatte. Dieß war nicht das einzige Kennzeichen der Hochachtung, wel⸗ 
ches er gegen den Orden des heiligen Johanns von Jeruſalem blicken ließ. 
Denn er ſtiftete noch ein auderess Hoſpital zu Biene, in eben de Kirchen 
ſorengel von Cahors wo man ebenfalls Kiofterfrauen dieſes Ordens hin⸗ 
einſezete, und Guibert wurde aus Erkenntlichkeit im Jahre 1298 dem Or⸗ 
den zugeſellet. Er ſtarb nicht lange darnach, und wurde in ber. Kirche 
des Hofpitals zu Beaulieu begraben, wie er es in feinem letzten Willen 
dom 1287 verordnet hatte, wodurch er in dieſer Kirche auf immer unb ewis 

eine Meſſe zur Ruhe ſeiner Seele ſtiftete. 

Dieb iſt der Urſprung des beruͤhmten Hoſpitals zu Beaulien, vom 
Orden des heiligen Johanns von Jeruſalem, getvefen, in welchem Anglie 
na von Baras, Guiberts von Themines Ehegattinn, die erſte Priorinn 
war. Sie regierete 16,846 1296, ‚da ihr Anglina von Themines, ihre 
Tochter, nachfalgete. Sie befand ſich mit in dem Generalcapitel des 
Ordens, weiches im Jahre 1298 in ber. Comthuren de la Tronquiere ge⸗ 
Halten wurde, wo ber Großmeiſter Wilhelm von Villaret, welcher Groß 
prior von St. Aegidius war, als er 1296 erwaͤhlet worden, gegenwärtig 
war, . Er unterwarf Die bepden Hofpitäler zu Beauliẽn und zu Fienr der 
Beſuchung und: Beſtrafung des Großpriors zu St. Aegidius und ſeiner 
Nachfolger, Er ſtund dem zu Beanlieu viele Privilegien zu, und ver⸗ 
ordnete unter andern, es fellte Die Priorinn dieſes Kloſters Großpriorinn 
von. allen andern Fraumlloſtern dieſes Ordens in Frankreich feyn, und fie 
follten ihr ein jedeB ‚einen: Thaler Bezahlen. - Kir fegete-die Anzahl der Klo⸗ 
ſterfrauen in dieſem Hofpitale auf vierig.,. Dig Priorinn mit darunter be 
oiſen und die zu Fieur au wol. Ex verordnete, wenn bie Priorinn 
u 2 verſchie⸗ 


rinnen — 
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Icbaraite⸗verſchieben waͤre, fo ſollten bie oſterauen in eier Zei wc vierzig Ta⸗ 
den jur Wacdeiner andern ſchreiten wind dieſe Waht ſollte von bein roh: 
prior zu St. Aegidius beſtaͤtiget werben, welches nachher Bulk eine Er: 
klaͤrung des Koniges Kudwigs des KIN vom Gten bed Brachmonate 1625 
belraͤftiget ward , die in dem großen Hathe in eben dem Jahre beſtaͤtiget 
wurde. SU Diefer Großmeiſter zu imiſſon in der Inſel Chpern war, vos 
ſich der Order damals aufhlett und daſelbſt im Jahre 130ꝛGeneralcapitel 
hien, in welchem er alles dasjenige beſtuͤtigte, was er in dein Probineialca⸗ 


pitel zu la Tronquiere im Jahre 1298 wegen dieſer beyden Spifäler, zu 


Beaulieu und Fieuf, gemacht hatte. Viele Perfonen ‚haben nach der Zeit 
vurch ihre Freygebigkeiten das gu Beauſten bereichert. "ie Prioreyen zu 
&t. Medard/ Fontenes, Martel und Barba rourx wurden Damit werkinigel, 
und das Hoſpital zu Fieur ſebſt wurde im Anfange des letzten Jahrhunderts 
nebſt allen Guͤtern, die ed beſaß, damit dereiniget. Anfänglich war ed nur 
Ein Anhang von dem zu Beaulien: einige Jahre darnach wurde es gänzlich 
unterdrücket, und feine Güter wurden mit dem zu Beaulieu bereiniget. 

In dieſem Hofpitale zu Beaulien nahm die ehrwuͤrdige Mutter Gal⸗ 
liotte von Gourdon Genouillac und Vaillac, das Kleid des Ordens des 
heiligen Johanns von Jeruſalem an. Sie war eine Tochter Ludwigs von 
Gourdon Genouillac, Grafen don Vaillac, von ſeiner etſten Gemahlinn, 
Anna von Monberon, welche/ als fie mit ihr ſchwanger gieng / ſolche Gott 
opferte, und fo. bald fie ſolche zur Welt gebtacht Hatte , welches den ‚sten 


des Wintermonated 1589 geſchah, ſo erneuerte fie das Geſchenk/ welches 


fie mit ihr gemacht Hatte. Als fie fünf Monäte aft war: ſo wurde fie in 
das Hoſpital zu Beauften gechan, um daſelbſt· erfbgen“ werben; "und 
im fießenten Jahre ihres Alters nahm ſte dafelbſt das Seovideibfeit An. 


Sie Hatte: ſchon in einem fo zarten Mter die vorttefflichſten und cihaberſten 
Tugenden ausgeuͤbet, und unter andern die Demuth⸗ indeni fie dem Klo⸗ 
ſterfrauen Dienſte und Ehrerbiethung etwieſen / Afs! vb ſid ihie Magd ge: 


weſen. Als fie ſich abet mit der Ordenstitide bekſridet faht ſo erhab fe. 


. ſfich gänjfich der Ausuͤbuimg derer Tugeiwen, bie vent Stande er tod: 
iren, den fie ergriffen hatie. Bien vder⸗ Tür Me als fie das 
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Kleid angenominen Hatte, wollte ihr Vater, ſie folkte Profoß- Msn: 65 Jchmunlan- 
fie gleich noch nicht dolle zwdlf Jahre alt war. ° Sie wußte nicht,. das 
Kirchenderſammlung zu Trident beſchloſſen Hatte, es ſollten Die Gelibbe ⸗ — 
bie vor dem ſechzehnten Jahre gethan worden, null und wichtig ſeyn und 
keine Kraft Haben, jemand zu verbinden: fie widerſetzete ſich ſolchemn aben, 
als ob ſie durch eine geheime Bewegung des heiligen Geiſtes KNenntuiß da 
von haͤtte. Weil man ihr who derruͤckte/ fie. chaͤte ſolches nur, uz 
den Orden zn verlaſſen / Damit fie ſich decheirathen Dante: fo that ſie ia 
dieſem zarten Alter Profeß, um gr'zeigen, daß fe keinen ana Be 
wollte, als Jeſum Chriſtum. 
Da vas Kloſter des Hoſpltabs zu Veaulien nicht abet mar wie 
es durch hre Vermittelung nachher gewerden: fü Gasser man Ihe Die Haauq 
wegen ihrer Schönheit; nicht abſchneiden wollen. Die Vorſehung aber wolle. 
te, fie ſollte felbſt das Verdienſt von. dieſer großmuthigen That haben. Denn 
einige Zeit nach ihrem abgelegten Gelibde, ſchnitt ſie firh ſolche ſelbſt ab, 
md warf ſte ins Feuer um Gotte ein Opfer damit zu vringen. Die ſah, 
daß die Regel des Orbens des heiſigen Johatms von Jeruſalem in ihrem Klo⸗ 
ſter nicht beobachtet wuͤrde: fo entſchloß fie ſich, ſolches zu verlaſſen, und zu 
den Feuillantinen zugehen, die erſt kuͤrzlich in Toulauſe waren errichtet wor⸗ 
den. Da fie aber Ihrer Worfag nlhk, haste ausßuͤhren kheucn, weil Der 
Graf von Vaillac, ihr Water, ich ſFolchem soiscafegete : ſo gab De ſich 
den Ausuͤbungen DeB ER and Dre Athtrge: Sie mandie gemmir 
niglich vier Stunden des Tages zum Nachtdenken auf den Mais an, und 
blieb eine halbe Stunde im Gebethe mwobey ſie nmit dene Eeſichte auf der 
Erde lag.“ Sie ſatzte ak Tage Dan Derſeutrauz der heiligen Dangfran 
her, umb hatte keine grdßere Neigung, als ber Idaiginn der: Engel. ir 
nen merlichen Dienſt zu hun. Alles!, mag ſee ihr gu Ehren then komme, 
ſchien Ar etiwas veniges zit ſeyn, In Anſehang der Liebe, Die ſie zu ihr 
trug > und oftmals gieng! ſie baatfuß in Die: Krche zu Recmadne, die iſt 
In Chem geritebinitiräut, und zwo Meilen von Boaulicu ag. 
Vor ber Verbeſſerung Ihred Kioſters war es gewbhnich, Eh 
Rannoperſonen / wothe die Kloſterfrauen Veen Bra Phone. 
u3 
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— Sie wollte aber niemals einer Mannoͤperſon erlauben, ſit Af dieſe Art zu 
—— T vigruͤßen; und ihre groͤßte Beſchwerlicſeit war, daß ſie ſich nachdem fir 
D hie Verbeſſerung eingefüßeet: Hatte, a8 Supsriwrinn gendthiget ſoh, mic 
ven Mannsperſonen im Sprachſaale gu reden. Sie faſtete alle Freytage 
and Donnerſtage das ganze Zphr hisdeuch, weiche fie mit einer ſo Krengen 
Enthaltung und fa großen Etrame that, daß man ſich nermpumderte, wie 
eben konntec Gimng iſie nun ſchon mar der Verbeſſerung fo rauh mit 
rem Eeibe um: — ————— doß fie ihn noch mehr kraͤn⸗ 
kete, als ſie ſoiche einführen wolle, damit ‚fe. ben andem Koſterfrauen 
ein Befpiel gäbe, 

In dem fanfgehaten Zahre qeaue⸗ were fie np. Kan Wi 
ken jur Eonbjuteig der-Priprimn ya Sranliar ermähle, : Ban biefer Gele⸗ 
genheit nahm fie das große Kreuz des Ordens an, weiches bie Priorinnen 
zum Kennzeichen Ihrer Winde tragen: fie that es aber mit fo vieler Be⸗ 
ſchaͤmung, ſich als Superiorinn zu ſchen, daß fie. niemals einen Vorzug 

Vor andern nchmen wollte. Ein Jahr darnach wurde ſie zur Priorinn des 
Kloſters zu Fieur gewhacht, welche Bedienung ſie gen. und mit Freuden 
amnahm, weil fie ihr das Mittel verſchaffete, in der Einſamkeit zu leben. 
Denn dieſes Kloſter war fehr abgelegen, und. wurde wenig beſuchet. Sie 
Hatte alle Gelegenheit, chre große Buße daſelbſt leicht ous zuirben; und in 
dieſan Dauſe fing fie an, die gangt. Faſten hindurch bey Basler; und Brodee 
zu faſten, und ſie aß auch nur Enmal Be Ras wine Eric Bere 
brodi Das unter der Aſche gebadhen war. 

Knum hatte ſie vier Jaher im dieſer Enſamteit geschaut: ſo wor 
—*88 wieder mach’ Becacien zuruͤck zu kehren, - zum dem Garey⸗ 
Vieler Em ein Ende zu machen, welche ſich verwanderhen, dah ein jun 
des Frauen iamer / welches ſo diel Schoͤnheit beſaß/ wit ſo Jungen Klo⸗ 
ferſtaum ai fie, Ih wagen, in eisem-fo wenig fichem Dauf woh⸗ 


machte, dag-fi aden Entihieffafte, — Hay 10,0 derk 1: N ‚de 
 Ykı Tinkuͤriſte mit des Hauſes zu Beaulien feinen’ zu vereinigen. Sie war 


damals Willens, ‚nen Doden Ds Dub Ela zu mn Ihre Die 
y.. x rectoren 
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rectören und der Viſttator ihres Ordens, aber wandten fie davon ab, und Johanniter 
riefhen ihe vielmehr an der Verbeſſerung ihres Kloſters zu arbeiten. Sie Oi Srankerich Ä 
figte darein. Weil fie aber nur noch Coadjutrix der Priorim war, die —— 
ſich ihrem guten Worhaben widerſetzete: fo Hatte fie viel Mühe, in ihrem 
Unternehmen gluͤcklich zu fenn ; und von vierzig Neligiofen ſchlugen fich nur 
ihrer fechfe zu ihr. Sie nahmen zuſammen den ſchwarzen Weihel an, er⸗ 
neuerten ihre Geluͤbde und den Eid der beſtaͤndigen Verſchließung in den 
Händen des Viſitators des Ordens, dev ihnen Die Megel.gab, welche ‚Dig 
andern Kloͤſter eben deſſelben Ordens ausübeten, und welcher fie genau 
folgetet. Sie wollten ſo gar- ihrem Geſchlechtsnamen entfagen; und Die 
Mutter von Vaillac: nahm ben Namen der heiligen Anna an. . Beil die 
Regel maͤßigkeit ſeit kinger Zeit / aus ihrem Kioſter verbaunet war: ſo gieng 
fie mit Erlaubniß ihrer Superioren in Bas Slofter dee. Schweſtern von St; 
Elara zu Tulles, um bafelb die vegulierten Beobachtungen gu lernen, 
Sie hielt fich daſelbſt einige Zeitlang auf, worauf fie wieder nach Beau⸗ 
ſien kam, wo Reife: diejenigen ;: welche dir Negelmaͤßigkeit aus uben woll⸗ 
im, ſchone Werotdnaugen eiaflherte. Sie gab denen Kloſerfrauen, die 
ein wenig gay Fra) "geworben: waren, heillame Behien, und bemuhete 
ſich durch ihre Anffhhrung und durch. ihr Beyſpiel, dierenigen zu dieſer Ver⸗ 
aͤwerung zu ziehen, bie fich. folcher- am. mriſten widerſetzeten. Allein, ſie le⸗ 
heie illcht fange Semi) nme: Verbeſhaag zur Vetemimenheit pr bringen 
und ſie ſtandhaft zu machen. Dam wie uͤhermaͤßigen Bußkbungen; die fie 
von ihrem zarteſten Alte an mit ihrem Leibe vorgelommen , Gatten fie ſehr 
ſchwach gemacht, ohne daß ſie dexwegen ihre beſtaͤndigen Abtoͤdtungen un⸗ 
terbrach. Sie wurhe in ern min: und zwanzigften Jahte von einer hef⸗ 
tigen Krankheit angegriffen, au welcher fie zehn Monate danieder Ing, nnd 
endlich im Jahre arg Dewingflnni och Brachmonmes, am Tage des. heile 
gen Johanns des Kılmfens ;; Dat Proud und, Meichügers ihres Dan 
Rad, da. fie kaum das dreyßigſte Jahrrerreichet hatte, J 

Weil die meiſten Bram viren uſters bie. Verbeſſerung der mr 
tee vun Mühe aicht:hatten amehlesienmällen,,. in: fie durch die alte Prior 
an Dario GRÄBER Diebe Behänig wirft don; ' 

N) 
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Jobannie- fo fahen ich biejenigen, bie ſich der. Verbeſſerumg unterworfen hatten bon 
—— — denen verſolget, welche in der Ungebundenchett leben wollten. Sie wur⸗ 
— den gezwungen, um ſich vor ver Verfolgung in Sicherheit zugegen, ſich 
hin und wieder bey ihren Anderwandten zu zerſtnenen, awem ſie glaubeten 
daſelbſt eine Zuflucht und einen Schutzort zu finden Allein, es ſchien, 
als ob alle Welt fie verließe. Ihre eigenen Verwandten bedieneten ſich 
nebſt den ungebimdenen Kloſterfrauen allerhand uͤbeln Begegnungen gegen 
fie, um fie zus bewegen, daß fie den gefaßten Entſchluß verließen, in der 
Verbeſſerung zu ſterben, und fie verfageten ihnen allen Beyſtand, ben fie 
nöthig hatten. Einige davon wurden fo gar ins Gefängniß geleget, 
Diefe Berfolgungen bauveten fat vier Jahre lang bis 1623, ba fie 
das Mittel fanden, alle zuſammen an ben Großmeiſter, Anton von Pau: 
lo, zu fehreißen, und ihn um feinen Schutz za bitten, auch daß er ihnen 
- erlauben möchte, in der Verbeſſerung zu bleiben, Er billigte nicht allein 
ihren Entſchluß; fondern er verficherte fie auch, daß er zu ihrer Rieder: 
laſſung, fie möchten hingehen wohin es ihnen mw Delichete, : etwas 
beytragen wollte: fie waͤrden ihm aber ein Vergruigen machen, wenn fie 
Sie Stadt Toulouſe erwaͤhleten. Sie kamen alle ſechſe im Jahre 2624 
dahin, und erwaͤhleten zus Superiorinn Die Mutter von Miraudel, ei 
Kloſterfrau, die viel Faͤhigkeit und viel Eifer für die reguliertan Beobach⸗ 
tungen hatte. Sie war Priorien zu Fieur, mach dem Tepe ter Mutta 
von Vaillac, geweſen, und hoffte, vermitteſſt der: (Einfünfee dicet Peiecey 

Ihre Niederlafſung zu Toulouſe deſto leichter zu bewirken. 
RKanm warern fie Dofeibft ampefonmpmen., fe gab hnen ber Comthur, 
Mentagu von Fromigieres, einen Garten, eine Scheune und den ganzen 
Untfang eines Plazes weichen man St. Cypriane Newcercy nannte 
Die Schenkung geſchah den 7ten des Herbſcuronates 1024, und murde von 
dem Großmeiſter von Pauis des iNeu dei Hemnonates 1625 beſtaͤtiget. 
Er wollte nicht allein ihre Wohnung über ſich nehmen, indem er auf feine 
 Koften ihr Kloſter Bauen lieh; ſeudern er wies auch noch einer jeden hun⸗ 
dert Daler Einkuͤnfte zu ihrem Umcrhalte and dem gemeinen Schatze des 
Orwdens an, woron ber. Orden ſich vachher negemacht hat, indem er bad 
Capi⸗ 
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Eorital pas dieſen Einkünften abgetragen Hat. Der Großmeiſter von Jobannite⸗ 
Paulo wird alſo für den Stifter dieſes Kloſters gehalten, in deſſen Beſitz ide | 
die Mutter von. Wikstibol nebſt ihrer Tisinen Gefellfchaft von fünf Kiofter -⸗·· 
frauen, durch den mr Ritter von Tourette , den ızten Des Herbſtmonates 1628; 
geſetzet ward. 


Der Großmeiſter von Paulo wollte, zu mehrer Bezeugung ſeiner 
Neigung gegen dieſe aͤngehende Gemeinſchaft, ihr Superior ſeyn; und ſie 
ſtunden durch ein beſonderes Privilegium künftig unter den Großmeiſtern, 
ſeinen Nachfolgern, anſtatt daß die andern Kloͤſter dieſes Ordens unter den 
Großprioren an denen Orten ſtehen, wo fie errichtet find, und wegen der Ent⸗ 
fernung der Stadt Touloufe von ‚Malta, ernannte sr ihnen zum Befihüger 
den Comthur von la Hilliere⸗ Polaftron, damit fie fich in foichen Angeles 
genheiten,. die feinen Verſchub fitten, an ihn wenden koͤnnten, welches 
auch Bisher gefchehen iſt, da fie ſtets einen Beſchuͤtzer gehabt vun. | ben 
ihnen ber Großmeiſter ernannt hat. 


Da. dieſe Stiofkerfrauen , welche voller Eifer waren, wußten, baß 
die Gaſtfreyheit das Weſen des Ordens des heiligen Johanns von Jeru⸗ 
ſalem eben ſo wohl ausmachte, als die Vertheidigung des Glaubens wi⸗ 
ber die Feinde der Kirche: fo wollten fie ein Mofpitat errichten, um bie 
Kranken darinnen aufzunchmen. Allein, der Ordensrath fegte fich da⸗ 
wider, und man antwortete ihnen, es waͤre genug, daß fie an der chriſt⸗ 
füchen Liebe Theil naͤhmen, welche die Ritter mit fo vieler Erbauung in 
dem Hofpitale zu Malta ausuͤbeten. Meil fie aber noch Feine Satzungen 
hatten: fo hielten fr.daflır; es könnten die Regeln, die fie fich nach denen 
Unterweiſungen vorgeſchrieben, welche fie von der Mutter von Baillac er- 
halten hatten; kuͤnftig leicht verändert werden, Daher erfüchten fie ben 
Großmeifter um. Sogungen, und bathen ihn zugleich, er möchte doch ver⸗ 
ordnen, daß die. Superiorinnen, welche beftändig waren, Fünftig nur drey⸗ 
jaͤhrig ſchn moͤchten; weiches ihmen auch zugeftanden wurde, Allein, es 
wurden ihre Sagungen erſt unter dem Großmeifter Johann Paul von Laſ⸗ 
caris, weicher. im Jahre 1636 Anton von Paulo folgete, fertig, und Dies 

I Band. | | X | fer 
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fer neue Großweiſier Biligte fie durch eine Bulle vom an des Broach 
monates 1344 

.Dieſe Sahumgen. enthalten Pr Ca Des vierte, worimen 
von der Wahl der Priorinnen geredet wird, verordnet, fie ſollen nicht mehr 
beftändig, fondern dreyjaͤhrig ſeyn; und fie follen von dem Großmeifter des 


Ordens beſtaͤtiget werden. Dag ſechſte weiches. ‚von der Aufnahme ber 


Novicen Handelt, vebet von dreherleh Art Leüteh , die man in dieſem Or⸗ 
dan aufnehmen‘ folt; ano‘ don ben verfihiederien Ständen. Die einen find 
zum Chore beſtimmet; und heißen Gerechtigkeitsfihweitern. Dieſe müffen 
ihre Ahnen erweiſen, wie die Ritter, uf haben allein in dem Eapitel eine 
Stinmme, Die andern, unter Dem Namen der dienenden Auuteſchrvellerm 
inüuſſen een die Proben 'abfegeit, als Die Waffenknechtẽ und die dritten 
Find die Layenſchweſtern, weiche zu den geringern Dienſten beſtimmet find, 
Ehe man von den Ahnenbeweiſen etwas vorbringt, muß man erſt 
wegen der Mitgift oder des Faͤhrgeldes derjenigen die um eine Stelle an⸗ 
haͤlt, Gewißheit haben. Dieſes iſt fuͤr die Gerrchlikeitsſchweſtern tau⸗ 
end Thaler, und fürgie vienendez Amtseſchweſtern fuͤnſhundert, Worun⸗ 
ter: die Ausmeublierung des Zimmers, Das vrdentliche Leinen/ Die Klri⸗ 
dung im Noviciate, und das erſte Kloſterkleid nicht mit begriffen find, toel⸗ 
ches eine jebe mitbringen muß. Die Lapenſchweſtern find in Aufehung de⸗ 
ger Dienfte, die fie dem Kloſter leiſſen, von. der Aursſieuer fig: ſie muͤſ⸗ 
fen fich aber Die eriten Kleider und Ausmeublirungen ſchaffen, und find zu 
Beinen andern Proben verbunden, als daß fie ein gutes Zeugniß von ihren 
Leben und ihren Sitten, und ihrer ehrlichen Geburt bringen muͤſſen. Die 
Priorinn und der Kath kounen indeſſen dach den dienenden Amtsſchweſtern 
die Summe von fuͤnfhundert Thalern fuͤr ihre Auſtattungioder ihr Faͤhr⸗ 
geld erlaſſen, wenn mar weis, daß fie gute Eigenſchaften haben, und der 
Gemeinſchaft gute Dienſte leiſten koͤnnen; und in dieſem Zalle kann mau 
ſich mit dreyhundert Thalern für das Faͤhrgeld begnuͤgen. 

Die Gerechtigkeitsſchweſtern find varbunden, für. ſich das größe Anis 
nach dem sömifehen Breyiar herzuſagen,: wenn Be nchtsumis vn Thore ſeyn 
kontzen; und die andsEH,, ſe oo: diencade Amteſahweſtern· far“ an 
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des Hospitals zu Beaulteu, nach Eroberung der Anfel Rhodıs . 


Dritter Theil. XV Enpikel. . 163 


ſchweſtern ſeyn muͤſſen anſtatt der Tagzeiten dreyßig Pater mehr und Jobanniee⸗ 

chen ſa viel Ave auf; einnal oder zu perſchiedenen malen herſagen. Was Seren. 

das Faſten und die Abtodtamgen betrifft, fa geißein fie ſich insgeſammt alle — 
Freytage durch das ganze Jahr hindurch, wofern nicht an dieſen Tagen 
ein hohes Feſt einfaͤllt. Sie faſten auch alle Freytage, ausgenommen in 
der Oſterzeit, an ben drey Bethtagen, ben Abend vor den Marienfeſten 
dem Fronleichnamsfete, dem Feſte von Johannis des Taͤufers Enthau⸗ 
ptung, Kreuzerhoͤhung/ und am St. Marcustage. Die Adventzeit über 
und alle Mittewochen durchs ganze Jahr, ausgenommen in der Oſterzeit, 
enthalten ſie fich nur vom Fleiſcheſſen. Sie haben ihre beſtimmten Stun« 
ben zum Stillſchweigen amd zur gemeinfchafzlichen Arbeit, Sie gehen nicht 

anders is. den Sprachfaal, als mit einer Zuhörerinn und gitniebergelaffenem 
Weihel, und fie muͤſſen fich enthalten, Die Adventzeit und die Faſten üben, 

und au den hoben Feſttagen dahin zu gehen, 

Was die Kleidung anbetrifft: fo verordnen bie Sagungen, ihre 
Leibroͤcke follen fo lang ſeyn, daß fie die Füße bedecken, aber nicht auf 
der Erde fchleppen ; Die Aermel follen weit genug feyn, Daß bie Haͤnde des 
quem Durchgehen koͤnnen; im Sommer follen fie einen leichten, und im 
Minter einen etwas ſchwerern Zeug dazu nehmen, und können fie auch 
den Winter uͤher eine dickere Kleidung von weißen Zeuge Darunter tragen, 
der Leibrock aber fell ſchwarz ſeyn, wofern die Generalcapitel kuͤnftig Feine 
andere Perfuͤgung deswegen treffen; und ber Gürtel foll von ſchwarzer 
Wolle ſeyn. Die Priorinn trägt Das große Kreuz von feiner Leinwand: 
auf der Bruf über. dem Rocke; die andern haben nur ein Eleined an der: 
linken Seife auf. dem Herzen, Um aber die Gerechtigkeitsſchweſtern von 
den dienenden. Amtsſchweſtern zu unterſcheiden, fo tragen die erſtern, nad) 
dem Wenfpiele der Ritter, ein goldenes weiß geſchmelztes Kreuz, funfz hu 
Thaler am Werthe, welches aber mit Feinen Edelgefteinen darf befeßet 
werden; und ben dienenden Amtoͤſchweſtern ift e8 erlaubt, an dem Finger, 
ſo wie hie Gerechtigkeitsſchweſtern, einen Heinen goldenen Ring, eine halbe 
Piſtole werth, zu tragen, wo anflatt der Edelgeſteine, ein weiß geſchmelz⸗ 
tes Kreu; iſt; md damit Die Schweſtern niemals ohne ihre Kleidung ſeyn 
€ 2 moͤch⸗ 
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Jobannites möchten: fo märfien fie m ehem Meinen Scapuliere fchlafen; worauf ein 
Seaneri, Feines Kreuz genaͤhet iſt. Die Sehnabelmaͤntel + haben die ordentliche 
$ Mean 777, BGeſtalt, nebſt dem großen Kreuze von weißer Keinwand anuf ˖ ver linken 
ber. Seite, und der Schnur, woran die Werfjeuge des Leidens Chriſti find, 
Die Gerechtigkeitsfchiweftern tragen diefen Mantel, wenn fie zum Abend⸗ 
mahle gehen, Ben dem göttlichen Akte, und wenn bie Priorinn Das Dimt 
hält, allein nur bey der Meſſe und in der Befper ; : und bie Priorinn trägt 
an diefen Tagen bey den Ceremonien, und wenn fie einer Reuangehenden 
f Clocia. das Kleid giebt, oder fie Profeß thun läßt, die Glocke T, weiche. eine 
Art von Rocke mit großen Aermeln und vorn offen iſt, nebft dem groſ⸗ 
fen Kreuze auf der Bruft und dem Ordensbande. Die Gerechtigkeits⸗ 
ſchweſtern koͤnnen auch ihren Mantel im Chore den Winter Aber tragen, 
um fich vor der Kälte zu verwahren; und diejenige, welche Wöchnerinn 
iſt, tragt ihn Die ganze Zeit. Die Layenſchweſtern haben eine gröbere 
Kleidung, aber von eineriey Geſtalt mit der andern ihrer und werden 
durch den weißen Schleyer unterſchieden. 

Es iſt der Priorinn und dem Capitel oder Rathe erlaubt, d das Sal 
kreuz Donaten zu geben, welche faft dreyßig Jahre alt find, Sie muͤſſen 
eben den Eid thun, den andere Donaten Des Ordens thun: fie find aber 
wicht verbunden, wirklich etwas zu geden, in Anſehung derer Dienfte, die 
fie der Gemeinſchaft erweiſen mäffen , welche gehalten iſte, fie: zur ernaͤhren 
and zu unterhalten. Endlich empfiehlt der Großmeiſter Kaſcaris in dieſen 
Verordnungen gedachten Kloſterfrauen, ſich der Mutter Galliotte von 
St. Anna, aus dem berühmten Haufe von Vaillac, ihrer Verbeſſererinn, zu 
erinnern; welches anzeigef, Daß fich der P. Bonauni it feinen Verjeich⸗ 
niſſe der geiftichen Ordensperſonen geirret, wenn ex ſaget, fie Hätte in Frank⸗ 
reich eine beſondere Congregation gottſeliger Jungfrauen erkichtet denen 
fie den Namen der Hoſpitaliterinnen des heiligen Johanns von Jeruſalem 
gegeben; weil fie nur die Verbeſſererinn dieſes Ordens in‘ Frankreich gewe⸗ 
ſen, welcher ſchon ſeit dem dreyzehnten Jahrhunderte daſelbſt errichtet war. 
Die Kloſterfrauen des Hoſpitals zu Beaulien, welche die Verbeſſe⸗ 
rung der Mutter von Vaillac micht hatten annehmen Wollen). Bhßen- ſich 
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nachher den regulierten Beobachtungen unkerworfen, und ſtehen nicht mehr Johanniter 
unter dem Großprior zu St. Aegidius, indem fie igt unter ver Gericht · R. 
barkeit des Biſchoſes zu Cahors find. Zu dieſer Veraͤnderung gaben ei—— 
nige Unordnungen Gelegenheit, weiche ſich in dieſem Haufe bey dem Be⸗ 
firche eines Ritters ereigneten, den der Giroßprior von St. Aegidins ge- 
ſchickt Hatte. Herr Sevin, damals Biſchof zu Cahors, brachte feine 
Klagen darüber bey dem Koͤnige an, welcher Commiffarien ernaunte, we⸗ 
gen Diefer Sache Erfimdigung einzuziehen; und auf ihren Bericht wurden 
der Großprior von St. Aegidius und die Priorinn zu Beaulien vor ben j 
Rath feiner Majeſtaͤt gefordert. Ss erfchien nur Die Prioriun dafeibft, 
und durch einen Spruch eben deſſelben Mathe, vom zten des Herbfimenn- 
tes 1678 ‚ welcher nach Abhörung der Priorim, und bey Ausbleibung des 
Großpriors, wider denſelben gefprochen wurde, nahm man dem Groß⸗ 
prior von St. Aegidius die ordentliche Gerichtsbarkeit in diefem Haufe, 
und eignete fie dem Biſchofe zu Eahsra zı. Man ließ dem Großprior zu 
St. Aegidius mır ein Ehrenrecht, welches darinnen beitunb, duß tr die⸗ 
ſes Haus nur ein einziges mal ben jeder Veraͤnderung de Großpriors ent- 
weder in Perſon, oder durch einen Ritter beſuchen Fonnte, dem er ed aufs 
getragen hatte, welcher aber diefen Beſuch nicht anders, als in Begleitung 
eines Geiſtlichen abftatten Forinte, der von dem Biſchofe zu Cahors er 
nannt war. Da der Großprier zu St. Megibius, ungeachtet dieſes Sprie 
ches, einem Ritter aufgetragen Batte, dieſes Haus nach dem altım Her⸗ 
fommen zu beſuchen, unter dem Vorwande, daß es von biefen Befehlen 
nichts wüßte: fo erhielt der Herr von Briqueville de la Luzerne, itziger Bl⸗ 
ſchof zu Cahors, einen andern Befehl von zoſten April des 1703 Jahree, 
welcher dem Großprior zu St. Aegidius verboth, inskuͤnftige dergleichen zu 
unternehmen, und welcher von neuem dem Biſchofe zu Cahots alle Se: 
richtsbarkeit über dieſes Haus zueignete, 
Dieſe Kloſterfrauen haben beſtaͤndige Priorinnen. Sie folgen denen 
Satzungen, die ihnen von dem Großmeiſter Wilheim von Villaret gegeben 
worden. Sie tragen auf ihrem Leibrocke ein goldenes Kreuz über dem weiſ⸗ 


fen. feintwandenen wie die Kloſterfrauen zu Toulouſe: ſie tragen aber nicht 
X 3 das 
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Zebaaiie nad: Oderaband an ihrem Maut; und nun allein die Priorinn hat dat 

Bacht, es i tragen. Sande if ihre Kleidung derer zu Toulouſe ihrer fol 

— — gleeich· In dieſen Kloſter zu Veaulien ſtarb die heiligeFloro, einz Klo⸗ 
ſterfrau dieſes Ordens, im Jahre 1299. Die alten Gemaͤlde ſtellen fie 
‚wit einem rothen Leibrocke vor, auf welchem eis großes weißes Kreuz if, 
nebſt einem. ſchwarzen Mantel, auf welchem qu ber linken Seite ein weißes 
Kran mit acht Spigen iſt. Diefes war Die alte Kleidung ber Frauen dies 
ſes Rloflerd.ımd des zu Fieur, vor des Eroberung der Inſel Rhobis. 
Mac ver Zeit aber iſt einige Veraͤnderung in dieſer Kleidung vorgegangen 
weiche vermuthlich von der Eitelkeit eingeführet worden, weil ber Mantel 
Genfalls roth und mit Hermelin aufgefchlages war, wie man aus bem 
Bilde ficht, weiches wir nach dem Gemälde der Comthurinn oder Prios 
rinn des Kloſters zu Fieur, Gabrielle von Türenne d'Aynac, die im Jahre 
1524 geſterben ift, Haben fechen laſſen. Dieſe Kleidung wurde abermal 
nach der Eroberung yon Ahodis, mas bie Farbe und Geſtalt betrifft, ver⸗ 
ändert, wie man aus dem Bilde fehen kann, welches wir nach dem Ger 
mälde der Mutter von Baillac ebenfalls Haben ſtechen laſſen. 

Seit einigen Jahren hat man noch eine andere Wohnung für die 
Kiofterfrauen dieſes Ordens zu Martel in Je Quercy errichtet. Die Muͤt⸗ 
ter von Mirandol, Kloſterfrauen zu Toulouſe, und Nichten der obgedach⸗ 
sen Mutter von Mirandol, haben dieſe Wohnung angefangen, Dieſe Klo⸗ 
ſterfranen ſtehen unmittelbar unter dem Großmeiſter, fo wie Die zu Ton 
doufe, von. denen fie auch die Sagungen und Kleidung augeuommen haben, 
Der ganze Unterſchied unter ihnen beſteht Darinnen, daß Die Superior 
Ru beöndig, und bie zu Touloufe dreyjaͤhrig iſt. | 

u | - Matthien de Gouflancourt Martyrolig. der Cheval. de Malte. Le Par: 
Thomas d’ Aquin, Vie de la Mero Galliotte de Ste Anne. MHilarion de Coſte Eloge 
der fommes illuſtres T. I. Conflitutions des Religieufes de Touloufe. Nachrichten, die 
mir von dem Abte von Türenne von Aynac mitgecheilet, und andere, die mir im 
Zehre von den n ieteſcaren m Teufoufe zugeſchicte worden. 

Das 
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Das XVI Kapitel. | 
Bon ben Rittern des dentſchen Ordens. 


IR Zwiſtigkeiten, welche den bentfchen Orden getrennet haben, und 

die Ehrfucht nebft der Religionsveraͤnderung haben ſo viel zu ſeinem 
Verderben und Verfalle beygetragen, daß man kaum glauben würde, daß 
er das Schrecken der groͤßten Koͤnige geweſen, wenn uns nicht Die Ge⸗ 
ſchichte belehrete, Daß dieſer Orden, der gegenwaͤrtig nur einige Comthu⸗ 
reyen Hat, Die kaum zum Unterhalte Bes Hochmeiſters und ıder Ritter zu⸗ 
reichen/ dennoch das kbnigliche und herzogliche Preüßen, Kiefland, und. 
die Herzogthaͤmer Curland und Semgallien unumſchraͤnkt beſeſſen, welches 
Länder. von einem weitlaͤuftigen Umfange find, 

Peter von Duioburg, ein Priefter dieſes Ordens, welcher wet die 
Geſchichte doſſelben in Geſtalt einer: Chronike geſchrieben, feget feinen Ur⸗ 
ſerung in das noo Jahr, und ſaget: als bie Stadt Acre von den Chris 
ſten belagert worden, fo fanden ſich in ihrem Heere einige Bremer und Luͤ⸗ 
becker, welche fich Ber kranken und verwundeten Solbaten erbarmeten, die 
ans Mangel bed Beyſtandes ſturben. Sie machten aus ihren Gezelten, 
die nur mis Schifföfegeln bedeckt waren, ein Hoſpital, wohin fie Die Ber 
wundeten und Kranken brachten, und fie mit vieler Demuth und Mild⸗ 
thaͤtigkeit tröfteten, welches ihnen die Hochachtung des Patriarchen zu Jeru⸗ 
ſalem, des Koͤniges Heinrichs zu Jerufalem, der Erzdiſchofe zu Nazareth, 
Tyrus und Caͤſarea, der Biſchofe zu Bethlehem und Acre, der Großmei⸗ 
ſter der Hoſpitaͤler zu St. Johann, des Tempels und vieler von ihren 
Rittern, Rudolfs, Herrn zu Tiberias, und ſeines Bruders Hugo, Rai⸗ 
nalds, Herrn von Sidon, Cymars, Herin von Caͤſarea, Johanns von 
Hisain, und Hitler andern Fuͤrſten und ˖ Herren in dem Koͤnigreiche Jeru⸗ 
ſalem, fo wie auch vieler deutſchen Herrn; die fich bey dieſer Belagerung: 
befanden, als Conrads, Erzbiſchofes ju Maynz Cotrads, Biſchofes zu: 

Wirz⸗ 


1681 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Degen Wirzburg und Reichskanzlers, Wolger oder Wolfsger, Biſchofes 
a Paſſau, Friedrichs, Herzogs von Schwaben, Heinrichs, Grafen am Rheine 
"und Herzogs zu Braunſchweig Friedrichs Herpogs man Defterreich, Hein⸗ 
richs von Brabant, und vieler andern Fuͤrſten und Herren zuzog. Mal 
fie gar wohl varaus fahen, wie nüglich dieſe Stiftung dereinſt ſeyn Fünnte: 
Ä fo waren fie der Meynung, es follte der Herzog von Schwaben an feinen 
j Reden. den Kaiſer, Heinrich Den VI, Abgeordnete ſchicken, um ihn zu 
erſuchen, daß er von dem Pabſte Eikfin dem III, melher damals bie 
allgemeine Kirche regierete, Die Beftätigung dieſes Hoſpitals erhalten möchte, 
Diefer Pabſt bewilligte folches, und billigte dieſe gottfelige Stiftung als. - 
einen Spital» und, Ritterorden, unter ber Regel bes. heiligen Auguſſtins, 
und verordnete, es ſollten Die Beuͤder Die Satzuuigen Der Hoeſgitaliter des. 
heiligen Johannes, in dem, was Die Art die Kranken und Armen zu warten 
nd zu. bedienen betraͤfe und Die Satzungen ber Tempelherren in dem, was 
das Krieges⸗ und geiſtliche Weſen hetraͤfe, beobachten. Zu ihrer Kleidung. 
ſollten fie einen weißen Mantel Haben, worauf ein ſchwarzes yc ſeyn ſollte; 
und er ſtund ihnen «ben den Ablaß/ eben die Pripilegien uud Freyheiten zu 
deren die Hoſpitaliter und Tempelherren geneſſen, ‚und die haar ber apo⸗ 
ſtoliſche Stuhl gegeben Batte 
Einige Geſchichtſchreiber find darinnen Daiösuugs Mean, andere 
aber des Cardinals vqn Vitry feiner gefolget, weſcher vorgiebt, - ber deut⸗ 
ſche Orden ſey zu, Jeruſalem cher geſtiftot worden, als die Stadt Aere oder 
Ptolemais belagert worden. Allein, Hartknoch, welcher Duisburgs Chro⸗ 
nike mit Anmerkungen daruͤber herausgegeben hat, veveiniget dieſe beyden 
Meynungen und ſaget: der Orden waͤre von einer Privatperſen und obne: 
Anfehen zu Jeruſalem geſtiftet, hernach von dem Pabfte, dem Kaiſer und 
denen. Fuͤrſten, die ſich bey der Belagerung von Acre befunden hätten, be⸗ 
ſtaͤtiget, und endlich nach Eroberung der Stadt fo mächtig gemorden ‚daß: 
er in der ganzen Welt bekannt geweſen. Diefes-ift auch Nauclers Mey⸗ 
nung, welcher Hartknochen gefolget ift,. Wenn es aber wahr ift, Daß ein. 
deutſcher Privatmann folgen anfänglich zu Jeruſalem geſtiftet Hat, und 
baß ſo de Beimer und Luͤbecker mit ihm vereiniget haben, wie viele Schrift⸗ 
ſteller 
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- fielen fagen: fo kann man nicht wiſſen, in weichem Jahre es geſchehen, —— 
indem fein einziger etwas davon gemeldet Hat, | 

Rachen der Pabſt Cdleſtin der III alſo dieſe neue Geſellſchaft, als 
einen Ritterorden gebilliget hatte, fo, wie die Orden des Heiligen Johanns 
und des Tempels: fo wollten der König in Jeruſalem, ber Herzog vom 
Schwaben und die andern Herren, welche die Befkätigung ausgewirket hat⸗ 
ten, die Ceremonie, welche bey der Auſnahme der erſten Ritter geſchah, 
mit ihrer Gegenwart bechren. Vierzig Deutſche von Adel ſtelleten ſich dar, 
in dieſen neuen Orden zu treten, und erhielten das Kleid von den Haͤnden 
eben ſo vieler Herren. Der Konig in Jeruſalem gab das Kreuz dem er⸗ 
fen, der Herzog von Schwaben dem andern, und bie andern acht wir 

dreyßig bekamen «8 aus den Hoaͤnden eben fo vieler Fuͤrſſen und Herven, 
die ſich bey der Belagerung son Aore befanden. ach dieſen wurde Hein⸗ 
sich von Waldpotten, der aus einem adlichen deutſchen Hauſe herſtanme⸗ 
te, zum Großmeiſter dieſes Ordens erwaͤhlet, deſſen Ritter ben Namen 
Der Hoſpitaliter son U. £. F. der Deutfiben annahmen, weil man um 
Deunſſche darunter aufuchmen jollte. In denen Satzungen, bie dazu auf - 
apfeget wurden, war verordnet, es Jofkte derjenige, der fich angeben tudamı 
De, um aufgenommen zu werden, gehalten feyn, einen Eib ju thun, daß 
er ein Deutſcher von Geburt, aus einem ablichen und ungeſcholtenen Ger 
ſchlechte wäre, dab er niemals verheirathet geweſen, DaB er entſchloſſen 
waͤre, fein ganzes Lebenlang die Keufchheit zu beobachten, daß er fich al 
Ien Gelesen und Megeln des Ordens unterwuͤrfe, daß er dem Meifter des 
Hoſpitals völligen Gehorſam verſpraͤche, daß er ſich vornehmlich dam Diens 
ſte Gottes, der Kranken und Armen, zur Vertheidigung des gelob⸗ 
pen. Landes wiedmete, und nichts zu eigen beſitzen wollte; und der Orden 
verband ſich nur, ihm Brodt, Waſſer and ein Kleid zu geben. Dieſes 
war im Anfange des Ordens faſt ihr ganzer Unterhalt, und ſie ſchliefen ſo 
gar nur auf Strohſaͤcken. 

Nachdem bie Stadt Acre von dem chriſtlichen Heere im Jahre 198 
eingenommen worden: To faufete Heinrich Waldpott ein Stück Landes, 
außerhalb der Stadt, dem St, Niklaschore gegenüber, woſelbſt er eine 

IE Bam. 0) KMirche, 
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Seutſcher Kirche, ein Spital, und viele Wohnungen bauemn tieß, in welchen er die 

Pen granten mit vieler Mildthaͤtigkeit arfnahm. Er: machte dieſes Hoſpital 
zum varnehmſten Orte des Siges der Ritter. Der Pabſt Seſtin der III 
erlaubete dieſem Großmeiſter im Jahre 1193 auch noch, ein ſchwarzges di⸗ 
ckes und abgekuͤrztes Kreuz in ſilbernem Felde zum Wapen zu führen, Er 
verrichtete an der Spitze feiner Ritter einige Thaten wider Die Saracenen, 
die ihm einen großen Ruhm erwarben; und nachdem er dicſen Orden ein⸗ 
ge Jahre lang regieret hatte, ſo ſtarb er, und wurde in. der Kirche bed Ho⸗ 
ſpitals zu Acre, fo wie auch Otto von Karpen ımb Hermann Bard, die 
ihm einer nach dem andern in dem Hochmeiſterthume folgeten, begraben; 
me der Herzog Friedrich von Schwaben, welcher in dem geichten Eondk 
ſtach, ermwähiete ſih auch dieſen Ort zu feinem Begräbeifle.i. 
Hinter biefen deep erſten Hochmeiftern hatte-ver Orten eben kein ger 
zu großes Wachsthum, ob fie Sich gleich mit ihren Kitten in viclen Gefech⸗ 
sen hervorgethan hatten ‚und der letzte von diefen dreyen, Hermann BVard, 
bey der Belagerung von: Tripoli verwundet worden, und anch an ſeinen 
Wunden zu Jeruſalem Bash. Einige Schriftſteller ſagen; es haͤtte Heit⸗ 
sich, Roͤnig in Jeruſalem, dieſem Hochmeiſter das goldene Tatzenkreuz, 
welches das Wapen feines Koͤnigreichs war, gegeben, um es in das ſchwarze 
Nreintzu ſehen / welches/ ber Pabſt Eötefin dee. IN Heounrich Woelpecten, 
ben erſden Hockwmeilter, um Mapen ertheilet hatte. LAlllein, Hartknoch 
A es haberentweder Der Koͤnig Heinrich eben die Guade ben beyben 
„ erftem. Hochmeiſtern ertheilet; ober wenn Hermann Bard der erſte geweſen, 
welcher die Erlaubniß gchabt, dieſes goldene Kren; in feinem Wapen zu 
fichren/ ſo konne fie ihm nun von dem Koͤnige Johann vor Brewr, Dein 
richs Nachfolger, ſeyn gegeben worden; weit dieſer Herr im Jahre ums 
geſtorben, der Hechmeiſter Hermann Bard. aber, nach Deanebergend: Ar 
gabe, erft un Jahre 206: erwählet worden... . 

Nach dem Tode diefes Hochmeifters, welcher int Jahre 2ino erſcthete, 
gab. man Ihm. Herwann von Salza zum Rachfolger. Gx fehlete rlicht viel, 
fo twäre der. Orden im Anfange feiner Regierung durch ben. häufigen: Ber: 
4J den er durch die Unglaͤubigen erlitt, ausgegangen. — me King 
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heit und feine gute Aufführung felleten bie Sachen des Drbend dergeſtalt 
wieder ber, daß er unter feiner Stegierung, welche dreyßig Jahre daurete, 
ſo preiswuͤrdig ward, daß er ganz Preußen unters Joch brachte, ſich Lief⸗ 

landes bemeiſterte, und die Ritter ſich ihren Feinden furchtbar machten. 

In dem verdruͤßlichen Zuſtande, worinnen ſich der Orden nach Hermanns 
von Salza Erwaͤhlung befand, wurde verordnet, es ſollten, damit der 
Orden nicht ausgienge, mar zehn Ritter ba ſeyn, welche Die Waffen fuͤh⸗ 
ren koͤnnten. Die Anzahl vermehrete ſich aber nach der Zeit dergeſtalt, daß 


Deutſcher 
Orden. 
— — 


ihrer uͤber zweytauſend waren, als dieſer Hochmeiſter ſtarb. Was am. 


meiſten zur Vermehrung der Anzahl dieſer Ritter beytrug, war wohl, daß 
der Kandgraf von Thuͤringen das Kleid dieſes Ordens aagmommen hatte, 
da ihm denn viele deutſche Edelleute folgen wollten. 

Der Hochmeiſter Hermann von Salza erwward: ſich eine fo große 
Hochachtung bey den größten Prinzen, daß, nachdem viele unter ihnen, 
(ich dergebens Bemüihet hatten, die geofen Mishälligfekten Bepjuiegen, die 
füch unter dem Pabſte Honerius dem III und dem Kaiſer Friedrich dem II 
erhoben hatten, bie beyden Parteyen diefen Hochmeiſter zu ihrem Schiedes⸗ 
richter annahmen, welcher dieſen kuͤtzlichen und wichtigen Handel mit fo 
Dicker Geſchicklichkeit tried, daß er fie vbllig zufrieden ſtellete; und dieſe 
Herren überhäufeten ihn mie Ehre, um ihm ihre Exrfenntlichfeit zu bezeugen. 
Der Kaiſer erthriicie ihm und feinen Machſolgern Die Wide eines Reichs⸗ 
fürften. Der Pabſt fchenfete ihm einen Sting von großem Werthe, den 
ex beftänbig tragen füllte; und es wurde nach ber Zeit zur Gewohnheit, 


Daß, wenn man den Hochmeifter erwaͤhlete, man ihm biefen Ming als ein 


Denkmaal diefer merkwürdigen That gab. Der Kaifer erlaubete ihm auch; 
Den Reichsadler mit in dad Wapen zu fegen; und dieſes Wapen wurde 
wach der Zeit noch mit den franzoͤſiſchen Lilien beehret, weiche der König 
£udwig im Jahre 1250 dem Hochmeifter erlaubete, an ben aͤußerſten er 
Den des goldenen Kreuzes zu führen. 

Die Ehre, womit man dieſen Orden uͤberhaͤufete, war mit großer 
Geſchenken begleitet, die man ihm machte: Er ſah fich in kurzer Zeit 
Date vor vielen Gütern in Sicilien, Romagna, Armenien, Deutſch⸗ 

| Y) 2 land 
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land und Hungarn. Allein, das war nur etwas weniges, in Betrach⸗ 

tung des Landes Preußen, welches die Ritter durch bie Gewalt ber Waf⸗ 
fen erwarben, und weiches von barbarifchen Voͤllern bewohnet warb, die 
feine Kenntniß von dem wahren Gotte hatten, und den Goͤtzen opferten. 
Ehriftion der I, vom Eifterzienfererden, und erſter Biſchof in Preußen, 
wurde dahin geſchickt, dieſe Goͤtzendiener zu bekehren. Allein, dieſes war 
vergebens, und vielleicht Urſache, daß fie die Chriſten, ihre Nachbarn, ver 
folgeten, mit denen ſie bisher ſtets in gutem Vernehmen gelebet hatten. 
Sie thaten einen Einfall in das Culmer Gebieth, und machten dieſes Land 
gu einer abfcheulichen Einöbe , indem fie faſt alle Einmohner getddtet ‚ oder 
In bie Gefangenfchaft geführet hatten. 

Conrad, Herzog von Maſovien und Cujavien, dem einige Geſchicht⸗ 





ſchreiber auch den Titel eines Herzoges von Polen geben, ſah, Daß es ihm 


unmdglich war, dieſen Barbaren zu widerſtehen, weil er ſich nicht aufaͤnglich 
iheen Gewaitthaͤtigleiten widerſetzet hatte; welches fie noch uͤbermuͤthiger 
machte, daß ſie in Polen einfielen, wo ſie entſegliche Grauſamkeiten be: 
giengen. Sie brannten. die ſchoͤnſten Gebaͤude ab, toͤdteten alle Manns⸗ 
perſonen, die ein wenig in den Jahren waren, und fuͤhreten die Weiber 
und Kinder gefangen hinweg. Sie begiengen fo große Unerdnungen, Daß 
ur ein einziges Schloß ar der Weichſel, Ramens Ploczko, ſtehen blieb 
welches durch feine ſtarke unb vortheilhafto Enge rat Sraufamfeiten ent⸗ 
gieng. Ueber zweyhundert und funfzig Pfarrkirchen wurden von biefen 
Abgoͤttern im Die Aſche geleget, außer einer großen Anzahl Manns: und 
Frauenkloͤſter. Sie tödteter fo gar an ben Füßen der Altäre die Priefter 
mb Ordensleute, die dafelbſt einen Schutzort gefschet Hatten, und einige 
fo gar zu eben der Zeit, da fie die heiligen Geheimniſſe feyerten, wobey fie 
ihnen die Heiligen Hoſtien aus den Händen riſſen, und folche mit Füßen 
rasen, Sie nahmen bie heiligen Gefäße hinweg, um fie zu einem welt⸗ 
lichen Gebrauche anzuwenden, und zogen die heiligen Jungfrauen, die 
fich Gotte gemiebmel hatten, aus ihren Beftließungen , y um fie ihrer 
viehiſchen Begierde aufzuopfern. 
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So viele Grauſamkeiten nöthigten den Herzog Courad, auf Anra⸗ Meuefches 
then Des Biſchofes Chriſtian ımd einiges Herren feines Hofes, einen Rit ⸗ Orden, 
terorden, unter dem Namen: der Ritter Jeſu Chriſti, einzufuͤhren, deren HE Des 
vornehmſter Endzweck war, fein Land: wider die häufigen: Streiferegen die⸗ Wobein- 
fer Gögendiener zu vertheidigen. Er gab ihnen pe ihrem Ordens eichen eis — 
nen weißen Mantel nebſt einem rothen Schwerdte und einem. Sterne, nach 
dem Beyſpiele der in Liefland eingefuͤhrten Ritter, welche ebenfalls weiße 
Mäntel, nebſt zweyen rothen in Geſtalt eined Andreaskreuzess übereinander: 
liegenden Schwerdtern, trugen. Der Biſchof Chriſtian gab dreyzehn Rit⸗ 
tern und ihrem Großmeiſter, Namens Bruno, das Kleid; und der Her⸗ 
zog Conrad Heß. die Feſtung Dobrin bauen, wovon fie nach der Zeit den 
Namen fuͤhreten. Ex ſetzete fie in den Beſitz dieſer Feſtung und des Come: 
des Cedelitz, in Cujavien, und hatte ſich mit dieſen neuen Ritters vergli⸗ 
chen, er wollte Die Länder „ die fie von den Preußen erobern koͤnnten, zu 
gleichen Theile: mit. ihnen. theilen. Als aber Diefe Voͤlker folches erfuhren: 
ſo kanrer fir oft mit einenr muͤchtiger Heere, belagesten: das Schloß. Do- 
brin, und brachten die Ritter dergeſtalt in Die Enge, daß fich; feiner von: 
ihnen getrauete, aus dem Schlofle zu gehen. Die Preußen: machten. ſich 
fo gar fein Bedenken, fie zu verhöhnen, ob ihrer gleich nur zuweilen fünf 
der ſechs an Der Zahl. waren. 
Veter von. Duishurg erzaͤhlet auf: dieſe Mt die Stiftung dieſer Rit⸗ 
fer von Dobrin, welche der Herzog Conrad eiagefuͤhret, Der ihnen Die Re⸗ 
gel und Kleidung der Ritter in Kiefland gegeben. Die polnifchen Schrifte 
fichler ſagen, es fen dieſes kein neuer von biefem Herrn geflifteter Orden 
geweſen; ſondern er habe bie lieſtaͤndiſchen Ritter nach; Preußen kommen 
laſſen. Hartknoch behauptet indeſſen doch, daß. es ein von dem. ließaͤndi⸗ 
ſchen umtenfchiebener Orden geweſen, und: daß man Duisburgen deswegen 
glauben muͤſſe, deggein: älterer Schriftſteller fen, als die polniſchen, welcher 
bie Stiftung dieſes Ordens mit. ſolchen Umſtaͤnbden angefuͤhret hat, die 
nicht mehr daran gueifehr laſſen, daß dieſes nicht ein. von dem lieflaͤndiſchen 
ganz unterſcheedener Orden geweſen. Die iſt auch Heunenbergers * 
mos, welchen Hatituoch anführen. Schurifleiſch unterſcheidet, in 
D 3 Pe 
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GO, Sitten von Dobein / als Nitter von zweenen verſchiedenen Orden. . Allem, 
der Hrden von Dobrin nuͤtzete dem Herzoge Conrad nichts, welcher: ſah/ 
Me daß fein Land täglich der Wuth und dem Grimme ber Preußen ausgeſetzet 


war, und fi) daher entfchloß, die deutſchen Ritter zu Huͤlfe zu rufen; 
denn fo nannte man die Ritter U. £. 5. Der Deutſchen. Er ſchickete Dies 


ferwegen eine feyerliche Gefandfchaft an ihren Hochmeiſter, Hermann * 


Sala, um ihn um feine Freundſchaft zu erſuchen, umb ihn zu bitten, er 
möchte ihm in der dringenden Noth, worinnen er waͤre, Beyſtand leiſten; 
und damit er Diefen Orden in fein Land zoͤge, fo gab und trat er ihm zu 
gleicher Zeit das Culmiſche und Eobauifche Land und alles dasjenige ab, 
was er von den Preußen erobern koͤnute, um fie gem aus ihrem Beite 


| und ihrer Herrſchaft zu vertreiben, 


Der Hochmeiſter Hermann von Salza nahm dieſe Anerbiethungen 
m, nachdem er noch von dem Pabſte Gregor dem IX, dem Kaſſer Frie⸗ 
drich dem II, und vielen. deutſchen Fuͤrſten darum war erſuchet worden, 
die ihm verfprachen; ihm mit ihren Voͤlkern und mit Ihrem Mathe beyzu⸗ 
ſtehen. Edr ſchickte aber dennoch erſt den Ritter Eonead von Landsberg 
nebſt einem andern ab, um von dem culmiſchen und lobauiſchen Lande 
Nachricht einzuziehen, und ſich zu erkundigen, ob die Geſandten wirklich 
von dem Herzoge Conrad waͤren abgeſchickt worden. Sie trafen dieſen 
Herrn nicht an, welcher einige entfernete Landſchaften beſuchete. Einige 
Tage nach ihrer Ankunft aber, da die Preußen eingefallen: waren ; die pol⸗ 
niſchen Länder zu verheeren, und alles in Blut und Brand zu fegen, er⸗ 
füchte die Herzogin Agafia, des Herzogs Courads Gemahlin, bie Rit⸗ 
ter, füch mit dem pohniſchen Heere zu vereinigen, welches fie zuſammen ge⸗ 
bracht hatte, um ſich dieſen Barbaren zu widerſetzen. Weil ſolches aber 
keine geuͤbete Kriegesvolber waren: fo trieben die Preugge fie, als fie die 
ſelben antrafen, in Die Flucht, fegeten ihnen nach, nahınen ihr Oberhaupt 
gefangen, und Die beyden deutſchen Ritter wurden gefährlich verwundet. 
Diefe Niederlage nöthigte den Herzog Courad, noch ſtaͤrker um den. Bey⸗ 
Rand ber 1 deuten Diet amuhalten; und dieſerwegen ließ ex offene Briefe 


ausfer⸗ 


—— 


— 


— 
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amsfertigen., wodurch er ‘ihnen das ulmifche und lobauiſche Land, und Menschen 
was fie in Preußen erobern Fünnten,abtrat. Er ſchickete dem Hochmeiſter Dr 
dieſe Schenkung, welche won dem Pabfte Gregor dem IX befkätiget ward. 

Der Ritter Conrad von Landsberg und fein Gefaͤhrte, welche bey 
bem Herzoge von Mafau geblieben waren, esfuchten ihn um einen Ort, 
wohin fie. ſich begeben koͤnnten. Der. Herzog ließ ihnen Die Zeftung Do: 
gelſang Bauen „. die ihnen bienete,, fich den Preußen zu widerſetzen, indem 
fie ſich nur vertheidigungsweiſe hielten bis 1230, da fie. diefe Unglaͤubigen an: 
geiffen, und anfingen, einige. Vortheile über fie, unter der Anführung des 
Aitters Hermann: von. Balke, zu erhalten, weichen ber Hochmeiſter nach 
dieſem Bande als Vermeſer deſſelheun, : ober als Landmeifier, ſchickte, wel⸗ 
chen Titel feine Nachfolger nach der Zeit angenommen haben. Er ſchickte 
auch den Nitter Dietrich don Bernheim als :Heerführer, und drey ober 
vier anbere. Nitter. mit einer großen Ayzahl Soldaten dahin. Sie ließen 
bey ihrer. Anfunft die Feſtnurg Neſſom oder Nieſchewo bauıpa.. Indeſſen 
leß der Pak Inueceruius der TV. im: Jahre 1231 einen Kreung wider 
die Preußen autindegen, tupkenser denjenigen, die das Kreuz annehmen 
und ſich zudem: NRriege wider die. Preußen verbinden wuͤrden, eben den Abs 
zaß verſprach, ber demjenigen; nuseſtanden werben, die den Kreugug u 
dem geilobten Eande thatenuꝛ; 

ODer Lamdmeiſter Belle hunde in ee Zit —* Eroberungen in 
Preußen Er brachte rin. Kriegesheer zuſammen, mit welchem er über die 
Weichſel ging. Er that eintn Einfall:in das culmiſche Land, mofelbft er 
ben Grund zu dem. Sehloſſe Thorn legete, wetu wit. der Zeit. eine Stadt, 
tum, die noch ſteht. Du dr feine Eroberungen immer fortfegete:. ſo hieß, 
er im Jahre 1232 Die Stadt Cuim bauen. Darquf ließ. er Barken ‚auge, 
ruͤſten, fuhr mit ihren die. Weichſel Binad,, : machte ſich Meiſter von einem 
Werder, damals Quidzin genannt, worauf er eine Feftung Bauete, und 
fie Morigruverder nanate, Nachdem er im Jahre 1233 von. dem Burggra⸗ 
fat zu Magdeburg Burchard, dem Herzoge von Maſan, Conrad, ſei⸗ 
nem Sohue; Miezlo, Herzoge zu Cujchien, dem Herzoge zu, Cracau, 
DE heni: PER zu Önden, Orte, und Dem Heroge yPaamer 

wanti⸗ 
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Swantipol, Beyſtand bekemmen: fo erhielt er noch einige Vortheile üben 
“een „Veden_ 246 Preußen, und ließ eine Stadt bey der Feſtung Marienwerder bauen. 
| Die Preußen Brachten faft zu eben der Zeit ein großes Kriegesheer auf die 
Beine, aim die Ritter auf dem Eife anzugreifen, indem damals Die Kälte 
Fehr ftreng wor, “Der £andmeifter und feine Ritter aber. kamen ihnen zuvor, 
und fhaten einen Einfall in das Gebieth Reyſen, wo fie anfaͤnglich viele 
Gefangene machten, und eine große Anzahl Heiden erſchlugen. Sie grifr 
fen darauf ihr Heer an, welches fie in Unordnung brachten; und Die Preuſ⸗ 
fen verloren dabey Über fünfteufend Mann, welche erfchlagen wurden, 
Nachdem diefe Unglaͤubigen aus dem culmifchen Lande verjaget waren: ſo 
ließ Hermann Balke an den Graͤnzen nach die Feſtans Ken bauen, um 
thren Streifereyen Einhalt zu thun. 
Heinrich, Markgraf zu Meißen, führete ihm noch in em dem Jahre 
einen Beyſtand von fuͤnfhundert deutſchen wohlgeruſteten Ebeileuten zu; 
Dieſer Herr zog ſelbſt an ihrer Spitze wider Sie Preußen. Er drang in 
Pommern Ai too er die Linwohner, nachdem er alles ia Blut und Brand 
geſetzet Hatte, nothigte, Das Thriſteuchum anzunchmen, and ſich Der Herr 
ſchaft der deutſchen Ritter zu unterwerfen. Er ließ Darauf zwey Schiife 
ausruͤſten, auf welchen er mit Denen deutſchen Edelleuten, Die mit ihm ge 
kommen waren, das Friſche Haf durchſtrich, um Die Schiffahrt anf ſol⸗ 
„Gern ſicher zu machen, weiche beſtaͤndig durch wine große Anzahl abgem 
ſcher Seeraͤuber beunruhiget ward, die ſich nach der Zeit wicht mehr un⸗ 
terſtunden, auf ſolchem zu erſcheinen. Nachdem endlich dieſer Herr, der 
nur nach Preußen gekommen war, Das Geluͤbde zu erfüllen, welches er 
gethan hätte, Für den Glauben zu ſtreiten, ſolchem ein Genuͤgen geleitet, 
und den Rittern das Land Pomeſanien unterworfen hatte: fo gieng er wie⸗ 
- ber nach Deutfchland zuruͤck, und Heß den Rittern die deutſchen Edelleute 
zum Beyſtande, die er mit fich gebracht Hatte, mit denen fie Die Pogeſa⸗ 
ner uͤberwanden, und im Jahre 1237 die Stadt Elbingen baueten. 
Sie führeten darauf wider die Ermlänber, die Barthen und die Na⸗ 
tanger, andere preußifche Völker, Krieg. Nachdem aber. einige auf 
dem friſchen Daf zu Schiffe gegangen, um nachzuſehen, wo fie eine Feſtung 


bauen 
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bauen komten / dieſe abgöttifchen Volter im Faume zu halten? "fo fanden” Dentf. 
fie einey die Ihnen zugehoͤrete. Sie getraueten fich aber nicht, folche an⸗ em, 
zugreifen‘, weil fie nicht ſtark genug waren, Sie begnuͤgten ſich nur, die 
umliegenden Obte auszupluͤndern und abzubrennen: unterdeſſen aber, daß 
fie ſich ſo mit Pluͤndern beſchaͤfftigten, fielen die Preußen anf einmal über 
fie her, erſchlugen fie insgeſammt, fo, daß fein einziger außer denen, die auf 
Dem Schiffe geökeben- waren / dadon kommen konnte, welche den die Zeitung 
von diefer Niederlage uͤberbrachten. Als der Landmeiſter davon Nach⸗ 
richt erhalten: ſo wollte er ſich raͤchen, und ſchickte eine anſehnlichere See⸗ 
macht wider dieſe Gotzendiener. Dieſe griff ihre Feſtung am, die mark 
Balga nannte, und bemaͤchtigte ſich derſelben im Jahre 1239. Die Preuf⸗ 
fen, welche wohl erkanntennwie twichtig ihnen ſolche wuͤre iwollten fie 
wieder wegnchmen und belaherten ſie nicht lange darnach, unter der An⸗ 
führung eines ihrer Hauptleute, Pyopſus. Nachdem aber Pyopſus ers 
fehlagen worden: fo wurden fie gendthiget, die Belagerung vor dieſem Orte 
uufzrheben, wohm ſich viele angeſehene Perſonen init ihren Famiften, Aus 
der Provinz Ermeland, begaben, um das Ehriftenthum anzunehmen. 

Da die Preußen ſahen / daß :fie Balga uicht hatten wieder wegneh⸗ 
men koͤnnen: fo baueten fie zwo andere Selten in der Gegend da herum, 
eru Wenrns Porkayal, Hin: v andere Strandon, am bit deutſchen Kite 
ter mehr eingalfchiießets. .:\ Allein dueſe Neßen auß der andern Seite eine an⸗ 
dere Bauen, der fie den Namen Schinfenberg gaben, Nachdem digfe 
Boͤtz endiener wieder ein Kriegesheer auf bie Beine gebracht hatten, din die 
Ritter anzugreifen  "fo-Außerrebere'einer-unter" hnen, Namens Pomma⸗ 
ba} welcher ingeheim das’ Ehriſtenthum angenommen hatte, und ſich ſtets 
zum Stheine ais einen Feind Ber Rifter auffuͤhrete, die Truppen von & 
meland; Natangen and Barthen, Balga noch einmat zu belagern. Meil 
& nun einer von den vornehmſten im Linde’ wär, zu dem ſie ſtets dad 
meiſte Verirauen gchabt hatten: ſo glaubeten fie Are, und rauͤſteten fü 
diefen Drt’gt belagern, als! vie Kitten; denen Pomnmada Rachtkcht davoũ 
gegeben ; iind die eine nee Verſtaͤrkung aus Deutſchland erhalten hotten 
foetche der Herzog von Saunſchweis und Lüneburg Maren zugefuͤhret hatte, 
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178 Geſchichte der geiſtlichen Orden. 
Orden Der fie. anf einmal angriffen da fir, ſichs am wenigſten vernutheten, und ein 
ror fo großes Blathad anrichteten, daß kaum einer uͤbrig blieb, der den andem 
—— ie Zeitung von ihrer Niederlage bringen kounte. Die Mister Bemächtig 
ten fich daranf der. Feſtung Partegal, und machten fich-in tweniger-ald ei 
nem Jahre zu Meiſtern von den Provinzen Ermeland, Natangen und Bar 
hen , deren Einmohnge den Goͤtzen abſageten und firh taufen fießen.. Dar 
Ä mit fich Die Ritter auch ihren Croberungen deſto mehr verſichern fünnten; 
? fo ließen fie die Feſtungen, Chriſtburg, Bartenſtein, Wiſemburg, Reſel, 
Brunsberg und Heilsberg, bauen. Dieſe Eroberungen machten ben deut⸗ 
ſchen Orden ſehr maͤchtig: er wurde aber nach maͤchtiger, als der Ritteror⸗ 
hen ber: Schwerdttraͤger ſolchem einverleibet murde, wie mon in dem fob 
genden Capitel ſehen wird, wo wir auch den Urfpeung bieggs Mdens er 
zählen wollen, welcher die beutfchen Ritter durch Die Dercialgung mit ſch 
u Dee von Beta machte, Ä 
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ie Könige in Daͤnemark und Echteden Hatte ‚ice —ã bir 
durch vergebens verſuchet, Kiefland unters Dec) zu bringen. und bie 
Fichändse von dem ößgenhienffe atzuzieben. Das gieſte al waren ſe don 
dieſen Barbaren zuruͤckgetriehen, oder wenn das Friegesgcick zuweilen Die 
Eiefhänder gezwungen hatte, DaB Joch dieſer Hetren guf ſich zu nehmen 
ſo hatten ſie eg doch bald wieder abgeſchuͤttelt, amd waren in ihre alte Frey⸗ 


getreten. Es war aher der Muhr, Diefe Voiker goͤmlich unters Jah 


gebracht und hekehrei zu haben , den Deutſchen vorbehalten; ngefoͤht um 
dad 135% Johr, ais geledeich ‚ber. Rothhart das deutſehe Meich ſegieret, 
ve es / doß einge mh Kanßeute Rie.meit;.vielsn: ein vn 
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Meoſh, einem damaligen ſehr anſchulichen Handelsplatze auf ber Inſel Beben der 

Gosland, fegelien, durch rinen Heften Siem’ an die Kuͤſte ek 

woreteit, md wer: Fluß Dumas: Meer. fällt. Die Einwohner des Lan — vi 
des eilanbeien chnar anfangtich/ allda zu handeln. Unvernnerkt ſetzeten ſie 

fich daſelbſt, und baucten eine Capelle worinnen fe die Meſſe leſen ließen. 

Auf Ihr Zureden,: und nach ihrem Beyſpiele nahmen einige kleine Fuͤrſten 

in dieſer Gegend vas Chriſteuthum an, and bathen ſich einige Perſonen 

sus, wolche fr. stentun Waheheiten der katholiſchen Religlon unterrichten 

möchten, Meinhard, ein Mönch aus der Abtey Segeberg, wurde dahin 

geſchickt, nachdem er von dem Erzbiſchoft zu Bremen zum Biſchofe in Lief⸗ 

Ina Teac geweihet worden. Ihm foigete Berthod, ein Monch aus dem 

Moſtor u: St Paul; "und nachdem ſolcher in Jahre ny7 von den Heiden 

war geideeet wocdin, ſo ſchete Man eilsrecht den lan feine Stelle; dei 

men vor der Schule zu Bremen nahm. Er lieh ſich dir Bekehrung "Died 

fe Gotzadiener ſehr angelogen ſeyn, und: vereiniäte die tdeltliche Drache 

nis. ſeirten @rninhnenden. ". Da- er nium ſah, daß ihm Diefes Dittel yo 

Küchen; und er pci ind Land hinein gedruntzen war, indem er einen Theif 

Diefen Ehingänienee anters Joch gebracht hatte: ſo erkannte er basenige was 

er erobert hatte, für ein Lehen des Dentfihen Aeichs, in Ber Hoffnung, bet 

Kaifer wiude ihm denjenigen Beyſtand verfehaffen, den er ndthig Date, u um‘ 

ſa win zul Meiſter von Bleflan Ju machen. 

‚De. Daft. der ind Frambfilhe: Merfegse ind ur Hollanid ge⸗ 
binikten Wefheritunn von Liefland behauptet, "er habe die Belchnung dar⸗i 
uͤber don wem. Kuifer Heinrich dem VI erhalten, Cr führer Briefe von 
dieſem Herrn an, die, wie er dorgiebr, an erwaͤhnen Albrecht gerichtet 
find, den er für ven III dieſes Aamens angiebt; wodurch er eine Mark 
aus ſemem ganzen Bisthume, naͤmlich Eleflanb ⸗ Letten, Sale Ind den 
Sedaͤmwern, machte, und ihm alle Deechenſhaſt darüber mit eben Dem 
Rechte abtrat, welches andere Fuͤrſten haben, indem er ihm Macht und 
Gewalt gab, Muͤnze ſchlagen zu laſſen, und zu Riga und an anvern 
Dad; R m es vo u mie Stine ampulegen, \ 
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Allein, die Ausfertigungen Diefer Briefe ,: bie. von 126, nach des 
Helviens Rechnung; ſeyn ſollen, machen fie mir ſehr verdaͤchecc; und ich 
gebe ihnen nicht mehr Glauben, als demjenigen, was eben Der Schrift 
fieller in feiner Geſchichte ſaget, daß der Biſchof Wiheccht der. E im, Jahre 
3200 ‚von. Heinrich deut VI die Belehmmg auf Lieftand erhalten; weil die 
fer Kaiſer im Jahre 1107 ſtarb, Philipp non. Schwahen aber im Jahre 
1200 ,, und Friedrich der IE im 226 Jahre das eich regierete da dieſe 
porgegebenen Briefe u Abrecht vor Il, weiches ar anderen Sr ir 


| muggefertiget fepn ſollen. 


.,. DE aber dasjenige wahr, was eben der — ſaget, daß bie 
fe Albrecht im Jahre mon BR Stadt. Riga erbauen laſſen weiche er al 
Denpimete ; quafı nova ſide rigata, Di i. ‚alb ab fie von einenz neuemlau⸗ 
Ben gewaͤſſert märe.;, ſd bes es ſehe: das Anſchen, Rab: Pehilinn dieſem Bi⸗ 
ſchofe die Velehnung icher Lieſtand extheilet, welches im Johre moo. gen 
Göchen ſeyn kann... Es mag aber. dieſa Stadt im Jahre 1208, nber. in cr 
ug ondern Johreſcan exhauet: porhen fo: eb doch yedilh, vaß Mehrccht 
werd Bein Viſchef in Fan der Euiſt er har ſciben geweſen wie ed 
Ce Anrgerkungen Äher · dier Geſchichta den Richmnad tik. 
gr erleuntz Deun da er an Drrmaun allen redet, welchera von. dem 
vᷣgwhoeee hinigh Lietand ate Snvncacer geſchickt worden: feige zi,«h. 
waͤren Damals fchon zehn Ankrerseweien; duferdubrecht: der A, Siſchof jur 
Ligland/ ed Peer a ha Hen: den beflaͤndiſchen Oeder geſtiftet 
us. Die, Spadrs Riaa erimyst haͤtte geh omhen. waͤre: Gum: abuunri Rul. 
A principatum init; inir, Äedimes tuxx anna. agehaue- tx 
eefn Albenti I, Livonic) hſpaciqgeim Bigenfis —X ge Ondüenis 
— jnfliguig GE ben Rigemeniaheiis. I 1... 

us cDiefer Mlbygshg, der I.Aiftete A fish: die Erhafteg: von — 
Kappb- u.derfichgen am; Zap 3724, A ern Ritterorden, anter demn 
Nawmen dern Schwerptpäger , weil ſje apf igrem Mantel, welcher weiß wat 
zpey· othe. Soehtogebter,,. in Geſtait eineß Andreaskreuzes7 uͤber einander 
gelegt trugen. Vinno org Minen von Rohe bach wenda zm Mochme 
ſter dieſes Ordens erwaͤhlet welcher von "em Pabſte Innocentius dem III 
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Deitter Weil. XVO Et Mi 
nach den Regeln ber Tempelherren Befldtiget ward, Wenn man einen Rit⸗ Gen 3 dee 
ter aufnahm, fo ſchtug der Heermeiſter demjenigen, der ſich angab, Chicken 
Ritter zu werden, dreymal mit dem Degen anf die Schulter, und fagete: —— 
NRimm Diefen Degen aus meiner Hand, um fir Gott und dag 
Land der Maria zu fechten. .. Denn dieſe neue Provinz mar unter den 
Schutz der heiligen Jungfrau gegeben worden, Sie maren nach ihren 
Sagungen gehalten, oftmals in die Meſſe zu gehen, ich, nicht zu: verhei« 
rathen, die Keuſchheit zu Beobachten, und den apoftolifchen Stuhl zu were 
theidigen. Der Pabſt trat ihnen den vblligen Genuß alles deſſen ab, was 
fie von ben Heiden erobern konnten. Sie machten ſich auch in der That 
zu Meiflern von vieler Proningen in Liefland; uud: unterbeflen, daß ſiy 

* ber einen Seite wider dirfe Ehbhhendiener ſtridzen hatte Waldemar. ben, 
U, Königin Duͤnemark, eine Sandung in Liefand mit cum moͤchtigen 
Flotte gethan; und eiaen herrlichen Sieg uͤber die Eſthen, Letten, Lit⸗ 
thauer und Reußen, davon getragat Dieſer Koͤuig eroberte auch Cur · 
nd, worilinen:eedad Bisthum Pilten ſtiftete. Er umtermarf ſich u © 
die Inſel Oeſrk, und banete die Größte NRegal, Narva und viele andere. 
Im Jauhre 1223 aber ; nachdem dier Herr den größten Theil dieſer Pros 
vinz feinem Gehorſaine unterworfen hatte, verlor ex fie. ‚Dem der Graf 
Heiurich yon Schwerin, deſſen Gemahlinn er gemisbrauchet hatte, uͤber⸗ 
fiel ihn unhm ihn gefangen, und behielt ihn drey Jahre lang im Gefoaͤng⸗ 
niſſe, big er ihm: anf und verygtauſend mat ldthigen Sübers vw. A 
fegelve gegeben hatte. 
| „Der Biſchof * Die ters ergriffen. Diefe bequeme Gaegenheit, ale 
Provingen einzunchmen, welche die Dänen erobert Hatten, und ſie daraus 
zu verjagen. - Sie nahmen ihnin die Stadt Reveſ, Eſthen und alles das⸗ 
jenige weg, was ihnen in Liefland zugehoͤrete. Da die Lieflaͤnder ſich em⸗ 
poͤret, und die Daͤue ſich zu ihnen geſchlagen hatten: fo hielten ſich die 
Bitter nicht fur ſtark genug, ihnen zu widerſtehen. Sie entſchloſſen ſich 
daher, ſich mit den dentſchen Nittern zu. vereinigen. Volquin Schenktz/ 
ihr Heermeiſter, welcher Witanden von Rohrbach gefolget war, ſchickte 
Aocotdna⸗ au den Hochmeißer bed deutſchen Ordens, Hermann ou Salzo⸗ 
33 um 
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Grden Dee um ihn ya erſuchen, ihn in feinen Orden einzunchmen. Dirſe Sache mur⸗ 


Sehwerdt⸗ 
traͤger. 


de einige Jeitlang getrieben, Dir Hochmriſter Hermann von Galza gieng 


nmit Johann yon Mäydeburg, einem Neſtoundiſchen Dister,. pum Pabſte Urs: 


Deutſcher 


Oroen. 


gor dem IX, Dieſem Ritter hatte der Hecrmeiſter Dar Schwrrockraͤge bie 
ganze Sache aufgetragen; und nicht lange nach ihrer Aukunft zu Mom, 
kam Gerlach Rufus, ein anderer Schwerdtritter, ebenfalls dahin, um 
Don dem Tode des Heermeiſters, Volquino, Nachricht zu hringen, welcher 
in einem Treffen war gethtet worden. Als der Pubſt ſolches erfuhr: fü 
brachte er die Sache zu Ende, und verdronete bie Bereintannig dieſer bey⸗ 
den Orden. Er nahm die beyden lieflaͤndiſchen Ritter in den deutſchen 
Orden, gab ihnen den weißen Mandel mit dem ſchwarzen Kreuze, und Ders 
Biene; es ſollten die anbern Keflänbifchen Bitter eben bie. Miribung an 
nehmen. Dev Brader Hermann Balfe, Landmeiſter in Preußen wurbe 
di eben der Wuͤerde mit vierzig Nittern nach Liefland gebaut. 

Dieſe Bereinigeng geſchah zu Rom, tm Jahre m3B, nach einiger 
Meynung, Id nach anderer: ihrer im Jahre 2234. Mor ‚allen Dinger 
aber. gab’ der Hochmeiſter des veutfchen Ordens Mio Werficheräng,, daß er 
dem Konige in Daͤnemark die Stadt Nevel um oiele andere Gebiethe 1nie- 
Bergeben wollte, um welche bie Stantebebienten dieſes Herrn, bei dem 


Pabſte anzuhalten, Befehl hatten. Eben, worinnen Rebel die Haupt⸗ 


ſart war —iag aber doch den Bitten jehe wohl gelegene deher ſacheren 
fie von Heit zu Zeit Mittel, ſich ihrer zu vemaͤchtigen;! und fie: hatte 
ſo gar Revel belagert, als der paͤbſtliche Legat fie ndthigte,; von ihrem Un⸗ 
ternehmen abzuſtehen. Sie unterließen aber doch nicht, nachher Die Eſthen 
anzugreifen; und der Adel dieſes Landes ließ den Koͤnig in Daͤnemarl 
Ehriſtoph den II, derſprechen, es follte dieſe Predinz niemals don bei Kro⸗ 
ne Daͤnemark, weder durch Verkauf, noch: durch Tauſch noch auf ie 





gend eine andere Art abgeſondert werden, welches dieſer Herr eidlich der⸗ 


ſprach. Indeſſen verkaufete fie doch fein Sohn, Waldemar ver III, im 
Jahre 1346 an · den Hochmeiſter Heiheich Düsner, für nesmmehntanfent: 
Mark lothigen Oilbers, nebſt den Stästen-Rava und Weißenberg, und. 
ben  Prooigen Darin, Wirrland und Alentalin, wevon ‚der Orden 

gleich 


| 
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gleich anfänglich Beſig nahm. Allein, obgleich diefe Provinzgen diefen MBentfiber 
Rittern aterivorfen waren: fo blieb demnoch bee Biſchof zur Revel fies CT 
ein Suffraganeus des Erzbiſchofes zu Lunden in Dänemark, ungeachtet 
bie Bisthuͤmer, weiche in denen Eanden Ingen, die von den Rittern ero⸗ 
best worden, fo wohl in Preußen, als in Liefland, und Denar Dazu: ges 
hoͤrigen Provinzen, dem Erzbifchofe zu Riga, als Metropolitan unter 
worfen worden. Denn ba die beutfchen Ritter durch Die Bereinigung des 
fiefländifchen Ordens mit. ihnen fehr mächtig geworden waren: fo Hatten fig 
fich faft von ganz Liefland und Preußen zu Meiſtern gemacht, worinnen 
fie neun Bisthimer, nämlich viere in Preußen, und fünfe ir Eiefland, 
geſtiftet hatten. | | 
Es Haben einige vorgegeben, die preußiſchen Biothuͤmer waren zus 

Zeit der Bereinigung diefer beyden Orden dem-Erzbifchefe zu Riga im 
Geiftlihen unterrvorfen worden ; und dieß wäre eine von been Bedingun⸗ 
gen geweſen, woruͤber ſich Die lieſlaͤndiſchen Ritter mit den preußiſchen vergli⸗ 
chen haͤtten. Diefe mier Biothuͤmer waren Culm, Erueland, Samland, 
und Pomeſanien. Allein, Die Bann nicht ſeyn; weil Riga nur erſt im 
Jahre 1254 durch den Pabſt Innocentins den IV zu einem Erzbisthume 
gemacht worden, und Albrecht der II, fünften Biſchof in Liegand, der erſte 
Erpiſchof deſelbſt gauefen.: In der That fager Diugoß in feiner poluiſehen Diugofs Fi. 
Coefchichen, c& hätte fich Beinrich, Veſchof gu Erins, welcher ein Dominic, nu. 
eaner war, nüht Damit begnügen, daß er feine Kirche aus einer welt⸗ 
lichen zu einer vegulierten gemacht, indem er regal Chorherren hinein⸗ 
geſetzet, ohne Die Einwilligung. feines Metropslitans, des Erzbiſchofes zu 
Gneſen, dazu zu haben; ſondern ex haͤtte auch feine Gorherren bie Klei⸗ 
Rung der regulieraen Chocherren ablegen, und das Eleid des deutſchen Or⸗ 
dens Dafür annchmen laſſen, indem ex ins Jahre 1264 die Erlaubttiß dazu Zbia.L.VII.. 
von dem Biſchofe zu Ermeland, Anfelm; damaligen Eegaten des apo⸗ 
ſtolicchen Stuhles in Preußen, erhalten hätte: und im Jahre 1296 hätte 
Ber Hochmeiſter des deutſchen Ordens diefes Bisthum dem Erzbifchefe zu 
Riga unterworfen, nachdem es über Dreyhundest Jahre unter dem Erzbi⸗ 
ſchofe zu Gueſen geweſen. Dieſe Biſchoͤfe, ſo wohl in Preußen als Lief⸗ 

J land, 
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Deutſcher Sand, und ihre Chorherren, nahmen ebenfalls das Ordenskleid an, und 

Eren theileten zum Theile die Oberherrſchaft mit den Kitten in ihren Kirchen— 

ſprengeln, vornehmlich in ihren bifchöflichen Sädten. Denn der Erzbi⸗ 

fehof zu Riga hatte noch außer diefer Stadt über zwanzig Feſtungen ober 

Schlöfler die Oberherrſchaft, welches zum Theile den Verfall des Ordens 

durch die innerlichen Kriege, wie wir hernach fagen werben, verurſachte, 

welche die Bifchdfe und Ritter mit einander führeten ; indem beyde Par 

teyen zumeilen fo wider einander erbittert waren, daß fie in weniger als 
Jahresfriſt neun ordentliche Schlachten einander lieferten. 

Ehe wir aber von dieſen innerlichen Kriegen reden, wollen wir in 

| wenig Worten die Vortheile und den Verluſt anführen, welche diefe Rit⸗ 

ter in Preußen und. Liefland gehabt Haben. Wir wollen alle ihre Eroße- 

zungen nicht umſtaͤndlich erzählten; dieß wuͤrde uns zu weit führen; ſon⸗ 

' dern wir wollen nur melden., Daß fie ſich ganz Preußen Bemeiftert, woſelbſt 

fie viele Städte erbauet Haben, die noch ſtehen, als Elbingen, Marien⸗ 

Burg, Thom, Damig, Konigsberg, und einige andere, Die deutſchen 

Geſchichtſchreiber geben vor, es fen Diefe letztere Stadt im Jahre 1254 bon 

dem Hochmeifter Poppo von Ofterna, dem Könige in Bohmen, Otto: 

car, zu Ehren erbauet worden, welcher nebft dem Markgrafen von Bran⸗ 

denburg, Otto, dem Herzoge von Defterreich, dem Markgrafen von Maͤh⸗ 

ren, und einigen andern Fuͤrſten den beutfchen Rittern geholfen ‚Hatte, die 

Einwohner in der Provinz Somland zu uͤberwaͤltigen. Die fraußdſiſchen 

Geſchichtſchreiber ab ſagen, es fen dem, heiligen Könige Ludwig in Frank 

reich zu Ehren geſchehen, welcher dem Kreuze in dem. Wapen des Orven⸗ 

die frandſ iſchen Lilien beygefuͤget hatte. ed 

‚Obgleich vie Ritter alle ihre. Stärfe und Macht anne: b mar 

Zu hen gleich beſtaͤndig großen Benftand aus Deutſchland verſchaffete; und 

die Paͤbſte ihnen Son Zeit zu Zeit Kreuzzuͤge zu ihrem Welten Berotiigten ? 

fo hatten fie dennoch viel. Mühe, die Preußen unters Joch zu bringen; meld 

he ſich von Zeit. zu Zeit wider den Orden empöreten, und zu Dem Gbtzen⸗ 

dienſte zuruͤckkehreten, indem ihnen Die benachbarten: Fuͤrſten beyſtunden 

bie auf: den Ruhm der Ritter neidiſch waren. Der erſte Abfall dieſer 

en Voͤlker 
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Volker geſchah im Jahre 1240, und fie konnten nur erſt nach einem 'Gluti- Deutfeher 
gen Kriege, welcher drey Jahre daurete, wieder unter die Bothmaͤßigkeit E, 
der Ritter gebracht werden. Im Jahre 1260 ſchuͤttelten ſie von neuem das 
Joch ab, und ſie konnten nur erſt nach funfzehn Jahren, ſo lange daurete 
dieſer zweyte Krieg, gebaͤndiget werden. Der dritte ereignete ſich zu des 
Hochmeiſters Hanng von Sangerhauſen Zeiten, und daurete ſieben Jahre. 
Der vierte, welcher ſich im Jahre 1286. anfing, daurete nur ein Jahr: 
und der fünfte und legte ereignete fich im Jahre 1295, worauf die Ritter, 
nachdem fie die Preußen von neuen uͤberwaͤltiget hatten, eine fo große An 
zahl Feltungen und Schlöffer bauen ließen, fie in ihrer Pflicht zu erhalten, 
baß fie fid) nach der Zeit nicht wieder empoͤreten. 

Der Orden hatte feinen geringeren Fortgang in Liefland, wo er auch 
noch Curland und Semgallien eroberte, nachbem er gedachte Provinz ganz- 
lich unter feine Bothmäßigfeit gebracht hatte, Alle Landmeiſter in Liefland 
batten vergebens gefuchet, in Eurland den Meiſter zu fpielar. Im Jahre 
2288 aber unter dem Landmeiſter Conrad Bon Derzogeuften, tourde fie Dem: 
Orden gleichfalld unterworfen, da fie die legte geweſen, die ihm widerſtan⸗ 
ben hatt. Die Ritter dachten nad) dieſem weiter au nichts, als wie fie 
See Eroberungen wider die benachbarten Voͤlker in Sicherheit erhalten. 
möchten, welche oftmals mit anfehnlichen Bölfern in die dem Orden zu⸗ 
gehörigen Lande einftelen ; welches Denn Urſache wor, daß fie Karte Krie⸗ 
ge wider die Kitthauer und Ruſſen, ober Moſcowiter, auszuſtehen hatten 
' Während der Zeit aber, da er fich wider dieſe Wölfer behauptete, und ſo 
gar beträchtliche Bortheile über fie erhielt, befam er in Syrien einen ver⸗ 
druͤßlichen Stoß, unter dem eilften Hochmeifter, Courad von Feuchtwan⸗ 
gen. Die Stadt Acre, worinnen das vornehmſte Haus des Ordens war, 
wurde im Jahre 1291 von dem Sultane in Aegypten, Melech⸗Seraph, weg⸗ 
genommen, und die noch übrigen deutſchen Ritter waren gendthiget, Das 
gelobte Land zu verlaſſen. Sie blieben ‚einige Zeitlang zu Venedig, amd 
erwähleten-fich nachher die Stadt Marburg. m Heſſen, zu ihrem Haupt⸗ 
fise. De Hochmeilter Gottfried von Hohenlohe aber verlegete ihn im 
Jahre 1306 nach Preußen, in die Stadt Marienburg, und feit der Zeit 
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DSeutſcher land, und ihre Chorherren, nahmen ebenfalls das Ordenskleid an, und 


VOrden. 


_ theileten zum Theile die Oberherrſchaft mit den Rittern in ihren Kirchen⸗ 
ſprengeln/ vornehmlich in ihren biſchoͤflichen Saͤdten. Denn der Erzbi⸗ 
ſchof zu Riga hatte noch außer dieſer Stadt über zwanzig Feſtungen oder 
Schlöfler die Oberherrſchaft, welches zum Theile den Verfall des Ordens 
durch die innerlichen Kriege, twie wir hernach fagen werben, verurſachte, 

welche die Bifchdfe und Ritter mit einander führeten ; indem beyde Par⸗ 
teen zumveilen fo wider einander erbittert waren, baß fie in weniger als 
Jahresfriſt neun ordentliche Schlachten einander lieferten. 

Ehe wir aber von dieſen innerlichen Kriegen reden, wollen wir in 
wenig Worten die Vortheile und den Verluſt anführen, welche dieſe Rit⸗ 
ter in Preußen und. Lieſland gehabt Haben. Wir wollen alle ihre Erobe⸗ 
rungen nicht umſtaͤndlich erzaͤhlen; dieß wuͤrde uns zu weit fuͤhren; ſon⸗ 
dern wir wollen nur melden, daß fie ſich ganz Preußen bemeiſtert, woſelbſt 
fie viele Städte erbauet haben, Die noch ſtehen, als Elbingen, Marien⸗ 
burg, Thom, Damig, Koͤnigsberg, und einige andere, Die deutſchen 
Geſchichtſchreiber geben vor, es fen dieſe letztere Stadt im Jahre 1254 Han 


dem Hochmeifter Poppo von Ofterna, dem Könige in Böhmen, Otto⸗ 


car, zu Ehren erbauet worben, welcher nebft Dem Markgrafen von Bran⸗ 
denburg, Otto, dem Herzöge von Oeſterreich dem Markgrafen von Maͤh⸗ 


rer, und eintgen andern Fuͤrſten den beutfchen Rittern geholfen Hatte, die 


Einwohner in der Provin; Samlaud zu uͤberwaͤltigen. Die frangbftichen 
Geſchichtſchreiber aM&fagen , es fen dem, heiligen Mönige Ludwig in Frank 
reich zu Ehren gefchehen, welcher dem Kreuze in dem Bapın Die Ordem 
die franzöfifchen Lilien beygefuͤget hatte, — Bau FEAR 
‚Obgleich die Ritter alle ihre Stärke und Macht amaudten „0 * 
nen gloich beſtaͤndig großen Benftand aus Deutſchland verfiiaffuse ; ann 





die Paͤbſte ihnen Bon Zeit zu Zeit Kreuzzuͤge zu ihrem Beſten bewilligten? 


fo hatten fie dennoch viel Mühe, die Preußen untere Joch zu brüngen; wel⸗ 
he füh von Zeit. zu Zeit wider den Orden empöreten, und zu dem Gbten⸗ 


dienſte zuruͤckkehreten, indem ihnen die benachbarten. Fuͤrſten beyſtunden 


die auf den Ruhm der Ritter neidiſch waren. Der erſte Abfall dieſer 
Voͤlker 
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Voͤlker geſchah im Jahre 1240 , und fie konnten nur erſt nach einem 'Gluti- Deutſcher 
ger Kriege ; reicher Drey Jahre Daurete, wieder unter bie Bothmaͤßigkeit Sroen- 
der Ritter gebracht werden, - Im Jahre 1260 ſchuͤttelten fie von neuem das 
Joch ab, und fie Fonnten nur erſt nady funfzehn Jahren, fo lange daurete 
diefer zweyte Krieg, gebändiget werden. “Der dritte ereignete fich zu des 
Hochmeiſters Hanne von Sangerhauſen Zeiten, unb daurete fieben Jahre, 
Der vierte, welcher: fih im Jahre 1286 anfing, daurete nur ein Jahr: 
und der fünfte und legte ereignete füch im Jahre 1295, worauf die Ritter, 
nachdem fie die Preußen von neuem uͤberwaͤltiget hatten, eine fo große Au⸗ 
zahl Feſtungen und Schlöffer bauen ließen, fie in ihrer Pfucht zu erhalten, 
daß fie fich nach der Zeit nicht wieder empoͤreten. 

Der Orden hatte feinen geringen Fortgang in Liefland, wo er au 
noch Eurland und Semgallien eroberte, nachdem er gedachte Propinz gaͤttz⸗ 
fich unter feine Bothmäßigfeit gebracht harte. Alle Landmeifter in Liefland 
batten vergebens gefüchet, in Eurland den Meiſter zu ſpielen. Im Jahre 
1288 aber unter den Landmeiſter Conrad won Herzogenſtein, wurde fie dem 
Orden gleichfalld unteriworfen, da fie die letzte geweſen, die ihm widerſtan⸗ 
ben hatt. Die Ritter dachten nach dieſem weiter au nichts, als wie fie 
ihre Eroberungen wider die benachbarten Voͤlker in Sicherheit erhalten. 
moͤchten, welche oftmals mit anfehnlichen Bölfern in die dem Orden zu⸗ 
gehörigen Lande einfielen; welches denn Urſache war, daß fie harte Krie⸗ 
ge wider die Eitthauer und Ruſſen, ober Moſcowiter, auszuſtehen hatten, 
Woaͤhrend der Zeit aber, da er fich wider diefe Wölfer behauptete, und fo 
gar beträchtliche Vortheile über fie erhielt, befam-er in Sprien- einen ver⸗ 
brüßlichen. Stoß, unter dem eilften Hochmeifter, Conrad non Feuchtwan⸗ 
gen. Die Stadt Are, worinnen das vornehmſte Haus des Ordens war, 
wurde im Jahre 1291 von dem Sultane in Aegypten, Melech:Seraph, weg⸗ 
genommen, und die noch übrigen deutſchen Ritter waren genoͤthiget, Das 
gelobte Eand zu verlaſſen. Sie blieben einige Zeitlang zu Venedig, und 
erwaͤhleten ſich nachher die Stadt Marburg, in Heſſen, zu ihrem Haupt⸗ 
ſitze. Der Hochmeiſter Gottfried von Hohenlohe aber verlegete ihn im 
Jahre 1306 nach Preußen, in die Stadt Narienburg, und ſeit der Zeit 
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Deutſcher hat ed Feine Landmeiſter mehr in Preußen gegeben, Der. Hochmeiſter ve: 
Gen giegete das and gänzlich, und hatte den Großcomthur, welcher für den 

erften Beamten des Ordens erfläret wurde, den Großmarfchall, welcher 

feinen Sig zu Königsberg Hatte, den Großſpitalmeiſter oder oberſten Spitt- 

ler, der zu Elbingen mohnete, den Zeugmeifter oder Trappirer, welcher 

für die Kleidung forgen mußte, und den Treßler oder Schagmeifter, der 

ſtets an dem Hofe des Hochmeiſters wohnen.mußte, unter fih; Außer⸗ 

dem fanden fich viele Comthure, ald der zu Thoren, zu Eulm, Brandens 

burg, Königsberg, Elbingen, und in vielen andern anfehnlichen Städten, 

Es gab auch beſondere Comthure ber Schlöffer, und Feſtungen, welche 

Hauscomthure hießen, Vogte, Verwalter, Pfleger, Ritter, welche die 

Anfficht über die Mühlen und Lebensmittel hatten, und viele andere Beam⸗ 

ten darinnen. Waiſſelius Hat in feinen Jahrbuͤchern folgende Erzählung 

davon gemacht ‚. Die noch unter der Regierung bes drey und zwanzigſten 

Hochmeiſters, Conrad von Juͤngingen, foll Statt gehabt haben. Erſt⸗ 

lich, der. Hochmeiſter, und darauf der Großcomthur, der Großmarſchall, 

acht und zwanzig Comthure, ſechs und vierzig Hauscomthure, ein und 

achtzig Spitalmeiſter, finf und dreyßig Conventsherren, fuͤnf und ſechzig 

Kellermeiſter, vierzig Kuͤchenmeiſter, ſieben und dreyßig Pfleger, acht⸗ 

zehn Wögte, neun und dreyßig Fiſchmeiſter und acht und neunzig Muͤhlen⸗ 

meiſter. Nach eben dieſes Sehriftſtellers Berichte gab es ſiebenhundert ge⸗ 

meine Ritterbruͤder bie zu Felde ziehen konnten, hundert und zwey und 

ſechzig Chorbruͤder oder Kreuzprieſter, fuͤnf und dreyßig Domherren, fuͤnf 

und zwanzig Pfarrherren, die das Kreuz hatten, und ſechstauſend zwey⸗ 

hundert Knechte oder Hausgeſinde. Allein, Hartknoch behauptet, dieſes 

Verzeichniß ſey nicht richtig, weil Waiſſelius den’ oberften Spittler, beit 
Trappirer und den Treßler auslaſſe, die bereit eingefuͤhtet waren. 

Von dem 1292 Jahre an Sid auf das Jahr 1341, wurde faſt bie 

ganze Zeit. mit innerlichen Kriegen unter den Rittern und Bifchofen in kieß⸗ 

land zugebracht. Denn die Biſchofe wollten ſich zu Meiſtern machen, und 

die Ritter bemuͤheten ſich, ihre Gewalt zu vermindern Ais Brno, vel 

zwanzigſte Land⸗ oder Heermeiſter in Kiefland, der Wahl des Sybiß hofto 


ur Lion 
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zu Riga-hatte mit beywohnen wollen, und die Geiftlichkeit und Einwohner ſich Deutſcher 
demfelben.widerfeget hattenz fo kam «8 zum Handgemenge, welches einen Or 
Krieg in Lieflaud anzuͤndete. Ergriffen fie aber gleich von Zeit zu Zeit die 
Waffen: wider einander: fo legeten fie doch wenigſtens folche nieder, wenn 
fie ihre gemeinfchaftlichen Feinde zuruͤcktreiben mußten, 
Dingoß führe: eine Bulle des Pabſtes Clemens des V vom ızıı Diugofi HR. 
Jahre an, woraus es ſcheint, es habe der Erzbiſchof zu Riga niergche nn. 
Weihbisthuͤmer unter ſich gehabt; davon haͤtten die deutſchen Ritter ficben 
gaͤnzlich zu Grunde gerichtet; von den ſieben übrigen hätten die Ritter aus 
vieren die Chorherren weggejagt, und Prieſter aus ihrem Orden an deren 
Stelle geſetzet, Die fie abſetzeten, wenn fie wollten: dieſe Ordenoͤprieſter, 
welche ſich zu Chorherren aufwuͤrfen, erwuͤhleten diejenigen unter ſich zu 
Biſchoͤfen, welche zu erwaͤhlen die Comthure des Ordens ihnen anbefoͤhlen; 
Diejenigen, die alſo erw aͤhlet worden, ließen ſich weihen, und erkenneten 
die Gewalt des Erzbiſchofes zu Riga, Ihres Metropolitans, nicht; in den 
drey andern Kirchen feeten fie ebenfalls ſolche Perſonen ein, als fie woll⸗ 
ten, bie gleichjafld diejenigen zu Bifchöfen ermähleten, welche die Ritter 
wuͤnſcheten; und dieſe Ritter bemaͤchtigten ſich der Einfünfte dieſer Bis: 
chuͤmer, und wendeten ſie zu ihrem Gebrauche an. Der Pabſt leget ih⸗ 
nen viele Verbrechen bey, die dem Orden eben keine Ehre machen. Da⸗ 
her traͤgt er dem Erzbiſchofe zu Bremen, Johann, und ſeinem Caplane Al⸗ 
brechten von Meyland, Chorherrn zu Ravenna, auf, von allen dieſen 
Stuͤcken Erkundigung einzuziehen, und ihm einen getreuen Bericht davon 
abzuſtatten. 
Als die Ritter um das 1369 Jahr abermal eine Zwiſtigkeit mit dem 
Erzbifchofe zu Riga, wegen einiger Gerichtsbarkeit; gehabt hatten: fü bes 
zogen ſich beyde Partenen dieſerwegen auf den Pabft Urban den V, tele 
cher befahl, es follten die Ritter aller Gerichtsbarkeit über Riga entfagen; 
und der Erzbifchof follte feiner Seits nicht mehr von dem Heermeiſter in 
Liefland und dem Orden den Eid fordern, den fie ihm zu leiften verbunden 
waren. Als Blumberg, weicher nicht lange darnach zum Erzbifchofe in 
Rige war erwaͤhlet worden, einige Aenderung in der Kleidung feiner Dom⸗ 
Aa 2 herren, 


‘ 
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Deutſcher herren, mit Genehmhaltung des Pabſtes Urbans des V, vornehmen wollte 
Prden_, fg ſetzeten ſich die Ritter dagegen, und verlangeten, der Erzbifchof und die 
Domherren follten feine andere Kleidung. tragen, als des Ordens feine, 
weiches die Urſache zu einem neuen Kriege war. Im Jahre 1391 hatten 
ſie wiederum neue Zwiſtigkeiten mit einander; und nachdem ſie ſich auf den 
Pabſt Bonifacius den IX dieſerwegen bezogen, fo that ſolcher für die Rit⸗ 
ter den Ausſpruch, und verordnete‘, es follte der Erzbifchof zu Riga von 
IN pam Orden abhängen; und um dem Erzbifchof zu vergnügen, machte er 
ihn zum Patriarchen von Litthauen. Allein, Die andern Bifchdfe wollten 
in dieſe Entfeheidung nicht einwilligen; und nachdem fie fich mit ben £it: 
thauern, den Ruſſen und den Samogieten verbunden haften, fo lieferten 
fie dem Orden im Jahre 1394 eine blutige Schlacht, worinnen beyde Par- 
theyen faſt gänzlich aufgerieben wurden: : im Jahre 1395 aber vereinigten 
fie ſich wieder. 
Da im Jahre 1453 ein neuer Zeit wegen der Ordenskleidung ent⸗ 
Banden war, welche die Biſchoͤfe ablegen. wollten: fo wurde ſolcher beyge⸗ 
Ieget, nnd Silveſter, Erzbiſchof zu Kiga, machte fich für ſich and fir 
feine Nachfolger nebft feinen Domherren anheifchig,, das Ordenskleid nie 
mals abzulegen, Bon dem Jahre 1482 Dis 1495 fegete es wieder Strei- 
tigkeiten zwiſchen den Biſchoͤfen und den Rittern. Sie kamen oft zum 
Handgemenge; und im Jahre 1487 erhielt die Stadt Riga in einem Trefe 
fen, weiches. zwiſchen ihr und dem Rittern geliefert ward, ben Sieg. Im 
„jahre 1495 endlich mußte der Heermeiſter, Walther von Plettenberg, durch 
ſeine Klugheit allen dieſen Zaͤnkereyen ein Ende zu machen. 
Waͤhrend der Zeit dieſer innerlichen Spaltungen im Jahre 1382, ver⸗ 
ließen die Ritter, die bisher nur den Titel Bruder ſo, wie der Hochmei⸗ 
ſter und die Comthuren, angenommen hatten, denſelben, um dafuͤr den 
Bamen Herr anzunehmen, Conrad Zoͤllner von Rodenſtein, der Damald 
Hochmeiſter war, tuiberfegete fich dieſer Neuerung, ale welche den Satzun⸗ 
gen des Ordens zuwider wäre: allein, der Ehrgeiz behielt die Oberhand, 
Eonrad von Wallenrod, Zölinere Rachfolger, Billigte nicht allein im —* 
3301 den Titel der Den, Veen die Ritter augenommen hatten, :fon= 
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ben wollte auch, daß man feiner Perfon eben bie Ehre erwieſe, die Man Deutſcher 
den größten Prinzen erzeigete; und Damit die Ritter Dem Herrentitel, den Dr 
fe angenommen hatten, nicht zuwider handelten, fo zogen fie gemeiniglich 
mit folcher Pracht einher, daß man in einem zu Marienburg 1405 gehal- 
tenen Ordenscapitel genöthiget war, eine Verordnung zu machen, die eis 
nem Ritter verboth, mehr als zehn “Pferde zu unterhalten, and einem Eon 
thur mehr, als hundert für fich und für fein Gefolge zu haben. | 

Inter der Regierung des Hochmeiſters, Conrad von Juͤngingen, ber. 
mühete fich der König in Polen, Jagello, ſich der Uneinigkeiten in dem 
deutfchen Orden zu Nutze zu machen. Er griff mit Witholden, Herzoge 
in Litthauen, Preußen an. Als aber der Heermeiſter in Liefland dem Hoch⸗ 
meiſter zu Huͤlfe gekommen wars ſo wurde zwiſchen dem Koͤnige in Polen! 
und dem: Orden ir Jahre 1493’ Friede gemacht. JIndeſſen war Doch die⸗ 
fer Friede von Feiner langen Dauer, “Denn er wurde ven Ulrich von Juͤn⸗ 
gingen gebrochen, twelcher feinen Bruder. im dem Hochmeiſterthume gefol⸗ 
get war. Dieſes ubthigte Vlabisſaven Jagello, alle feine Macht mit ſei⸗ 
nes Vaters Witholds Herzogs in Eitthauen; ‚feiner zu vereinigen; und: 
es brachte ein Heer von hundert und fumfzigtauſend Mann auf, womit er 
den Hochmeiſter angriff, der nur drey und achtzigtauſend Mann hatte, 
Das Treffen wurde den listen des Heumonates bey dem Dorfe Tonnenberg: 
geliefert, und war ſo blutig, DAB auf huuderttauſend Mann auf beyden 
Seiten blieben, ſechzigtanſend auf polniſcher, und vierzigtanſend auf der 
Rittet Seiten, unter welchen man alle Gebiethiger und Hauptleute fand. 
Der Hochmeiſter ſelbſt derlor dabey mit ſechshundert Rittern fein Leben; 
und dieſer Sieg, welcher den Polen fo hoch su ſtehen kam, vermochte ih⸗ 
sen Koͤnig, Friede zu machen. Man'war eben auf dem Puncte, einen’ 
neuen Krieg unter ihlen ausbtechen zu ſehen, als der Pabſt, vermittelſt 
feines Legaten, fie naoͤthigte, einen Vergleich zu unterſchreiben. Aus ſich 
aber im; Jahre 1453 die vornehmſten Städte in Preußen, nämlich Thoren, 
Ehingen, Fönigeberg are. Danzig; Rebſt! einigen andern tiber den Or⸗ 
ben empbwet hatten rſogen Tic faſt! ven Onmjen Adel auf ihre Seitr, der 
ſich in einen einzigen Inge dreyzehn "Fark imuberwindlicher Schlöffer ," und 
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Deuiſcher nach und nad) aller andern Städte und Fellungen bemaͤchtigte. Caſimir, 
Ben König in Polen, bedienete ſich der Gelegenheit, und rückte mit einem. Kar: 
| fen Kriegesheere in Preußen, wo er von den Staͤdten und. ihren Truppen - 
Die Huldigung und den Eid einnahm. Dieer Krieg entzuͤndete fich fo 
ftarf, daß er dreyzehn Jahre Daurete, und nur Durch einen fihimpflichen 
Frieden für den Orden. geendiget wurde, welcher gendthiget ward, im 
Jahre 1466 die Provinz Pomerellien, nebft allen dazu gehörigen Staͤd⸗ 
ten und Feftungen, ald Marienburg, Elbingen, und Das ganze Land und 

die Städte im Eulmifchen und Michelanifchen, an Polen abzutreten, 

Obgleich diefer Verluſt anfehnlich war fo Hinderte er Die Ritter doch 

nicht, fich denjenigen muthig zu widerfegen , die auf ihre Länder etwas un⸗ 
ternehmen wollten. Als die Mofcawiter im 1500 Jahre einen Einfall in 
Liefland, mit einem Deere von hundert und dreyßigtauſend Mann, dreyſ⸗ 
figtaufend Tatarn mit Darunter begriffen, gethan Hatten: fo griff fie der. 
damalige Heermeiſter in Lieflaud, Walther von Plettenberg, an, ob er 
gleich nur vierzehutaufend Mann hatte, und ſchlug fie gänzlich, wobey 
uͤber vierzigtaufend Manu auf dan Dinge geblieben maren, fo wohl Mo: 
fcowiter als Tatarn; und wenn man einigen Geſchichtſchreibern glauben 
will, fo ſind es Uber hunderttauſend geweſen, da hingegen von ben Trup⸗ 
pen des Ordens nicht Ain einziger Mann arfchlagen worden. 
Nach dem ſchimpflichen Frieden, den den Orben mit Polen gemacht 

Hatte, war ‚er Befchäfftiget geweſen, Die Mittel hervor zu fuchen, folches wie⸗ 
Der gut zu machen, und vier Hochmeifter Hinter einander konnten nicht die 
Gelegenheit Dazu finden. Im Jahre 1498 aber, da Friedrich, Herzog zu 
Sachſen, Markgraf zu Meißen, und. Landgraf zu Ihüsingen, zum Dad. 
meifter ermählet worden, wollte er den Orben van dieſen fo fchinpflühen. 
Friedensbedingungen befreyen. Ex hielt bey. dem: Pabſte, dem Kaifer, 
und den Neichsfürften an, fie. möchten doch feinem Orden von dem Kb 
nige in Polen Die Lander wiedergeben laſſen, die er ihm durch den Feichen 
von 1466 Hätte abtreten muͤſſen. Dieſe Herren wandten ihre Vermitte⸗ 
hung an, und die Sache wurde fo weit getrieben, daß man in Polen einen 
Tag verabredete, an. dem man ſ 9 gu Poſen verſammein wollte, wohin 
| ſi id 
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ſich die Geſandten des Kaiſers und der deutſchen Reichsfuͤrſten, wie auch Deutſeher 
des Koͤniges in Polen und des Hochmeiſters, begeben follten; unt dieſe Mr 
Sache gu Ende zu Bringen. Die Schiedesrichter thaten für der Oxben 
den Ausfpruch, dem der König in Polen alle wiedergeben füllte, was er 
ihm abgenommen hätte. Allein, diefer Herr wollte folches nicht eingehen, 
und dieſe Verſammlung gieng alſo ohne die geringſte Wirkung auseinander. 

Als der Hochmeiſter Friedrich von Sachſen im Jahre 1510 geſtorben 
war: fo erwaͤhleten die Ritter Albrechten, Markgrafen zu Brandenburg, 
Domherrn zu Coln, einen Sohn der Schweſter des Koͤniges Sigismunds 
in Polen, ‚an feine Stelle, und glaubeten, es wuͤrde fich der König: me 
geri ber naher Anverwandtſchaft bewegen laſſen, und dem Orden —— 
wiedergeben, was ihm genommen worden? allein/ ſie irreten fh; und 
fahen ſich durch dieſe Wahl ganz Preußen beraubet. Dieſer nette Hoch⸗ 
meiſter weigerte ſich zwar in der That, nach dem Beyſpiele ſeiner Vorgaͤn⸗ 
ger dem Konige in Polen wegen Preußen zu huldigen weiches ihm einer 
Krieg zuzog, dem er eine Zeitlang aushielt: allein, er war genoͤthiget, 
zu der Gnade des Bye Sheisihärtsg/fäitie Zuſfucht zu nehmen, der ihm 
einen vierjährigen Stillftand bewilligte. Als er nun darauf Luthers Lehre 
angenonsmien.hatke s: fo untedhanbelte ee mit Dem Könige in Polen, fich 
zum utnziſchruukien Herrn uͤber teäfgnige ur machen mad benz Orden 
in Preußen noch uͤbrig war; mic drr Bevidgang ,. ſolches von der Krone 
Polen zur Lehen zu nehmen. Zur Vollziehung diefes Vertrages begab er 
fich den sten April des 1525 Jahres nach Cracau woſelbſt er dem Könige 
Sigismund den Eid der Treue und die Huldigung wegen Preußen leiſtete, 
welches tan nachher das herjogliche Preußen genannt, und Friedrich der 
TI, NMurtdraf zu Brandenbutg, und Ehürfuͤrſt des heiligen romiſchen 
Keiche, im Jahre 17or'zuinit Konigreiche gemacht Sat: "Albrecht entfagete 
der Wuͤrde eines Hochmeiſters des deutſchen Ordens; jagete alle die Com- \ 
thuren ; die Ritter und Beamten bes Orvens, , welche bey dem Fathofifchen 
Glauben ſtaiwhaft geblieben wären, ans! grauen, EG üuͤbertrat die fey⸗ 
eriichen Gellitde "die er geihan hatte, und vermaͤhlete ſich das Jahr: dar⸗ 
auf nit er "erg effinn Dorvihea, bes Koniges in Daͤnemark Tochter, 
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Dentſcher von der er einen Prinzen hatte. Was Varillas ſaget, es ſey dieſer Herr 

Gem geun und ſechzig Jehre alt geweſen, als ex. fich. nermähfete, ſolches fan 
nicht wohl ſeyn; denm er würde alsdann uͤber Hundert und eilf Jahre alt 
geworden ſeyn, weil er nach der allgemeinen Meynung im Jahre 1568 ge⸗ 

ſtorben. Vielleicht hat ſich Varillas auf dasjenige gegründet, was Gra- 
tiani in dem Leben des Cardinals Commendon fagek: ‚Albrecht hätte im 
iebemigften Jahre einen Prinzen befommen, Allein, dieſes hindert nicht, 
daß fich dieſer Herr nicht im drey und funfzigften Jahre verheiratet hätte; 
weil eben dee Gratiani, der ihn im 1564 Jahre, vier Jahre vor feinem Tode, 
ſah und mit ihm fpeifete, faget,er fey Damald vom Alter ganz entkräftet und 
wenigftens neunzig Jahre alt geweſen. Wenn er alfo im fünf und neunzigften 
Jahre geſtorben wäre, fo Fönute er im 1526 Jahre fich nicht in feinem neun und 
fechjigften, aber wohl in feinem drey und funfzigften Jahre vermaͤhlet haben, 
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Trennung mb Zergliederung des deutſchen Ordens. 
ſchaffung des Ordens in Liefland, und gegenwaͤrtiger 
Zuſtand des deutſchen Ordens. 


ir haben in dem vorhergehenden Eapitel geſchen, wie der Hocmeifer 
Adrecht von Brandenburg, melcher Luthers Lehre angenommen 

hatte, die gemeinfchaftlichen Reichthuͤmer des Ordens zu feinem beſondern 
Mugen anwandte, und da er dad Anſehen des Kaiſers und des, Pabſtes 
voerachtete, Preußen mit den Polen getheilet hatte. Weil er ſich erſt im 
Jahre 1525 Öffentlich erklaͤrete, und im Jahre 1510 war erwählet worden; 

ſo hatte er waͤhrend der Zeit ſich gegen die Ritter guͤnſtig erwieſen, welche 
ebenfalls Luthers Lehre annehmen wollen; und die meiſten waren aus einer 
niedertraͤchtigen Begierde, die Comthureyen an ſich zu bringen, die fie be⸗ 


ram und fie erblich zu machen, nicht Damit zufrieden, daß fie alle Zeichen 
ihres 
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ihres Ordens verließen, fordern fie wurden auch ſelbſt Feinde der Religion, Deutſcher 
die fie zu vertheidigen verbunden waren. " Sie nahmen nicht allein die —— 
Kreuze, die fie durch eine beſondere Verordnung des Ordens am Halfe 
hätgen hatten, ab, fondern hefteten fie auch an eine Mauer, und fchoffen 
mit ihren Pfeifen und Flinten darnach, als nad) einem Ziele, fo lange, bis 
fie ſoſche in Stuͤcken zerſchmettert hatten. 

Walther von Plettenberg, welcher damals Heermeiſter in Lieflam 
und einer der groͤßten Hauptleute feiner Zeit war, fah alle dieſe Unordnun⸗ 
gen, und Sefürchtete, fie möchten auch in Liefland eindringen. Er wollte 
ſich affo von dem Hochnteifter des deutfichen Ordens dadurch frey machen, 
Daß er ihm eine Summe Geldes für. das Recht der unumſchraͤnkten Herr⸗ 
fchaft bezahlete. Der Markgraf von Brandenburg nahm feine Anerbio⸗ 
thungen an; er befreyete ihn von dem Eide der Treue, welchen bie Heer: 
meifter in Elefland dem Hochmeiſter des deutſchen Ordens Teiften mußten, 
und fagete fih von der Oberherrfthaft in Liefland los. Hierauf ließ Wal 
ther von. Plettenberg, um feine Oberherrſchaft zu zeigen, Münze fchlagem, 
und der Kaiſer Karl der V machte ihn zum Neichsfürften, mit dem Rechte, 
Sitz und Stimme auf dem Reichetage zu Baden. Er ertheilete allen fief« 
laͤndiſchen Provinzen, als Eetten, Curland, Efthen und Semgallien, als 
Gliedern des Reichs, das Recht, ſich von ihrem Fuͤrſten am das kaiſer⸗ 
ſiche Kammergericht zu Speyer zu wenden; und auf dieſe Art wurde der 
Orden der lieflaͤndiſchen Ritter, welcher faſt dreyhundert Jahre lang mit 
dem deutſchen Orden vereiniget geweſen, im Jahre 1525 davon abgeſondert 
nnd zergliedert. Der neue Hochmeiſter, Plettenberg, aber, welcher ſich 
durch dieſes Mittel vor Luthers Lehre hatte verwahren wollen, hatte ſich 
darinnen geirret. Denn ſie fing an; ſich in Liefland einzuſchleichen; und 
wenn man den proteſtantiſchen Geſchichtſchreibern glauben will, ſo that ihr 
Plettenberg ſelbſt Vorſchub, wozu es aber nicht das Anſcheinen hat. Ge⸗ 
gentheils ſchreiben die katholiſchen Geſchichtſchreiber die Zergliederung der 
beyden Orden, des deutſchen und des lieflaͤndiſchen, feiner Froͤmmigkeit 
und ſeinem Eifer fuͤr die katholiſche Religion zu. Die Biſchoͤfe thaten viel⸗ 
mehr dieſer Lehre unter der Hand Vorſchub amd bekannten ſich auch nach⸗ 
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— her öffentlich. dazu. Der Erzbiſchof zu Riga, Wilhelm von Vranden⸗ 
‚Den purg, erflävete ſich öffentlich fuͤr das kucherthum, und Bas Volk folge, 
wach dem Benfpiele feines Metropolitans, eben der Lehre. Diefes war 
gielleicht eine von denen Urſachen, welche die alten Zänferenen des Ordens 
mit den Praͤlaten in Eiefland erneuerten. Der Heermeiſter, Wilhelm von 
Fürftenberg , belagerte im Jahre 1557 diefen Wilhelm von Brandenburg, 
nebſt feinen Coadjutor Chriſtoph von Mecklenburg, in Kokenhauſen, we 
er fie zu Gefangenen machte. Sigismund Auguſt, König in Polen, wel⸗ 
cher ihr. Anverwandter war, forderte ihre Frepheit mit ber Bedrohung, fie 
ihnen felbft zu geben, wenn man ihm feine Forderung nicht bewilligte: ale 
lin, durch Bermittelung des aus Ferdinande des I wurde unter ih⸗ 
wen Friede gemacht. 

Die Moſcowiter hatten bielmels einen Verſuch auf Liefland gethan, 
und waren ſtets zuruͤck getrieben worden. AB fie aber im Jahre 1558, an 
der Zahl mehr als hunderttauſend Same, hineingedrungen waren: fo mach⸗ 
ten die Grauſamkeuen, bie fie daſelbſt begiengen, ein fo großes Schrecken 

nuxnter den Enwohnern, daß niemand darau gedachte, ſich dem Feinde 
zu widerſetzen. Der Heermeiſter, Wilhelm von Fuͤrſtenberg, welcher ſehr 
alt war, übergab feine Wuͤrde ſeinem Coadjutor, Goſthard Ketiier , nd: 
her ben ben: deutſchen Fuͤrſten vergebenq um Beyftand anhielt. Ma nun 
die Meſcomiter beſtaͤndig mit Ihnen Verheerungen fortfuhren: ſo ſaben ſich 
die Lieflaͤnder in einen erbaͤrcalichen Zuſtand gebracht, Es war ihnen Feine 
andere Zuflucht uͤbrig, als den König in Polen und den Koͤnig in Schwe⸗ 
den, ihre Nachharn, um Huͤlfe arzuflehen. ein; dieſe Herren wollten 
ihnen nicht anders Beyſtand leiſten, als unter der Bedingung, ſie ſollten 
ſßch gaͤnnich unter ihren Schutz begeben; doch war der Unterſchied dabey, 
waß ber Koͤnig in Polen verlangete, es ſollte ganz Liefland mit feiner Kro⸗ 
ne verknipſet werden; ba ber König in Schweden hingegen mir Nebel, 
uud einen Theil von Eſthen verlangete. Der Heermeiſter, weicher kKuthert 
Lehre anhing, und nur auf ſeines beſondern Vortheil ſah, eutſchloß ſich 
für die erſte Partey; und unter der. Zeit, da er mit Polen unterhandelte, 
ergaben ſich die Stadt Revel und ein Stuͤck von Eſthen, wider feinem 
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Willen ‚ m Erich den XIV, König in Schweden, und leifteten ihm den Beufcher 
Eid der Treue. Groen 

Diefe Spaltung noͤthigte den Heermeiſter, den Erzbifchof zu Riga 
amd den Adel, den Vertrag mit Polen zu Schließen, beffen vornehmſte Ar⸗ 
titel waren, es ſollte Liefland mit der Krone Polen und dem Großherzog: 
thume Litthauen verknuͤpfet werden; und Der Heermeiſter ſollte inskuͤnftige 
ben Titel eines Herzegs von Carland und Semgallien fuͤr ſich und feine 
maͤnnlichen Erben fuͤhren, unter der Bedingung, daß er dieſe Herzogthuͤ⸗ 
mer von dev Krone Polen zur Echen nehmen ſollte; und außerdem wurde 

er zum befländigen Statthalter uͤber alles Uebrige von Liefland erklaͤret. 
Der Vertrag wurde zu Wilna den 28ſten des Windmonates 1461 unter⸗ 
zeichnet; und da der König in Polen den Fürften von Radzivil dahin ges 
ſchickt Hatte, die Genehmhaltung zu überbringen: fo enffagele der Heer⸗ 
meifter dem Orden, und legete die Kleidung deſſelben mit den andern Stenn« 
zeichen ab, fo, wie es auch viele andere von den vornehmſten Rittern Au: 
ten; und da er feinem Geluͤbde entfagete, wie ber Markgraf Albrecht von 
Brandenburg gethan hatte, fo vermaͤhlete er ſich mit Der Prinzeſſinn Anna 
von Mecklenbarg, mit der er viele Kinder zeugete. So endigte ſich der 
Orden in Eiefland, welcher ſeit dem 1525 Jahre, da er don dem deutſchen 
Orden getrennet worden, fechd Heermeiſter gehabt hatte. - 

Ehe wir aber noch von demjenigen reden, was dieſem letztern, nad 
dem Abtritte feines Hochmelfters, Albrechts von Brandenburg, begegnet 
iſt, wollen wir in wenig Worten die alten Beobachtungen erzählen, welche 
in dieſem Orden zu ber Zeit ausgeuͤbet wurden, da die Ehrfurcht noch nicht 
darinnen herrſchete; weil eben dieſe Beobachtungen auch von den Nittern 
in Siefland angenommen wurden, nachdem fie den beutfihen Rittern einver⸗ 
leibet worden. Damit fie nicht wider die Keuſchheit fündigten, welche fie 
angelobet hatten, und damit fie auch die Gelegenheit zur Suͤnde vermie- 
den: fo verborh ihnen ihre Regel, alle Unterredungen mit den Frauensper⸗ 
fonen, vornehmlich den jungen; und ed war einem Nitter nicht einmal er: 
taubt, ſeine Mutter beym Gruße zu küffen. Sie befannten fih zu einer 
(0 großen Armuth, daB fie nichts eigenes Haben konnten, wofern ſie nicht 
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Deutſcher die Erfaubniß dazu von dem Mochmeifter oder. andern Superioren hatten, 
een Daher durften fie Beinen verfchlofienen Kuffer haben, aus Furcht, mm 
| möchte fie in dem Verdachte Halten, daß fie Geld verwahreten, oder eini— 
ge andere Sachen darinnen verfchlöffen, bie-nicht erlaubt wären. Was 
fie Befaßen , das hatten fie nur im Namen des Ordens ober des Eapitelg, 
und Das noch dazu, um es den. Armen, den Sranfen, oder denen von 
dem Orden mitzutheilen, die es Dramchten, Es gicht Schriftſteller, mel: 
che ſagen, ihr erſter Hochmeiſter Hätte befohlen, fie ſollten ale Tage und 

Nacht zweyhundertmal das Gebeth des Herrn, den Glauben und den eng: 
liſchen Gruß ; herſagen: die. Regel aber verordnet eine fo große Anzahl 
nicht, Ihre Zellen mußten. beftändig offen ſeyn, Damit man fehen Fonnte, 
was ffe machten; und den Augen bes Superiors nichts verborgen bliebe, 
welches gemeiniglich ein Comthur war, In ‚jedem Convente fanden ſich 
zwoͤlf Ritter zu Ehren der heiligen zwoͤlf Bothen; und Weinreich von Knip⸗ 
penrode, der neunzehnte Hochmeiſter, - verordnete, es follten außer den 
zwolf Kitten noch ſechs Caplaͤne darinnen ſeyn. Es gab ungefähr vier⸗ 
zig dergleichen Convente, und waren zuweilen viele an einem Orte, als zu 
Marienburg, wo es ihrer viere gab. Sie hatten nur Strohſaͤcke zu Bet⸗ 
ten. Ihre Waffen durften weder vergoldet noch verſilbert fen. Das 
von der Regel beflimmte Alter, in Diefem Orden aufgenommen zu werden, 
waren. funfzehn Jahre; und ſee mußten geſund unb- fort fon; um die Be 
ſhwerlnhegen des Krieges .ausftchen zu koͤnnen. 

Dieſer Orden war, wir ber Malteſer, in 8* Claſſen aingethe la 
in Hütter, Eapfäne und dienende Brüder, Es gab auch verheiratete 
Perſonen darinnen, denen man, wie in bem Malteferosdeh , die Erlaub⸗ 
niß gab, das halbe Kreuz zu tragen. Gs fanden ſich auch — 
dieſes Ordens. Hartknoch fuͤhret eine Art von Gebghoſoml an, die 
man herſagete, wenn man ihnen bad Kleid gab. 

Wir haben bereits an einem andern Orte van. dem Broßcumehe, | 
dem. oBerften Marfchalle, dem oherſten Spittler oder. Großſpitalmeiſter, dem 
Trappirer ober Zeugmeiſter, und dem Treßler oder Großſchatzmeiſter/ ge 
nece. die oberſten Ren det Oidene waren = her Varrichtungen 
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beſtunden darinnen; ber Großcomthur Batte den Vorſitz in aller Raths⸗ Deusfiher 
ſtuben, und tegierete das Land in Abweſenheit des Hochmeiſters. Er hatte — + 
die Aufficht über ven Schatz, das Getreyde und die Schiffahst; und Die 
Brüder Eapläne und Waſfenknechte, welche in dem erfien Convente woh⸗ 
neten, gehorcheten ihm. Der oberfie Marichall mußte für alles das jenige 
forgen, was ben Krieg anbetraf. Daber mußten ihm alle Ritter in Ab⸗ 
weſenheit des Hochmeiſters gehorchen. Er ſchaffete ihnen die Waffen und 
Pferde, die er aber doch nicht ohne Eriaubeuiß das Hochmeiſters kaufete 
ohne eben deſſelben Erlaubniß durfte er auch keinen Rilter yon dem Heere 
zuruͤckſchicken, oder eine Schlacht liefern. Zur Friedenszeit gieng der Groß⸗ 
comthur uber ihn; in Kriegeszeiten aber gieng er uber ben Großcomthur. 
Der oberſte Dylttler hatte die Sorge fuͤr Die Armen und fuͤr -alle Hoſpi⸗ 
taͤler, und gab den untern Spittlern Beffhle; er war nicht verbunden, 
von dem Aufwande, ven er machte, Rechnung abzulegen; und wenn es 
ihm an Gelde oder nötigen Sachen zu dem, was die Spitäler oder bie 
Armen augieng, fehlete, fo mußte es ihm wer Großeomthur geben. Er 
wohnete gemeiniglich zu Ebingen, wie wir bereite gefaget haben. ME 
‚aber dieſe Stadt dem Koͤrige im- Polen abgetreten wutde: fo verlegete er 
ſeinen Sig nach Brandenburg. Der Trappirer beſorgete dasjenige, was 
die Kleidung der Brinder aubetref. Gab man einem Ritter ein Stuͤck 
Beug:: ſo durfte er es ohne Erlaubniß Des Trappirers nicht behalten. 
Reichte nd Stuck Zꝛug, weiches ihm gegeben worden, zu zweyen Klei⸗ 
dern zu: ſo behiel er Die Hälfte Davon für ſich, und die andere gab ex dem 
Beugmeifter, welcher, auch ben Rittern, die man aus einem Comvente in 
Dad audevre ſchickte, alles: geben nunfite, was ihnen zu ber Reiſe nothig war, 

Damit auch des Schqaxiſter oder Treßler Batd bereit waͤre, dasjenige 
auszutheiſen, was noͤchig war: ſo hielt er ſich am dem Hofe des Hochmei⸗ 
ſters auf, welchem alle vieſe großen Gebiethiger alle Monate von denen 
Ausgaben, die fie gemacht hatten, Rechnung ablegen mußten, ben ober⸗ 
isn Spistier ausgenommen/ welchey kaine Rechming ablegete, Anis. wir 
xeſaget haben. min aid ins ia atnoetre. 7 
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198 app Der gehen DER. \ 
wve daderch, daß der Hochmeiſte Minedit in 
ET iR an Dead var ORLARLOM Preußen und LiAMEE- mer cn una — N 
von demjenigen, was er vordem gadeſen iſt. Die Mister, Wehe dam Vy. 
ſpiele thres Hochmeiſters nicht folgeten ſondern dey Dem romiſch kachoiſche 
Glauben fefi blichen verlogeten den Sitz des Ordens nach: Miergmnfrin ne 
Marãenchal, welche Stadt ihnen in Franlen noch dugehoret, woſchhſt ſie Wax. 
thern von Kronberg zum Deutfchmeifter erwaͤhleten weſcher, um den Proc 
anzufangen, den der Orden wider Abrechten anzuſtellen fie dientich nd: 1, 
tete , feine Klage bey dem Taiferlichen Neichshofrache anbrachte; und die 1 
fes Gericht; welches wegen dieſer Klage Mecht ergehen keß, hob den in im 
Jahre 1523 mit dem Könige in Polen und Albbrecht von BVrandendutg ge 1 
machten Vertrag auf ımd zernichtete ihn, erflärete auch diefen letten nah 
alter Gewohnheit in die Reichsacht. Walther von Kronberg fparete nichts, 4 
- weder Gründe, noch Mühe und Arbeit, um wieder in den Befis von Pruk | 
fen zu gelangen, amd die Fathoffihe Religion darinnen wieder Gerswfudken, 
2 Er ſchickte dieſerwegen faſt an alle chriſtliche Höfe, allein vergebens ud 
er ſtarb zu Mergentheim, wo er ſeinen Sitz hatte. Sein Nachfolger war 
Wolfgang Schuͤtzbar, genannt Milchling, welcher after Comthur in See 
- fen war. : Seine Wahl wurde von dem Kaiſer beſtaͤtiget, welcher fa gax 
Befehl anden Markgrafen von Brandenburg ergehen Tieß;'"iens: Deutfihen | 
Orden Preußen wiederzugeben. Wein, weil dieſer Bofehl mit keinem 
maͤchtigen Kriegesheere begleitet war: fo hatte er keine Wirkung. Dr 
andern Deutſchmeiſter ſind in ihren Verſuchen, welche ſie in eben der Sa⸗ 
che gethan Haben, nicht. gluͤcklicher geweſen; fo, "daß dieſer Orden Die Hoff⸗ 
nung verloren, in den Beſitz von Preußen und Licfland wieder zu Transen, 
obgleich die Ritter ſtets Prinzen aus den maͤchtigſten deutſchers Haͤrttſern ya 
ihren Hochrheiflern erwaͤhlet. Wenn ihr Deutſchmeiſter nicht fo wohl als 
fie, die Freundſchaft ver Fuͤrſten und Herren, in deren Laͤndern bie Com⸗ 
thureyen liegen/ ind der benachbarten Koͤnige und Fuͤrſten, durch eine guiz 
Aufführung zu erhalten ſucheten: fo würde es ihnen ſchwer wBerden, ſich im 
bem Beſitze dieſer Comthureyen zu erhalten, und der Deutſchmeiſter mwlürde 
Be son 


- oo — — — —- — 


Oritter Theil. XVIII Capitel. 199 


non feinen Wuͤrhe nicht fo viel haben, daß er dadon leben knnte, ob man 5 
gleich dafuͤr haͤlt, Daß fie ihm faſt zwamigtauſend Thaler eintraͤgt: alle 
das iſt wenig, in Betrachtung der hehen Herkunft der Deutſchmeiſter, die 
gemeiniglich aus regierenden Haͤuſern herſtammen. 
Dieſer Qrden boſteht ihet aus zwobif Provinzen, nämlich Elſaß, Der 
ſeexreich / Eoblenz mul: Etſch, melde ſach noch Probinen von der: preußiſchen 
Gerichtsbarkeit nennen, mie die folgenden bon der deutſchen ſiud, naͤnuich 
Franken, Heſſen, Bießen, Weſtyhalen, Lothringen, Thitriagen, Sache 
fen und Utrecht. Die Holländer aber find. Meiſter von allem, was der: 
Kiryen in dieſer leztern beſaũ. Eine jede Provinz hat ihre beſonderen Com⸗ 
thureyen, wovon der aͤlteſte Comthur der Landcomthur genanut wird. Sie 
fd iacgeſammt · dem Denififimeifier , als ihrem Haupte, unterworfen, 
ud derbunden, ihm zu gehorchen. Dieſe zwoͤlf Landcomthure machen 
das Capitel and, und haben das Mecht, ton fie zuſanunen Derufan na 
ben, dar. Deutſchrciſter zu erwaͤhlen. 
De Maßhl sand Sechmeiined. Rheb auf ce andere Art Al der 
Orden moch iu. ollene ſeinen Glanze war, - Wenn der Hochimeiftes auf dem 
Todbette lag: fo Fonmse er einem Ritter, melchem a: wollte, ben Ring 
und das Siegel feiner Würde geben, um ed demjenigen zuzuflellen, ver 
ihm ſolgen wirde. " Derjenige, dem er diefen Schatz awertrauet hatte, 
wurde zum Otatthalter erllaͤret, und regierte den Orden bis zur Mahl, 
War aber diefer Ritter dent ganzen Capitel nicht anftändig: fo. ermählete 
es einen andern nach dem Tode Des Hochmeißers. Disfer Statthalter 
gab den Landmeiftern von dem Tode des Hochmeiſters Nachricht, und 
ſehete den Vahltag an damit ſich diefe Landimeiſter mit einem oder gwee⸗r 
nen Rittern, welche erwaͤhlet werden vußten, daſelbſt einfaͤnden. Waͤh⸗ 
rend der Zeit theilete man alle Kleider des Hochmeiſters unter die Armen. 
Einen davon, eenährete man ein ganzes Jahr lang, und bey be. Tode eines 
jeden Ritters geſchah es vierzig Tage lang. Wenn, der Wahltag gekommen 
war: ſo hielt man die Meſſe, nach welcher die Satzungen des Ordens vor⸗ 
geirfen (eisen: alle Wuhder betheten ſanfmal dasi Gebeth WEST Heren her⸗ 
md: 2 dreyzehn Armen zu eſſen. Der Statthalter erwaͤhlete 
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Sewiealuer mit Genehmhaltung ber Verſammlung einen Ritter welcher Eomthur der 
ee Wahlhewren ſeyn ſollte. Dieſer Comthur nahm einen andern zum Geh 
fen; dieſe beyden nahmen einen dritten; dieſe drey einen vierten, und im⸗ 
mer ſo fort, bis ihrer dreyzehn an der Zehi waren. Unter dieſen Wahl: 
herren mußten ein Prieſter, acht Ritter, und vier dienende Bruͤder ſeyn: 
man richtete es aber fo ein, daß alle die Kufe- ober Wahlherren aus ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen waren. Nach 25 fuͤhrete der Statthalter den 
neuen Hochmeiſter zum Altare; und nachdem er ihm die Verbindlichkeiten 
ſeiner Wuͤrde vorgeſtellet hatte, ſo ſtellete er ihm den Ring und das Siegel 
3, welche ihm von beim letzten Hochmeiſter waren anvertrauet worden, 
und umarmete ihnn. 
Dieſe Ritter trugen aͤber ihren orbentlichen Kidpern bey Caemonen 
einen weißen Mantel, auf welchem an der linken Seite ein ſchwarzes et⸗ 
was breites und mit Silber eingefaßtes Kreuz war. Der Mantel der 
Ritter iſt nicht ſo lang, als des Hochmeiſters ſeiner, und geht nur bis mit⸗ 
ten auf die Beine. . Wir haben Die Kleidung der alten Hochmeiſter und 
alten Ritter fo ftechen Iaffen, als dee Abt Giuſtiniani und der P. Vonanni 
ſie in ihren Geſchichten der Ritterorden geliefert haben. 


. Man fehe Petri Duiaburgenf- Chrexicm Prufie mit Zactönocpe Kann 
kungen und Abhandlungen. Henr. Leonardi Schurteſſeiſchũ Hiſtor. eror. Or- 
dinis Teutonici Livonorum. Heiſs Hiſtoire de FEmp. T. II. Yavin er at. d ban- 
neur & de Chevalerie T. II. Mennen. Delic. Equefr. five Milie. ord. Giufiniani, 
Hermant und Schoonebeck in Ipren Geſhichen u von ben KRitterorden. 
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- Von den Hoſpitalitern des Hoſpitals Albrac, insgemein 
Aubrac genannt, in Frankreich. 
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ind von ben: beruͤhmteſten Hofpitdiern in Franfreich iſt das — 
Gil ober Aubrgc, welches eine. anſehnliche Lommendenpfrunte/ 
unter 
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unter dem Titel Dommerie oder Domerey, geworden iſt. Es liest an den Hoſpiealiter 


Graͤnzen der drey Provizen, Languedoc, Guienne und Auvergne, in dem Ton aubsaæ- | 


Kirchenfprengel von Rhodez, auf einem rauhen und hohen Berge, auf ben 
man Das meiſtemal wegen des Schnee und der dicken Mebel, womit er 
acht Monate lang des Jahres bedecket ift, nicht kommen kann , fieben Meie 
fen von. der Stadt Rhodez, und drey Meilen von allen andern Flecken und 
Dörfern, mitten in Wäldern und Moräften, und ineiner abfcheulichen Einöpe, 
wie ed in der Stiftung angezeiget iſt: in loco horrois & vafle Jolitudinis, 


woſelbſt fich Fein anderes Haus findet als ein ſchlechtes Wirthshaus an 


der Thuͤre des Hoſpitals. 

Es erkennet Alarden oder Abalarden Vicomten von Flandern, fuͤr 
feinen Stifter, weicher bey der Zuruͤckkunft von feiner Wallfahrt nad) St. 
Jacob, in Gallicien, auf dieſem Gebirge in einen Hinterhalt von Raͤubern 
fiel, und da er fih in Gefahr fah, ſein Eeben zu verlieren, Gotte dad 


Geluͤbde that, Daß er.an dieſem Orte, wenn er ber Gefahr entgienge, ein 


Hofpital, um die Pilgrins-Jarinnen aufzunehmen, erbauen und. Das Ge⸗ 
birge von den Raͤubern reinigen wollte, Gott erlaubete, daß ihm Diefe 
Räuber fein Uebels thaten; und Aiard, welcher nicht lange darnach -fein 


Geluͤbde erfuͤllen wollte, fliftete auf dem Gebirge Aibrac um das imo fafe — —. . 


ein Hoſpital, deſſen Kirche.in der Ehre der heiligen Jungfrau gemweihet 
wurde. Die Koͤnige von Arzagonien, die Grafen von Toulouſe, Rho⸗ 
dez, Valentinois, Cominge, und Armagnac, die Herren von Canillac, Ca⸗ 
ſtelnau, Roquelaure, Eſteing und viele andere haben nach der Zeit vieles 
zu der Groͤße und dem Glanze dieſes Hauſes, durch die anſehnlichen Schen⸗ 


kungen und Stiftungen, die ſie ihm gethan haben, beygetragen. 


Fuͤnferley Perſonen machten aufanglich die Gemeinſchaft dieſes Hau⸗ 
ſes aus. Es waren Prieſter zu dem Kirchendienſte und zur Ausſpendung 
der Sacramente an bie Armen;Ritter zur Bedeckung der Pilgrime, jur 
Verjagung der Raͤuber, und Vertheidigung des Hauſes; geiſtliche und 
Layenbruͤder, zum Dienſte des Hoſpitals und der Armen; Donaten, wel: 
che auch fuͤr das Hoſpital und die dazu gehdrigen Meyerhdͤfe und Landguͤ⸗ 
ter ſorgeten; und endlich vomehme Frauen, die ebenfalls in dem Hoſpitale 
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Hoſpitaliter wohneten, und viele Maͤgde hatten, die den armen Pilgern die Fuͤße wa⸗ 
| —— ſchen, ihre Kleider reinigen, und ihre Betten machen mußten. Alard war 
ihr erſter Superior, welcher ſich ſelbſt dem Dienſte der Armen hatte wei⸗ 
hen wollen; und er gab ihnen eine Regel, wodurch er ſie verband, dem 
Meiſter zu gehorchen, die Keuſchheit zu beobachten, nichts eigenes zu ha⸗ 
ben, einem jeden goͤttlichen Amte, ſo wohl bey Tage als bey Nacht, bey⸗ 
zuwohnen, und fuͤr die Armen zu ſorgen. 

Weil dieſe Regel weder von dem apoſtoliſchen Stuhle, noch. von dem 
Biſchofe zu Rhodez war gebilliget worden: fo wandten ſich die Brüder und 
Schweitern des Hofpitals im Jahre 1162 an Peter den II diefes Namens, 
und zwey und zwanzigſten Bifchof zu Rhodez, um eine gewiſſe Regel zu 
haben. Diefe bemwilligte er ihnen, nachdem ex eine, die zum: Theile aus 
Auguſtins feiner genommen war, fehriftlich auffegen laſſen, wodurch er fie 
nöthigte, in Gemeinfchaft: zu leben, in den beftimmten Stunden und Orts 
ten das Stillſchweigen zu beobachten, und vornehmlich für die Armen und 

Kranken zu forgen, die Keufchheit zu beobachten, ‚ihrem Superior zu ger 
horchen, und nichts eigenes zu haben; und er wollte, ſie ſollten eine don 
den Frauensperfonen abgefonderte Wohnung haben. 

Diefe Regel, welche mir der ehrmürdige Bater Dom Eomund Mar: 
_ tenne, ein Benebictiner von ber Eongregation von St. Maur, hat mite 
>... heilen wollen, enthält, es folle derjenige, twelcher-des Lingehorfames , der 

Unreinigkeit, oder des Eigenthumes uͤberzeuget worden, vierzig’ Tage lang 
außer der Kirche Bleiben; mährend der Zeit folle’ er’ nicht mit den Bruͤ⸗ 
dern am Tifche, fondern auf der Erde ohne Tuch efien, und des Mitte: 
wochs und Freytages bey Waffer und Brodte faften. Er follte nur al: 

: fein des Sonntages Fleifch effen dürfen; und er follte auch anf feinen Tuͤ⸗ 
chern oder Leilachen ſchlafen, wofern nicht der Meiſter einiges Mitleiden 
mit ihm truͤge, und ihm ſolches verſtattete. Eben die Buße ſollte auch 
denjenigen aufgeleget werden, die einen Bruder geſchlagen hatten. Schim⸗ 
pfeten fie, zanketen fie ſich mit einander, odet verleumdeten fie einander: 
fo mußte man ihnen eine Buße von drey oder fi ebert Tagen auflegen. Nach 
dieſer Regel ſollten dieſe Hoſpitalittr keine koſthabe Keiner‘, ſohdern "von 

wur weiße 
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weißer, ober ‚brauner, oder ſchwarzer Wolle, tragen. Sie enthielten ſich Sompitalice 
alle Mittewoche Freytage und Sonnabende, durch das ganze Jahr deg 9” Zubrac, 
Fleiſcheſſens und fafteten alle. Freytage, wofern nicht an diefen Tagen ein 
hohes Feſt oder eine Octave einfiel. Sie aßen auch von dem Sonntage 
Septuägefimä an bis Oftern, und von dem erſten Adventsfonntage bis auf 
Weihnachten, kein Fleifch. - Die Layenbruͤder und Schweitern mußten zur 
Metten und den andern Taggeiten dreyßig Pater noſter bethen. 

Dieſe Regel wurde in eben dem Jahre von dem Pabfte Alerander 
dem II beſtaͤtiget, welcher fich damals zu Montpellier befand, und von 


der Mildthätigfeit, die man in dieſem Hauſe gegen die Armen ausuͤbete, 


und den regulierten Beobachtungen daſelbſt, fo geruͤhret ward, daß er Dat: -· 
innen zu einem Mitbruder aufgenommen werden, und an allen geiſtlichen 
Guͤtern dieſes Hoſpitals Theil Haben wollte, dem er vielen Ablaß bewilligte. 
Es wurde auch von den Paͤbſten, Lucius dem III, im Jahre gr, Innocen⸗ 
tius dem III, im Jahre 1216, Honorius dem III, im Jahre 1226, Inno⸗ 
centins dem IV, im Jahre 1246, Clemens dem IV, im Jahre 1267, und 
Nicolas dem IV, im Jahre 1289, beſtaͤtiget. In allen Bullen diefer Pie, 
und in vielen andern, welche die Hoſpitalbruͤder erhalten Haben, wird die⸗ 

feö Hofpital für eind von- dem Orden bes heiligen Auguftins angegeben. 

Nicolas der TV Hediemet fich fo gar diefer Worte: Ur Ordo canonicus qui 
fecundum-Deum © b.: Auguflini Regulam in eodem Hofpitali inſtituuut 

efe dignoſcituſ, perpetuis ibidem semporibus inviolabiliter obfervetur 3 > 
obgleich Die Hegel, welcher die Hofpitaliter folgeten, nur zum Theile aus 
des heiligen Auguftins feiner genommen worden. Allein, obgleich dieſer 
Pabſt ſaget, der canoniſche Orden ſey in dieſem Hauſe eingefuͤhret: ſo 
darf man daraus doch nicht ſchließen, daß dieſe Spittler regulierte Chor⸗ 
herren geweſen. Denn die Paͤbſte haben ſich ſehr oft, wenn ſie die Er⸗ 
richtung vieler Kloͤſter der Bettlermoͤnche, die der Regel des heiligen Au⸗ 
guſtins unterworfen ſind, und ſo gar derer Kloͤſter, worinnen man des hei⸗ 
ligen Benedicts Regel folgete, beſtaͤtigten, eben dieſer Worte bedienct, 
wie wir in dem Verfolge dieſer Geſchichte anzeigen werden. 
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Dieſer Orden wurde dadurch, daß ber Hochmeiſter Albrecht von 


ExrenBrandenburg abgetreten, und ihr verlaſſen oete och micht! aceſchaffei 


er iſt aber durch den Berlüſt on Preußen und Liefland nur ein Schatten 
Bon demjenigen, was er vordem geweſen iſt. “Die Ritter, weiche dem Bey⸗ 
ſpiele ihres Hochmeiſters nicht folgeten, ſondern Den Dem roͤmiſch katholiſchen 
landen feſt blieben, verlegeten den Sitz des Ordens nach. Vergentheim oder 
Marienthal, welche Stadt ihnen in Franken nech zugehoret, woſelbſt fie Wal 


thern von Kronberg zum Deutſchmeiſter erwaͤhleten, weſcher, um den Proceß 


anzufangen, den der Orden wider MBvechten anzuſtellen fuͤr dienlich erach⸗ 
tete, feine Klage bey dem kaiſerlichen Reichshofrathe anbrachte; und bie 
fe8 Gericht; welches wegen diefer Klage Recht ergehen lkieß, hob den im 
Jahre 1523 mit dem Koͤnige in Polen und Albrecht von Brandenburg ge⸗ 
machten Bertrag auf und zernichtete ihn, erklaͤrete auch diefen Iapten nach 
alter Gewohnheit in die Reichsacht. Walther von Kronberg ſparete nichts, 


- weder Gründe, noch Mühe und Arbeit, um wieder in den Befis von Preuf 


fen zu gelangen, amd die katholiſche Religion darinnen wieder herzuſtellen. 
Er fchiefte dieſerwegen faſt an alle chriſtliche Höfe, allein vergebens, um 


er ſtarb zu Mergentheim, 100 er feinen SE Hatte. Sein Nachfolger wer 


Wolfgang ShHirkber, genannt Milchling, welcher erſter Comthur in Hef 


bem Beſitze diefer Eomthuregen zu erhalten, und der Deutfchmeifter wuͤrde 


fen war. Seine Wahl wurde von dem Kaiſer beſtaͤtiget, weicher fo gar 
Befehl an den Markgrafen von Brandenburg ergehen Ti; "tern. Deutfihen 
Orden Preußen wiederzugeben. Wein, weil dieſer Bofehl mit feinem 
maͤchtigen Kriegesheere begleitet war: fo hatte er keine Wirkung. Die 
andern Deutfchmeifter find ar ihren Verſuchen, weiche fie in eben der Sa- 
che gethan Haben , nicht. glückticher geweſen; fo, "Daß Diefer Orden Die Hefſ 
nung verloren , in den Beſttz von Preußen iind Liefland wiedet zu Foummen, 
obgleich die Ritter ſtets Prinzen aus den maͤchtigſten deucſchen Haͤuſern zu 
ihren Hochmeiſtern erwaͤhlet. Wenn ihr Deutſchmeiſter nicht fo wohl als 
fie, die Freundſchaft ver Fuͤrſten und Herren, in deren Laͤndern die Com⸗ 
mhureyen liegen, und der benachbarten Könige und Fuͤrſten, durch eine gute 
Aufführung zu erhalten ſucheten: fo wuͤrde es ihnen ſchwer Berden, ſich in 


von 
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von feinen: Wuͤrde nicht fe viel haben, daß er dadon Ichen Fünnte, eb man Seuſher 
gleich dafuͤr halt ; "Daß fie ihm faſt wamigtauſend Thaler eintuäge: liche FI 
das ift wenig, in WBetsachtung ber haben Derfunft ber Deusfehmeifer, 1 bie 
gemeiniglich aus regierenden Haͤuſern herſtammen. 

MDieſer Orden beſteht iſt aus zublf Provinzen, dan Einf, Oe⸗ 
herreich / Coblenz wu: Etſch, meihe ſich noch Probinzen von der praußiſchen 
Gerichtsbarkeit nennen, mio bit folgenden bon der deutſchen ſiud, namlich 
Franken, Heſſen, Bießen, Weſtyhalen, Lothringen, Thaͤringen, Sach⸗ 
ſen und Utrecht. Die Hollaͤnder aber ſind Meiſter von allem, was der 
Oxden in dieſer letztern beſaß. Eine jede Pravinz hat ihre beſonderen Com⸗ 
thureyen, wovon der aͤlteſte Comthur der Landcomthur genanut wird. Sie 
find iaa gefammt dem Doutſchmeifter, als ihrem Haupte, untertuorfen, 
und verbunden, ihm zu gehorchen. Dieſe zwoͤlf Landcomthure machen 
das Capitel and, und haben das Mecht, mwam fie yufanıunan berujen woa- 
ben, dar Deutſchoriſter zu erwaͤhlen· 

De MWaßhl sand Gechmeänd. Rhab auf ce andere Art Aid den 
Orden mch in. allen feinen Glanze war, - Wenn der Hochmeiſter auf dem 
Todbette lag: fo Tomte er einen Ritter, welchem a: wollte, den Ring: 
und das Siegel feiner Würde geben, um es deurjenigen zujuflellen, der 
ihm ſolgen wurde. MDerjenige, dein er dieſen Schatz anvertrauet hatte, 
wurde jum Statthalter erfläret, und regierte den Orden bis zur Wahl. 
War aber dieſer Ritter dem ganzen Capitel nicht anſtaͤndig: ſo erwaͤhlete 
es einen andern nach dem Tode des Hochmeißers. Dieſer Statthalter 
gab den Landmeiftern von dem Tode des Hochmeiſters Nachricht, und 
ſehete den Vahltag an; damit ſich diefe Landimneiſter mit einem oder gwee⸗ 
nen Rittern, welche erwaͤhlet werden mußten daſelbſt einfaͤnden. Waͤh⸗ 
rend der Zeit theilete man alle Kleider des Hochmeißiere unter die Armen, 
Einen davon, enährete man ein ganzes Jah lang, und bey dem. Tode eineb 
jevai Ritters geſchah es vierzig Tage lang. Wenn der Wahltag gekommen 
war: ſo hielt man die Meſſe, nach welcher die Satzungen des Ordens vor⸗ 
gacſ urtenhi alle Bruͤher betheten fünfmal das Gebeth ves! Herrin Ber; 
ud Rn gab hanen dreyzehn Armen zu efien, . Der Statthalter erwaͤhlete 


mit 
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Aefpisakieer mit Genehmhaltung der Verſammlung einen Ritter, welcher Tomthur der 
TE Wahtpeven ſeyn ſollte. Dieſer Comthur nahm einen andern zum Geh 


fen; dieſe beyden nahmen einen dritten; dieſe drey einen vierten, und im» 
mer fo fort, bis ihrer dreyzehn an der Zahl Maren, Unter dieſen Wahl: 
herren mußten ein Prieſter, acht Ritter, und: vier dienende Bruͤder ſeyn: 
man tichtete es aber fo ein, daß alle die Kußes ober Wahlherren aus ver⸗ 
fehiedenen Provinzen maren. Nach der Wahl führete der Statthaſter den 
neuen Hochmeiſter zum Altare; und nachdem er ihm die Verbindlichkeiten 
feinee Würde vorgeſtellet Hatte, fo ſtellete er ihm den Ring und Das Siegel 
zu, welche ihm son dem leiten Horhineiſter waren anvertranet worden, 
und umarmete ihn. 

Dieſe Ritter trugen über ihren ordentlichen Klodern bey Eeremsonin 
einen weißen Mantel, auf welchem an der linken Seite ein ſchwarzes et⸗ 
was breites. und mit Silber. eingefaßtes Freu; war. - Der Mantel der 
Ritter ift nicht fo lang, als des Hochmeifters feiner , und.geht nur Bis mit⸗ 

ten if die Beine. Mir Haben die Kleidung der alten Hochmeiſter und 
alten Mister fo ftechen laſſen, als der Abt Giuſtiniani und der P Dom 
fie in ihren Gefchichten der Ritterorden geliefert haben, 


. Man fee Petri Duisburgenf. Chragicon Pruff mit arzEnorhe Annan 
kungen und Abhandlungen, Henr. Leonardi Schurtgfleifchii „Hißor... pror. Or- 
dinis Teutonici Livonorum. Heifs Hiſtoire de FEmp. T. II. Favin * eat. d’ bon 
meur & de Cheualerie T. Il. Mennen. Delic. Equefr. five Mile. ord. Giuflinian), 
Herment und Schoonebeck | in pen Beten von ben Rieterorden. 





Das "XIX — 


_ Kon den Sofpitafitern des Hoſpitals Albrar, gend, 
Aubrac genannt, in Frankreich. 


0); Y a 


& von. den beruͤhmteſten Hofpiräiern in Franfreich "4 bad. —* 
Commendenpftunde 


Men, ober Aubrac, welches eine anſehnliche 


unter 
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unter dem Titel Dommerie oder Domeren, getvorben iſt. Es liegt an den Hoſpitaliter 
Graͤnzen der drey Propünzen-, Languedoc, Guienne und Auvergne, in dem Fe aubra 
Kirchenſprengel von Rhodez, auf einem rauhen und hohen Berge, auf ben 
man Das meiſtemal wegen des Schnees und der Dicken Nebel, womit er 
acht Monate lang des Jahres bedecket ift, nicht Eommen kann, fieben Meie _ 
| fen von der Stade Rhodez, und drey Meilen von .allen andern Flecken und 
Doͤrfern, mitten in Wäldern und Moräften, und ineiner abfcheulichen Einoͤde, 
weie es in der. Stiftung angezeiget iſt: in loco horrois & vaſtæ ſolitudinis, 
| woſelbſt fich Bein anderes Haus findet, als ein ſchlechtes Wirthshaus an 
ber Thuͤre des Hoſpitals. 

Es erkennet Alarden oder Adalarden, Vicomten von Flandern, für 
feinen Stifter, welcher bey der Zuruͤckkunft von feiner Wallfahrt nach St; 
Jacob, in Gallicien, auf dieſem Gebirge in einen Hinterhalt von Räuben 
fiel, und da er fih in Gefahr ſah, ſein Eeben zu verlieren, Gotte dad 

Geluͤbde that, daß er an. diefem Orte, wenn er ber Gefahr entgienge, ein 
Hofpital, um die Pilgrim darinnen aufzunehmen, erbauen und: Dad Ger 
Birge von den Rändern reinigen wollte, Gott erlaubete,. Daß. ihm diefe 
Räuber Fein Uebels taten; und Alard, welcher nicht Tange darnach -fein 
Geluͤbde erfüllen wollte, fliftete auf dem Gebirge Albrac um das 1120 Jahr . 
ein Hofpital, deſſen Kirche in der Ehre der heiligen Jungfrau geweihet u 
wurde, ‚Die Könige von Arzagonien, die Grafen von Toulouſe, Rho⸗ 
bes, Valentinois, Eominge, und Armagnac , bie Herren von Canillac, Car 
ſtelnau, Roquelaure, Ejteing und viele andere haben nad) der Zeit vieles , 
zu dee Größe und dem Glanze dieſes Hauſes, durch die.anfehnlichen Schen⸗ 
kungen und Stiftungen, die ſie ihm gethan haben, beygetragen. 

Fuͤnferley Perſonen machten aufaͤnglich die Gemeinſchaft dieſes Hau⸗ 
ſes aus. Es waren Prieſter zu dem Kirchendienſte und zur Ausſpendung 
der Sacramente an bie Armen ;» Nitter. zur Bedeckung der Pilgrime, zur 
Verjagung ber Raͤuber, und Wertheibigung des Hauſes; geiftliche und 
Layenbruͤder, zum Dienfte des Hoſpitals und der Armen; Donaten, wel⸗ 
che auch fir das Hofpital und bie dazu gehörigen Meyerhoͤfe und Landguͤ⸗ 
ter ſorgeten; und endlich vornehme Frauen, die ebeufalls in dem Hoſoitale 

IU Band. Eee wehne⸗· 
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Soſpitaliter wohneten, und viele Mägde hatten, die den armen Pilgern die Füße wa⸗ 
Ä —— ſchen, ihre Kleider reinigen, und ihre Betten machen mußten. Alard war 


® 


Er 


ihr erfter Superior , welcher fich feibft dem Dienfte der Armen Hatte weis. 


hen wollen; und er gab ihnen eine Regel, wodurch er fie verband, dem 
Meifter zu gehorchen, die Keuſchheit zu beobachten, nichts eigenes zu ha: 
ben, einem jeden göttlichen Amte, fo wohl bey Tage als bey Nacht, bey⸗ 
zuwohnen, und fuͤr die Armen zu ſorgen. 

Weil dieſe Regel weder von dem apoſtoliſchen Stußke, noch. vor dem 
Biſchofe zu Rhodez war gebilliget worden: fo wandten fich die Brüder und 
Schweſtern des Hofpitals im Jahre 1162 an Peter den II diefed Namens, 
und zwey und zwanzigſten Bifchof zu Rhodez, um eine gewiſſe Regel zu 
haben. Diefe bewilligte er ihnen, nachdem er eine, die zum-Theile aus 
Auguſtins feiner genommen mar, fehriftfich auffegen laſſen, wodurch er fie 


nöthigte, in Gemeinſchaft zu Ieben, in den beftimmten Stunden und Orts 


ten das Stillfchweigen zu beobachten, und vornehmlich für die Armen und 
Kranken zu forgen, die Kenfchheit zu beobachten, ihrem Superior. zu ger 


horchen, und nichts eigenes zu haben; und er wollte ‚ fie-follten ‚eine von 


den Frauensperfonen abgefonderte Wohnung haben; 
Diefe Regel, welche mir der ehrmürdige Bater Dem Edmund Mar⸗ 


tenne, ein Benedictiner von ber Congregation von St. Maur, hat mit⸗ 
theilen wollen, enthalt, es ſolle derjenige, welcher des Ungehorſames, det 


Unreinigkeit, oder des Eigenthumes uͤberzeuget worden, vierzig Tage lang 
außer der Kirche bleiben; während der Zeit ſolle er’ nicht mit den Bruͤ⸗ 
bern am Tifche, fondern auf der Erde ohne Tuch eſſen, ımd des Mitte: 
wochs und Freytages ben Wafler und Brodte faſten. Er follte nur al: 
kein des Sonntages Fleifch effen duͤrfen; und er ſollte auch auf keinen Tür 
chern oder Leilachen ſchlafen, wofern nicht der Meiſter einiges Mitleiden 
mit ihm truͤge, und ihm ſolches verftattete. Eben die Buße ſollte auch 
denjenigen aufgeleget werden, die einen Bruder geſchlagen hatten. - Schim: 
pfeten fie, zanketen fie ſich mit einander, obet’ berfeiimbeten fie einander: 
fo mußte man ihnen eine Buße von drey ober fi ebeit "Tagen auflegen. Nach 
dieſer Regel ſollten dieſe Hoſpltaluter keine koſtbabe Kleider, ſondern "von 


te weißer 
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. weißer, oder brauner, oder ſchwarzer Wolle, tragen. Sie enthielten fich Sefrialee 


alle Mittewoche Freytage und Spnnabende, duch das ganze Jahr des Ü" Febrac, 


Fleiſcheſſens und fafteten alle. Freytage, wofern nicht an diefen Tagen ein 
hohes Feſt oder eine Octave einfiel. Sie aßen auch von dem Sonntage 
Septuageſimaͤ an bis Oftern,, und von dem erften Adventsfonntage bis auf 
Weihnachten, kein Fleiſch. Die Layenbruͤder und Schweitern mußten zur 
Meiten und den andern Taggeiten dreyßig Pater noſter bethen. 

Dieſe Regel wurde in eben dem Jahre von dem Pabfte Alerander 
bem III beſtaͤtiget, welcher fich damals zu Montpellier befand, und von - 


. ber Mildthätigfeit, die man in biefem-Haufe gegen die Armen ausuͤbete, 


+ 


und den regulierten Beobachtungen daſelbſt, ſo geruͤhret ward, daß er dar _ 
innen zu einem Mitbruder aufgenommen werden, und an allen geiſtlichen 
Glitern dieſes Hoſpitals Theil Haben wollte, dem er vielen Ablaß bewilligte. 
Es wurde auch von den Paͤbſten, Lucius dem III, im Jahre 1181, Innocen⸗ 


tius dem III, im Yahre 1216, Honorius dem III, im Jahre 1226, Inno⸗ 


centins dem IV, im Jahre 1246, Clemens dem IV, im Jahre 1267 ,.und 
Nicolas dem IV, im Jahre 1289, beftätiget. In allen Bullen diefer Pak, 
und in vielen andern, welche die Hofpitalbrüder erhalten Haben, wird die⸗ 
ſes Hofpital für eind von dem Orden des heiligen Auguftind angegeben. 
Nicolas der TV bedienet fich fo gar Diefer Worte: Ur Ordo canonicus qui 
fecundum:Deum & b.- Augufiini Regulam in eodem Hofpitali inflirutus 
efle dignöfeisus , perpetuis ibidem temporibus inviolabiliter obferverur 3 
obgleich die Megel, welcher die Hoſpitaliter folgeten, nur zum Theile aus 
des Heiligen Auguflins feiner genommen worden. Allein, obgleich diefer 


Pabſt ſaget, der canonifcde Orden fen in diefem Haufe eingeführet: fo 


‚darf man daran doch nicht fehließen, daß dieſe Spittier vegulierte Chor⸗ 

herren geweſen. Denn die Paͤbſte haben ſich ſehr oft, wenn ſie die Er⸗ 
richtung vieler Kloͤſter der Bettlermoͤnche, die der Regel des heiligen Au⸗ 

guſtins unterworfen find, und-fo gar derer Kloͤſter, worinnen man des hei⸗ 

ligen Benedicts Kegel folgete, beftätigten, eben diefer Worte bedienef‘, 

wie wir in dem Verfolge dieſer Geſchichte anzeigen werben, 


— 


IT BE Die 


Zoſpitaliter 
— mi chen im Jahre 1297 eine. Bulle von dent Pabfte Bonifacius dem VII, um 


| | worinnen ſie m bvorſtleten / J 1008 für einen betraͤchtlichen Nachtheil dieſe 
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1204... Eeceſdichte der. geiſtlichen Orden, 


Die Ritter vom Orden des heiligen Johann von Jeruſalem erſchli⸗ 


das Hofpital Albrac mit ihrem Orden zu vereinigen; weil fie faͤlſchlich vor⸗ 
geftellet Hatten, es wäre dieſes Spital feinem Orden unterworfen, und 
hätte Feine gewiſſe Regeſ. Allein, der Dom and die Hofpitalbrier be: 
klageten fich darüber bey eben dem Pabfte, und führeten an, fie wären 
von dem Orden des heiligen Auguftine ; und die Regel dieſes Heiligen, die 
ihnen ‚gegeben worben, wäre von vielen Paͤbſten beſtaͤtiget. Diefed machte, 


daß Bonifacius der vn dieſe Bulle noch in eben dem Jahre durch eim 


‚andere wiederrief, die er. an den Biſchof zu Maguelone richtete, dem er 


die Vollſtreckung berfelben auftrug. ‚Daher Hätte. Bofio in feiner Ge⸗ 


ſchichte des Ordens des heiligen Johannes vom Jeruſalem, wo er von die: 

fer Bereinigung redet, die durch den Pabſt Bonifacius den VIII gefehehen, 
auch hinzufegen follen, er haͤtte fie durch eine andere Bulle wicderrufen. 

Olivier von Penna, Großmeiſter der Tempeiherren, wollte auch 

| dieſes Hoſpital mit ſeinem Orden vereinigen, und wandte ſich dieſerwegen 


MM den Pabſt Clemens den V im Jahre 1310. Sein Anſuchen hatte ki- 


‚nen gluͤcklichern Erfolg; als der Johanniter ihres gehabt hatte. Denn 
‚der Graf und | die Gräfinn von Armagnac, und viele von ben angefehenften 
Evelleuten im Lande uͤberreichten zwo Bittſchriften, eine an den. Pabfk, 
und die andere an den König Philipp den Schönen, und eine dritte an 


„bie Biſchoͤfe von Frefcati und Paleſtrina, apoſtoliſche Commiſſarien, da 
mit fie Diefes Spital den Tempelherren nicht zugeſtuͤnden: und. Die Verdi 
nigung geſchah auch nicht. 


Die Ritter des heiligen Johanns don Serufalem: glaubeten, ver 
Pabſt Johann der XXI würde ihnen guͤnſtiger ſeyn, als es Bonifacius der 


VIII geweſen, und hielten bey ihm von neuem a, er moͤchte doch. Das 


Hoſpital Albrac mit ihrem Orden vereinigen, Allein, zwanzig Edelleute 
aus dem Lande, die Hebte don Bonnecombe und Bonneval, der. Ser: 


ſchal von Rouergue, und viele andere, verfammelten fich zu Albrac, un: 


terzeichneten und verfahen mit ihren Siegeln eine. Bittfchtift an dem. Ba 
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Bereinigung dem Hofpitale zu LI. 2. F. der Armen von Albrac und Boſpitaliter 
dem ganzen Lande bringen würde, Dieſes machte, daß die Johanniter —— 
ihr Begehren noch nicht erhalten konnten. 
Es gab vordem Hoſpitaͤler, welche von dem zu Albrac abhingen, 
wie es aus denen Verordnungen erhellet, Die im Jahre 1419 von dem Ar: 
chidiaconus, Raymund Deyroft, als apoftoliichen. Eommiflar des Pabſtes 
Martin des V, auf Anfuchen des Dom und der Hofpitalbrüder gemacht 
worden. Denn diefer apoftolifche Commiſſar feßete Die Anzahl derer Or- 
densfeute, von beyderley Gefchlechte, die bas Kleid trugen, auf fiebenzig feſt, 
worunter ihrer vierzig Prieſter ſeyn mußten, nämlich zwanzig den Gottes⸗ 
dienſt zu Albrac zu beſtellen, und die andern zwanzig, die beſondern Spi⸗ 
taͤler, die Pfarren und Meyerhoͤfe zu verwalten und zu regieren, Die da⸗ 
von abhingen. Von den dreyßig andern, mußten auch ihrer zwanzig, aber 
nur Geiftliche oder Layen ſeyn, die zum Dienfle eben Des Hoſpitals Albrac, 
und derer, die dazu gehoͤreten, beſtimmet waren, und die zehn andern 
mußten Franensperſonen feyn, um eben ben Hoſpitalern zu dienen, alles 
uach der Verfügung des Dome. 
Obgleich durch die andern Verordnungen, weiche von Zeit zu geit | 
von den Domen, vornehmlich von dem zehnten Dom, Wilhelm. von Bous⸗ 
quet, gemacht worden, twelcher um dad: 1300 Jahr lebete, verordnet war, 
es ſollten Die Guͤter dieſes Haufes beſtaͤndig in Gemeinſchaft gegeben wer ⸗ 
den; man ſollte fie unter keinerley Vorwande von einander abtrennen, noch 
fie irgend jemanden, auch ſelbſt den Ordensleuten nicht, entweder auf Les 
benszeit, ode auch nur auf eine Zeitlang zur Commende geben Fönnen, 
wenn auch gleich ein Fuͤrſt oder großer Herr auf das nachdruͤcklichſte dar⸗ 
um anhielt; und man follte dieſerwegen ſchwoͤren; welches auch in dem _ 
Jahren 1408 und 1409, und durch des Raymund Meyrofi Verordnungen, 
wieder erneuert wurde: fo theileten dennoch die Meligiofen, nachdem ſich 
die ungebundene Lebensart unter ihnen eimgefchlichen , die Güter dieſes Ho⸗ 
‚fpitals unter einander und die Unordnung gieng fo weit, daß die meiſten 
von denjenigen, Die zu Spittlern aufgenommen. wurden, fi. ducch Feine 
| feperinhe Geluͤbde verbinden wollten ſondern ihre Stellen als A Dloße Pfruͤn⸗ 
8:3 | den 
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206 . Gecſcghichte der geiſtlichen Orden. 
Sofplalitee den anſahen. Als Ludwig der XIV, König in Frankreich, Nachricht 


vor Aubrac davon erhiehte ſo trug er dem Biſchofe zu Rhodez, Paul Philipp von Le- 


zay von Luſignan, im Jahre 1694 auf, von dem Zuſtande dieſes Hauſes 
Erkundigung einzuziehen; und dieſer Praͤlat ſtattete davon einen ſchriftli⸗ 


chen Bericht ab, worinnen er die Stiftung dieſes Hoſpitals, die Bullen 
der Pähfte, und die von den Domen des Hauſes gemachten Verordnun⸗ 
gen anfuͤhrete, wovon die Originale, die nachher durch einen Zufall ver⸗ 


brannt ſind, damals in den Archiven noch vorhanden waren. 

Der Cardinal Noailles, welcher im Jahre 1663 mit dieſer Dome: 
rey, und darauf mit dem Bisthume zu Chalons an der Marne, verfchen 
war, verabfäumete nichts, die gute Ordnung in diefem Haufe mwicherum | 
herzuſtellen. Nachdem er aber diefe Domerey aufgab, ald er im Jahre - 


"1695 Ersbifchof zu Paris ward, uͤnd fein Bruder, Ludwig Gaflon von 


Noailles, ihm in dem Bisthume Chalons und in der Domerey Albrac ge 
folget war; und diefer Prälat fah, wie wenig Anfchein es hätte, die Re⸗ 


gelmaͤßigkeit unter dieſen Hofpitalitern wieder Herzuftellen: ſo fegete er, mit 


Erlaubniß des Koͤniges, regulierte Chorherren von ber Berbeflerung u 
Chancellade hinein, welche den 24ſten des Brachmonates 1697 davon Be⸗ 


fig nahmen, wie wir in dem LXI Eapitel des zweyten Theiles gefaget ha- 


ben. Damals waren noch zwey und zwanzig Hofpitaliter und. ein Ritter 


uͤbrig, denen mar Jahrgelder anwies. Man hatte fchon feit langer Zeit 
- Feine Hoſpitalſchweſtern mehr angenommen; und die Anzahl der Ritter 


auf viere gefetzet, die hernach bis auf giween, und endlich His auf einen ein- 
zigen herunter am. Diefe Ritter trugen an der linken Seite ein blaues 
taffentes Kreuz mit acht Spigen. Die ordentliche Kleidung der Hoſpita⸗ 
Titer im Haufe beftumd in einem ſchwarzen Leibrocke und einem Blauen Kreu⸗ 
ze ander finfen Seite. Im Chore trugen fie eine Art von ſchwarzer Kutte 
mit großen Aermeln und dem Kreuze auf der linken Seite. Nach dem 
Verzeichniſſe der Domen dieſes Hoſpitals, in dem Berichte des Bifchofes 
zu Rhodez, welcher mir von dem ehrwuͤrdigen Vater Parade, regulierten 


Chorherrn son Ehancellade und Syndico zu Albrac, mitgetheilet worden, 


find bis 1714 drey und dreyßig Domen daſelbſt gervefen, wem nian von 
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dem Stifter Alard anfängt, worunter Peter von Eſteing der erfle gepfrun⸗ Sadtraͤger⸗ 
dete um das Jahr 1477 geweſen. Unter den gepfruͤndeten Domen findet „möndt. 
man außer dem Cardinale von Nonilles und feinem Bruder, dem Biſcho⸗ 

fe zu Chalons, moon wir, bereitß geredet haben, Johann und Anton von 
Efteing , welche Petern von Efteing unmittelbar gefolget find, die Cardi⸗ 

näle, Georg von Armagnac, Franz von Efcoubleau von Somdis, und 

Julius Mazarin, Octavius von Bellegarde, Erzbiſchof zu Sens, Anna 
von Eevis und Earl Benignus Herve, alter Biſchof zu Gap, welcher vor 

dem Könige im Jahre 1706 Damit verſehen worden, nachdem der Biſchof 

zu Chalons, Ludwig Gaſton von Noailles, ſolche aufgegeben. Vermoͤ⸗ 

ge des Vergleichs, welcher zwiſchen dem Dom und den Religioſen errich⸗ 

tet worden, ſind ſechstauſend Livres jährlich zu den Allmoſen beſtimmt, 

den Unterhalt der Religioſen und die Ausbeſſerungskoſten davon abgezogen; 

die Manſa oder das Tafelgeld des Doms iſt funfzchatauſend Livres, 

ales baar begab, 


'A 
9 





Das xXx Capitel 


Von den Bridern und Schweſtern des Dr dens von der 
Bußse Jeſu Chriſti, ſonſt auch vom Sacke oder 
Sacktrager genannt. 


ge Schriftfteller Haben von den Satktraͤgerveligioſen oder den Ordens⸗ 
leuten von der Buße Chriſti geredet‘, aber nichts von ihrem Urſprun⸗ 
ge gefagt. - Der Name Sackträger: it: ihnen gegeben: worden, weil fie 
Köche trugen, die wie Saͤcke gemacht waren. Daher haben einige fie 
Fratres de Sacco, andere Fratres Saccorum genannt, - Matthaͤus Paris 
“heißt fie Fratres Jaccatos , der heilige: Antonin. Fratres ſaccitas, Ciaconius 
Sapa de penitentia Chrifi, und ver P. Marquez, in feinem Urſprunge ber 


Einfiebierbrider vom Orden des balwen Auguſtins, A fehr wider 
Sam: 


— m — on 
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— Sadkteigere Samfon be la Haye, welcher in ſeinem Buche von der Wahrheit, dem 


moͤnche. 
— — 


Leben und dem Orden des ‚heiligen Wilhelms, diefe Religiofen Sacktraͤger 
Jratres Jacearios nennet, als wenn er fie dadurch ſehr geſchimpfet haͤtte, 


‚indem dieſer Name, ſaget er, nur den Sonnenbruͤdern oder gemeinen Ar 


beitsleuten zukommt. Indeſſen giebt ihnen Doc) der P. de Breuil in feinen 
Aterthiimern von Paris diefen Namen; und ich glaube, daß ihren dieſe 


Schriftfteller folchen Namen wegen derer Säcke haben geben koͤnnen, wo⸗ 


mit fie bekleidet waren; weil man durch das Wort Saccarius einen Sad: 
träger verſtehen muß, fo wie Sarcaria einen Handel mit Saͤcken bedeutet, 
Der Bifchof zu Avranches, Huetius, faget auch in feinen Alterthuͤmern 


— 


der Stadt Caen: ihre Kleidung waͤre wie ein Sack geſtaltet, woher ſie 


denn ihren Namen bekommen, welchen andere von dem Zeuge ihres Sca⸗ 
puliers herleiten, welches demjenigen gleich iſt, woraus man Saͤcke ma⸗ 


| — Ihr wahrer Name aber war von der Buße Chriſti. 


Einige haben vorgegeben, es waͤren die Johann⸗Boniten und Brit⸗ 
tinianer, von denen wir in den vorhergehenden Capiteln geredet haben, 
mit. den Sacktraͤgern vereiniget worden. Marquez aber behauptet, der 
Urſprung der Sacktraͤger ſey nicht fo alt, als ver Johann⸗Boniten ihrer, 


aber ohne Gewißheit. Er faget, er koͤnne von folgender Gefchichte ber: 


formen. Ein Mann zu Mantna, der fich mit feiner Frau gezanket hatte, 
verließ fie, und gieng zum Johann. Bon, den er fo inſtaͤndigſt um das 


Kieid feines Ordens Bath, Daß diefer Heilige, welcher ihn fie frey hielt, 


Ah fein Anfuchen Bewilligte, Nachdem ee aber durch eine Offenbarung 


‚erfahren, daß er verheirathet wäre: fü fihickte er ihn wieder zurück und 


gieng felbft nach Mantun, ihn mit feiner Frau wiederum zu verſohnen. 


Einige Zeit darnach kamen beyde Eheleute zu dieſem Heiligen, warfen fich 


Am zu Füßen, und Bathen ihn, er möchte fie doch als Dienende ober 
‚Oblaten in feinem Orden annehmen. Er nahm fie in den Orden der 


Buße , welcher in zwo Eongeegationen getheilet war; die eine von Manns⸗ 
perſonen, bie andere von Frauensperfonen, welche mit vieler Eingezogens 

" Halt lebeten, ohne bie geringfle Verbindlichkeit Durch ein Geluͤbde; und fie 
begaben ſich in oewiſſe Vethzhaͤuſer um daſelbſt dem Gebethe Blase 





’. 
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Es kann ſeyn, ſaget er, daß ſich nach dem Tode des ſeligen Johann Bon Seeliger 
die Anzahl diefer Bußferkigen vermehret hat; daB fie den apoftolifihen Stufe Mind 
um bie Befldtigung ihrer Stiftung , um eine Negel und eine Lebensart er⸗ 
fuchet Haben ; daß fie nachher eine Regel von dem Pabfte Leo dem X er 
. halten; und daß er ihnen vermuthlich des Heiligen Auguſtins feine gegeben, 
weil fie von dem heiligen Johann Bon eingefeget worden; Daß fie den Na⸗ 
men derer von der Bube angenommen, unter welchem fie geſtiftet worden; 
und daß fie darauf Kloͤſter Bauen .faflen. Auf dieſe Art ift der Orden der 
Sacktraͤger entitanden, wie Marquez ohne Beweis und ohne den gering: 
ften Grund glaubet. 

Mas man von dieſem Orden gewiſſes ſagen Tann, iſt, daß 
er lange vor der allgemeinen Vereinigung der Einſiedler vom Orden des 
heiligen Auguſtins geweſen, wovon wir im III Capitel geredet haben; denn 
Hieronymus von Surita ſaget in ſeinen Jahrbuͤchern des Koͤnigreiches Ar⸗ 
ragonien: die Sacktraͤger haͤtten in Saragoſſa ein Kloſter zu den Zeiten 
des Pabſtes Innocentius des III gehabt, welcher im Heumonate des 1216 
Jahres geſtorben; und Doutreman ſaget in feiner Geſchichte von Valen 
iennes: fie Hätten ſchon lauge vor dem 1251 Jahre ein Haus und die Auf⸗ 
füht uͤber die Beguinen gehabt, und man nennete fie Daher auch die Be⸗ 
guinenbrüder. 

Marquez giebt vor, fie wären nicht mit in die allgemeine Vereini⸗ 
gung der Einſiedler des Ordens des heiligen Auguſtins getreten: : es iſt aber. 
gewiß, daß fie ihre Religiofen zu der Verſammlung gefchickt, die der Pabſt 
deswegen hat zufammen berufen laſſen, und daB einige von ihren Häufern 
mit in die Bereinigung ‚getreten, Der größte Theil Davon aber blieb dem 
ungeachtet bey den Sacktraͤgern, weiche nad) Diefer Vereinigung eine Bulle 
von dem Pabſte Merander dem TV erhielten, welcher den Religiofen dieſes 
Ordens verboth, in einen andern gelindern Orden zu treten. Sie ließen fich 
auch nachher noch an andern Orten nieder. Denn im Jahre 1261 ließ der 
heilige Ludwig, auf Empfehlung der Königinn Blanca, feiner Mutter, 

einige aus Waͤlſchland kommen, ‚führete fie zu Paris, zu Poitiers, zu 
Caen, und in vielen andern Städten feines yerce ein. Im Jahre 1257 
iu Band. Ä kamen 
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Sackerdger⸗ kamen ſie unter Heinrichs des II Regierung nach England‘, und ſetzeten 


moͤn e. 


— 


WP ſich zu London. Im Jahre 1263 beſtaͤtigte der König in Arragonien, Jar 
mes der II, ihren Sig in Saragoſſa ımd gab ihnen noch einen Garten, 
Sie Fasten andere Hanfer in Deutfihland und Flandern: - fie verloren 
aber den größten Theil derfelden nach Bekanntmachung des Decrets der 
Kirchenverſammlung zu Egon, die. im Jahre 1274 unter dem. Pabfte Gre: 
gor dem X gehalten worden, welcher viele Kloſterorden unterdruͤckete und 
zwar vornehmlich Diejenigen, die Keine Einkimfte hatten, und nur von dem 


Allmoſen der Gläubigen Iebeten; die vier jo genannten Bettlerorden, naͤm⸗ 


lich die Dominicaner, die Minoriten, die Auguftiner und Die Earmeliter, 
Ausgenommen: , und man giebt vor, die Sacktraͤger wären unter der An⸗ 
zohl der unterdruͤckten Orden mit begriffen geweſen. 

Es ſcheint indeſſen Doch, Daß fie noch viele Jahre nachher heſtanden 
Den fie traten ihr Klofter in Paris den Einfieblermönchen des heiligen Au: 
guſtins nur erft im 1293 Jahre ab, und führeten an, daß fie es ohne Ge⸗ 
wiſſensbiſſe, wegen ihrer Armuth und ber täglichen Ahnahme.ihres Ordens 
sicht länger behalten fönnten. Sie waren noch im: 1300 Jahre zu Ma 
jorca. Denn Pontins du Jardin, weicher Biſchof daſelbſt war, Hinter: 
ließ ihnen durch ſein Teſtament einige Allmoſen. Ihr Kloſter zu Parma 
wurde nur erſt im Jahre 1326 den Serviten gegeben; und ſie haben in Eng⸗ 


land bis auf die ungluͤckliche Spaltung gedauert, "melde Die Ausrottung 


des katholiſchen Glaubens und der Kloͤſter in dieſem Konigreiche verurſachet 
bat, wo man die Sacktraͤger gute Leute nauinte. 

Einige Geſchicht fehreiber haben geglauber, die guten &entei in Eng 
fand und Die Sacktraͤger wären pween verfchiedene Orden, und die guten 
Leute wären von dem Prinzen Sichard ‚andere aber fagen; von dem Prin 
zen Eomund, bes Koͤniges Heinrichs des HI in England Bruder, einge 
feget worden. Morigia faget: er habe ein Kloſter ein.menig über Bercauftebe, 
einem von Eonden etwan fimf und zwanzig Meilen:weit entfernten. Dorfe, 
bauen laſſen, wohin er einen: Theil von dem theuren Blute unſers Herru 
Jeſu Chriſti gegeben, welches er mit aus Deutfchland ‚gebracht hatte; und 


er e babe dieſes Kloßer denen Dipendieuten eingeraͤmnet die man gute Leute 


nannte: 
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mnnte: bieſe haͤtten bie. Regel des Heiligen Auguſtins bevbachtet; ; die Far⸗ ſSacedger. 
be ihrer Kleidung waͤre ſo, wie der Einſiedler ihre, rauchgrau geweſen; das —— 
vornehmſte und beruͤhmteſte Kloſter dieſer Congregation hieße Aßheridge, | 
und hätte. im Jahre 1257. feinen Anfang genommen. Wenn man aber 
. dasjenige erwaͤgt, was Matthäus Paris und Polydor Birgil in ihren Ge: 

ſchichten von. England ſagen: ſo wird man einzäumen , daß die Sacktraͤ⸗ 


ſaget: es wären im Jahre 1257 Religiofen nad) Eondon gekommen, die un⸗ FÜ Ang — 
bekannt geweſen waren, und die man niemals geſehen haͤtte, man hätte folcher: . 
Frasres ſaccatos genannt, weil fie in Saͤcken gekleidet gegangen. Fo tempore 

novus ordo apparuit Londinis de quibusdam fratrihus ignotis & non præ- 

vifis, qui, quia ſaccis incedebant induti, fratres ſaccati. vocubantur. 

Und Polydor Virgil ſaget: es hätte der Prinz Edmund bey feiner Zuruͤck⸗ 
kunft aus Deutſchland, im Jahre 1257, ein praͤchtiges Kloſter zu Ahßlhe 
ridge Bauen laſſen, welches er mit vielen Einkuͤnften begabet® und den Re⸗ 

ligioſen von einem neuen Orden gegeben haͤtte, den man in England noch 

nicht geſehen; und den man die guten Leute genannt; ſie waͤren der Regel 

des heiligen Auguſtins gefolget, und ihre Kleidung waͤre blau und ſo ge⸗ 

macht geweſen, als derjenigen Bruͤder ihre, die man Einſiedler nennet. 
Cænobium egregio. opere extraxit „... illudque viris noue.veligiomis non Poly& viecn. 
antea in Anglia vifis, qui honi bomines appellantur, incolendum dedir. ln 
Hi Divi Aupuflini Regulam profitentur © obfervant, vejlimentum .ce-3%. 
rulei-coloris induumt eadem pene Forma, atque habent fratrer, quos vo- 
‚raus Eremtsani., 

Ob alſo gleich Polydor Birgit dieſe Religioſen gute Leute nennet: : 
ſo tes doch feine Folge, daß man fie nicht auch im Anfarige die Sack⸗ 
Brüder: genennet hätte, - Der Name, gute Leute, ift ihnen ohne Zwei⸗ 
fel nur erſt nach) der Zeit gegeben worden; und wenn Diefe Religiofen von 
zweenen verſchiedenen Orden geweſen, und. beyde ald etwas neues im Jahre 
1257 .erfchienen wären, fo würde Matthäus Paris nicht unterlaſſen Haben, 
es zu fogen. Was mich aber in meiner Meynimg beſtaͤrket, daß dieſe gu . 
em Leutt mit den Sacktraͤgern einerley geweſen, iſt, daß Huet, Biſchef 
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u Satiige iu Aobranches, wenn er von denen Sacktraͤgern redet, vi der heilige Eudı 


mönche. ' 
’ — — 


fie Hätten ein Scapulier von ſolchem Zeuge gehabt, woraus man die Saͤcke 


wig zu Caen geſtiftet hat, ſaget, ihre Kleidung waͤre blau geweſen, und 


machet; wegen dieſes Scapuliers haͤtte man ſie auch Sackbruͤder genannt; 
ſonſt aber haͤtten ſie Bruͤder von der Buße Jeſu Chriſti oder Bruͤder von 
Vauvert geheißen, und in England waͤren ſie gute Leute genannt worden. 
Wenn aber dieſer gelehrte Praͤlat hinzuſetzet, ſie waͤren ein Zweig von dem 
Orden des heiligen Franciſcus: ſo hat er ſie ohne Zweifel mit den Religio⸗ 
ſen des dritten Ordens des heiligen Franciſcus vermengt ; die man auch 
von der Buße oder Buͤßende nennet. 

Diefe Sackträger lebeten im Anfange fehr ſtrenge; ſie aßen kein 


| Fleiſch und tranken keinen Wein. Wir haben oben von der Farbe ihrer 
Kleidung geredet: was aber die Geſtalt deſſelben anbetraf, ſo war ſie wie 


der Capuciner ihre. Sie giengen baarfuß und hatten hoͤlzerne Sandalien. 
Es gab auch Kloſterfrauen von dieſem Orden. Sie hatten ein Haus in 
Paris, nahe ben der Pfarre zu St. Andreas von ben Kuͤnſten, in einet 
Straße, die man noch bie Sacktraͤgerſtraße nennet. | 

- Das Klofter, welches die Sarkträger in Paris hatten, if nicht das 


einzige in Frankreich, welches die Einſiedler des heiligen Auguſtins von den 
Trümmern des Ordens von ber Buße Jeſu Chriſti oder der Sacktraͤger 


erhalten Haben. Denn Philipp der Kange, Koͤnig in Franfreich;tbeicher den 
Einfiedfermönchen des heiligen Auguftind in feinem Koͤnigreiche Wohnun⸗ 


gen verſchaffen wollte , ‚ftellete dem Pabfte Johann dem XXI vor: die 


Kloͤſter der Sackträger zu Rheims, zu Orleans und zu Dornick, maren- 


‚ verlaffen er baͤthe daher feine päbftliche Heiligkeit, fie möchte erlauben; daß fie 


von den Einſiedlern des Heiligen Auguftins eingenommen würden, indem es 


dem apoftelifchen Stuhle. vorbehalten wäre, nach Belieben damit zu ſchalten 


und zu wolten, Der Pabft willigte darein, ‚und fertigte im Jahre 1320 
eine Bulle an den Erzbiſchof zu Rheims, und an die Biſchoͤfe zu Orleans 
und Dornick, aus, wodurch er ihnen andeutete, fie ſollten auf Verlan⸗ 
gen des Königes.in Frankreich, welcher ihm hätte vorftellen laſſen, daß 


Die. Kloͤſter, welche die e Sacktrager in ihren Küchenſprengenn Damen, 


laſſen 
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laſſen wären. y und daß nad) der Verordnung der lyoner Kirchenverſamm. Deden von 
lung die Vergebung derſelben dem apoſtoliſchen Stuhle vorbehalten wäre, bie ange Ä 


Einſiedlerreligioſen des heiligen Auguſtins in dieſe Kloͤſter einführen. „ 


Juan Marquez Origen de los Frayles Ermit. de la Ord. de S. Augun. 
Luigi Torelli Secoli Agofiniani T. IV, Huet Antiquites de la Ville de Caen & du 
Breuil Amiquisen de Paris. ' 


Das XXI Capitel. 
Von dem Orden von Artige. 


We wiſſen das Jahr: der Stiftung ded Ordens von Artige nicht, noch 
auch um welche Zeit er angefangen ‚babe, der Kegel des heiligen 
Auguſtins zu folgen. Es hat dag Anfehen, daß ſolcher nur im Anfange 
des dreyzehnten Jahrhunderts , oder zu Ende des zwoͤften in der Priorey 
Artige, in denfpirchenfprengel von Eimoges, bey St. Leonhard einge - 
führet worden, wovon denn biefer Drden feinen Namen erhalten hat, 
Der erfte Prior und Stifter von Artige war der felige Marcus von Vene⸗ 
Dig, welcher mit dem feligen Sebaſtian, feinem Neffen, aus dieſer Stadt 
gegangen, um nach den Gräbern vieler Heiligen zu wallfahrten. Sie fa= 
men zu dem Grabe des heiligen Leonhard, und entfchloflen fich, daſelbſt 
ihre Wohnung zu nehmen, wo fie denn eine Zeitlang von dem Allmoſen 
der Chorherren unterhalten twurben. Sie baueten ein Bethhaus an dent 
Drte, den man noch heutiges Tages das alte Artige nennetz und. ber ſe⸗ 
lige Marx übete daſelbſt viele Abtödtungenr und ein ſtrenges Leben and. Er - 
war Tag und Nacht mit einem ‘Panzer bekleidet; er faftete beſtaͤndig und 
Foftenete feinen Leib auf vielerley Art. Als er fich feinem Tode nahe jah: 
fo fegete er feinen Neffen zum Superior dieſes Ortes und ſtarb heilig, man 
weis aber nicht, in: welchem Jahre. Der zweyte Prior zu Artige, nach 


dem feligen Dur, war fein. Neffe, Salon, welcher einen einfältigen 
d 3 ud 
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Grden von umd gottesfuͤrchtigen Mann zum Nachfolger hatte, deſſen Namen man aber 

—— nicht weis, Als er ſah, daß ihm ein Bruder, Namens Furchard, uͤbel 

begegnete: ſo gieng er von Artige weg, um nach St. Jacob zu Compoſtell 

zu wallfahrten, woſelbſt et ſtarb. Der vierte Prior war einer, Namens 

kann Nautonner, welchem Elias von Horta folgete, Zur Zeit dieſes Elia 

verließen die Neligiofen ihre Wohnung, um eine andere zu beziehen, welche 

"Das große Artige hieß. Diefes geſchah mit Genehmhaltung des Bifchofes 

gu Limoges, Gerald, welcher nad) der Sammarthauen Berichte im Jahre 

‚ 177 ſtarb. Diefer Prior ließ die Kirche, das Schlafhaus, den Eßſaal 

Bauen, und die Leichname des feligen Marx und des feligen Sebaſtians in 

diefes neue Kloſter Bringen; und wenn man auch einem neuen Verzeichniſſe 

es. abe der Prioren diefes Kloſters, welches der P. Labbe beybringt, Glauben 

£r Allan. beymeſſen will: fo befahl der Prior Elias, als die Pferde, welche die 

ZUR farrde de Leichname diefer Heiligen führeten, unterwegens ftille ftunden, und nicht 

2 proph. T. 1 ‚ weiter fortwollten ‚’ Diefen Seligen, fich tragen zu laſſen, und diejenigen, 

Fi . welche ſie fuͤhreten, kamen ohne Schwierigkeit zu Gtoß⸗Artige an. Elias 

| hatte Petern von Mantiac zum Nachfolger; und zur Zeit dieſes Priors 

nahm Bernhard von Favene, Biſchof zu Eimoges, da ¶ Jeid des Ordens 

"von Artige mit Einwilligung des Pabſtes an; doch gab er das Bisthum 

dieferwegen nicht auf, fondern regierete den Kirchenfprengel von Eimoged 

Manuferiss bis an feinen Tod, der im Jahre 1226 erfolgete. Kine alte Ehromife der 

Ber Biſchofe zu Limoges, die in dem Archive der Kirche zu St, Martial‘ ver- 

des Pres, ber wahret wird, bemerket, er habe das Kreuz angenommen, um wider Die 

* 5/ Hi. Abigenfer zu ziehen, und fen zu Avignon bey dem Heere des. Königes ge: 
Aquiranie, ſtorben: Bernardus ob. apud Avenion. in exercitu Regis eruce ſignatus.. 

Me dum ergg Epifcopus induit babitum Artigie & in habitu illo vexit 

"Epifcoparum „[que ad mortem. obiit anno MCCXXVI menfe Augufki. 

Wir lernen von den Sammarthanen, daß des Heiligen Auguftine 

Hegel damals in dem Kloſter Artige beobachtet worben, welches fie aus 

einer-andern Chronike eben der Kirche zu St. Martial genommen: haben, 

woſelbſt von: dieſem Praͤlaten gefaget wird, er Habe zu Artige mit Erlaub⸗ 

ms des Pabſtes Das Kleid des Ordens des 04 heiſgen acouſtuuc angepommen, 

und 
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und ſey zu Artige begraben worden: Spultus Artigiæ prope ſanctum Leo- Orden von | 


nardum in medio chori, ubi habitum ſancti Auguflini de licentia Papa 
ſumſerat. Allein, dieſe Chronike koͤmmt in Anſehung ſeines Todes mit 


derjenigen nicht uͤberein, wovon wir geredet haben. Denn dieſe ſetzet ſei⸗ 


nen Tod in den Heumonat, und die andere in den Auguſtmonat. 
Das Verzeichniß der Prioren dieſes Kloſters enthält nichts ſonder⸗ 
bares von dieſem Orden, indem das Jahr von deſſen Stiftung, des Ab⸗ 


ſterbens ſeiner Stifter und der erſten Prioren, nicht darinnen bemerket iſt. 


Nur bey Wilhelm von Croſille, dem eilften Prior, hat man angefangen, 
das Todesjahr der andern Prioren zu bemerken; und dieſes Verzeichniß 
endiget ſich mit dem dreyzehnten Prior, Guido von Chambarette, welcher 


Petern im Jahte z313-folgete. Indeſſen hat magennoch in einigen Bi⸗· 
Bliothefen die in.ben bis 1401 gehaltenen Generalcapiteln Diefes Ordens ges - 


machten Satzungen und Verordnungen aufbewahret; und ber ehrwuͤrdige 


Vater Dom Claudins Eſtiennot, ein Benedictiner von der Congregation 
von. St. Maur, has eine große Auzahl anderer Schriften hinzugefuͤget, 


"die er aus vielen Bibliotheken und Archiven vieler Kiechen genommen, und 
in zweenen gefchrießenen Bänden, unter dem Titel, Fragmenta Hiflorie 


Aquitaniæ, geſammelt hat, die in der Abtey zu St, Germain des Pres 


zu Paris find, und bie ber ehrwuͤrdige Vater Dom Renat Maſſuet, von 
ben der Congregation, mir hat gütigft mitteilen wollen. 

Diefer Generalcapitel find: fünfe an der Zahl, und man bemerket 
daraus daß die Religioſen von dem Orden von Artige in einer großen re⸗ 
gulierten Beobachtung und fehr ſtreug gelebet. Der Prior zu Artige war 
General des ganzen Ordens; die Superioren der andern Haͤuſer fuͤhreten 
den Titel der Praͤceptoren; und die andern Religioſen wurden ſchlechtweg 


Bruͤder, Schiner und Kloſerleute genannt. Sie aßen niemals Fleiſch; 


man erlaubete es auch nicht einmal den Weltleuten, die in den Ordens⸗ 
haͤuſern krank waren. Das Capitel von 1292 erlaubete den Religioſen, 


im den: Kloͤſtern anderer Orden zu eſſen, wo die Enthaltung vom Fleiſche 


beobachtet wurde, wenn fich nur in der Kuͤche diefer Kloͤſter Fein Fleiſch 
befand, wi wie es wohl vieleicht fur Kranke darinnen fen konnte. Es mußte 


auch 


age 
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Orden von auch Feine Knochen darinnen geben; und wenn die Religioſen von Artige 
\ Berge. dergleichen wahrnahmen, jo mußten fie gleich weggehen. Wenn fie daher 
| in ein Haus eines andern Ordens famen; fo mußten fie fi ch gleich erkum 
digen, ob fein Fleifch oder Fett in der Küche wäre, Verſicherte man fie 
nun, 28 twäre Feined da: 10 konnten fie Dasjenige fi fi cher eſſen, mas man 
ihnen vorſetzete: Tagete man ihnen aber, «8 wäre Fleiſch in Der Küche, ſo 
mußten fie weggehen, und durften nicht an dem Orte eſſen. 
Sie fafteten von dem Kreuzerhöhungsfefte an bis auf Oſtern, aus⸗ 
genommen diejenigen, welche arbeiteten: doch waren dieſe verbunden, des 
Freytages zu faſten. Es war ihnen nicht erlaubt, zweymal des Tages 
zu eſſen. Wer dawider handelte, mußte den andern Tag bey Waſ⸗ 
fer und Brodte foft MB Weigerte er ſich, folches zu thun: fo mußte 
man. ihm ohne Barmherzigkeit fein Faften verdoppeln; und wollte er noch 
nicht gehorchen, To mußte man ihn zum Prior von Artige ſchicken, damit 
er defto fchärfer geftrafet würde, Sie durften innerhalb einer Meile von 
ihren Haͤuſern weder effen noch fehlafen. Sie ftunden des Nachts auf, die 
Metten zu Halten, die fich vor Tage endigen mußten. Weigerte fich ein 
Meligiofe, ſolches zu thun: ſo faſtete er den andern Tag bey Waſſer und 
Brodte. Wollte er nicht gehorchen, fo wurde ihm das Faften verdop⸗ 
pelt; und blieb er bey feinem Ungehorfame : fo ſchickte man ihn zum Prior 
von Artige. Die Präceptoren mußten fich folchem ebenfalls unterwerfen; 
und thateh fie ed nicht, fo gaben fie dem Prior von Artige zwanzig Sole, 
Man mußte alle Tage eine feyerliche Mefje Hakten; und diejenigen, welche 
folche nicht Iefen wollten, befamen das Jahr Feine Kleider , ohne ausdruͤck⸗ 
liche Erlaubniß des Priors zu Artige, weichem die Präceptoren. ebenfalls 

zwanzig Sols geben mußten, wenn fie diefe Meſſe nicht halten wollten. 
| Den dem Tode eined Religioſen von dem Orden, hielt man in bem 
Haufe, 100 er geftorben war, drey feyerliche Meflen ; die eine an dem Ta⸗ 
ge feines Abfterbens, die andere den fiebenten Tag, und bie Dritte den 
dreyzehnten Tag darnach. Ein jeder. Priefter Ind drey Meffen, die Geiſt⸗ 
fichen drey Pfalter, and man gab einem Armen fieben und dreyßig Tage 
lang fo viel Brodt, als man einem Religioſen gab. In den andern Haus 
Ä Ä | fern 


- 
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fern des Ordens las man nur allein bad Amt ber Toten, und eine fey⸗ Orden vom 
erliche Meſſe; ein jeder Priefter las zwo Meffen, bie Geiſtlichen zween rise, 
Pſalter, und man gab fieben Tage lang einem Armen Brodt. Der Präs 
ceptor des Hauſes, worinnen ber Keliglofe geftorben war, ober in feiner Ab⸗ 
weſenheit der Verweſer, mußte innerhalb drey Tagen nach Artige ſchicken, 
und. Davon Nachricht geben laſſen; und wenn die drey Tage vorbey waren, 
fo mußte der Präceptor, oder in feiner Abweſenheit ber Verweſer, fo lan⸗ 
ge ben Waffer und Brobte falten, bis die Perfon, die er nach Artige 
ſchickte, um daſelbſt von dem Tode des Religioſen Nachricht zu geben, alte 
Da angekommen wäre. Ss hat alfo Das Anfehen, daß alle die entferntes 
fien Häufer, die zu Artige gehöreten, nicht über drey Tagereiſen Davon 
entfernet waren, wie es Die Prioreyen von St. Johann zu Meſſagers und 
zu Manzay, die in dem Kirchenfprengel von Bourges liegen, und noch 
heutiges Tages unter dem Prior von Artige ſtehen, ſeyn konnten. La 
Marzelle war eine andere Priorey dieſes Ordens, bie aber nur ungefähr 
eine ober anderthalb Meilen von Artige entfernet war. Die andern Kloͤ⸗ 
ſter, die dazu gehoͤreten, find und unbekannt, 

Aus der neunten Satzung des Generalcapitels von Artige, welches 
im Jahre 1319, unter dem Prior Emmerich, gehalten worden, erhellet, 
daß man in dieſem Orden ungelehrte Geiſtliche aufgenommen, die kein La⸗ 
tein verſtunden. Dem durch dieſe Satzung wird verordnet, es ſollten Die 
Geiſtlichen, welche nichts von den weltlichen Wiſſenſchaften verſtuͤnden, 
ſtatt der Metten und der Tagzeiten, ſtatt des Amtes der heiligen Jung⸗ 
frau, und der Verftorbenen, fo viele Pater noſter herſagen, als die Kay⸗ 
enbruͤder bethen müßten. In eben dem Eapitel wurde auch verordnet, 
man wollte alle Jahre den Donnerſtag nach dem Fefte der heiligen Dreyei⸗ 
nigkeit ein feyerliches Frohnleichnamsfeſt begehen. Man hatte aber nur erfl Bailler ZU, 
das Jahr vorher angefangen, dieſes Feſt in Frankreich zu feyern, und die Zu fr me 
Begehung deflelden wurde erft einige Jahre nachher in allen Kirchen durch Ä 
das ganze Koͤnigreich gemein. 

Es Hat das Anfehen, daß man entweder in Frankreich oder in dem 
Kirchenfprengel von Limoges beſonders, vor dem viergehnten Jahrhunderte 

DI Band. Ee das 
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Erden von dad Woͤrtchen enim in den Einſetzungsworten ausließ; und daß man afl 
Zeige, gegen Has, Ende des dreyzehnten Jahrhunderts verordnete ſolches hinzu 


zu ſetzen. Denn durch. eine yon ben Satzungen bed Generaleapitels zu 
Artige, von Dem 1292 Jahre, wird verordnet, es ſollten inskinftige alle 
Prieſter bey Einſegnung des Brodtes im heiligen Abendmahle dieſe Worte 
ſagen: Hoc eſt enim corpus meum, und man ſollte ur alen eßbůchern 


des Ordens das Wort ein hinvuſetznn. 


Wir wiſſem nieht, zu welchen Zeit der Snhen ee⸗ſhaffet (werden, 
Es hat das Anſcheinen, daß er ſchon im 1401 Jahre im. Abnehmen gewe⸗ 
fen, weil in dem Generalcapitel von dieſem Jahre verordnet wird, es follte 
Fein Haus in dem Orden ſeyn, worinnen nicht wenigſtens zween Prieſter 
waͤren; welches anzeiget, daß as damals wenig Religioſen gegehhen. Wei 
diefe Generalcapitel nicht meiden ‚van was fuͤr Farbe und Geſtalt Die Ki 
dung geweſen: ſo koͤnnen wir nichts davon fagen, -außer Daß-biefe Religio⸗ 
fen Kapugen getragen, die vorm umb hinten ziemlich lang geroefen. Denn 
48 wurde in diefem Capitel von a401-auch verordnet; es follten ‚Diejenigen, 
welche verurtheilet würden, ein Jahr lang im Gefängaiffe eingefchloffen zu ſeyn 
und ihre Kaputen dom und hinten abzuſchneiden fie. auch alſo abgefchnitten 
noch ein anderes ganzes Jahr lang zum Schimpfe tragen. Dieſe Kleider 
mußten wenigſtens nicht gas zu theuer ſeyn, weil die Praͤceptoren der Elek 
nen Haͤnſer ihren Religioſen jaͤhrlich zu ihren Kleidern und Schuhen nur 
vierzig Sols Tournois; naͤmlich dꝛchlia auf, aller weiligen, und an zu 
Pfingſten geben durften. 
ur Das große Artige if itzo nu eine su Commente gemachte Priore 
die an dem Zuſammenfluſſe der Mode nud Vienne in Limoges, ungefaͤhr 
Ivo franzoſiſche Meilen von akt, Artige, und drey oder vjere von bes Stadt 


un St, Leonhard liegt. Man fieht daſelbſt noch die Spuren von zweenen 
er Floſtern in einem Befehluffe, wovon das eine viel groͤßer, als das andere 
geweſen. Es waren daſelbſt auch zwo Kirchen, eine kleine und eine große, 


und es iſt davon nur noch Die große uͤhrig, die andere iſt zerſtdret. 


7 
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Das XXI Capitel. 


Von den Hoſpitaliterinnen bey dem großen Spitale zu 20 
ris, und von andern nach eben der Stiftung: 


I: Baben in dem zweyten Theile, wo wir von einigen Heſpit lern ge⸗ 
redet, geſehen, daß ſolche zugleich von Manns⸗ und Frauensperſo⸗ 
nen beſtellet worden, twelche ihre abgeſonderten Wohnungen gehabt. Dies 
ſes war in allen Abendlaͤndern zu den Zeiten des Cardinals Jacob von Vi⸗ 
try gebräuchlich, welcher in der Mitte des dreyzehnten Jahrhuuderts ſtarb, 
und welcher, da er von den Spitalorden redet, faget, ed gaͤbe eine große Ans 
kahl Eongregationen son Mauns⸗ und Frauensperſonen, Meder Welt entſa⸗ 
geten, in den Sichenhaufern und Spitaͤlern wohneten, um-ben Kranken uud 
Armen zu dienen, unter der Regel. des heiligen Auquſtins lebeten, ohne Eigen⸗ 


thum und in Gemeinſchaft, einem Superior gehorcheten, und eine beſtaͤndige 


Enthaltung verſpraͤchen. Die Mannsperſonen wohneten von den Frau⸗ 
ensperſonen abgeſondert; fie ſpeiſeten auch nicht mit einander, und lebeten 
in einer großen Eingezogenheit und Reinigkeit. Beyde wohneten den Ge⸗ 


zeiten F, fo wohl des Nachts, als des Tages bey, fo viel es ihnen bie }Hore came. 


Gaſtfreyheit und die Sorge für die Armen erlauben wollte. In den grofe." 

fen Häufern, wo die Anzahl der Brüder und Schweftern weit größer war, 

Famen fie oft im Capitel zuſammen, imo fie ihre Schub bffentlich .befannz. 
sen, und die Beflrafung dafuͤr empfingen. . Sie ließen ſich beym Eſſen 
etwas vorlefen, beobachteten das Stillſchweigen in dem Speifefaale und. 
andern Orten, zu vorgefchriebenen. Stunden, und hatten viele andere: 
Dichten zu beobachten, Ä 


So wurden ehemals umzaͤhlige Eyitaler von Religioſen und Kloſter⸗ 


frauen beſtellet, und der Cardinal von Vitry hat ohne Zweifel von den 


Kloſterfrauen des großen Spitals, ober Harel-Dieu zu Paris, reden wol⸗ 


In, wenn er gefaget: es gäbe einige, bie ſich Gewalt anthäten, und ben Ge⸗ 
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Geden von das Woͤrtchen enim in den Einfesungsmorten ausließ ; und daß man erfl 


Yurige. 
— — 


gegen das Ende des dreyzehnten Jahrhunderts verordnete, ſolches hinzu 
zu ſetzen. Denn durch: eine von den Satzungen bed Generalcapitels zu 
Artige, von dem 1292 Jahre, wird verordnet, es ſollten inskimftige alle 
Prieſter bey Einſegnung des Brodtes im heiligen Abendmahle dieſe Worte 
ſagen: Hoc eſt enim corpus meum, und an ſollte ur alen Mepbhchen 


des Ordens das Wort enim-Hingufegen; : -.> .-. 


- Wir wiffen: nicht, zu Welchen Zeit dee Drhen erssfhafet (werden, 
Es hat das Anſcheinen, daß er ſchon im 1401 Jahre im Abnehmen gewe⸗ 
fen, weil in dem Generalcapitel von dieſem Jahre verordnet wird, es ſollte 
Fein Hans in dem Orden ſeyn, worinnen nicht wenigſtens zween Prieſter 
waͤren; welches anzeiget, daß os damals wenig Religioſen gegehen. Weil 
diefe Generalcapitel nicht melden/ von was fuͤr Farbe und Geſtalt Die Klei 
dung geweſen: ſo · koͤnnen wir nichts davon ſagen, außer daß dieſe Religio⸗ 
fen Kaputzen getragen, die vorm und hinten ziemlich lang geweſen. Denn 
48 wurde in diefem Capitel von 2401.auch verordnet, es ſollten diejenigen, 
welche verurtheilet würden, ein Jahr lang im Gefaͤnguiſſe eingeſchloſſen zu ſeyn 
und ihre Kapnhen som und hinten abzuſchneiden ſie auch alſo abgefchnitten 
‚noch ein anderes ganzes Jahr lang zum Schimpfe tragen. Dieſe Kleider 
mußten wenigſtens nicht gar gu theuer ſeyn, "weil die Praͤceptoren der klei 
nen Haͤnſer ihren Religioſen jaͤhrlich zu ihren Kleidern und. Schuhen nur 
vierzig Sols Tournois; nämlich eo auf, aller: Heiligen, und en in 
Phfingſten geben durften. te 
Das große Artige iſt iso num eine su Eommende gemachte Prioreh 
die an dem Zuſammenfluſſe der Mode uud Vienne in Limoges, ungefähr 
zwo franzdſiſche Meilen von alt Artige, und drey oder vjere von ber Stadt 


St. Leonhard liegt. Dan fieht daſelbſt noch die Spuren von zweenen 
” KFloͤſtern in einem Berchtuffe wovon hadzine viel groͤßer, als das andere 
gewefen. Es waren daſelbſt auch zwo Kirchen, eine kleine und eine große, 


amd es iſt davon nur noch Die große übrig, Die andere iſt zerſtdret. 
| Dat 
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Das XXI Copitel. — 


Von den Hoſpitaliterinnen bey dem großen Spitale zu Pa 
ris, und von andern nach eben der Stiftung. 


W haben in den zweyten Theile, wo wir von einigen Sefpiräiern ges 
redet, geiehen, daß ſolche zugleich von Mannd- und Franensperfos 
nen beſtellet worden, welche ihre abgeſonderten Wohnungen gehabt. Dies 
ſes war in allen Abendlaͤndern zu den Zeiten des Cardinals Jacob von Vi⸗ 
try gebräuchlich, welcher in der Mitte des dreyzehnten Jahrhuuderts ſtarh, 
und welcher, da er von den Spitalorden redet, ſaget, es gaͤbe eine große An⸗ 
zahl Congregationen von Mauns⸗ und Frauehsperfonen, die der Welt entſa⸗ 
geten, in den Siechenhaͤuſern und Spitälern wohneten, um den Kranken uud 
Armen · zu dienen; unter der Negel des heiligen Auquſtms lebeten, ohne Eigen⸗ 
thum und in Gemeinſchaft, einem Superior gehorcheten, und eine.beftändige 
Enthaltung verfprächen. Die Mannsperfonen wohneten von den Fraus 
eusperfonen abgeſondert; fie fpeifeten auch nicht mit einander, und lebeten 

in einer großen Eingezogenheit und Reinigkeit. Beyde wohneten den Ge⸗ 
zeiten F, fo wohl des Nachts, als des Tages bey, fo viel es ihnen bie +Hore cans. 
Gaſtfreyheit und die Sorge für die Armen erlauben wollte, In den grofe" — 
fen Haufen, wo die Anzahl der Brüder und Schweftern weit größer war, 
kamen fie oft im Eapitel zuſammen, wo fie ihre Schuld bffentlich bekann⸗ 
ten, und bie Beflrafung dafuͤr empfingen. . Sie ließen ſich beym Eſſen 
etwas vorlefen, beobachteten das Stillſchweigen in dem Speifefaale und. 
andern Orten, zu vorgefchriebenen. Stunden L und hatten viele andere 
Pflichten zu beobachten 
So wurden ehemals umzaͤhlige Epitaͤler von Religioſen und Kloſter⸗ 
frauen beſtellet, und der Cardinal von Vitry hat ohne Zweifel von den 
Kloſterfrauen des großen Spitals, ober Harel-Dieu ya Paris, reden wol⸗ 
Ferm wenn ex gefaget: es gäße einige, Die ſich Gewalt anthäten; und ben Ge⸗ 
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aofpltalise ſtank, den Koth und die anftechenben Unreinigkeiten der Kranken mit Freu⸗ 
an den und ohne Widerwillen ausftünden, Die Doch fo unerträglich waren, daß 
— t es ihm ſchiene, es könnte Feine Art der Buße mit Diefer Art des Maͤrty⸗ 
rerthums verglichen werden. Denn es findet fich wohl niemand, der, wenn 
er die Kloſterfrauen des großen Hoſpitals nicht nur Die Kranken verbinden, 
reinigen, und ihre Betten machen, fondern auch das Eis, in dem Fluffe, 
der mitten durch diefes Hofpital geht, in dem flärkften inter zerſtoßen 
und bis an den halben Leib in das Waſſer gehen fieht, um ihr Eeinen zu 
waſchen, welches voller Koth und Unſlath iſt, fie nicht als eben fo viele 
heilige Schlachtopfer anſieht, welche Durch eine übermäßige £iebe und Mid- 
thätigfeit, um ihren Nächten beyzuſpringen, freywillig in den Tod gehen, 
dem fie fo zu fagen mitten unter fo vielem Geftanfe und fo vielen anſtecken 
den Unreinigkeiten Trog biethen, die Durch die große Anzahl der Kranken 
verurſachet werden, Deren zuweilen uͤber ſechstauſend in Diefem Spitale find, 
wo man ohne Unterſchied alle Die. Armen aufnimmt, aus welchem Lande 
fie auch ſeyn, und was für Krankheiten fie: auch Haben mögen, wenn 

foiche nur nicht anſteckend find. 


. Saint Lauben, der acht und zwanzigſte Biſchof zu Paris, Heß die⸗ 
es Hofpital mebft ver Kirche zu St. Chriftoph bauen; und es gehoͤrete ſtets 
den Bifchöfen zu Paris zu, His auf Raynalds Zeiten, welcher unter dem 
Könige Robert Bifchof war, Diefer Prälat gab die Hälfte dieſes Ho: 
fpitals feinen Domberrn. Der Biſchof Wilhelm aber gab es ihnen ganz 
mit der Kirche zu St. Ehriftoph im Jahre 1097, und trat ihnen alle Ge⸗ 
rechtfamen ab, weiche Die Bifchöfe zu Paris darauf Haben fonnten. Von 
diefer Zeit an wurden das Spital und bie Kirche zu St, Chriſtoph von dem 
Eapitel zu U. £, F. vegieret. Es ſchickte zween Priefter dahin, welche für 
dieſes Spital forgeten, und dem Eapitel den Eid der Trrue leiſteten. Sie 
beftelleten auch tvechfeläiveife, eine Woche um bie andere, wie Kirche zu St. 
Chriſtoph; und als folche zu einer Pfarre gemacht .muude, fü ward das 
Spital vermuthlich am den Ort hingeleget, wo es gegenwärtig liegt. De 


9 bir Bois glauber ‚in finer Shit der Kirche zu Paris, Daß ſolches 
unter 
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unter der Regiernug des Koͤniges Philipp Auguſt gefchehen ſey, als man Zofpiclen 
Die Stadt Paris ertveitert habe. 

Da diefe Stadt nach der Zeit noch mehr vergrößert und dolfreicher Im 
getvorden war, Die Anzahl der Armen fich auch dadurch vermehret hatte: 
fo erweiterte man dad Hofpital, und Die Anzahl derionigen, welche zu deſ⸗ 
fen Dienfte beſtimmet waren, wusde auch vermehrte. Stephan, Dechant 
bey der Domkirche, welcher diefe Würde vom Jahre 1217 an bie 1223 bes 
ſaß, ſetzete Satzungen für dieſes Spital auf, weiche zwey und fiebenzig 
Artikel enthielten; und aus dem erftern erhellet, daß ed zween Domherren 
unter dem Titel des Probiſoren gegeben, die von dem Eapitel: Demfelben 
vorgefeget worden, um die gute Ordnung barinnen zu handhaben. Es 
gab daſelbſt acht und dreyßig Religiofen und fünf und zwanzig Kloſter⸗ 
frauen. Unter den Religioſen tvaren nur vier Prieſter, vier Geiftliche, 
bie zu den heiligen Weißen gelangen Eonnten, und dreyßig Lahen; und 
unter Diefen Religiofen wählete man einen, der für das Spital als ber 
Oberſte, unter dem Ram Meifter, forgen mußte, und nebft ben Pros 
viforen eine. Meifterinn für die Schweitern ernannte. Er leiftete dem Ca⸗ 
pitel gu 11, E. F. den Eid, den er wieberrufen Eonnte, wenn es ihm gut 
duͤnkete. Die Brüder und Schweitern mußten Steufchheit, Armuth und 
Gehorſam, fo wohl dem Eapitel, ald den Proviſoren und dem Meifter, 
geloben. Sie mußten der Meſſe, der Veſper und den Metten beywohnen, 
mofern fie nicht in dem Dienfte der Kranken befchäfftiget waren. Sie 
fagten ſtatt der Metten fieben Pater noſter, ſtatt der Veſper fünf, und 
für Die andern Tagzeiten drey her; und wenn fie einiger andern Gefchäffte 
wegen, weiche den Dienſt des Spitals nicht angiengen, abweſend waren, 
fo betheten fie ftatt der Metten fünf und zwanzig, ſtatt der Veſper neun, 
und für Die andern y Siten fieben Pater nofler. Sie Fonnten des 
Sonntages, des le und bes Donnerſtages Fleifch eſſen. Sie 
waren aber verbunden, fich deſſelben am den andern Tagen zu enthalten, 
wofern nicht an dieſen Tagen. ein feyerliches Feſt einfiel. Es mar ihnen: 
nicht erlaubt, allein in Die Stadt auszugehen, und ohne von dem Meiſter 
den Segen emipfangen zu haben. Sie durften barinnen nicht .eflen, und 

Ee 3 man 
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Zoſpitalite man gab ihnen nur die Erlaubniß, Waſſer daſelbſt zu trinken. Man 
are, > ſchickte fie auf die Meyerhöfe, die dem Hofpitale gefibreten, daſetbſt zu 
m wohnen, wenn man es flr.ndthig hielt. Cinmal die Woche wenigftens 
- fanden fie ſich zuſammen in dem Eapitel ein, um daſelbſt ihre Fehler zu 
erkennen; und wenn einer ober eine.einen anſehnlichen Fehler begangen Hatte, 
weicher die Zurht verbienete., fo ließ der Meifter foiche ben Brüdern beſon⸗ 
ders in Gegenwart der Brüder, und den Schweſtern befonders in Gegen 
wart der andern Schweftern geben. Mind ihre Kleidung Betrifft, fo 
hatten fie beyderſeits ſchwarze Roͤcke und weiße Steumpfe. Wenn die 
Brüder im Chore waren, fo trugen fie Aber ihren Rocken noch ſchwarze 
Kappen; Ueberwuͤrfe und Schaffelle, . 

Der heilige König Ludwig, welcher oftmals die Kranken dieſes Spi⸗ 
tals beſuchte, nahm es unter ſeinen Schutz; und in feinen offenen Briefen 
wird es das Hofpttal U. €. F. zu Paris geuammt. Vordem waren die 
Brüder und Schweſtern verbunden ; Die Heiligtümer aus der Capelie des 
Koͤniges an den via jaͤhrlichen Feſten bis auf vier und dreyßig franzöffche 
Meilen von Paris zu tragen, wo der König feyn konnte, wie folches aus 
einem Wergleiche erhellet, welcher zwiſchen Karln dem IV, Könige in 
Frankreich, auf der einen Seite, und dem Meifter, den Brüdern und 
Schweſtern des Spitald zu Paris auf der andern Seite: im Jahre 1322 
gemacht worden, wodurch dieſer Herr ihnen deswegen hundert Karren Muͤh⸗ 
lenholz giebt, welches ſie alle Jahre aus ſeinen Gehoͤlzen holen koͤnnen. 

Der heilige König Ludwig vermehrete im Jahre 1258 die Gebaͤude 
dieſes Hoſpitals. Anton dr Beat, Kanzler und nachher Cardinal und. 
Legat in Frankreich, ließ im Jahre 1535 den Saal bauen; den man noch 
iso den Legatenfaal nennet, und gab ſtarke Einkünfte Dazu; und der Koͤ⸗ 
nig Heinrich der IV ließ den großen und kleinen Saaffdes heiligen Thomas 
machen, welche im Jahre 1602 angefangen, und ne erft.im jahre 1606, 
nebſt drey großen Pfeilern, die in dem Fluſſe ſtehen, vollendet wurden. 
Die Capelle dieſes Spitals wurde von einem, Namens Oudart von Mo⸗ 
creur, Wechslerherr und Buͤrger zu Paris, im Jahre 1335 erbanet, wel: 
gr vier und vierzig Livres Einkünfte zur Kleidung für Diejenigen hinter⸗ 

U: ließ, 
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ließ, die darinnen das Amt hielten, wie es aus einer alten Grabſchrift in Goſpitalit« 
alten Keimen erhellet, die an der Mauer dieſer Capelle ſteht, und worin⸗ —S— 
nen von dieſer Stiftung geredet wird. Dieſe Grabſcheift wird vom Du | — 
Breuil in den Alterthuͤmern von Paris angeführet, und wir wallen fie hier 

zum Vergnügen eines neugierigen Leſers in der Grundſproche keofügen. 


Oudart de Mocreux ' en RER 
Changeur, bomme de bon.remm,.. . 
Er Bourgeois de Paris ja. 
Que Dieu mette en Jon Paradss, | 

A fait faire cette Chapelle, 

En cette Hötel-Dieu bonne &5 belke, - 
Bien aorne de verrjeres,I RE Zune 
Et ef} aorne de c *, 2 
Er plufieurs autres biens otabler, r 
Le/quels Dieu ain pux agreabes; 
Er avec ce quaranse quaste | Zn 
Liores, sreize foultss:8 quare » .  .° 
Deniers perifis de ennuelle . of 

Rente à toljours perpeinelle, . 

A lefıe en Paris afbfe Nun 
A emploier par bonne. gmife,. "zn 
Par le Chevecier de ce km :‘ . : Ä 
Pour veflir pour P’amour de Diex 

Preflres & Clercs faifane 1’ Office 

En l’ Hötel & Dirin forvica 

Le Chevecier recevra,. '.- 

La rente, & en achepters 

Draps pour eux faire veſtement = 
Et £Etre plus bonnetemen, oo: 
Chasun an au jour ‚de Touſſainte. fh 
Or doins Dieux qu'ils ſeient tous Jaints, 


Gecſchichte ber geiſtlchen Orden, 


-Car ils font aftraints & tenus, 


Taut les grands comme les mens, 
De chanter, celebrer & dire, 
Au Wendredi, fans efconduire 
Meſſe des Defunts ırepajez, 
Avec ce ne foient Jaflfez 

Chacun Feudi de rendre graces, 
Er Vigiles & commendaces, 
Chacun en chacune femaine, 

Par voix de devotion plaine, 
Hismblement & olemnellement, 

A toijours perpetuellement 

Pour l’ame de Deffuns-Oudart, 
Que Dieux le regoive à .Savart, 
Er pour les ames de fon Pere 
Et de fa Femme.&5 de fa Mere, 
Parens, Bienfaidleurs & amis. 
Pour ce ledit Oudart a mis 

Ses deniers & cette auore faire 
Qui efl à tous bon exemplaire 
De faire prier pour les morss, 
Que Dieux leur foit mijericors. 
Ceux de I’ Hörel y fone kiez 

Er par lettres bien obligiez, 

Du confentement, © au tiltre 
Des Seigneurs Dian & Chapitre 
De l’Eglife de Nötre- Dame 

De Paris. Priez pour fon ame 
En l’an de V’Incarnation 

Mil trois cent quatre-vingt-cinquieme 
De Decembre le vingt-feptieme, 
Lors sen alla de ce monde 

En Dieu, à qui tous bien babonde. 
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In dieſer Gyrabſchrift wird vom dan Capitel U. L. F. geredet, weil es, aus 
wie wi geſagt Faden, Kar über das Spital iſt, und alle geiſtliche und welt ei —e— 
liche Gerichtsbarkeit. barinmen. hat; und wenn ein Domherr ſtirbt, ſo gehͤret ⸗ 
alle ſein Bettzeug dieſem Hoſpitale zu, wofern nicht die Erben lieber eine ge- 
| vie Smame Geldes dafuͤr geben wollen, weiche von dem Capitel feſtgeſetzet iſt. 
Es iſt ſchon lange, daß in dieſem Hoſditale nichts weiter, ale’ bloße 
Klofterfrauen geweſen. Sie felgen der Megel des heiligen Augufins, -und 
fie Eonnten vordem nicht. cher zugelaſſen werden, Profeß zu thun, als 
nach einem Noviciate von zwoͤlf Jahren. Allein, dieſe Friſt iſt ſeit dem 
1636 Jahre ungefaͤhr bis auf ſieben Jahre heruuter gebracht. Hundert 
Jahre zuvor, namlich 1535 ,. wurde dieſes Sand; kraft eines Parleneüte⸗ 
fpruches vom oten des Herbſtmonates eben deſſelben Jahres von Comm 
forien verbeffert, welche. von. dem Capitel U. 8, F. abgeordnet waren 
Diele fegeten Die Anzahl der Kloſterftauen, um den Armen zu dienen, auf 
. vierzig Schweſtern, die. Profeß gethan, und vierzig weiße Scaorflen; 
welche die Nodicen waren, wobey fie vermuchtich auf die Anzahl bei Kran⸗ 
Ben Acht Hatten, die ſich zu der Zeit daſelbſt befanden. Meil uber nach⸗ 
her beſtaͤndig die Ktanken in größerer Anzahl daſelbſt geweſen, und mar 
diele neue Säle erbauet hat: fo iſt die Anzahl der Kloſterfrauen auch ver⸗ 
mehret worden, und man ſteht zuweilen Bis auf fünfzig Robicen darinnen. 
Sie hatten im Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts wieberunt - 
eine Verbefferung nothig. ABein, die NRutter Genevieve Bouquet, von 
Dem heiligen Namen Jeſus genannt, wußte durch ihre guten Beyſpiele 
und Ermahnungen fie zur Ausuͤbung ber regulierten Beobachtungen wieder 
zuruͤck zu fuͤhren, fo, daß ſie fr ihre Verbeſſererinn Bann angeſehen wetden. 
Slie war eines: Goldſchmicbes zu Paris Tochter, welcher ‘fie in ihren er⸗ 
ſtern Jahren zu der Rönigem Maria that. Weil ihr aber die Kiebe, "Die 
gie ſchon damals gegen Gott hatte, nicht erlaubete, fange in der großen 
et zu bleiben: fo kehrete ſie bald darauf wieder zu ihren Aeliern zurück, 
wo fie den Entſchluß faſſete ind Kloſter zu gehen, Ihr erſter Vorſoz war, 
ſich zu den Kloſterfrauen von St. Cara vom Ave Maria zu begeben: 
Die Dee a Dancing ale, Die fie gegen das Spital und die 
U Band. öf 


armen 
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Hoſpitalite⸗ armen. Kranken trug, zog fie im zwey und zwanzigſten Jahre ihres Alters 
ri. dahin, ‚in welche Alter fie auch Das Kleid annahm. Sie that aber erß 
— dreyzehn Jahre darnach Profeß, weil es Damals, mie wir geſagt haben, 
die Gewohnheit war, daß die Kloſterfrauen in dieſem großen Spitale zwoͤlf 
oder wenigſtens zehn Jahre Noviciat hielten. Die Mutter Bouquet wollte 
aber doch noch dieſe Zeit venaͤngern; indem ſie ‚nicht: glaubete, Daß eine 
WMovice in dem großen Spitale jemals eilen muͤßte, Profeß zu thun. lie 
ber dieſes machte fie ſich noch ein Bedenken, ihre: Geluͤbde abzulegen, weil 
damals noch Fein Noviciat errichtet war. Sie zog daher einige Doctoren 
Der Sorbonne gu Rathe, ob fie in dieſem Zuſtande ihre Geluͤbde thun koͤnnte, 
and ſie mollte ſich nicht cher auheiſchig machen, ats: bis Die: Superioren ihr 
Haffnung gemacht, daß man das Nooiciat eräichfen und Das gemainſchaft 
liche Leben unter den Schweſtern einführen wollte. 
Als fie endlich. Profeß gethan Hatte, und ſah, daß esſs an einem Ne 
piciate fehlete, indun ‚sine..inbe alta Mutter Damals eine gewiſſo Anzahl 
Moͤghcher engen; hie bey die lebeten· fr faſſete ſie den Entſthiuſt, nach⸗ 
dem fie Durch einige Aemter des. Hauſes gegangen war, ſelbſt einx Art von 
Noyviciate zu errichten, und die Maͤgdchen zuſammen hinein zu thun, Die 
man ihr zu. erziehen geben wollte. Sie regierete ſolches damalss und. auch 
nachher, da fie zweymal Rapicenmeiſterinn geweſen, "Ihre: eifriaſte De: 
mühung war, ihre Rodiam gute Enifchlieiungen faſſen zu laſſen, um die 
Armen mohl zu pflegen und zu warten. Sie Fonate.nicht leiden, daß eine 
Schweſter ſagete: ich bin muͤde; und fuͤhrete den Schweſtern an, daß 
die Arbeit, die fie für die Armen verrichteten, une der Beyſtand, Den ſie 
ihnen leiſteten, alle ihre Strenge waͤre; und daß: fe vielmehr am Dikende 
froh ſeyn ſollten, daß fie-fich den Tag über um Gottes willen ermuͤbet 
haͤtten. Sie nauste alſo einen Tag, an welchem man wel geardeitet de 
te, einen. wohl vollbrachten Tag. 
Als die Peſt im Paris: entfianden war: fo mat. man von. ihrem 
Amte als Novicenmeiſterinn, und ſchickte fie in das St. Lubwigshoſpi⸗ 
tal, : won: fie die Verpeßeten mit. ſolcher Liebe wartete, daßt man ſie zuwei⸗ 
I A angerofien, ik fie deren Wunden gekuͤſſet Bat. Sie verſchaffete daß 
a: "|; 
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man in den Krankenſaͤlen dieſes Hoſpitals einen Altar bekam; fie verfchafftesorpteatites 
and) einen Waſſerbehaͤtter und eine Stube, das Leinen zu trocknen. As" an, > 
die Peſt vorbey war, "und fie wieder in das große Spital kam: fo wınde —— 
fie in die Apotheke gethan, wo Re anfing, Arzeneyen machen ju kaflen, die 
man vorher nieht daſelbſt machte. Sie trug darauf Sorge für die Kind⸗ 
betterimnen, und einige Zelt darnach wurde fie zur Priorinn erwaͤhlet. 
Sie ſching dieſe Würde mit vielem Bitten aus, und nahm fie nur ans 
Gehorſame ats, nachdem fie van ihren Obern dazu gezwungen worden. 
Sie bekleidete ſolche ueun Jahre lang, da fie ganz beſondere Sorge fuͤr 
die Kranken trug, und bey ihnen die ſchlechteſten und niedrigſten Dinge 
verrichtete. Sie verſchaffete die Vorhaͤnge vor den Betten, die itzo in Dem 
Noviciate und dem Legatenſaale find, wo vorher nur Bettchen auf niedrie 
gen Pfoſten waren. Sie ließ den Kranken hoͤlzerne Sandalien geben, 
welche vorher in bloßen Füßen herumgehen mußten, wenn fie aufſtunden; 
and fie beſtellete eine Schweſter, Die Dafür forgen mußte, welches noch itzo 
geſchieht. Sie ließ durch die Oben Die Erneuerung der Geluͤbde inge⸗ 
mein einführen. Sie fthaffete Die Falten an den Roͤcken, und alles, was 
aur nach der Eitelkeit laſſen konnte, ab, und nahm für fich ſelbſt die ab⸗ 
getragenften amd fehlechteften Kleidungen. Sie führete die Gemeinſchaft 
in dem Noviciate und Das gemeinfchaftliche Leben unter den Hausgenoſſen 
ein. Auf ihr Witten: verließen die Kloſterfrauen auch ihre Familiennamen, 
um einen von einem Heiligen anzunehmen. Sie machte auch ſelbſt, oder 
fieß von ihren Obern noch viele andere Verordnungen, fo wohl für die Klo⸗ 
ſterfrauen, als für die Kranken, machen, welche fie mit Recht als die Wer: 
beſſererinn dieſes Hauſes anfehen koͤnnen. Endlich ſtarb fie plöglich dert 
Tag vor Johannis im Jahre 1665, da fie mit der Gemeine zum Gebethe 
sin im vier und ſiebenzigſten Fahre ihres Alters. 

Anßer dem großen Spitale, oder Hotels Diem, haben diefe Klo⸗ 
ſterfranen auch noch Die Sorge für die Kranken in dem St, Ludwigsſpi⸗ 
tale, weiches der Khnig-Heineich der IV für diejenigen geſtiftet Hat, mel? 
che die Peſt haben. Dieſes Sofptal iſt fehe ſchoͤn. Es beſteht ans vier 
goben Bin, an den vier Ecen, mit eben ſo viel Thuͤren zum Hinein⸗ 

Sf 2 gehen. 
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Zolpitalite⸗ gehen: An dieſen Zügen a vn die nöfhigen Geſindeſtuben, Küchen, Kel⸗ 
ae fereyen und dergleichen; und in ihrer Möfonberung vier große Saͤle und 

m andere Oerter zus. Bequemlichkeit der. Krauken. In dem ziveuten Hofe 
iſt ein Brunnen nebſ einem großen ſteinernen Becken, woraus das Waſſer 
in den hinterm Hof läuft, und fich-in zween fehr weite ſteinerne Waſchtroͤge 
ergießt um darinnen Die Waͤſche auszuſpuͤhlen. An der Stadtſeite find 
bie Vorrathskammern, die Küche, die Gemaͤcher fuͤr die Bedienten im 
Hauſe, und die Wohnungen der Kloſterfrauen. An der Rordſrite außer 
dem Spitale iſt ein mit einer. Mauer umgebener Gottesacker, mo man die 
ELeichname dererjenigen begraͤbt, welche daſelbſt ſterben. Der erſte Stein 
an, Kirche wurde den izten des Heumonates 1607 gelegt, und. das Ge⸗ 
haͤude bis 1010 fortgefuͤhret. Des ſchicket ige. die. Wiedergeneſenden aus 
dein Hotel⸗Dieu in dieſes Hoſpital, um daſelbſt/ eine Zeitlang friſche Cuft 
zu ſchopfen , oder auch diejenigen, die vom. Scharbocke angegriffen ſind, 
wenn ihrer eine große Anzahl iſt. Was Die Gebäude des Hotel -Dien 
Betrifft, ſo ſind ſie ſehr geehumig;: Mor hat fie uͤber die Sieine, vermoͤge 
eines langen Gewoͤlbes/ erſtrecket, unten welchem das Waſſer wegläuft. 
Es giebt auch noch andere Saͤle an der andern Seite des Waſſers, zu 
weichen man uͤber eine ſteinerne Bruͤcke geht, ſo, daß der. eine m des 

Fluſſes mitten durch dieſes Spital durchlaͤuft. 
Die zeitlichen Güter werden von Verwaltern beibrhet the Auf 
word beläuft ſich jährlich über ſechstauſend Linpes. Devrer Mloſterfrauen, 
weiche Profeß gethan Haben, find hundert an der Zahl; und es giebt gemei⸗ 
niglich auf funfzig Novicen daſelbſt. Außer den Kloßerfrauen ſind auch 
noch funfzig bis ſechzig Moͤgdchen und Frauen tm ;.;biefich dem Spitale 
wiedmen, um den Kranken zu dienen, außer einer großen Achahl Moͤgde und 
uͤber hundert Diener. Die Kleidung der Kloſterfrauen heſteht aus einem 
ſchwarzen Rode, woruͤber fie och, wenn fie Sen Kranhen dienen;, einen 
Kittel von weißem Leinen. nehmen, der wie ein Ehorhemde- gemacht‘ tt; 
und bis anf die Knoͤchel hinab geht; Bey Ceremomor und wenn iſie au 
gewiſſen Tagen: in ‚den Saͤlen Umnge: Halten, Babe für mur. Fclumnatze 
Roͤcke mit einem ee RR Wawe ader Vartucharwie weclicht 
und 
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und fehr groß, und geht Bis Über die Bruſt. Ihr Weihel iſt auch fehr Hoſpitalite- 


weit, und ift mit Pappe ausgefteift, Die Donatenſchweſtern gehen grau 
gekleidet und tragen ein fpisiges Halstuch, wie Die Magde, von Denen die 
Donaten nur durch ein ſchwarzes Kopfzeug unterfchieden find. “Die Klo⸗ 
fterfrauen des Hotel-Dieu haben auch noch andere Wohnungen in Frank: 

reich errichtet, als zu Moulins im Bourboniſchen, und an andern Orten, 
Man fieht oftmals in dein Hotel:Dien zu Paris Prinzeffinnen und Starr: 
besperfonen ihre chriftliche Liebe gegen die Kranken ausüben , indem fie fich 


bis zu den allerfehlechteften Verrichtungen Hinunterlaffen; und in-eben Dies 


fem Spitake hatte fich die Baroneſſinn, Martha von Oraifon, eine Toch⸗ 
ter des Marquis von Oraiſon, aus einem wer vornehwiſten Haͤuſer in der 
Provence, dem Dienſte dev Kranken ergeben, und farb auch daſelbſt im 
Jahre 1627; Die Formel des Geluͤbdes dieſer geiſttichen Frzuen iß folgonde. 
„Ich Schweſter N. gelobe und verſpreche Gotte, der gebenedeyten 
„Jungfrau Maria, dem glorreichen heiligen Johann dem Taͤufer, unſerm 


„feige Vater/ dem heiligen Auguſtin, ungern; Patrone, Nnd uͤberhaupt 


„often Heiligen im Paradieſe, und euch meinen Hrwuͤrdigſeen Vaͤtern, Ars 
muth Keuſchheit, Gehorſam, und den armen Kranken alle Tage mei⸗ 
„nes Lebens in dem Hotel⸗Dien zu Paris, oder am. einem andern Orte, 


„wenn es mir von euch auferleget wird, zu dienen, und Die Hegel bes. 


„heiligen Auguftins zu beohachten, weiche nath unſerm heiligen Stande 
„durch Die Sagungen und Verordnungen eingerichtet iſt, die mit eurer 
;, Kraft und Gewalt, ehrwuͤrdige Herren Dechant und Capitel der Kirche 
„zu Paris, Obern diefes Hauſes, gemacht worden, Dieſes bezeuge ich 
„ mit: meiner eigenhanbigen Unterfhrift .., .- : 

| Weil die chriftliche Eiche, Die man in dieſem Spttale ausuͤbet, ohne 


Geſchlechts, Volkes und ver Religion, dariuen aufnimmt; und bie Anz 
zahl der Kranken, die ſich oftmals über fechstaufend beläuft, fie von Zeit 
zu Zeit gendthiget , ihrer ſechs Bis acht in ein Wette zu legen: fo hat die- 
ſes die Berwalter bewogen ; die Gebaͤude zu vermehren. Die Bürger zu 
Paris und. dick angkfehene Perſonen, Haben. durch ihre Allmofen etwas 

5/3 dazu 


rinnen 3% 
Paris. 


Graͤnzen iſt, indem man. allerhand: Perfonen; ohne Linterfchied.des Alters, | 
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Zaudriet⸗ dazu beygetragen, indem fie fo wohl durch ihre Barmherzigkeit und ihr Mit- 
—— leiden ‚gegen die Armen, als durch eine Ermahnungsſchrift dazu bewogen 
— — wvorden, die der Cardinal Ludwig Anton von Noailles, Erzbiſchof zu Pa⸗ 
ris, im Jahre 1715 den zoften März, dieſerwegen hat ergehen laſſen. 


Gerard du Bois Hiſt. Eeclef. Pari[. T. DL. 155. XVI. cap.7. du Breuil & 
Malingre Antiquitez de Paris & avis aux Religieufes de I’ Hotel. -Dien, 
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Bon den Kloſterfrauen Haubrietten, itzo von Maria 
Himmelfahrt genannt. 


E⸗ hat zu Parts Hoſpitaliterinnen, unter dem Namen Haubrietten, 

gegeben, welche zur Zeit des heiligen Koͤniges Ludwigs, von Stephan 

Haudry, einem: Geheimſchreiber dieſes Herrn, geſtiftet worden. Er fol: 

gete ihm nach dem gelobten Lande; und bey feiner Zuruͤckkunft nach Frank⸗ 

reich trieb ihn die Andacht, noch eine Wallfahrt nach St. Jacob in Galli⸗ 

eien zu thim. Da feine Frau, weihe ſich Johanna la Dalona nannte, 

in langer Zeit Leine Nachricht von ihm erhielt: fo wiedmete fie fich dem. 

Dienfte Gottes, indem fie fich nebſt einigen andern Frauen in ein Haus 

einſchloß, welches ihr in der Straße de la Miortellerie ugehdrete; und da⸗ 

ſelbſt Iebete fie in den Ausübungen der Andacht, des Gebethes und ber. Ab⸗ 

todtungen. Sie ließen niemand in Diefes Haus, welches wie ein Klofter 

gebauet wars; und fie ſelbſt gingen nur des Sonntages und an ben Feſt⸗ 

Sagen heraus, um. dad Wort Gottes zu hören und bem Gottesdienſte 
beyzuwohnen. 

Nachdem ſie alſo einige Zeitlang in dieſem Hauſe zugebracht hatte, 

kam Stephan Haudry zurück, und wollte ſeine Frau wieder nehmen. Cr 

fand aber ihrer Seits einige Schwierigtelen weil fie dad Geluͤbde der 

Keuſch⸗ 
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Keufchheit gethan hatte, Diefes ndthigte Haudry, nach Nom zu gehen, sandrier, 
um Befreyung davon von dem Pabſte zu erhalten, der fie ihm auch unter ei 
der Bedingung ertheilete, daß, wenn er feine Frau. wiedernahme, er die —— 
fem Haufe ein Capital zur Unterhaltung und Ernahrung zwölf armer 

Frauen laſſen follte, weiches er auch that, und von der Zeit an nennete 

man. dieſe Frauen Haudrietten r nach dem Namen ihres Stifterd,. 


Ihre Anzahl vermehrete ſich nach der Zeit. Denn die alten Satzun⸗ 
gen dieſer Kloſterfrauen, welche von dem Cardinale von Piſa, dem Lega⸗ 
ten des Pabſtes Johann des XXIII, im Jahre 1414 beſtaͤtiget wurden, 
ſind an die guten verwitweten Frauen, an der Anzahl zwey und 
dreyßig, in dem Gotteshauſe oder Spitale und der Capelle, die 
yon dem verſtorbenen Stephan Haudry, oder feinen Nachfolgern 
bey Greve in Paris geftifter worden, gerichtet. Dieſe Sasuigen 
fangen fich fo an: „3m Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und 

„des heiligen Geiſtes. Hiernach folgen die Verordnungen und Satzun⸗ 
„gen des Hoſpitals der guten Frauen von ber Capelle, welche von beit 
berſtorbenen Stephan Haudry, weiland Buͤrger zu Paris, und Jo⸗ 
hanna, ſeinem Weibe, geſtiftet worden; welche Verordnungen der ver⸗ 
„ſtorbene Meiſter ©’ Ailly, ‚ bey feinem Leben, Doctor der Gottes gelahrt⸗ 
„heit und Allmoſenpfleger des Koͤniges unſers Herrn, befohlen und gewollt 
„hat, daß ſie von beſagten guten Frauen beobachtet werden, und auf ei⸗ 
„ner Tafel in dem Schlafſaale derſelben geſchrieben ſtehen ſollten, damit 
„ſich niemand aus Uiwiſſenheit deswegen entſchuldigen Fönnte, ,, | 


Diefe Stiftung wurde von vielen Pabften beftätiget ; und dieſe guten 
Frauen lebeten Diele: Jahte lang mit vieler Erbauung. Mit der Zeit aber 
ward ihr Eifer kalt, und: nach und. nach. verließen fie ihre Beobachtungen ; 
fo, Daß nach dem Tode des Cardinals Perron, da ihm der Eardinal de la 

Rochefoncut in ver: Wirde eines Großallmoſenpflegers, melcher allezeit 
auch Supetriordieſes Hauſts aiſt, gefolget war, eine von den erſten Sor⸗ 
gs dieſes Praͤlaten/ welcher fer die Verbeſſerung der Kloͤſter ſo eifrig war, 


a gieng, die teguliette Beobachtung bey den Haudrietten wieder zu er⸗ 
wecken, 
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Haudriet⸗ 
von, Kloſter⸗ 
frauen. 


wecken, wo er eine ziemlich gute Anzahl Frauen und Jungfern fan, aus 
denen er eine zur Superiorinn erwaͤhlen ließ. 

Man ſah in kurzer Zeit eine merkwuͤrdige Veraͤnderung in dieſem 
Hauſe; und die regulierte Beobachtung wurde daſelbſt von der Sorgfalt die⸗ 
ſes Cardinals und des Abts de la Poſe, ſeines Großvicars, welcher nach der 
Zeit Biſchof zu Lodeve ward, vollkommen wiederum hergeſtellet. Dice 
Eminenz erhielt von dem Pabſte Gregor dem XV die Macht und Gewalt, 
diefe Gemeinfchaft dem Orden des heiligen Auguſtins beyzugeſellen, und 
die neuen Satzungen zu beſtaͤtigen, welche waren aufgeſetzet und den alten 
beygefuͤget worden. Die Kloſterfrauen fingen an, das Amt der heiligen 
Jungfrau zu ſingen. Sie verbanden das Geluͤbde der Armuth mit dem 
Geluͤbde der Keuſchheit und des Gehorſames, welches fie ſchon Beobachter 
ten, und uͤbeten die andern Uebungen der regulierten Kloͤſter aus. Ihre 
Gemeinſchaft vermehrete ſich dergeſtalt, daß, da fie gar zu enge, und we⸗ 
gen der Naͤhe des Fluſſes, an einem ungeſunden Orte chohneten, fi ſie die 
nothige Erlaubniß erhielten, ihre Wohnung zu verändern. Sie wurden 
in Die St, Honorinsgaffe verleget, und nahmen Den ten des Herbftiione: 
tes im Jahre 1622 Befig von ihrem neuen Haufe, wohin fü ie von vielen 
vornehmen Frauen waren ‚geführet worden, „ Sie haben nachher ein fehe 
Schönes Kloſter mit einer fehdnen Kirche, unter dem Titel don Maris Him⸗ 
melfahrt, dafeldft erbauet, wovon fie den Namen behalten haben, nach⸗ 


dem fie den Nomen ber Haudrietten verlaſſen, ben fie bisher noch beybe⸗ 


halten hatten, Es find ihrer itzo achtzig an der Zahl. Sie gehen ſchwarz 
gekleidet nfit großen Aermeln und einem leinenen Suͤrtel und tragen ein 
Crucifix auf dem Herzen. 

Was ihre Beobachtungen anbetriſt * om war PM un die Bulle 
des Pabſtes Gregors des XV, die zu ihrer Billigung und Beſtaͤtigung 
ausgefertiget worden, andefoßlen, das Amt der heiligen Jungfrau nur 
allein an den Fefttagen ganz herzuſagen; an ben Werkeltagen aber. waren 
fie bloß gehalten, bie Prime, Tertie, Veſper und Complet zu ſagen. Der 
Earbinal de la Rochefoucaut aber verband fie, durch die Satzungen, bie 
er Hann gab, alle Tage dieſes Amt ganz, und das große Amt der Kirche, 

nah 
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nach dem römifchen Breviar, Die brey letztern Tage in der Charwoche zu Zaudeien 
fagen. Außerdem muͤſſen fie noch: alle Tage dier und zwanzig Pater ng: tn, Bioftene 
ſter und eben fo viel Ave für ihre Wohlthaͤter bethen; und nad) einer lͤb ·⸗· — 
- fihen Gewohnheit fagen fie noch drey und dreyßig her, um die Krone uns - 
ſers Deren zu machen. Sie beten eine halbe Stunde. in Gedanken des 
Morgens, und eben fo lange nad) der Veſper; die Gewiſſenspruͤfung har 
ben fie vor dem Mittagsefien, und die am Abende, wenn fie die Litaneyen 
ber Heiligen gemeinfchaftlich hergefaget haben. | 
Außer denen von der Kirche perordneten Falten und Enthaltungen, 
enthalten ſie ſich auch noch des Fleiſches die ganze Adventszeits uͤber, alle 
Mittewochen des ganzen Jahres, an den heiligen Abenden vor Den Marien⸗ 
feiten, den Montag und Dienflag nach Quinquagefims; und an dem 
Charfreytage eſſen fie nichts gefochtes und angerichteted. “Die Formel 
ihres Geluͤbdes lautet fo: „Im Namen unfers Herrn Jeſu Chrifti und . 
„feiner allerheiligften Mutter, Ich Schweiter NR. von dem Heiligen R. 
„genannt, gelobe und verſpreche Gotte Standhaftigfeit unter der Eins 
„ſchließung, Armuth, Keuſchheit und Gehorfam, nach der Regel unſers 
„feligen Vaters, des heiligen Auguftind, und denen zur Regierung Diefed , 
„Haufes, von Maris Himmelfahrt genannt, entworfenen Sagungen, in 
„, Gegenwart des Herrn N. Sroßallmofenpflegerd von Frankreich, unſers 
„Obern:,, Und wenn es fein Großvicarius ift, „in Gegenwart des N. 
„Großvicars des Herrn N. Sroßallmofenpflegerd von Frankreich. „, 
Geegen das Ende des legten Jahrhunderts errichtete die Mutter Per 
fit, von der heiligen Therefia genannt, aus diefem Kiofter, noch eine ans 
dere Wohnung diefes Ordens in eben der Stadt Paris, in der Vorſtadt 
&t. Germain, bey dem Kloſter der Carmeliterbaarfuͤßer. Man nannte 
dieſes neue Kloſter die kleine Himmelfahrt, und man behielt darinnen eben 
Die Beobachtungen, als in dem in der St. Honoriusſtraße. Weil man 
aber Feine hinlaͤngliche Capitalien zur Unterhaltung der Kloſterfrauen hatte: : 
ſo wurde dieſes Kloſter unterdruͤcket. 
Du Breuil & Malingre Antiquitds de Paris und die gefehriebenen Conſti⸗ 
tutionen dieſes Ordens. 
UI Band. | 9 Es 
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Kloflerfeaus | Es giebt auch zu Recanati in Waͤſchland, nahe bey Lauretto, Si 


— Me Hide fterfrauen von der Himmelfahrt der heiligen Jungfrau ,. deren Stlofter im 


fabrt. Jahre 1626 von dem Cardinale Julius Roma, Biſchofe diefer Stadt, ge: 

fiftet worden. Die Gelegenheit zu diefer Stiftung gab eine Frau aus 

der Stadt, Namens Barbare Martille, welche in ihrem Iegten Willen | 

verordnete, daß, wenn ihr Sohn ohne Kinder ftürbe, man in ihrem ei⸗ 

genen Haufe ein Kloſter fir Witwen ftiften follte, die darinnen von den 

Einkünften derer Güter follten unterhalten werden, die fie dazu hinterließe. 

Als aber der Sohn ohne Kinder geftorben war, und viele Schulden hin: 

terlaſſen hatte, der Eardinal Koma auch. fah, daß man die Stiftung 

nicht völlig ausführen fonnte: ſo entfchloß er ſich, einige arme Waiſen⸗ 

maͤgdchen in dieſes Haus zu fegen , wovon ſechs das Klofterfleid anna 

- men. Nachdem auch nach der Zeit andere Mägdchen Bineingetreten , und 

eiinen Brautſchatz mitgebracht: fo führete man Die Berfchließung im Jahre 

1632 und 1634 dafelbft ein. . Man gab ihnen befondere Satzungen, Die 

" von dem P. Horatio Patiani, von der Gefellfihaft Jeſu, entworfen, und 

von dem Eardinale Roma gebilliget worden. Weil ihre Kirche in der Ehre 

der Himmelfahrt Marid geweihet war: fo nahmen fie daher aud) den Na⸗ 

men an. Sie betpen alle Tage im Chore das Amt der heiligen ung» 

frau; fie beobachten eine genaue Armuth, und haben ihre Stunden zum 

Gebethe, zum Stillfehtveigen, zur Arbeit und zu den andern Uebungen. 

. Ihre Kleidung beſteht aus einem Blauen mit einem Gürtel von weißer Wol⸗ 

Te gegürteten Rocke, nebft einem weißen Scapuliere. Ihr Weihel iſt eben: 

falls weiß, und ihr Wimpel oder Bortuch etwas gefältelt unter. dem Halſe. 

Im Chore und bey Ceremonien haben ſie einen blauen Mantel, der bis 
auf die Erde hängt, = 





‚ Phil. Bonaani Catalog. Ord. ri: p. IM. mi. 4 Didac, Calcagni in iR, 
di Recanani. | 
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Von dem Orden der Predigermoͤnche oder Dominicaner, 
in Frankreich Iacobinen genannt, nebft Dem Leben: 
des Heiligen Dominicus, ihres Stifters. 


>] ya von Puys Laurens in Teiner Gefchichte der Albigenfer ſaget, 
wenn er von bem durch den Heiligen Dominicus geftifteten Orden | 
der Predigermönche redet: Die Errichtung diefes Ordens fen ein offenbarer . 
Beweis von bemienigen, was der Apoftel Paulus faget, es müffen Rot⸗ Er. Xing 
ten ſeyn. In der That, ruft ein heutiger Gefchichtfchreiber in einer Ges 


ſchichte, die er uns auch von eben den Albigenfern geliefert Hat, aus: was 


für Heiligen, was für Lehrer, was für Licht Hat man nicht von dem Or⸗ 
den des heiligen Dominicus erhalten, weiches vielleicht niemals die Kirche 
würde erleuchtet haben, wenn die Irrthuͤmer dieſer Ketzer richt getvefen 
waͤren. Dominicus wurde im Jahre 1170 zu Ealaruega oder Ealarıyga, 
einem Flecken in dem Kicchenfprengel von Osma, in Alt: Eafkilien, ges | 
bohren. Sein Vater hieß Felir Gußman, aus der alten und edlen Fa= 
milie der Gußmanen, welche einen anfeßnlichen Rang in Spanien haben, 
und feine Mutter war Johauna von Ara. AS ſolche mit dem heiligen 
Dominicus ſchwanger gieng: fo hatte fie einen geheimnißvollen Traum, 
wo fie ſich einbildete, fie braͤchte einen Meinen Hund zur Welt, weicher mit = 
einer angezundeten Fackel, die er in der Schnauze hielt, die ganze Welt. | 
erleuchtete; eine offenbare Vorbedeutung von demjenigen, was hernach er⸗ | 
folget iſt, als er Durch feinen inbrünftigen Eifer und das Feuer feiner chrift- - 
lichen Liebe eine unendliche Anzahl Sieger erleuchtet Hat, die er aus den 
Zinfternifien des Irrthums herausgezogen um ihnen das Licht der Wahr⸗ 
heit zu erkennen zu geben. 

Man gab: ihm in der Taufe den Namen Dominicus, wegen der An⸗ 
dacht, welche ſeine Mutter gegen den heiligen Dominicus von Silos hegete, 

Gg 2 der 
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| Arden· Dee Der ihr eines Tages‘ erſchien; als fie auf feinem Grabe in einem Kloſter 


Prediger⸗ 


moͤuche 


nahe bey Calaroga bethete, und ihr dasjenige vorausſagete, was Gott 


—— vermittelſt ihres Sohnes thun würde; . Hefe bewog ſeine Aeltern, bey 


und Mobilien verlaufete; und bey einer andern Gelegenheit wollte er ſo 


Zeiten die bequemſten Mittel hervor zu ſuchen, ihm eine Erziehung zu ver⸗ 
ſchaffen, weiche ihn würdig mächte, ein Diener der Abſichten Gottes zu 
werden... Dominicus flug auch in ‚die Gefinnungen ‚feiner Aeltern ein, _ 
und handelte ihrer Sorgfalt gemäß. Kaum fing. er.an zu reden, fo ver: 
langete er ſchon, in die Kirche su gehen, um daſelbſt Gott zu Bitten; . und 


er fhund des Nachts ingeheim ‚auf, um diefer heiligen Berhäfftigung bie 
‚Zeit zu gönnen, die er feiner Ruhe entzog. In dem fechften Jahre feines 
Alters gab man ihn unter die Anführung eines feiner Oheime, eines Erz⸗ 
prieſters ander Kirche zu Gumpel d' Man, um daſelbſt Die, menſchlichen 


Wiſſenſchaften zu lernen. Die Zeit, die er von ſeinem Studieren uͤbrig 


hatte, wurde nicht zu unnuͤtzen Zeitvertreiben angewandt. Die Beywoh⸗ 


nung des göttlichen Amtes, das Singen in der. Kirche, die Andashtsi- 


‚Bungen; : die, Ausſchmuͤckung der. Altsre, thaten feinen. Gotseäfundt ein 


Genuͤgen, und dieneten ihm zum Ergoͤtzen. 5. 

Nachdem er ſieben Jahre mit Erlernung der menſchlichen Bien. 
schaften und in dergleichen Beſchaͤfftigungen zugebracht hatte: - fo nahm 
man ihn. aus dem Haufe ſeines Oheims, um ihn nach Palencia, einer bi: 
ſchoͤflichen Stadt in Dem Koͤnigreiche Eeon, zur ſchicken, wo damals ‚eine Uni⸗ 
perfität mar, die nachher im jahre 1277 von dem Könige Ferdinand dem 
III nach Salamanca verleget. worden. Er wandte daſelbſt ſechs Jahre 
auf Erlernung der Weltweisheit und Gotttesgelahrtheit, und verband da⸗ 
mit ſtets Die Erlermung der Beredſamkeit und das Gebeth. Er faſtete da⸗ 


mals ſehr oft, ſchlief wenig, und legete ſich vielmals nur auf den Boden 


in ſeiner Kammer. Er ließ eine ganz beſondere Liebe zu der Eingezogen⸗ 
heit blicken. Er gieng nicht anders aus, als um in die Kirche und oͤfe⸗ 


fentliche Schule zu gehen. Er war der Vater der Waiſen, der Beſchuͤtzer 


der Witwen, die Zuflucht der Armen, zu deren. Troſte er bey einer grau⸗ 
famen Hungersnoth, welche gan; Spanien. verheerete, alle feine Bücher 


gar 
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gar ſich ſelbſt verkaufen, indem er ſich zum koͤſegelde fuͤr einen jungen Men: Grden dee 
fehen darboth, weicher von den, Mauren war gefangen worden. — 

Seine chriſtliche Liebe ließ es nicht dabey bewenden, daß er ſinem —— 
Naͤchſten nur im den Beduͤrfniſſen des Leibes beyſtund; ſondern er wollte 
ihm auch die geiftlichen Güter verfchaffen: und der Eifer, den er für das 
Heil feinee Brüder trug, machte, daß er die rauhefte Buße uͤbernahm, 
diejenigen zu bekehren, die in ihren Suͤnden verhärtet waren. Er war 
ſtets bereit, fein Leben aufzugeben, um nur zu verhindern, daß Gott nicht 
beleidiget wide, Er empfand in fich ſelbſt einen fo ſtarken Schmerz über 
die Sünden eined andern, daß er fie Bitterlich betweinete, als ob es feine 
eigenen getvefen wären, Diefer Eifer für das Heil des Naͤchſten machte, 
daß er. fich entſchloß, an Der Belehrung ber Sünder durch feine Reden zu 
arbeiten. Er fing damals: an, die großen Gaben blicken zu laſſen, welche 
&ott ihm gegeben Hatte. Er wandte fie mit fo glücklichem Erfolge an, 
daß die aften Früchte, die er davon einerndfete, die Belehrung eines 
Heren,. Namens Conrad, war; welcher ein Gefaͤhrte feiner Studien 
geweſen, und da er nach der Zeit ein Religioſe des Eiflerzienferordens 
geworden, zu der Cardinalswuͤrde erhoben ward. Seine Reden erfihrede - 
ten die. Sünder, befehreten Die Keger, dieneten den Bußfertigen zu Fuͤh⸗ 
ver, und den Betruͤbten zum Troſte. So heilige Uebungen, und fü viele 
Benfpiele der Tugenb vermehreten den Ruhm des Dominicus, welcher, 
da er noch nicht vier und zwanzig Jahre alt war, ſchon als der erfahrenfte 
Eewiffnsführer wegen der-Gefchäffte des Heils zu Rathe gezogen ward. 
Dom Diego von Afebes, Biſchof zu Oſma, wollte die Chorherren feiner 
-Kirche verbeſſern, und fie das regulierte Leben, unter der Megel des hei⸗ 
figen Auguſtins, annehmen laſſen. Er warf daher feine Augen anf dem 
‚heiligen Domimicus, um ihn in ſein Capitel zu nehmen, und ſah ihn als 
denjenigen an, der am faͤhigſten waͤre, die Einfuͤhrung ſeiner vorhabenden 
Verbeſſerung durch fein Beyſpiel zu unterſtuͤtzen. Er that ihm Davon det 
Antrag; und Dominicus, weicher nicht zmeifelte, daß nicht Gott durch 
den Mund feines Biſchofes mit ihm redete, verließ Palencia, um. das 
Chorherrcutlen anzunehmen, und ſich in der Kirche zu Osma zu einem 

Gg3 Reli⸗ 
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Orden der Kefigiofenfeben zu bekennen. . O5 er gleich nicht, als fein Aeußerliches aͤn⸗ 


Predi ger⸗ 
möndhe.' 


derte: fo fehien er doch Durch den Eifer, womit ex fich nach der Vollkom⸗ 


— — menheit feines Standes beſtrebete, ein” ganz neuer Menfch zu ſeyn; und 


da er, glaubete, daß er bisher noch nichts zu feiner Seligfeit gethan-hätte: 
ſo vermehrete er fein Faſten, fein Wachen, feine Buße und feine Abtöb: 
tungen. Die Chorherren von Osma, welche über feine Tugenden erflau« 
‚neten und dadurch. erbauet wurden, glaubeter, Ihre Hauptkirche in einer 
Wuͤſte, gleich der zu Thebais in Aegypten, verwandelt zu ſehen; fo groß 
war die Demuth, die Abtödtung, die Enthaltung und Eingesogenheit des 
Dominicus; er ſtudierte auch beſonders in Caſſians Unterredungen, Damit 
er dieſen alten Vaͤtern der Wuͤſten nachahmen moͤchte. 

“Sein Biſchof, welcher feine Gaben kannte, wollte in feiner Kirche 


‚den Schaß nicht verfchließen, den er beſaß; fondern erlaubete ihm, auszu⸗ 
. gehen, und das Wort Gottes.den Völkern vorzutragen unb den Suͤndern 


Buße zu prebigen.* So gleich lief er viele Provinzen durch, und beſtre⸗ 
bete ſich, zu gleicher‘ Zeit die Laſter und Irrthuͤmer auspurotten , womit 
die Muhammedaner und Ketzer fie angeſteckt Hatten. . Seine erſte und 
Herrlichfte Bekehrung war Reiniers feine, welcher, nachdem er der Ketze 
ven entfaget hatte, beren Urheber er. war, Bald darauf von dem Pabſte 
Innocentius dem III twider andere Ketzer gebrauchet wurde, Die eben fo 
viel verfchiedene Namen hatten, ale ft e verſchiedene Provinzen einnahmen. 
Er trat auch nachher ſelbſt in den Orden der Predigermoͤnche. 

Einige Zeit darauf wurde Dommicus von dem Biſchofe gu Osma 
zum SPriefter geweihet, welcher ihn zum Unterprior feines Capiteld machte, 
welches die erfte Winde nach feiner. war; weil er, nachdem er Die Regel: 


maͤßigkeit angenommen, bie er. andern uorgefchrieben hatte, Prior Darin: 


nen geworben war. Diefer Präfat; der ſich wiederum ein Bedenken machte, 


den Dominicus zu behalten, ſchickte ihn von neuem aus, das Amt eines 


evangelifchen Predigers auszuuͤben. Dominicus zog viele Landfchaften 
durch, als Gallicien, Caftilien und Arrägonien, worinnen er viele bekeh⸗ 
rete, bis 1204, da Alfonfus, König in Eaflilien, den Bifchof zu Osma 


als sGeſandten nach Frankreich ſchickte, um daſebſt die Vermaͤhlung ſeines 


Sohnes, 
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Sohnes, Ferdinand, welcher ſein Nachfolger war, mit ber Prinzeſſinn Orden der 
von £ufignan, des Grafen de la Marche, Hugo, Tochter, zu unterhan: Pariser " 
dein; da denn dieſer Pralat den Dominicus in feiner Gefellfchaft mitnahm. —— 
Sie giengen durch Languedoc, wo fie Zeugen von denen Verhe⸗· 
rungen waren, welche die Albigenſer darinnen angerichtet hatten. Sie 
konnten bie Erzählung von den Irrthuͤmern und Graͤueln, bie man ihnen 
beylegete, nicht anhören, ohne lebhaft Davon gerühret zu werden, Der 
Bifchof Fehrete indeffen wieder nach Spanien zurück, um dem Könige AL- 
fonfus von feiner Unterhandlung Nachricht zu geben. Als ihn aber Diefer 
Herr mit einem prächtigen Gefolge nach Frankreich zurückfchickte, um die 
Dem Prinzen Ferdinand verfprochene Prinzeſſinn abzuholen: fo nahm er 
den Dominicus. wiederum mit ſich; „und als fie im Schioffe Gace, vo ber 
Graf de la Marche feinen Sig hatte, angekommen waren, fo fanden fie 
- den ganzen Hof wegen bes Abſterbens diefer Peingeffinn in Thränen, und 
wohneten auch noch felbft ihrem Leichenbegängniffe bey. Dieſer Gegen 
ſtand, der ihnen einen fo. lebhaften Begriff von der. Bergänglichkeit und 
Unbeftändigkeit der menfchlichen Dinge machte, rührete fie; und’ fie ent⸗ 
ſchloſſen ſich, nicht wieder in ihr Land zuruͤck zu kehren. Sie ſchickten ihr 
Gefolge dahin zuruͤck, nahmen ihren Weg nad Rom, und erhielten von 
dem Pabfte Innocentius dem III bie Erlaubniß , in Languedoc zu bleiben, 
und daſelbſt an der Bekehrung ber Albigenſer zu arbeiten. Des Diego 
Aufenthalt in dieſer Provinz aher ſchraͤnkete der Pabſt auf zwey Jahre 
ein, und befahl ihm, nach deren Verlaufe wieder zu ſeiner Kirche zu kehren. 
Mit dieſer Macht und Gewalt kamen ſie wieder nach Frankreich, 
um an ihrer neuen Sendung zu arbeiten. Sie fanden daſelbſt die £ega- 
ten des Pabſtes, welche durch den wenigen Nugen, den fie unter diefen 
Ketzern ſtifteten, abgeſchreckt waren, und im Begriffe ſtunden, wieder 
zuruͤck zu kehren, und den Staub von ihren Fuͤßen abzuſchuͤtteln wie das 
Evangelium ſaget. Der fromme Biſchof zu Osma aber hielt ſie auf, und 
uͤberredete fie, fie wirden mehr Nutzen ſchaffen, wenn ſi e ihr großes Ge⸗ 
folge und den Pracht ablegeten, welches fie zur Erhebung ihrer Würde 


für ns achtet Dorn j und bafür das apoſtoliſche Eeben annaͤhmen; 
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Orden Den welches auch in der That. gut ausfchkug. Denn da. fi e ir Geſchleppe und 





Lebensmittel giengen, damit fie noch beſſer Durch ihr Beyſpiel, ald duch 
ihre. Reden, predigen möchten: fo wurden fie durch ihre neue Lebensart 
ehrwirdig, da man fie Hingegen in ihrem Reichthume verachtet hatte, 
Der Bifchof zu Osma, welcher. dieſen Rath gegeben, Hatte ihn zum. er- 
ften mit dem Dominicus ausgeuͤbet. Er war zum Haupte der Miſſion 
geſetzet worden, deren Anzahl. Arbeiter fich durch Pie Ankunft des Abtes 
von Eifterz, und zwoͤlf anderer Aebte feined Ordens, vermehret hatte, 
Als aber diefe Religiofen nad) einiger Zeit wieder in ihre Kloͤſter, fo wie 
der Biſchof zu Osma in feinen Kirchenſprengel, zuruͤckgekehret waren, wo 
ſelbſt er ſtarb, als er fich eben anfchicfte, wieder nach Languedoc. zurück zu 
gehen; da auch der Eegat Raoul oder Rudolf Diefe Provinz verkafien hatte, 
und Peter von Caſtelnau von den Abgefchieften des Grafen Raimund von 
Tonloufe mar ermordet worden: fo fand fih Dominicus mit der ganzen 
Loft der Sendung allein beladen. Anſtatt daß er fich durch den Anblick 
der Befchwerlichfeiten, der. Morter und ber Gefährlichkeiten, womit ſolche 
begleitet war, hätte. follen furchtfam machen laſſen, fand er fi ch mehr, als 
jemals, ermuntert, ſein Unternehmen fortzuſetzen. Eine Verſtaͤrkung von 
ſieben oder acht Arbeitern, die er erhielt, verdoppelte ſeinen Muth. Er 
theilete fie an denen Orten aus, die am meiſten Beyſtand brauchten. Die 
- Anzahl vermehrete fich nach der Zeit noch. Weil fie aber auch zumeilen 
abnahm, indem fi die meiften nur auf eine Zeitlang zu ihm gefelleten, nach 
deren Verlaufe fie wieder zu ihren eriten Berrichtungen zuruͤckkehreten, und 
viele fich Fein Bedenken machten, ihn in feinen größten Beduͤrfniſſen zu 
verlaffen: fo dachte er darauf, wie er den Entfchluß ausführen möchte, 
. den er bereitö vor dem Tode Des Bifchofes zu Osma und Peters von Ca⸗ 
ſtelnau, wegen Errichtung eines geiftlichen Ordens gefaßt hatte, welcher 
die Predigt des Evangelü, die Belehrung der Ketzer, Die Vertheidigung 
des Glaubens und die Fortpflanzung des Chriftenthums zum Endzwecke 
hätte. Er brachte nach und nach Leute zufammen, die von dem Geifte 
. Gottes ie, und von eben dem Eifer für feine Ehre und des Br 
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ber Seelen belebet. waren. Die erſtern waren Wilhelm dü Clairet und Beden der | 
Dominica, mit dem Zunamen der Spanier, weil er aus Spanien ge: Be | 
buͤrtig war, . Diefe Gefellfchaft vermehrete fich bis auf ſechzehn, worunte —— 
acht Franzofen, ſechs Spanier, ein Engländer und ein Portugiefe waren, | 
Die Franzofen waren obgedachter Wilhelm duͤ Elaivet, welcher nach der - 
- Zeit den Orden verließ, um in den Eifterzienferorden zu treten , Bertrand 
von Eariga, Stephan von Mes, Odier von Bretagne, Matthäus von 
Paris, Johann von Navarra, und zween Brüder von Toufonfe, Peter 
und Thomas von Syllan, welche nicht allein fich felbft dem Heiligen Do: 
minicus ergaben, fondern auch ihr zu Touloufe nahe am Narbonnerthore 
gelegenes Haus, wo ber heilige Dominicus und feine Gefährten ihre erfte 
Wohnung nahmen. Unter den Spanien war Dominicus der. Spanier, 
und der Bruder unfers heiligen Stifter, Namens Menez von Gußman. 
Ä Nachdem er alfo Im Fahre 1215 diefen heiligen Hanfen zufammen ges 
bracht Hatte: fo entfchloß er fich, um den Grund feiner Stiftung ficher zu 
machen, nach Rom zu gehen, und die Betätigung von dem Pabſte Ins 
nocentius Dem III zu Sitten, svelcher daſelbſt Die allgemeine Iateranifche Kir⸗ 
chenverſammlung eröffnen ſollte. Er begab fich in Die Geſellſchaft des Bi⸗ 
ſchofes vor Toulouſe, swelcher feinen Borfag billigte, und nach der Kir⸗ 
enerfammlung gieng... Der Bruder Johann von Navarra war fein 
Reiſegefaͤhrte; und er überließ. Bertranden von Cariga, feine kleine Gemeine 
zu regieren. Weil diefe Kirchenverfammlung verordnet Hatte, man follte 
vielmehr. an der Verbeſſerung der Bereits errichteten Orden, ald an ihrer 
Vermehrung arbeiten: fo wollte der Pabſt den Orden des heiligen Domie 
nicus nicht billigen , welcher erit neulich geftiftet war, obgleich der Bifchof 
von Toulouſe und viele Praͤlaten für ihm geredet haften. Dominicus wurde - - 
ſelbſt vielmals von dieſem Pabfte abgewieſen: allein, ein Geficht, weiches 
denjenigen gleich war, das er bereits gehabt hatte, als ihn der Heilige Frarte 
ciſcus im Jahre 1209 um die Beftätigung feines Ordens erfuchet hatte, ber 
wog ihn, dem heiligen Dominicus dasjenige zu bewilligen, mas er ſuchte. 
Er ließ ihn kommen, dilligte allein mündlich feine Stiftung, und verfprach, 
ihm dieſe Begaͤtigung durch eine Bulle zu geben, wenn er nebſt feinen Ge⸗ 
AI Band. | 52h. faheten 
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‚Orden der faͤhrten eine von der Kirche ſchon gebilligte Regel wuͤrde gewoaͤhlet haben; und 


Prendere er die Verordnungen und Sagungen feiner Stiftung gefehen hätte, 
-— Er ging na) Languedoc zuruͤck, wo er feine Bruͤder in dem Frau: 
enkloſter zu: Promille, welches er errichtet Haste, zuſammenkommen ließ; 
amd nachdem fie insgefammt gebethet, Gott möchte ihnen doch eingeben, 
was für eine Regel fie erwahlen follten, fo waren fie der Meynung, des 
‚heiligen Auguftins. feine zu nehmen, welcher fie Satzungen und Verord⸗ 
nungen beyfuͤgeten, die is eiitem alten. Orden gebräuchlich waren, Einige 
Schriftſteller wollen, es ſey folches ber Carthaͤuſtrorden: allein, , der felige 
Humbert faget in einem Manuſcripte, welches zu. Toulouſe annoch ver: 
wahret wird, nach dem Berichte des P. Johann von Rechac, Geſchicht⸗ 
ſchreibers des Dominicanerordens, es habe der heilige Dominicus fie aus 
den Satzungen des Pramonfrätenferordens genommen. Die vornehmſten 
Artikel verordneten ein.beftandiges Stilffihiveigen; und es war zu feine | 
Zeit erlaubt, ohne Verguͤnſtigung des Obern mit einander zu veden; ein 
faſt immerwährendes Faften, wenigſtens vom 14ten des Herbſtmonates 
an bis auf Oſtern; die Enthaltung vom Fleiſcheſſen zu allen Zeiten, aus 
genonmen · in ſchweren Krankheiten; "den Gebrauch der Wolle anſtatt der 
Eeinwand; eine firenge Armuth, unpd viele andere Haͤrtigkeiten mehr. Ei: 
‚nige fegen hinzu, die Entfagung ber Einkünfte und aller Güter: allein, 
dieſe Entfagung wurde nur: in dem erften Generalcapitel , im Jahre 1220 
verorduet. 
Nachdem alſo die Entſchleebungen wegen der ebendart waren gefaßt 
worden: fo reiſete der heilige Dominicns wieder nach. Rom, damit er die 
.. Beſtaͤtigung derſelben von dem apoſtoliſchen Stuhle erhielte; unterdeſſen, 
daß man in Toulouſe den Grund zu dem erſten Kloſter des Ordens legete. 
Unterwegens vernahm er den Tod des Pabſtes Innocentius des ILL, welcher 
den 17ten bes Heumonates im Jahre · 1286 zu Peruſa erfolget war, und daß 
Honorius der III ihm gefolget waͤre. Oh er nun wohl voraus ſah, was 
für Schwierigkeiten die Angelegenheiten der neuen poͤbſtlichen Regierung 
feinen Abfichten machen wuͤrden: ſo ſetzete er dennoch feine Reiſe nach Kom 
fort ,. wo er Sande: neuen Pabſte cher angehlestirenns,. ald er: es ge 
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hoffet hatte. Er erhielt den anften des Chriſtmonates eben beſſelben Jah⸗ Orden den: 

ves eine Bulle, welche feine Stiftung, unter dem Titel des Ordens dern; P iger 

Predigermonche , billigte und beſtaͤtigte. Er wollte als Stifter demſelben —— 

zuerſt beygeſellet werden, welches nicht ohne eine Erneuerung feiner Geluͤbde 

geſchehen konnte ,. die er vordem in bie Hände des Biſchofes zu Osma abs: 

geleget Hatte. Er that alfo von neuem Profeß, und verband fich von 

neuen, nach denen befondern Sagungen zu leben, die er nebſt feinen Bruͤ⸗ 

‚bern erwaͤhlet Hatte, inskuͤnftige die Sagungen -feines Ordens zu ſeyn. 

Diefes feyerliche Berfprechen that er in des Pabſtes Hande, und feine Hei⸗ 

Kigfeit machten. ihn zum Superior und Oeneralmeifter feines neuen Otdens 

und. gaben ihm Macht und Gewalt, feinen Gefährten das Kleid zu geben, 

fie Profeß thun zu laſſen; und die Obern und Beamten einzufeien . _. 

| Als er wieder nad) Toulouſe zuruͤckkam: ſo Hatte er den Troft, dad . 
erſte Kloſter ſeines Ordens durch den Fleiß feiner Bruͤder, und noch mehr 

Durch die Frepgebigkeiten des Biſchofes zu Toulouſe und des Grafen von 

Moeutfort, Simon, daſelbſt vollendet zu ſehen. Er fuͤhrete daſelbſt ſo 

gleich Die Haushaltung und Kloſterzucht ein, und nahm: mil den vorge⸗ 

ſchriebenen Feyerlichkeiten die Geliͤbde feiner Religioſen an, deren Anzahl 

ſich waͤhrend ſeiner Abweſenheit vermehret hatte. Die Kleidung, womit 

er ſich belleideie, war der regullerten Chorherren ihre, ſo wie er fie bis 

hieher getragen, und aus den Haͤnden des Biſchofes von Osma empfan⸗ 

gen Hatte; nämlich’ ein ſchwarzer Leibrock und ein Rocchet darüber, wie 

ed and den alten. Gemälden erhellet, wo dieſer Heilige und feine erften Schuͤ⸗ 

ker auf dieſe Art vorgeſtellet worden: wie Michael Pio, ein Geſchichtſchrei⸗ 

ber dieſes Ordens ſaget. Er ſchickte darauf feine Religioſen an verfchiedene Pir. 

Orte, um daſelbſt on dem Heile der Seelen durch Predigen zu arbeiten; Ze," Fa 

welches das MWefentlichfte ihrer Stiftung ausmachte. Der P. Matthaͤus 5. Dom. 
von Paris, und Menez von Gußman, wunfers Heiligen Bruder, mwurs - 

den für Paris beſtimmet. Andere fchicfte er nach Spanien ; einige ließ er 

‚zu Toulouſe, und er für ſich behielt die Stadt Rom. 

Wecil feine Abſicht war, wenn er :fich eine Zeitlang in Waͤſſchland 
auſgehalten Din, nach Africa zu gehen, um dafelb das Wort Gottes 
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Erden de den Unglaͤubigen zu verkuͤndigen; und er wihrend ſeiner Abwefenheit den 
Pediser pen nicht regieren konnte: fo trug er die Sorge dafuͤr dem Matthäus 
— — von Paris auf, welcher nad) den Geſchichtſchreibern dieſes Ordens den Ti⸗ 
tel eines Generalabtes hatte, und der einzige geweſen iſt, der dieſe Wuͤrde 
gefuͤhret hat, die er aber nicht lange behielt; denn der heilige Dominicus 
gieng nicht nach Africa, und regierete ſeinen Orden beſtaͤndig. Matthaͤus 
von Paris uͤhete Feine Gerichtsbarkeit aus, als in der Provin; Frankreich, 
in der er Provincial war. Er friftete nebft feinem Gehuͤlfen das Klofter 
zu Paris im jahre 1218, ein Jahr nad) ihrer Ankunft in diefer Stabt, 
wo fie anfanglich in einem Hauſe wohneten, melches fie bey: der. bichöfli- 
chen Wohnung mietheten. Nachdem fie aber in der Straße des heiligen 
Jacobs ein anderes erhalten Hatten: fo nannte man fie.feit der Zeit Ja⸗ 
cobinen, welchen Namen fie bis ifo durch ganz Frankreich behalten haben. 
. Einige Zeit damach, da der heilige Dominicus feine Schüler alfo 
| gerſtreuet hatte,” vrrließ er Toulouſe, um nach Waͤlſchland zu Gehen , und 
oͤhlete den.feligen Stephan von Metz zum Gefaͤhrten. Er nahm feinen 
| ' eg. durch Paris, und von da durch Eothringen, um durch Die Graͤnzen 
von Deutſchland nach Venedig zu gehen. Als er durch Meg gieng, fo 
bauete er daſelbſt ein Kloſter feines Ordens, worüber er die Aufficht ſei⸗ 
‚ nem Gefährten ‚dem fdigen. Stephan, gab, und veelches in-Furzer Zeit mit 
einer großen Anzahl Religioſen befeget ward, denen er noch ſeibſt ber feinem 
Aufenthalte in dieſer Stadt Das Kleid gab. Er nahm ſechſe von dieſen Re: 
figiofen mit ſich nach Wälfchland. Er ftiftete noch ein anderes Klofter zu 
VWVenedig, wofelbft er einige von feinen Cefährten ließ, und von da gieng er 
—nach Rom, um daſelbſt den Mittelpunct feines: Ordens zu.feen , welcher 
ſich von da aus leicht in den andern Städten his on das außerſte Ende der 
Welt ausbreiten koͤnnte. 
Der Pabſt Honorius der III gab ihm anfängt die Kirche des hei 
ligen Sixtus und was dazu gehörete, um ein Kloſter daraus zu machen, 
Einige Zeit darnach aber, da er dieſes Haus den Kloſterfrauen feines Or⸗ 
dens gegeben hatte, wie wir in.bem XXVIH Capitel fagen werden, er⸗ 
| hielt er von eben dem Pabſte die Kirche der bellgen Sabina „nebſt einem 
Stuͤcke 
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Stuͤcke von feinem eigenen. Pallafte, welches feinen Keligiofen zur Woh⸗ Orden der 
mung dienen follte, Die bereits in großer Anzahl vorhanden waren, In die Pard;der 
ſem Kloſter verließ er im Jahre 1219 fein und feiner Brüder Kleid welche — 
Bisher regulierte Chorherren geweſen waren, um dasjenige anzunehmen, 
welches die heilige Jungfrau dem ſeligen Renald von Orleans ſoll gewie⸗ 
ſen haben, und welches aus einem weißen Rocke und Scapuliere von eben 
der Farbe beſteht, an welchem das Kaͤppchen } hing, fo wie es die Sa: }Chaperen, 
thäufer , die Dominicaner in Portugal, und die von der Eongregation des 
heiligen Sacraments in Frankreich, noch itzo tragen, von denen wir auch 
weiter unten reden wollen, Sie nahmen auch die ſchwarze Kappe und 
das ſchwarze Käppchen , welches fpigig ausgeht, wie der Karthäufer ihres, 
Er hatte das Jahr vorher neue Glaubengbothen nad) Bologna ge: 
fehickt, weiche daſelbſt ein Kloſter geftiftet Hatten, wozu ihnen die Kirche zu 
unjerer lieben Fran de la Maſcarella war bewilliget worden. In eben Dies 
ſem 1219. Jahre aber erhiellen ſie in chen der Stadt noch ein zweytes, wel⸗ 
ches mit der Zeit fo preismoimdig geworden, daß es eines der fchönften und | 
beruͤhmteſten in Waͤlſchland iſt, fo wohl wegen der Pracht ſeiner Gebaͤu⸗ 
de, ſeines Kloſters und der Anzahl der Religioſen, welche gemeiniglich 
von Hundert und fünfzig iſt, als auch wegen des Vortheiles, den es hat, 
den geheiligten Leichnam diefes heiligen Stifter® zu befigen,. welcher in Dies 
ſem Kloſter zwey Generafeapitel, im Jahre 1220 und 1221, gehalten hat. 
In dem erſten machte man viele Berordnungen, um in dem Orden Die regu> 
fierte Zucht und die Armuth zu erhalten, wozu fie fich anheifchig machten, 
indem fie in diefem Capitef allen Einkünften und Gütern entfageten. Zu 
dieſer Entfagung bewogen den heiligen Dominicus die munderfamen Wir: 
kungen der- göttlichen Worfehung , wovon er die Proben in dem Generalca⸗ 
pitel des Ordens der. Minoriten gefehen, welches der heilige Franciſcus 
das Jahr zuvor zu Aſſiſi gehalten Hatte, wo fich über fünftaufend Religio⸗ 
fen einfanden, denen es an nichts fehlete, ob fie gleich Feine Einkuͤnfte be: 
ſaßen. Dieſes ruͤhrete den heiligen Dominicus, welcher ſich damals zu 
Aſſiſi befand, um dieſe apoſtoliſchen Leute zu bewundern, fo lebhaft, daß 
er ee entihleß ‚feine Religiofen eben die Armuth annehmen zu laffen, und 
553° nach 
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Orden der nach dem Berichte des heiligen Antonin gab er bey ſeinem Tobe denjeni⸗ 
Peroiger- . gen ben Fluch, welche gewiſſe Einkünfte und Site in feinen Orden a 
ae führen würden, 
0 Ich geftehe es, daß die meiſten Geſchichſſchreiber des Dominieaner⸗ 
ordens behaupten, ir Stifter habe fich nicht Bey dieſem Eapitel der Res 
ligioſen vom Orden des’ Heiligen Francifeus eingefunden, teil er: nad) If 
vom Vorgeben damals in Spanien geivefen; und weil dieſe Sache vom 
Wadding und einigen andern Gefchichtfchreibern des Ordens der Minori⸗ 
ten erzählet wird, fo faget der P. Rechac, ein Dominlcaner, „mit einer 
ungefalzenen —— es fe ſolches eine. graue Sage. Ohne aber zu 
unterſuchen, ob ſie grau oder weiß und warst; ſo iſt es doch gewiß, 
daß die Schriftiteller des Ordens des heiligen Dominicus nicht mit einan: 
der einig find, mie lange dieſer Heilige in Spanien geblieben, noch in twel- 
chem Jahre er da getvefen und wiedergekommen; und ift die Anzahl derje 
nigen, welche ſolches in das Jahr 1218 ſetzen, weit größer , als derjenigen, 
welche behaupten, es fen im Jahre 1219 geweſen. Doch dem ſey wie 
ihm tolle; es iſt eben nicht fo viel daran gelegen ;' daß man weis ob der 
heilige Dominicus, nad) dem Benfpiele des heiligen Francifcus, oder ang 
‚feinem eigenen Triebe allen gewiflen Einfünften und Guͤtern in dem erfien 
Generalcapitel entfaget hat, welches er im Jahre 1.20 zu Boldgna gehäl: - 
ten. Im folgenden 1221 Jahre Hielt er noch ein anderes Geueralcapitel, 
wo man ben Orden, der bereits-fechzig Kldfter hatte, im acht Provinzen 
eeintheilete, welche Spanien, Touloufe, Srankreih, Lombardey, Rom, 
— Provence, Deutſchland und England waren; und man waͤhlete fuͤr jede 
Provinz einen Provincial. Nach geendigtem Capitel ſchickte der heilige 
Dominicus Religioſen nach Schottland, Irrland, und in die nordiſchen 
Länder bis nach Norwegen und unter den Pol, und in die Levante bis 
nach dem gelobten Lande, Er gieng darauf nach Mantua, Ferrara, Ver 
nebig, von da er nad) Bologna zurückkchrete, woſelbſt er, nachdem er zum 
Beſten der Kirche und zur Errichtung feines: Ordens fo nlıglich gearbeitet 
. hatte, feine Tage in feinem zweyten Klofter, welches man damals zu St. 
Nicolas don. den Meinberg nannte, glücklich beſchloß, und den 6ten 
Auguft 
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Auguſt im Jahre 1221 ſeine Seele ſeinem Schoͤpfer wieder uͤberlieferte. Orden der 
Der Eardirtal Hugolin, Legat des apoftolifchen Stuhles, verrichtete die —— 
Ceremonie feines Begraͤbniſſes, nebſt dem Patriarchen von Aquileja, un —— 

da, dieſer Cardinal nachher unter dem Namen’ Gregor der IX Pabſt ward, 


fo machte er ihn den 13ten des Heumonates 1234 zum Heiligen, 


Man fehe Hernando de Cafüiglio, Juan Lopez & Anton de Remefel 
Hif. de San Domingo, y de fu Orden de Predicadores: Ludov. Cabechs Hiſt. de 
San Domingos. Thom. Maluenda Annal. Ord. Præd. Leand. Albert de Viris il- 
- Jufribus Ord. Pred. Gio. Michel Pio, Vis. de gli Huomini illuſtri ds S. Domenico: 
& Hif. della nobil. progen. de S. Mnunito. Anton-Senenf. Chron. FF. Predscato- 
rum, & Vita SS. PP.Ord. Pred, Vincent. Maria F ontana Monumenta Dominicana. 
Theatrum Dominicanum, S Conft. Declaras. EI Ordinat. Capitulorum general. Ord. 
Pradicat. "Seräph. Razzi Vit. de prims Sancti & Beati del Ord. di Predic. & Ifo- 
ria.de gli Huomini Huf. del Ord. de.Predic. Jean’ de Rechac Pier de S. Domini 
que & de fes premiers Compag- Jacob. Percin Monumenta Conventus Tolofani Ord - 
Predicat. Jean Bapt. Feuitlet & "Thomas Saneges Annde Dominicaine, Silveſſ. \ 
Maruli Mer. Ocran di tutti gli Relig. :. Piet. Grefcenz. Prefdio Romano.. ‚Paolo Mo- 
rigia Hiſt. dell Orig. di tutte le Rehigioni, & Hermant Hifl. des Ord. Reis. T. H, 
Girx 5 Baillet. Vies der Saints quatrieme A ou. | 
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Yon dem großen Fortgange des Ordens der Prediger· 
moͤnche und den mit dieſem Orden verknuͤpften 
| würden md Wemterm = 


ach dem —* des heiigen Dominicus deſammelten ſich die Keligioe “ 
fen feines Ordens im. Jahre 1222 zu Paris in einem Generalcapitel, 
am ihm einen Nachfolger. zu geben, und wähleten den feligen Jordan von 
Sachen, ob er gleich noch. nicht länger ,. als zwey Jahre drey Monate in 
dieſem Orden geweſen war. Sem ausnehmende Irbmnugkeit und fein 
W —— großes 
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Om > der großes Verdienſt aber, welches ihn ſchon zu der Würde: eines Provincials 


E Peroigers in der Lombarden erhoben hatte, machten, daß er. von allen Brüdern er 
. N mählet ward, fie als ein General zu regieren. - Er ſchickte nach feiner 
Wahl Religiofen nah Deutſchland, wo fie von neuem wier Kloͤſter ftifte 
ten. Er ſchickte andere nach dem gelobten Lande, wo fie in Furzer Zeit 
fünf andere Kloͤſter flifteten; und da die Anzahl von Tage zu Tage zu: 
nahm: fo errichtete man vier neue Probinzen in dem Generalcapitel, wel: 
ches zu Paris im Jahre 1228 gehalten murde, namlich die Provinz Grie⸗ 
chenland, Polen, Daͤnemark, und das gelobte Land. Cr verboth allen 
Religioſen ſehr genau, kein Fleiſch, und nichts, was mit Fleiſche gekocht 
waͤre, zu eſſen, auch in ihren Krankheiten nicht, ohne Erlaubniß ihrer 


Obern. Allein, dieſe große Strenge iſt in dem ebenfalls zu Paris 1236 


. gehaltenen Capitel gemildert worden. Er erflärete ſich daſelbſt, daß et 
den Entſchluß gefaßt hätte, nach dem gelobten ande zu gehen. Er gieng 
auch wirklich dahin zu Schiffe. Bey Erblickung des Hafens von Acre 
aber, als das Schiff eben daſelbſt einlaufen wollte, entſtund ein großer 
Sturm der es zu Grunde gehen ließ, und der ſelige Jordan kam nebſt 
- feinem Gefährten dabey um, nachdem er den Orden funfzehn Jahre fang 
zegieret Hatte. Er ſuchete Die Seiligfprechung des Heiligen Dominicus, deß 
ſen koſtbare Ueberbleibſel er in ein marmornes Grab brachte. 
Raymund don Pegnafort folgete ihm in der Regierung des Ordeng, » 
nachdem ·er in dem Generalcapitel war erwaͤhlet worden, welches ebenfalle 
zu Paris im Jahre 1237 gehalten ward. Er fegete die Verordnungen 
fehriftlich auf , gab ihnen ein beſſer Anfehen, und theilete fie in zween Syeile, 
In dem erſten Generalcapitel, Das er hielt, machte er eine Bermdnung, 
welche enthielt, es follte Den Generalen erlaubt feyn, fich ihres Amtes zu 


Ihre Abdanfung anzunehmen. Er, machte fich diefer Verecdnung zu Nutze, 
und entſagete in einem andern Capitel, welches er das Jahr Darauf Hick, 


dem Generalate. Man gab ihm zum Nachfolger Johann von Waldes _ 


huſen in Weſtphalen, unter deſſen Regierung der Orden neuen Fortgang 
hatte J indem er dier und dreyßig Kloſter seſuftet hat. Unter dem Gene⸗ 
ralate 


Pd 


begeben ,. wenn eg ihnen gut Dünen würde; und man follte gehalten ſeyn, 


ee — — 
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ralate bes felgen Humbert kamen vier und funfzig Haͤuſer, unter des fell: Orden ben 
gen Johaun von Vercelli feinem Hundert und fünf und zwanzig dazu, und Dirdise 
Die Anzahl der Kidfter hat fich unter den andern Generalen dergeftalt ver⸗ — | 
mehret, daß der Orden igo in fünf und vierzig Provinzen eingetheilet iff,, 
soorunter fich eine unter dem Titel des heiligen Kreuzes von Weltindien und: 
eine unter dem Titel des heiligen Jacobs von Dierico in America, befindet ;, 
‚eine andere heißt St. Johann der Täufer in Peru; eine andere St, Bine 
cent von Chiapa in Americas eine andere St. Antonin des neuen Könige 
reiche Grenada; eine Nakſiran in Armenien; eine St. Catharina die 
Maͤrtyrerinn von Quito is America; eine St. Loren; von Chili im Koͤ⸗ 
nigreiche Chift, ebenfalls in America; eine ber heilige Roſenkranz der Phi⸗ 
lippinen in Oſtindien; eine St. Hippolytus ber Märtyrer von Oxaca in 
America; und eine die canarifchen Inſeln. Diefes zeiget, sie weit fih 
dieſer Orden in allen Theilen der Welt ausgebreitet hat. Außer diefen fünf 
und vis Proeinngiebt es noch zwölf. Songregationen ober Befondere 
en, welche von Generalvicarien regieret werden, von denen 
wir nachher reden ml. . 
Ich glaube wohl, daß bie Religioſen biefed Ordens auch im Jehre 
1253 nach Aethiopien gegangen fünd, ud daſelbſt an ber Bekehrung der 
Voͤller dieſes Landes gearbeitet haben, wie einige Schriftſteller eben def 
felben Ordens vorgeben, und Deswegen eine Bulle von dem Pabſte Inno⸗ 
centius dem V anführen, weiche an die Religioſen gerichtet if, die in Ae⸗ 
thiopien und andern Landen find. Allein, was der P. Ludwig von Lies 
reta in. feiner Geſchichte des Dominicanerordend in Aethiopien, die es im 
Spauiſchen gefihrieben, und im Jahre 1011 herausgegeben, faget, das 
läß-fich nicht behaupten, Er giebt vor: es hätten dieſe Heligiofen daſelbſt 
viele Säle, ‚worunter dad zu Plurimanos und Das zu Alleluja Die vor⸗ 
nehmſten wären: in dem erſtern befaͤnden fich ſtets neuntauſend Neligiofen 
und ‚uber dreytauſend Arbeitsleute und Diener, und in dem Kloſter Alle⸗ 
Inja ſiebentauſend Meligiofen: das Kloſter Plurimangs haͤtte vier Meilen 
jm Umfange; es faßte achtzig Schlafhaͤuſer in ſich: ein jedes Schlafhans 
haͤtte einen großen Hof, einen Verſe hluß, eine Bibliothek, eine Sacriſten 
u Band, Ji | un 
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Orden der und eine Defondere Kirche, worinnen alle Religioſen diefes Schtafhaufee 
Puedisen die Woche über das göttliche Amt hielten: alle Schtafhäufer aber mären. 
I Bergeflalt eingerichtet, daß eins von ihren Enden gerade an die große Kir⸗ 
che ſtieße, worinnen fich alle Religiofen des Sonntages einfänden , um das: 
Amt gemeinfchaftlich zu fingen, und das andere Ende ftieße an den Spei- 
ſeſaal, welcher zwo franzoͤfiſche Meilen lang wäre, und worinnen alle Mefigio- 
ſen alle Tage zuſammen ſpeiſeten; in dieſem Speiſeſaale Hätten drey Tiſche 
einen Aufwaͤrter, und an deren Ende wäre eine Fenſter, das in die Küche 
gienge, welche auch für alle Religioſen gemeinfchäftlich ware; und Ben der 
großen Kirche ſey ein großes und meitläuftiges Kloſter, welches zu den 
Umgaͤngen bienete: der Kirchner in der großen Kirche gäbe das Zeichen, 
daß man zum Amte gehen füllte, und zu gleicher Zeit laͤuteten auch die 
” Kirchner der beſondern Kirchen jedes Schlafhauſes, damit ſi ch die Reli⸗ 
gioſen in ihre Kirche begaͤben. 
Wir winden den Leſer verdruͤßlich zu machen: glauden, ment ie 
Alle vie Fabeln anführen wollten, welche der P. Urreta von dieſem Mo⸗ 
ſter, deſſen Stifter, dem heiligen Taycle-Aymanot, dem heiligen Taycle⸗ 
Aaret, der heifigen Imata, der heiligen Clara, und andern Heiliger 
feines Ordens; wie er vorgiebt, und von der Klöftern Alleluja und Be⸗ 
ningali vorbringt: Wir haben in der Borrede zu dem erſten Bande diefer 
Geſchichte genug babon geredet; - - Dersfeicheh Fabeln verdienen nicht, wi⸗ 
derleget zu werden. Wie wollerr aber nirr- alfeit anmerken, daß dieſer 
Taycle⸗Aymanot, dem ſich die Dominicaner zueignen, und deſſen Tod ſie 
ind 1366 Jahr ſetzen, im 620 Jahre, und alſo faſt fuͤnfhundert und funf: 
zig Jahre vor der Geburt Ihres Stiftes , gelebet hat. Es iſt eben der 
Taycle⸗ Anymanot welcher det Wicherherftelle-des Moͤnchslebens in Aethio⸗ 
pien geweſen, nach dem Zeugniſſe des in der Geſchichte dieſes Kandes ſehr 
erfahrenen Ludolfs; und das Kloſter Plurimanos iſt ohne Zweifel das zu 
Debra Libanos, welches nach Bagendra verlegt worden, wie wir im een 
heile im XI Capitel gefagt:Haben, ' 
Der P. Seraphim Razzi, welcher vor dem P. Eu von Act 
dir Lebensbeſchreibungen dieſes Zayck-Aymanot und einiger andern aͤhlo⸗ 


piſchen 
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piſchen Heiligen geliefert hat, geſteht, Daß er dasjenige, was er davon ſa⸗ Orden der 
ge, nur aus dem Berichte zweener Aethiopier oder Abpſſinier Babe, Die fich ange” 

von dem Orden des heiligen Dominicus gesannt, und als folhe im Jahre —— 
1513 in dem Kloſter dieſes Ordens zu Piſa aufgenommen worden, von da 
ſie nach Rom giengen, woſelbſt einer von ihnen faſt drey Jaͤhre lang ge⸗ 
wohnet, und nachdem er die italieniſche Sprache gelernet, die Beſchreibung 
Dieſes vorgegebenen Kloſters Plurimanos und des Koeſters Alleluija, nebſt 
Dem Leben einiger Heiligen aus dem Orden des Heiligen Dominieus, die 
in Aethiopien geftorben find, als des heifigen Taycle⸗Aymanot, Stifters 
dieſes fchönen und geraͤumigen Kloſters Plurimanos, Taycle⸗Avaret, Phi- 
Hipp... Andreas, Samuel, und der heiligen Imata, Clara und einiger au⸗ 
Ders , ſchriftlich hinterlaſſen hat. Michael Pio ſaget eben das, und der 
P. Ludwig von Urreta weis, Daß im Fahre 1515 ihrer acht in dem Kloſter 
zu Valencia aufgenommen worden, welche von Nom kamen. Vermuth⸗ 
Jich iſt unter dieſer Auzahl auch der Abyſſinier geweſen, welcher zu Mom 
Die Belchssibung des Kloſters Plurimanos gelaſſen, und die Leben :diefer 
Heiligen and Aethiopien beſchrieben Hatte, wovon er auch Nachrichten in 
Spanien Tieß, welche dem P. Endwig von Urreta gebienet, feine Gefchichte 
zu verfertigen. Man hat alfo Urfache, ſich Darüber zu vertuundern, daß 
Die Patred Rossi, von Urreta, Pio und Die andern Geſchichtſchreiber dieſes 
Ordens auf Treu und Glauben einiger unbekannten Mbnffinier, Die weder An⸗ 
fehen noch Glaubwuͤrdigkeit haben, dergleichen Fabein vorgebracht. 
Allein, ob wir gleich dem Orden des heiligen Dominicus den Sei: 
gen Thecla⸗Aymanot, Thecia⸗Avaret, und die andern äthiopifchen Heli 
gen, von denen Die Geſchichtſchreiber dieſes Ordens reden, nicht zugeſte⸗ 
hen: fa wird Doch ſolches dem Ruhme nichts benchmen, den er fi) erwor⸗ 
‚Ben hat, Daß er eine unzählige Anzahl Märtyrer, Heiliger Paͤbſte, Glau⸗ 
Densbefenner und Heiliger Jungfrauen gegeben. Außer denen großen Leu⸗ 
gen, welche ihre Wiſſenſchaft, ihr Verdienſt, und ihre Tugend zu den 
oherſten Kirchenaͤmtern erhoben haben , zaͤhlet man darinnen drey Paͤbſte, 
naͤtnlich Intzocentius Den V, Benedict: Den IA, und den heiligen Pius 
den V, der in Zehre 1712 von dem Pabſte Eiemend dem XE zum Hei⸗ 
Ji 2 ligen 
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: Orden” der ligen gefprochen worden, uͤber ſechzig Cardinaͤle, viele Patriarchen ; faſt 
—— auf hundert und funfzig Erzbiſchdfe und ungefaͤhr achthundert Biſchdfe, 
+ Magier außer den Meiſtern des heiligen Pallaſtes F, deren Amt beſtaͤndig son eis 
ei el. nem Religiofen dieſes Ordens verwaltet worden, ſeit Dein det Pabſt Ho⸗ 
norius der III im Jahre 1218 den Beiligen Dewinicue ner d damit be⸗ 
(Plibet bat. 
Vincen.Mar. : : Die Gelegenheit rn richtung dieſes aimtes wat, va der v heilhe 
— Dominieus, als ihm der Pabſt Honorius dad Kiefer zu St. Sabinen, 
.  & Palaci, nebfk einem Stücke von dem paͤbſtlichen Pallaſte, zur Wohnung für feine 
Religioſen gegeben hatte, tie wir im vorhergehenden Capitel gefagt haben, 
 :empfürblich dadurch getühret wand, daß unter bet Zeit, da die Cardinaͤle 
und die Staatsbedienten des Hofes bey dem Pabſte waren; ihre Hausge⸗ 
noſſen ſich mit Spielen vergnuͤgeten und ihre Zeit verloren. Er rieih das 
her dem Pabſte, jemand zu beſtellen, ber ihnen unterdeſſen Unterricht gaͤbe. 
Der Pabſt billigte feinen Rath, und · trug dem heiligen Domihicus dieſe 
WVerrichtung aufs. Dieſer Heulige erklaͤrete ihnen die Brieft Des Apoſtels 
Paulus; und ſein Unterricht hatte einen fo gluͤcklichen Erfolg, daß der 
Pabſt woilte, ro ſollte insfhnftige dieſe Unterteifunger: fottgeſetzet, und 
dieſe Verrichtung einem Religioſen von dem Orden des heiligen Dominicus 
"gegeben werden, der den Tisel eines Meiſters des heiligen Pallaſtes führen 
lite, Dieſes iſt · auch hesher geſchehen. Lillein, der Meiſter des Beitigen 
Pallaſtes giebt dieſen Unferricht nicht mehr. den Hausgenoſſen der Cardindie, 
jſondern nur den Haͤusgenoſſen des Pabſtes, die er in den Glaubensſachen, 
in der Faſten, der Adventszeit und den vornehmſten Feften Biere 
muß; ober:er Iäßt es auch wohl durch feine Gefährten thun. Ä 
Die Paͤbſte haben nach’ der Zeit ven Meiſtern des Seilfgen Pallaſtes 
diele Chresbezeugungen und Vobzuͤge zugeſtanden. Als Eugenius der IV, 
den Johann von Turrecremata/ weicher nachher Cardinal ward, mit dies 
fem Amte derſehen hatte: ſo verordnete er durch eine Bulle vom Jahre 
2436, es ſollten die Meiſter des heiligen Pallaſtes in ver Capelle des Pab⸗ 
RE unmittelbar nach dem Dechanten bes Aubitoren della Rota Bin Prag 
Avbenz eu Allein ſollte bie Deo mnerfuchen, die main dieſer Carele 
halten 





Halten ſollte; es foite nemand darinnen prebigen bürfen, wenn er wicht Seven des 
von Sem Meifter des heiligen Pallaſtes ernannt worden ; wenn er fi DOM mine. 
Man entfernen müßte, fo follte er mit Erlaubniß Des Pabſtes einen andern 
an feine Stelle fegen Enmen, welcher chen der Ehre genießen ſollte; umb 
es follte niemand zu Rom, ohne feine Erlaubniß, zum Doctor der Gottes⸗ 
gelahrtheit Fönnen angenommen werden. Calirtus der III beſtaͤtigte im 
Jahre 1456 nicht allein das Recht, welches der Pabſt Eugenius dem Mei⸗ 
ſter des Heiligen Pallaſtes zugeſtanden Hatte, Diejenigen zu ernennen, wei⸗ 
che in der Capelle des Pabſtes predigen ſollten, ſondern er geſtund ihen 
auch noch bie Macht jur, dieſe Prediger Öffentlich zu tadeln, und fo gar 
A Gegenwart des Pabſtes, wenn in ihren Reben etwas tadelhaftes dorkam. 
Eeo der X verordnete, man ſollte weder im der Stadt Nom, noch 
in deren Gebiethe ohne die Vewiligung und Etlaubniß des Cardealvicavẽ 
‚und des Meifter& des heiligen Pallaſtes etwas drucken duͤrfen; weiches 
denn anch im Jahre 1620 von dem Pabfte Paul dem V beftätiget warb; 
-und im Jahre 1625 verboth Urban der. VIEL allem denen, weiche in dem 
Kirchenſtaate einige Werke won einer Meterie, es möchte ſeyn, was für 
eine es wolite, verfersiget Hätten, folche in einem fremben Lande, ohne 
eben die Erlaubuiß drucken zu laſſen. eo aber geben der Meiſter Des hei⸗ 
Agen Pallaſtes ober feine Gehuͤlfen allein die Erlaubmiß, die Buͤcher zu dru⸗ 
‚den, Er iſt in Rom Richter uͤber alle Buchdrucker, Buchhaͤndler und 
Kupferſtecher, in dem, was den Druck, den Kauf und Verkauf, die 
‚Ei und Ausfuhre der Bücher und Kupferſtiche, betrifft. Er iſt gebohr⸗ 
ner Eonfultoe Bey den Congregationen des Heiligen Amtes, oder des Ketzer⸗ 
gericht, und dem Gerüchte ber Gebräuche, Er wohnet auch ald Praͤlat 
dem Gerichte des Inder und der Verſammlung bey, welche Bey dem Care 
dinalvicar zur Zuſammenkunft ber Pfarrer in Rom gehalten wird, ! Er er⸗ 
nennt Gehülfen, die ebenfalls Religioſen feines Ordens find, welche die 
Erlaubniß zum · Drucke der Buͤcher unterfchreißen, und ben den Buchhaͤnd⸗ 
Seen Unterſuchung halten. Ex fuͤhret den Titel Hachwuͤrdig F, den (Di + Rererendil 
ſelbſt Die Cardinaͤle geben. Der Pabſt Pins dee V. fliftete zu feinem Un⸗ 
terhalte ein Canoucat I Der bnner zu St; Petcr, mit dem * | 
| 313 | 
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Geden der eines Theologals durch eine Bulle von dem Jahre 1570, und et venſah 
Prediger zen Thomas Memicue damit, welcher Damals Meiſter des Heiligen Pelle 
08 war. Nach Menriques Tode aber wiederref Sirtus der V ducch 
eine andere Bulle vom Jahre 1586 des Pabſtes Pins des V feine, md 
wollte, daß dieſe Pfruͤnde von. einem Kirchendiener beſeſſen wuͤrde; und 
Huch eben dieſe Bulle gab er dem Meifter des heiligen Pallaſtes cin Jahr⸗ 
geld von dreyhundert ehmifchen Thalern, aus Der Abten zu St. Mario von 
Terreto, vom Orden des heiligen Baſuius im Koͤnigreiche Reapolis, wel— 
che der Cardinal Ruſticucci zur Commende beſaß; amd wollte, es ſollte 
Diefes Jahr gedd, deſſen Die Meiſter Des Heiligen Pallaſtes beftändig-genof 
fen Haben, von allen Abgaben und Beſchwerungen frey ſeyn⸗ umnter was 
Fr einem Vorwande es auch ſeyn moͤchte. Des Pabſt haͤlt ihm auch 
Wöiäir Haben oben geſagt, daB der Pabſt Eugenius der TV im Jahre 
1436 verordnet hätte, es ſollte der Meiſter des Heiligen Pallaſtes in de 
paͤbſtlichen Capelle unmittelbar nad) Dem Dahant ber Auditoren deila Ro⸗ 
ra den Platz haben. Im Jahre 1655:uDer verorduete Alexander ber WIN, 
er Tollte ſo wohl in der Capelle des Pabſtes, als bey Ceremonien, ben 
Rang nach den Auditoren della Rota, und den Vortritt vor allen Geiſtli⸗ 
chen der apoſtoliſchen Kammer haben, welche gleichſam die Finanzraͤthe 
des Pabſtes find; amd damit man ſehe, was fuͤr Gewalt der Meiſter des 
heiligen Pallaſtes in Rom ausuͤbe, Jo wollen wir hier Die Verordnung 
anführen, welche ein jeder Meiſter des Heiligen Pallaſtes belannt mache, 

wenn er mit. diefem Amte erſt verfehen worden. J 


Verordnung des Meiſters des Heiligen Pallaſtes. 


- 1 Da die Erfahrung zn erkennen gegeben, was für großen Scha⸗ 
den und fir große Gefahr das Lefen verboihener Bücher, der Meinigkeit 
des. Glaubens und den guten Sitten, nicht ohne Beleidigung der göttk- 

hen Mojeftät and zum Nachtheile der Seele, verurſachet: Fo befichlt und 
gebaut, auf ausdruͤcklichen Befehl und Auftrag. unfers allerheiligſten Ber 
ters des Pabſtes N. ver Bruder N. Meiſter des Heiligen Pallaſtes, or⸗ 
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dentlicher Richter x. durch gegenwaͤrtige Verorbnung, Ben Strafe des Ver⸗ sen 200 
kuftes der Buͤcher, dreyhundert Thaler Geldbuße, und andere willkuͤhrli⸗ Persia : 
chen Leibesſtrafen, (außer denen in dei heiligen Canonen, dem Regiſter en 
ber verbothenen Bücher, der Bulle in Cena Domini, und andern apoſtoli⸗ 
ſchen Satzungen enthaltenen Strafen ) daß niemand me Kuͤhnheit haben fol, 
in und außer der Stadt Done ein verbothenes und verbächtiges Buch, es 
ſey unter was für einem Titel es molle,chne feine. ausdruͤckliche und ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß, zu führen, zur behalten, zu kaufen, zu verkaufen, zu: geben 
und zu leihen. Und wenn jemand einem Buchhändler ein verbothenes Buch 
Bringt, fü verorbne feine Hochwuͤrben, der Buchhändler ſolle es in: Ge⸗ 
genwart eine& andern Buchhaͤndlers, feines Nachbars und zweener Zeugen 
Behalten 5: und in einer Zar som acht. Tagen ſolle er es feiner Hochwuͤrden 
oder deſſen Gehuͤlfen Bringen, weiches fich auch auf eben Die Buchhaͤndler er⸗ 
ſtrecket, es fey unter was für einer andern Art es molle, bey eben Der Strafe, 
II Ferner mwiederrufen ihre Hochwuͤrden durch gegenwaͤrtige Verord⸗ 
Kung alle Erkaubnifie ; welche dordem von den Meiſtern des: hedigen Pal- 
Faftes ſo wohl mündtich , als ſchriftlich, es ſey Auf mad. für Art es weile, 
gegeben worden; und thun die Erklaͤrung, Daß. diejenigen, die ſich berfels 
Bere bedienen wollen, eben fo in Strafe verfaller werden, obs: diejenigen, 
welche ohne Erlaubniß verbothene Bücher zuruͤck behalten. 
+ HE Me Arten vom Büchern, Geſchichten, Reden, Kolben 
Biber ober ander gedruckten Sachen, fie: mögen fo klein ſeyn ala fie 
wollen, die man nach Rom bringt, follen beym Zolle verfiegelt, oder fiir 
ner Hochwuͤrden oder deren Gehuͤlfen uorgelege werden, um Die Erlaubniß 
Bazır zu erhalten; und die: Verzeichniß derer Buͤcher, welche ando Rom 
gehen, ſollen getreulich gemacht, der Titel eines jeden Buchesder 
MName des Verfaſſers, dee Ort und das Jahr des Druckes, und der 
Buchdrucker hineingeſetzet werden; bey Strafe der Wegnehmung der. Bir 
cher une firifsig Thaler Geldbuße, niche oder weiger, nach Veſchaſfen⸗ 
beit der Buͤcher und des Uebertrereüssssss it, 
"IV Keur Marbiſchreyer foll die goͤhnheit haben, r- eiwas mit einem 
Buur nach Ram zu bringen, und allda zu verkaufen, wenn er nicht * 
er 
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Gm. der her beſagte Zettel feiner Hochwuͤrben oder deren Gehuͤlfen gewielen hat, die 


p 
moͤnche. 


ſolche billigen, oder von andern billigen laſſen ſollen, bey Strafe der Weg⸗ 
nehmung alles deſſen, was er zu verlaufen hat, und fuͤnf und zwanzig 
Goldthaler Geldbuße, 

V Die Curier und Poſtilnen, weiche Buͤcher bey fich Haben, fie 
mögen fo klein ſeyn, als fie wollen, und fie mögen: auch für jemand ſeyn, 
von was fir einem. Stande‘, Nange, Würbe und Borzuge er immer 
ſeyn möge, es fen innerhalb oder außerhalb Rom, follen gehalten ſeyn, fie 
zuerſt dem Meiſter des heiligen Pallaftes ober feinen Gefährten zu zeigen, 


oder fie im Zollhauſe zu laſſen, bey Strafe von funfzi halern Geſdbuße, 


und drey Hieben mit der Peitſche. 

VI Sein Zoͤllner u Kom; er ſey zu Lande ober Waſſer, fol ſch 
unterſtehen, die Buͤcher, die am Zolle verſiegelt worden, ohne beſagte 
Erlaubniß auszuliefern, welches auch von den Thorwaͤrtern bey chen der 
Strafe geſchehen ſoll. | 

. VII €&8 ſoll kein Schiffer, Semann, Fuhrmaun, Botze und 
Kaͤrner die Buͤcher, bie fie mitgenommen haben, den Buchhaͤndlern und 
andern Leuten eher uͤberliefern, als bis fie beym Zelle angegeben haben, was 
fie führen, bey Strafe von funfzig Thalern Geldbuße, wenn es ſich * 
findet, daß ſie etwas ausgeliefert haben, welches fuͤr das Amt des Mei⸗ 
ſters des heiligen Pallaſtes gehoͤret; und derjenige, der es empfangen 
hat, ſoll auch noch funfzig Thaler Strafe geben, und dieſe Waaren ihm 
weggenommen werden. 

VII Niemand ſoll in der Stadt Bucherchen, GSeſchichte, Gehethe, 
Kalender, Briefe, Bilder oder andere gedruckte Sachen, fie mögen [6 
Blein ſeyn, als fie wollen, auch nicht einmal Muficalien verfaufen, oder 
in den Läden und an dffentlichen Orten Jzum Verkaufe ausſtellen, 
wofern er Fein Buchhändler iſt, oder von dem Meiſter des heiligen Palla⸗ 
ſtes oder ſeinen Gehuͤlfen nicht. die Erlaubniß bat. Es werben aber Die 
Buchbinder und Papierhändler unter dem Nomen der Buchhaͤndler mit bee 
griffen; und fie Firmen Daher Feine Bücher, ‚fie mögen alt oder neu ſeyn, 
vetaufn: und die Buchbluder fein gedrucktes Buch binden, wofern ſie 


nicht | 
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nicht bie Erlaubniß dazu haben, und gewoͤhnlicher weiſe geſchworen und Seven dir 
angelobet haben, nad) der Verordnung des Berzeichniffes der verbothenen Peediger- 
Bücher; und es fol niemand eine Druckerey anlegen, oder einen Buchla: — 
‚den eröffnen, "oder dieſes Gewerbe treiben koͤnnen, wofern er nicht gebil- . 
liget und angenommen iſt, und nicht eine von feiner Hochwuͤrden ober bes 
ren Gehuͤlfen unterfchriebene Bevollmächtigung dazu hat, bey Strafe der 
Megnehmung der Bücher und funfzig Thaler Geldbuße, mehr oder weni⸗ 
ger, nach Befchäffenheit der Bücher und des Uebertreters, weiche Bevoll- 
mächtigung bey jeber Veränderung bed Meiſters des heiligen Pallaſtes ſoll 
erneuert werden. 


| IR Die Erben und Vollzieher des Testen Willens der verſtorbene 
Buchhaͤndler, Diejenigen, welche ihre eigenen Bücher verkaufen wollen, 
‚und andere ,. follen feine Bücher verkaufen, fie mögen feyn von was für - - 
Art fie wollen, und fo viel fie wollen, fie zeigen, fie fehigen, oder mit an⸗ 
dern deswegen handeln, um fie zu verfaufen, oder auf eine Art damit zu — 
verfahren, wenn ſie nicht die Erlaubniß dazu von dem Meiſter des heiligen 
Pallaſtes oder feinen Gehuͤlfen erhalten haben, bey Strafe der Wegneh⸗ 
mung der Buͤcher und zweyhundert Thaler Geldbuße. i — 


X Die Juden, Hoͤcken und andere Leute ſollen keine Blcher ver: 
kaufen, verleihen oder ald Pfand annehmen, es mögen ſeyn, was für 
welche es wollen, ohne Erlaubniß des Meifters des heiligen Pallaftes, oder 
feiner Gehuͤlfen; und wenn fie igo dergleichen Haben, fo follen fie in eine 
Zeit von acht Tagen ein getreues Werzeichniß davon einliefern, bey Strafe 
der Wegnehmung der befagten Bücher, fünfzig Thaler Geldbuße und anz 
derer fo gar feiblichen Strafen, nach der Willführ feiner Hochwuͤrden. 
Wenn ed fich ereignet, Daß man in der Öffentlichen Verauctionirung bey den 
Juden, und in dem Verwahrungshauſe der Kammer, Bücher verfaufet: 
fo verordnen feine Hochwuͤrden, es folln diejenigen, die folche verkaufen‘ 
wollen, nad) erhaltener Erlaubniß dazu, der Buchhändiergefellfchaft Nach: 
richt Davon geben, Damit fie ſich bey befagtem Verkaufe einfinden ; und feine 
Hochwuͤrden verordnen ausdruͤcklich, es folle außer der Verauctionirung | 
ul Band .. gr | kein 


EN Sebi der geiſtlichen Orden. 


Orden der kein zum Pfande gegebenes oder niedergelegtes Buch, ohne neue Slaubriß 


Prediger⸗ 


maoͤnche. 


dazu, verkaufet werden, bey oben angezeigter Strafe. 
XI Alle Buchhändler und Buͤcherverkaͤufer follen in einer Zeit don 


dreyhig Tagen dem Meifter des heiligen Pallaſtes, oder feinen Gehuͤlfen, 


ein getreues Verzeichniß nach alphabethifcher Ordnung von aller Büchern, 
ſo wohl alten als neuen, die fie haben, mit Bezeichnung des Namens des 
Verfaſſers, des Titeld, des Buchdruckers, des Jahres und Drtes des 
Druckes, und der Anzahl der Bände von jeder Art übergeben, welches 
mit ihrer Hand bezeichnet fenn, und wovon fie eine Abfchrift bey fich be: 
halten follen; und es fol fich jeder Buchhändfer in befagter Frift perfün- 


lich darftellen, um fich in das Buch einfchreiben zu laſſen, welches man 


biefertvegen in dem Amte des Meilters des heiligen Pallaftes Halten wird, 


worinnen alle Namen der Buchhändler und Bücherverfäufer enthalten feyn 


follen , welche die Frenheit haben, diefes Gewerbe zu treiben, Nach Ber: 
laufe diefer Zeit wird man wider diejenigen, die fich nicht dargeſtellet haben, 
ſo verfahren, als ob fie ohne Erlaubniß verkaufeten; und ſie ſollen in die 


im VIII Artikel enthaltenen Strafen verfallen. 


XII Gleichfalls verordnen feine Hochwuͤrden den Kupfer ſtechern, 
Druckern und Bilderhaͤndlern, ſich in eben der Zeit anzugeben, und ein 


Verzeichniß von allen den Kupfern zu uͤberreichen, welche ſie in ihren Bu⸗ 


ben haben, nebſt dem Namen des Verfertigers, Druckers und des Ortes, 
wo fie herausgefommen find, und ſich in eben das Buch bey eben der 
Strafe einſchreiben zu laſſen. 

XIII Kein Stempelſchneider, Schriftgießer, Piſſchierſtecher in 


| Stahl, Eifen, Erzt, oder andere Metallen, foll das Herz haben, irgend 


eine Figur, fie fen Heilig oder weltlich, mit oder ohne Buchſtaben, zu ſte— 
chen, zu gießen oder als eine Form zu machen, wenn er. nicht Erlaubniß 
dazu von dem Meifter des heiligen Pallaftes oder feinen Gehirfen hat, wel⸗ 
ches auch von allen denjenigen zu verſtehen iſt, welche Stempel, Punzen, 


und andere Werkzeuge machen, um befagte Figuren oder Buchftaben zu 


prägen oder zu machen, bey Strafe zweyhundert Thaler Geldbuße, drey 
Peitſchenhiehe, Unterſagung ihres Gewerbes, und andern willkuͤhrlichen 
| Stra⸗ 


| 
| 
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Strafen, nach dem Fehler des Strafbaren: und fie ſollen ſich insgefammt Urden der 
in einer Zeit von einem Monate vor. den Meifter des heiligen Pallaftes ftei- —S 
len, und das Verzeichniß von denen Figuren und Buchſtaben mitbringen, ⸗/⸗— 
bie mit ihren Stempeln gemacht find, damit man die Erlaubniß darunter 
ſchreibe, daß fie fich folcher. bey ihrer Handthierung bedienen dürfen. | 
- XIV Ale Buchhändler follen dem Meifter des Heiligen Pallaftes 
ein gebundenes oder geheftetes Eremplar von allen Fürzlich gedruckten ober 
wiederaufgelegten Büchern dringen, die nach Rom fommen, fo, daß man 
fie Bald Iefen koͤnne, bamit, wenn man fie unterfuchet und als gut gebilli⸗ 
get Hat, man.fie alsbald dem Buchhändler, der fie überreicht hat, wieder⸗ 
geben, und er die andern abholen laſſen koͤnne, welche die Zeit über im 
Zollhaͤuſe liegen bleiben, und nicht anders als mit Erlaußniß feiner Hoch⸗ 
würden freygemacht werben können; und es follen alle Verordnungen, bie. 
von feinem Gehülfen in derglachen Falle den Buchhändlersdienern in Abe 
weſenheit ihres Herrn gegeben werden, die Herren eben ſo verbinden als 
wenn ſie ihnen ſelbſt waͤren angedeutet worden. 

"XV In eben der Friſt von einem Monate ſollen ſich auch alle Buch⸗ 
drucker in Perſon darſtellen, um ſich in eben das Buch einſchreiben zu 
laſſen; und es ſoll keiner von neuem eine Druckerey eroͤffnen, wenn er 
nicht vorher eben ſo, wie die Buchhaͤndler geſchworen Bat, ben eben 
der Strafe. 

XVI GEs ſoll fein offentlicher oder geheimer Buchdrucker die Ver⸗ 
wegenheit haben, ein Buch, Manuſcript, oder ſonſt etwas zu drucken, 
oder wieder aufzulegen, es ſey ſo klein, als es wolle, ohne ſchriftliche Er⸗ 
laubniß ſeiner Hochwuͤrden oder feiner Gehuͤlfen, und er Toll auch nicht fo 
kuͤhn ſeyn, ein einziges Wort darinnen zu ‚verändern, hinzuzuſetzen oder 
auszulaffen, oder darauf zu feßen, daß es an einem andern Orte, als 
zu Kom, gedruckt worden. Seine Hochwuͤrden wollen, es folle das Ge⸗ 
druckte dem Eremplare gleich fenn, welches er ihm unterzeichnet gegeben 
hat, und das Gedruckte foll nicht eher ausgegeben werden, als bis der 
Meifter des. Heiligen Pallaftes oder feine Gehuͤlfen befagtes Gedruckte mit 
dem nter zeichneten Exemplare zuſammen gehalten halben; und ſoll beſagtes 

— Kk2 Eremplar | 
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Vrden den Exemplat beſtaͤndige in dem Amte des heiligen Pallaſtes Bleiben "und don 
Prediger: dem Verfaſſer eigenhänbig unterzeichnet ſeyn, mit der Erlaubniß, das Bud; 
u —— zu verkaufen. Und im Falle, daß dasjenige, welches von dem Dieiker 
"2208 heiligen Pallaſtes unterjeichnet, und dem Buchdrucker gegeben worden, 


7 


nicht gedruckt würde, fo foll der Buchdrucker, che er dem Verfaſſer dns 
Geſchriebene wiedergiebt, folches dem Meiſter des heiligen Pallaſtes wie: 


dergeben, Damit er die ertheilete Erlaubniß ausſtreichen koͤnne, aus Furcht, 


es moͤchte, wenn man es nachher drucken wollte, etwas hinzugeſetzet wer⸗ 


den; und damit es von neuem koͤnnte unterfuchet werdet, und eine neue 


Billigung erhiefte, ben Strafe der Einziehung der Eremplarin, und funf- 


zig Goldthaler Geldbuße, 


XVII Damit keinem Buchdrucker, Buchhändler, Kupferſtecher, 
Blicherverfäufer, oder Bilderhaͤndler, Zolleinnehmer, Muͤnzer, Stem⸗ 
pelſchneider, Bothen, Poſtillion, Wachen und Thorwaͤrtern der Stadt 
der Inhalt gegenwaͤrtiger Verordnung unbekannt ſey; und damit fie dem: 


jenigen genau gehorchen, was ihnen befohlen worden: fo ſollen ſie in ih⸗ 


ren Laͤden, Druckereyen, Zollhaͤuſern und an andern Orten, wo ſie oͤffent⸗ 
lich ihr Gewerbe treiben, einen Abdruck von gegenwaͤrtiger Verordnung 
angeſchlagen haben, bey Strafe von fünf Thalern Geldbuße für jedesmal, 
da⸗ man fie ohne befagte Verordnung finden wird; und die Buchhändler 


find über dieſes noch bey eben der Strafe verbunden, das Berzeichniß von 


den verbotenen Büchern zu haben, 
XVIII Alles diefes wird unter befagten Strafen, die zum Theile 


zu Allmoſen ſollen angewandt werden, zum Theile auch den Angebern, de⸗ 


ren Namen verſchwiegen bleiben ſollen, zufallen, verordnet und gebothen; 


und behalten ſich ſeine Hochwuͤrden vor, beſagte Strafen zu vermindern 


oder zu vermehren, und fie ſo gar bis auf Leibesſtrafen, Aufhebung und 
£egung bed Gewerbes, und Verbannung zu erſtrecken, nach Befchaffenheit 
des Verbrechens und derer Perfonen, und füllen diefe Strafen in Anfehung 
derjenigen: vermehret werden, die von neuem darein verfallen; und man 


wird wider die Uebertreter mit der aͤußerſten Schaͤrfe verfahren. 


Gegen⸗ 
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Gegenwoͤrtige Verordnung, welche an den gewoͤhnlichen Orten in Orden dem 
om fol angefehlagen und bekannt gemacht werden ſoll einen jeden Deuges 1; ro Bere 
ſtalt verbinden, als ob fie ihm perfönih waͤre noſſatett worden. Ge —— 
geben in dem apoſtoliſchen Pallaſte ꝛc. 


* * ** | — 
I oe 


ESs find viele Franzofen mit dieſem Amte Beffeidet worden. Der. 
erfte it Hugo Seguin von Billiom in Auvergne gemefen, dem ed Martin, 
der IV im Jahre 1281 gab. Der Pabft Nicolas der IV machte ihn im 
Jahre 1288 zum Cardinale, und er ward darauf Bifchof zu Lyon. Wil⸗ 
helm von Bayone folgete ihm in diefem Amte, melches er unter dem Pab⸗ 
fie Nicolas dem. IV und Clemens dem V verwaltete, der ihn ehenfalle im 
Jahre 1312 zum Eordinale machte, Wilhelm Gavant von Eaon verwal⸗ 
tete ed unter eben dem Pabſte, Clemens dem V, Er wurde Erzbifchof 
zu Vienne, und darauf Erzbifchof zu Toulouſe. Raimund Bequin von 
Toulouſe wurde von dem Pabfte Johann dem XXII mit dieſem Anıte ver  — 
fehen, ‚und wurde darauf Bischof zu Nismes und Patriarch zu Jerufalem 
Johann von Lemoy, Philipps des IV, Koͤniges in Frankreich, Beicht⸗ 
vater, bekam eben diefes Amt von Johann dem XXII, im Jahre 1323: . 
er ftarb aber noch in eben dem Jahre, und hatte Duranden von St. Par 
tien zum Nachfolger, welcher Biſchof zu Pıly und zu Meaur ward. Jo⸗ 
Hann der XXII ertheilete dieſes Amt auch noch dem P. Dominicus Grenier - 
von Touloufe, ber nachher Bifchof zu Pamiers ward, Eben dDiefer Pabſt 
gab es auch Petern von Pireto, welchen Benedict der XII nachher zum 
Bifchofe: zu. Mirepoir machte. Raymund Durand verwaltete es unter 
eben dem Pabſte. Johann Morland war Meifter des heiligen Plus  - 
unter dem Pabſte Elemens dem VL Er wurde nach der Zeit General feis 
nes Ordens, und flarb 1358 ald Cardinal. Wilhelm Sudre, fein Nach: 
folger, vertvaltete diefes Amt unter eben dem Pabſte. Urban ber V 
machte ihn im Jahre 1363 zum Eardinale, und im Jahre 1369 zum Bis 
ſchofe zu Marſeille. Micolas von St. Saturnin von Elermont war ber 
Int Franzofe, 1 ehe dieſes Amt verwaltete, womit er von dem Pabſte 
k3 Gregor 


— 


u ‚ Ceiiäte ber deffigen Drei. 


—5 — 1382. Außer dieſen angefuͤhrten Sardindien, * Meiſter des heiligen 
— Pallaſtes geweſen, finde: man noch die Cardinaͤſe Annibaldi, Statius 
von Datis, von Caſeneuve, von Turrecremata, von Badia, Gala 
mini, Michael Mazarin, Erzbifchof zu Air, Capiſucci und Ferrari, wel: 
che ebenfalls dieſes Amt ausgeuͤbet haben. | 
In vielen Provinzen wird auch das Amt eines Kegerrichters von ei⸗ 
nem Meligiofen diefes Ordens ausgeuͤbet, weiches. ihm denn- viel Anfehen 
und Gewalt giebt. Dieſes Amt war bis zu Ende des zwölften Jahrhun⸗ 
derts mit der-Bifchöflichen Würde verknuͤpfet. Weil aber damals alled it 
der Kirche in Unruhe war, wo fich Die Ketzereyen vermehreten, Die Keger 
gar zu. mächtig wurden, und die Reden der Prediger und Glaubensbothen, 
die man zu ihrer Bekehrung ausfchickete, vergebens waren: fo errichtete 
der Pabſt Innocentius der III, nach einiger Meynung, ein neues Gericht, 
welches die Glaubensfachen vornahm, um die Ketzer feharf zu beſtrafen; 
— In- und wurde ſolches das Ketzergericht genannt. Weil auch die albigenſi⸗ 
- guilitonds ſchen Ketzer große Unordnungen in Languedoc machten: ſo ernannte der 
Pabſt den heiligen Dominicus zum Ketzerrichter, welcher damals an der 
Bekehrung der Ketzer daſelbſt arbeitete. Die Geſchichtſchreiber ſeines Or⸗ 
dens ſind aber wegen des Jahres, da dieſes Gericht errichtet worden, nicht 
einig. - Viele Geſchichtſchreiber geben vor, der heilige Dominicus habe 


Diefes Amt nicht zusgeuͤbet; und der Pabft Gregor der IX habe das Ke⸗ 


Gergericht zu Touloufe den Religiofen feines Ordens zugeeignet, welches 
das erſte iſt, das man errichtet hat. 

Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo kam das Ketzergericht doch nach 
Polen, nach Waͤlſchland, und in viele andere Provinzen, wo die Domi⸗ 
nicaner das Amt der Ketzerrichter verwalteten. - Allein, dieſe Aemter find 


in den meiften Eanden in andere Hände gefommen; und es find ihnen nur 


einige Derter in Waͤlſchland übrig geblieben, wo ſie es mit vieler Gewalt 
in zwey und dreyßig Gerichten, in eben fo vielen Städten, fo wie in Avi⸗ 
gnon und Coͤln, aber. nn ald Landfegerrichter ausüben, Die von den Car⸗ 
dinaͤlen ehoorduer werden, wache die Congregation des heiligen Officii zu 


Rom 


— 


| 
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Rom ausmachen, und Generalketzerrichter ſind. Ehemals ernannte der Geden der 
General des Dominicanerordens dieſe Ketzerrichter: itzo aber ‚werden fie D; — 
von dem Pabſte oder von der Eongregation des heiligen Officii geſetzet. —— 
Dieſe Congregation koͤmmt, vermoͤge eines dem Dominicanerorden er⸗ u 
theileten Privilegii, alle Mitteivochen, in dem Minervenkloſter, in dem 
Zimmer des Generals diefed Ordens, zuſammen, welcher derſelben nebft 
Dem Meiſter des heiligen Pallaftes und dem Commiſſar des heiligen Offich 
beywohnet, welcher ebenfalls ein Neligiofe diefes Ordens ift, und ordent⸗ 
lich in dem Pallafte des Heiligen Dfficii wohne. Der -Secretär von der 
CEongregation, wegen des Regiſters der verbothenen Bücher , Die aus vielem 
Eardinsien befteht, ift auch allegeit vom Orden des heiligen Dominicus, 

Izgzo giebt ed zwey Seßergerichte in Frankreich; eins zu Tonloufe 
und das andere zu Earcaflonne; fie Haben aber feine Gewalt, Die Do⸗ 
minicaner laſſen ſich ftetS von dem Könige das Amt der Ketzerrichter geben, 
Sie Haben auch einigen Gehalt: allein es find bloße Titel, ohne die ges 
ringfte Verrichtung. Das Ketzergericht zu Touloufe iſt das erfte, welches 
errichtet worden, wie wir oben gefaget haben. Die Segerrichter haben, 
nachdem fie ihre Gewalt verloren, und dieſes Gericht in Verfall gerathen, 
dem ungeachtet doch noch lange das Necht beybehalten, welches ihnen bep 
ihrer Errichtung gegeben worden, welches darinnen beſtund, daß fie fih 
jährlich die Stimmen zur Erwählung der Schöppen oder Capitolen in Tou⸗ 
louſe Bringen ließen, um fie zu unterfüchen und nachzufehen, ob unter den⸗ 
jenigen, welche erwaͤhlet worden, fich einige Befänden, die der Keßery 
verdächtig wären. Diefes Recht aber ift ihnen um das Jahr 1646 durch 
einen Spruch aus dem geheimen Kathe genommen, und dem Bifchofe zu 
Toulouſe, Earl von Monchal, und feinen Rachfolgern gegeben worden, 

Ich will mich nicht damit aufhalten, von allen berühmten Perfonen 

Diefed Ordens zu reden; weil Michael Pio, Leander Albert, und viele _ 
Gefchichtfchreiber deffelden Ordens uns ganze Bande davon gegeben haben, 
Es ift niemanden unbekannt, daß der heilige Thomas von Aquino, de— 
Heilige Antonin, der heilige Vincent Ferrier, Abrecht der Große, Wine . 
sent von Beauvais/ “orig von Grenado, die ſchoͤnſten Zierden dieſes 
Ordenoͤ 
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Grden der Ordens geweſen, welcher bis hieher ſechzig Generale ‚gehabt, bie es ihr Le⸗ 
| —— benlang bleiben, und welche durch ihre großen Verdienſte, und durch ihre 
My Faͤhigkeit zu dieſer Wuͤrde erhaben worden. Indeſſen ſind doch zween 
doarunter geweſen, welche durch die Gewalt des apoſtoliſchen Stuhles ab⸗ 
geſetzet worden; nämlich Munio von Zamorra, durch ‚den Pabſt Nicolas 
den IV, im Jahre 1292; und Martial Auribel, aus der Provence, von 
dem Pabſte Pius dem IL, im Jahre 1462. Man weis nicht, aus was 
für Urſachen diefe Paͤbſte gedachte beyde Generale abgefeget haben, die von 
einer ausnehmenden Tugend waren. Man ließ ihnen indeflen doch nach. 
der Zeit Gerechtigkeit wiederfahren. Munio von Zamorra wurde, nach⸗ 
dem er das Bisthum Gallicien ausgefchlagen, von dem Pabfte Edleftin 
dem V gezwungen, dad zu Palenza anzunehmen, und Martial ans der 
Provence würde zum zweyten male in dem Eapitel, welches zu Navarra 
dm Jahre 1465 gehalten ward, zum Generale erwaͤhlet. 
Die Spaltung, welche die Kirche im Jahre 1378, nad) dem Tode 
des Pabftes Gregor des XI, trennete, und viergig Jahre daurete, tren⸗ 
nete auch dieſen Orden. Man fah in dem Generalcapitel, welches zu Bo⸗ 
fogna im Jahre 1380 gehalten wurde, zween Generale. Die Propincen, 
welche Urban den VI für einen Pabſt erfannten, ermähleten den feligen 
Raymund von Capua zum Generale, und fegeten Elias von Touloufe ob, 
. "welcher wirklich den Orden regierete, und dem auch die Provinzen Franf: 
‘reich, Spanien, Mragonien, Provence, Sicilien und le Farre, welche 
Elemens den VII für einen Pabſt erkannten, ſtets Gehorfam Teifteten. 
Die Provinzen Italien, Deutfchland, Hungarn, England, Polen, Grie⸗ 
chenland, Dalmatien, das gelodte Land, Böhmen und Sachfen, erwaͤh⸗ 
leten den feligen Raymund von Capua. Nach dem Tode diefer Generale 
erwahlete jede Partey einen andern, welches Bis auf das 1418 Jahr dau⸗ 
tete, da der Pabſt Martin der V den ganzen ‘Orden unter dem P. Leon⸗ 
hard von Florenz vereinigte, welcher von ben Provinzen Italien und den 
“andern von eben der Parten war ertwählet worden, nachdem Johann von 
Poggio, der von den Franzofen und den andern mit ihnen vereinigten Pro“ 
Bingen, und auch von dem heiligen Vincent Ferrier, flr einen General 
En nt J war 
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war erfannt worden, das Bisthum Katane befommen hatte. Inter dem Orden der 
Generalate des P. Bartholomäus Terier, welcher dem P. Leonhard fol: Pioige . 
gete , fing der Orden an,. durch ein Privilegium. von eben dem Pabſt,e — 
Martin dem V , Einkünfte und unbewegliche Güter zu Befisen. Die Ge: 
nerale halten fich igo ordentlicher weife zu Nom auf, in dem Minervenklo⸗ 
fer, welches gedoppelt iſt, eins für die Religioſen aus der Propinz Kom, 
und das andere für Die Fremden, bie zu Rom in Angelegenheiten ihrer 
Propinzen etwas zu thun haben. An dieſem Drte ift die Wohnung des 
Generals, die fehr geräumig ift. In diefem Kloſter findet ſich auch eine 
ſchoͤne Bibliothek, welche im Jahre 1700 dutch die Großmuth und Frey⸗ 
gebigfeif des Cardinals Eafanatte zu einer öffentlichen gemacht worden, in- . 
dem er zu deren Be "rung feine Bibliothek geſchenket, welche aus funf- 
zigtauſend Banden, ohne bie Mannferipte , Beftanden, und ein Capital von 
viertaufend romiſchen Thalern Einkünften dazu vermacht hat, wovon ein 
Theil jaͤhrlich zu Ankaufung neuer Bücher, und der andere zu Unterhal⸗ 
tung zweener Bibliothecarien, und zweener Layenbruͤder zum Dienſte der 
Bibliothek, zweener Lectoren, welche die Lehre des Heiligen Thomas vor⸗ 
tragen ſollen, und ſechs Gottesgelehrten von verſchiedenen Nationen, aber 
aus eben dem Orden, ſollen angewandt werden, die ſich durch ihre Schrif⸗ 
ten den Neuerungen in der Lehre widerſetzen ſollen, welche zum Nachtheile 
der Einigkeit und Wahrheit des Glaubens der katholiſchen Kirche entſtehen 
koͤnnten. Er hat auch noch andere Stiftungen gemacht, die fein Gedaͤcht⸗ 
niß verewigen werden. ‚Außer dieſem Minervenkloſter und dem Sabinen- _ 
kloſter Haben fie noch eins unter dem Namen zu St, Nicolas de Berfetti, 
und zwey Frauenkloͤſter. In Leiner Stadt aber haben fie mehr, als im 
Neapolis; weil man dafelbft acht und zwanzig Kloͤſter dieſes Ordens, naͤm⸗ 
lich achtzehn Manns» und zehn Frauenkloͤſter, zaͤhlet. 

Mir haben in dem vorhergehenden Capitel von der Kleidung dieſer 
Religioſen geredet. Die Layenbruͤder werden. von den Prieſtern dadurch 
unterſchieden, daß ſie ein ſchwarz Scapulier und eine ſchwarze Kaputze 
tragen; die Prieſter aber haben ein weiß Scapulier, und nehmen das 
ſchwarze Kaͤppchen F.nicht Über die Kappe, außer wenn fie ausgehen, ober + Capuchon. 
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. Orden der im Chorkleide find. Die ſpaniſchen und portugieſi ſchen Religioſen Hatten 


Predigers 
mönche. 


ſtets graue Kappen getragen, bis. unter dem Generalate des P. Martial Au: 


— t ribelle, welcher fie nach feiner Ermählung im Jahre 1453 nöthigte, bie ſchwar⸗ 


‚zen Kappen zu nehmen, Das Wapen des Ordens tft ſchwarz und filber, 
ſparrrenweiſe getheilet, mit einer goldenen Stengellilie und Palme, kreuz 


weis uͤber beydes gelegt, und einem goldenen Sterne im Haupte des Schil⸗ 
des: in dem filbernen Felde ift ein Buch, worauf ein Hund fteht, der 
feine Pfote auf die Weltfugel leget, und in feiner Schnauze eine angezuͤn⸗ 


‚ bete Fackel Hält; auf dem Schilde fteht eine Herzogskrone, und ift folcher 


noch mit der päbftlichen Krone, einer Biſchofsmuͤtze, einem Cardinalshute, 
einem Bifchofsftabe und Patriarchenfreuze geſchmuͤcket. Favin giebt vor, 
das Wapen diefed Ordens wäre vor Zeiten weiß und ſchwarz, eins in das 
andere geftändert ; mit einem Lilienkreuze, geweſen, welches an der Ein: 
foffung aus acht Stücken beftanden, die ebenfalls weiß und ſchwarz, mit acht 
Sternen, eins ums andere, und mit eben fo vielen Wapenpfennigen, auf eben 
die Art, belegt geiwefen. Diefer berühmte Orden hatte im Jahre 1721 den 


ehrwuͤrdigen Bater Antonin Eloche, einen Franzofen, zum Oberhaupte,, wel⸗ 


cher im jahre 1686, mit einmüthiger Lebereinftimmung aller Stimmha- 
benden in dem Senerolcapitel, weiches zu Nom, nach dem Tode des ehr: 
würdigen Vaters von Monroy, gehalten wurde, wegen feiner vortreffli⸗ 
chen Eigenſchaften war erwaͤhlet worden. 

Wir haben in dem vorhergehenden Capitel geſaget, man nennete 
dieſe Religioſen in Frankreich Jacobinen, wegen ihres erſten Hauſes zu 
Paris, welches in der St. Jacobsſtraße gelegen. Herr Hermant, ein 
Pfarrer zu Maltot, ſaget, man nennete fie auch in Waͤlſchland Jacobiten, 
teil fie dem apoftolifchen Leben nachahmeten; und einige Schriftfteller 


nenneten fie die Prediger des heiligen Jacobs. - Allein, Hermant nennet 


diefe Schriftfteller nicht, Wenn es indeffen wahr wäre, daß fie den Na⸗ 
men Jacobiten gehabt hätten, weil fie dem apoftolifchen Leben nachahme: 
ten, oder daß fie Prediger des heiligen Jacobs genannt worden ; warum 
follte man ihnen vielmehr den Namen der Prediger des heiligen Jacobs 


J oder der Jacobiten gegeben haben, als eines andern Apoftels feinen? Sie 


koͤnnen 


— 
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tdnnen aber dem ungeachtet doch wohl zu Paris Jacobiten ſeyn genannt Orden der 
worden; denn ich habe canoniſche Briefe, welche im Jahre 1505 von ei: ird.ger 
nem Profeffor der Gottesgelahrtheit auf der Univerfität zu Paris eigenhän: — 
‚ dig find gefchrieben worden, ber fie alfo nennet. Es bat aber das Anſe⸗ 

hen, daß er folches nur aus Spott gethan, und um fich zu rächen, weil 

er in einer Difputation, die er mit ihnen, vermuthlich wegen der unbefleck⸗ 

ten Empfängniß der heiligen Jungfrau, gehabt hatte, war gemishandelt 

worden, wie es aus demjenigen erhellet, was zu Ende dieſes Manuſeriptes 

ſteht: Ego Petrus Richardi annos agens 45 in alma Theologorum facultate 
Parifienfs Profeor indignus, nec non in Ecclefia Trecenfi Canonicus, has 

epiflolas manu mea propria de eferipfi auxiliante Domino N. J. C. & im- 
maculata ejus matre Maria omni Jaude dignifima, anno ſalutis 1504 Fe- 

via 3 poft Invocavit. Eodem anno fratres Jacobitæ fepe expugnaverunt 

me, ſed laus Deo & conceptioni Marie intemerate. Non potuerung 

michi : parcat eis altiſſimus. | 


Man fehe die in dem vorhergehenden apitel angeführten Schriftſteller; 
und mas die beſondern Provinzen dieſes Ordens betrifft: Louis de Ureta, Hiſt. gela 
fagrada Orden de Predicadores en Etiopia, Antonio de 'Remafal, Hif. de la Pro. | 
vincia de [anto Vincente de Chyapa y Guatemala. Auguft. d’Avila, Hiſt. de la Pre 
vincia de S. Jago. Dom. Gonzales, Hiſtor. de la Provincia del Rofario de Filipt 
nas, Japon y China, \ 
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Bon vielen Nerbefferungen , die in dein Orden der Prediger⸗ | 
mönche unter dem Namen der Tongregationen gemacht wors 
den, welche von Generalvicarien regieret werden. 


Se Orden des heiligen Dominicus hat fich fo wenig, als die meiften 
andern Orden, vor der ungebundenen Eebendart verwahren koͤnnen. 

Da nach einige Klöfter von der vegulierten Obſerdanz entfernet haften: fo 
£ a0 © Haben 
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Verbefferun. haben die Generale ihr Anfehen angewandt, folche wiederherzuftellen und | 


—æs— ſie beobachten zu laſſen. Der erſte von dieſen Generalen aber, dem man 

Bigeimöfßche. den Titel eines Verbeſſerers dieſes Ordens geben kann, iſt der felige Con: 
rad von Preußen, welcher um das Jahr 1389 die vegulierte Obſervanz 
in allen Stöftern in Deutfchland wieder .herftellete, aus denen. fie feit 
dem 1349 Jahre verbannet war, da bie Peſt fü große Verheerungen it 

- ben meilten Provinzen angerichtet, hatte, daß faſt alle Stadte wüfte und 

unbewohnet waren. Nach feinem Benfpiele war der felige Bartholomäus 
von St. Dominicus von Siena, welcher nach der Zeit Bifchof zu Corona 
ward, der Verbeſſerer der mwälfchen Klöfter um das Jahr 1402: Der 
P. Bartfolomäus Terier , ein Franzoſe, General diefes Ordens, welcher 
von eben dem Eifer befeelet worden, wandte fein Anfehen an, Die regulierte 
Dbfervanz in alln Klöftern aufrecht zu erhalten, und bewog die Religio⸗ 
fen durch fein Benfpiel dazu. Er fliftete Die arragonifche Eongregation, 
welche ein und neunzig Jahre lang gedauert Bat. 


.- Aombardis Eine von den anfehnlichften Verbeſſerungen war die lombardiſche 


bei Zongee Congregation, welche um das Jahr 1418 von dem P. Matthäus Boniparti 
von Navarra angefangen wurde, weldjer feines Beiligen Lebens halber von 
“ dem Pabſte ermählet ward, den Bifchöflichen Stuhl zu Mantus zu Befigen, 

Der P. Joachim Turriani, der fünf und dreyßigfte General, betilligte 

ihr viele Privilegien. Indeſſen wurde fie doch unter feiner Regierung zer: 

' gliedert, und man nahm ihr die Klöfter zu Kom, Piſa, St. Geminiar, 
Biterbo, Siena und St. Marcus in Florenz, um fie mit einer neuen Ber: 


Tofeanifche beſſerung, unter dem Namen der toſcaniſchen Congregation, zu vereinigen, 


. ongrega- welche im jahre 1493 durch des Hieronymus Savanarola Bemühungen 


— anfing, defien Ende fo unglücklich gewefen, Er wurde zu Ferrara gegen 
das Ende des funfzehnten Jahrhunderts gebohren. Ex beſaß viel Bered- 
famfeit und Frömmigkeit, und war einer von den beſten Predigern feiner 
- Zeit. Er predigte mit gar zu großer Heftigkeit wider des Pabſtes Aleran- 
ders des VI Aufführung. Die Kanjel wurde ihm verbothen: er unter 

ließ aber nicht, mit eben der Freyheit zu reden; daher man ihn im fechs und 
oierzgſten Jahre ſeines Alters gefangen nahm, und er bey einem von ſeinen 
Feinden 
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Feinden den 23ſten May 1498 erregten Aufruhre zu Florenz aufgehenkt, verbefferun⸗ 
und mit zweenen von feinen Gefährten verbrannt wurde. Dieſe Congre: de 
gation daurete nur fünf Jahre, ‚da fie ‚don ber lombardiſchen abgeſondert digermoͤnche · 
war. Denn nach des Savanarola Tode vereinigte fie ſich wieder mit der ' 
lombardiſchen, welche Bis 1531 daurete, da fie unter dem Generalate des 
Paul Bottigellea von Pavia, welcher zweymal Generaloicarius berfelben 
geweſen war, ausgieng, und durch Die Macht des Pabſtes Clemens des 
VI zu einer Prodinz erhoben wurde, welcher ebenfalls die Congregation 
von Ealabrien abfchaffete, und fie gleicheriveife zu einer Provinz erhob. - 

In Holland hatte eine andere Verbeflerung unter dem erften Gene: Solländifche 
ralate des Martial Auribell von Provence angefangen, und begriff acht und onsrega⸗ 
zwanzig Haͤuſer unter fih, deren einige der Congregation von der Lombar: — 
den entzogen. worden, welche eine Congregation gemacht hatten, die man 
bie Holländifche hieß, welcher Die Paͤbſte viele Privilegien bewilliget hatten. 
Im Jahre 1514 aber befahl der Pabſt Leo der X, auf Anhalten ‚des 
Koͤniges in Frankreich, Ludwigs des XII, dem Generale Thomas Caje⸗ 
tan, Die verbefferten Kloͤſter in Frankreich von der holländifchen Eongres 
gation abzuſondern, von welcher fie abhingen, und eine neue Congrega⸗ 
tion zu errichten, welche die gallicanifche hieß. Er wollte, daß fie eben Gallicani⸗ 
der Privilegien, Gnaden und Befreyungen genießen ſollten, als die hol⸗ Pe 
ländifche; und durch ein anderes Breve von ısıg, welches eben die Privie 
kegien der holländifchen Congregation erneuerte und vermehrete, erklärete 
er,daß er fie von neuem der gallicanifchen Eongregation zugeftünde, und das 
Anfehen des Gmeraloicarius. beftätigte. Die Religiofen in Frankreich) hate 
ten dem ungeachtef doch viel ftrengere Satzungen, als die in Holland. 

‚Gegen das Ende eben deflelben Jahrhunderts fing der P. Paulin Eongregar- 
Bernardini von Lucca eine andere Verbeſſerung in eben dem Koͤnigreiche Den ber a 
von Neapolis, „unter dem Titel der Eongregation von Abruzzo von der Siena 
heiligen Catharina von Siena, an, welche viele Keligiofen von einer er: 
habenen Tugend hervorgebracht hat, die in dem Geruche der Heiligkeit ges 
ftorben find, als den P. Paulin Bernardini, Urheber diefer Berbeflerung, 
deſen Leben von einem Religioſen dieſes Ordens beſchrieben worden. Er 
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er abefferun⸗ ſtarb im Jahre 1585, nachdem er ſeine Congregation ſche erweitert hatte. | 


, Dear Der P. Nicolas Maſio von Perufa Half ihm Bey Errichtung diefer Ver⸗ 
Bigemönd. Befferung fehr; und da er ihn viele Jahre uͤberlebete, fo beſtrebete er ſich, 


fie zu eriveitern, und in der vegulierten Beobachtung zu erhalten, Er 


flarb um das Fahr 1611 in dem Hufe der Heiligkeit in dem Kloſter zu St, 
Dominicus von Chiefi, und war Generaldicarins des Ordens, ' 

Gccitaniſche Der P. Sebaſtian Michaelis fuͤhrete faſt zu eben der Zeit eine zweyte 

ne ga⸗ Verbeſſerung in Frankreich, unter dem Namen der occitaniſchen Congre⸗ 


gation, ein, wovon er der erſte Generalvicarius war. Er hatte das 


Ordenskleid in dem Dominicanerkloſter zu Marfeille angenommen , wo er 


ein eremplarifches Leben führete, und dergeftalt in den theologifchen Wiſ 
fenfchaften zunahm, daß er mit vielem Ruhme und Beyfalle die Doctor: 
wuͤrde erhielt, Er fing feine Berbefferung zu Touloufe im Jahre 1596 an, 
welche vondem Pabfte Paul dem V im jahre 1608 gebilliget ward, Bon 

> da fam er nach Paris, mo er unter dem Anfehen des Koͤniges Heinrichs 


des IV das Kloſter von Maris Verkündigung, in der Straße St. Hono⸗ 


rius, bauete ‚ twofelbft er den sten May 16018, im vier und ſiebenzigſten 

Jahre feines Alters, ſtarb. Diefe Congregation befteht nicht mehr, nach- 

denm fie im Jahre 1660 von dem Pabfte Elemens dem IX zu einer. Pro⸗ 

vinz, unter dem Titel des heiligen Ludwigs, gemacht worden, welches die 

Ä fünf und dreyßigfte und legte von dem Orden if. Die Congregationen 

/ von Raguſa, von Abruzzo, und einige andere find ebenfalls zu Provin⸗ 

zen gemacht worden. Es find nur noch folgende übrig, welche Generale 
vicarien haben, namlich: 


Die Eongregation von St. Vincent gerrier ober Bretagne ‚in der 
Provinʒ Paris, welche vierzehn Kloͤſter hat. 


Die Eongregation ber Engel in Provence; welche fechs Kloſter hat. 


Die Congregation von Elſaß, welche vier Mannotldſter und acht 
Frauenkloͤſter hat. 


Die Congregation des heiligen Namens Jeſu in den Antilleninſeln in 
America, welche ein Kloſter und zwanzig Pfarren hat. 


Die 
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Die Congregation des heiligen Dominicus in der Inſel Sr Do: Verbeſſerun⸗ 
mingo, welche zwey Kloͤſter lund zehn Pfarren hat. u a pe 
‚Die Congregation der helligen Sabina zu Rom, ehe Acht digermönche, 
Klöfter hat. mu 
Die Eongregation bed heilgen Marcus zu Florenz, welche ſeche 
Kloͤſter hat. 
Die Congregation des heiligen Jacob von Salomon zu Venedig, 
welche ſieben Kloͤſter hat. 
Die Congregation unſerer lieben Fran von der Gefundheit zu Nea⸗ or 
polig, welche dreyzehn Kloͤſter Hat. 
Die Congregation des heiligen Dominicus von Soriang in Sardi 
niert, welche zehn Kloͤſter und ein Frauenklofter hat. | 
Und die Eongregation des heiligen Marcus von Gavoti in dem Kö: 
nigreiche Neapolis, welche dreyzehn Kidfter Bat, . 
In den Congregationen von Frankreich, von Bretagne, der Engel . 
und des heiligen Marcus von Gavoti, haben die Prioren derer dazugehoͤ⸗ 
rigen Klöfter eine Stimme in den Prodincialcapiteln derer Provinzen , wo⸗ 
von fie den Namen führen; und nachdem fie ihre Stimmen zur Wahl eis 
nes Provincials gegeben, fo kommen ſie den Tag darauf zuſammen, und 
erwaͤhlen ihren Generalvicarius unter ſich. Die Congregation der heiligen 
Sabina geht nicht in das Capitel der Provinz von der Lombardey, zu der 
ſie ehemals gehoͤrete; und der Provincial dieſer Provinz hat kein Recht 
zum Beſuche in dieſer Congregation. Der Generalvicarius vom Elſaſſe 
gehoͤret zu keiner Provinz, ſo wenig als der in Sardinien. Sie werden 
beyde von dem Generale eingeſetzet, welcher ebenfalls die von America er⸗ 
nennet. Die Congregation von Venedig geht nicht ins Provincialcapitel: 
der Provincial der Provinz Venedig hat das Recht zu Ehrenbeſuchen 
in dieſer Congregation. Alle dieſe Generalvicarien haben keine Gewalt eher, 
als bis ſie don dem Generale des ganzen Ordens beſtaͤtiget worden. 
Die Verbeſſerungen dieſer Congregationen beſtehen nur in der Ent⸗ 
haltung vom Fleiſcheſſen, welches ſie in ihren Kloͤſtern ſehr ordentlich beob⸗ 
achten: fi fie Haben aber den Einfünften und Gütern nicht entſaget. In dem 
folgen⸗ 


- ⸗ 
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Eongregat. folgenden Capitel wollen wir von ber Eongregation des heiligen Sacraments 
des beil S# reden, welche von ber.urfprünglichen Obſervanz genennet wird, wo die Re: 


craments 


— figiofen Durch ihr firenges Leben und ihre Entfagung aller Güter die erſte 


— 


. a - 


Neigung des heiligen Dominicus erneuert Haben, — 
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Das xxvn Capitel. 


Von der Congregation des heiligen Sacraments oder der 

urſpruͤnglichen Obſervanz des Ordens der Predigermoͤnche, nebſt 

dem Leben des ehrwuͤrdigen Vaters Anton le Quieu, vom heili⸗ 

gen Sacramente genannt, Stifters dieſer Congregation, und. 

des Ordens der Kloſterfrauen vom heiligen Sa⸗ 
cramente zu Marſeille. 


ir haben in den vorhergehenden Capiteln geſehen, daß, adden ber 
heilige Dominicus fein erfled Generalcapitel zu Bologna, im Jahre 
1220 , zufommen berufen hatte, alle Religiofen biefer Berfammlung mit 


einmuͤthiger Uebereinftimmung allen Einkünften und Gütern entfageten, 


welche der Orden damals hatte, und man Fünftig ihm anbiethen möchte, 
Damit er deſto freyer an dem Heile und dem Lnterrichte der Seelen arbei- 
ten koͤnnte, welches acht Jahre nachher in. einem andern Generalcapitel be: 
ftätiget ward, das zu Paris unter dem feligen Jordan, einem Nachfolger 
des heiligen Dominicus, gehalten ward, Weil aber nach der Zeit die 
Keligiofen von dieſer ſtrengen Armuth Sefreyet wurden; und bie Pafte 
ihnen erlaubeten ; unbewegliche Güter zu beſitzen: fg erweckte Gott in der 
Mitte des fegten Jahrhunderts einen frommen Religiofen dieſes Drdens, 
um ben erſten Geiſt defielben zu erneuern, indem er eine befondere Ver: 
beſſerung einführete, wo die Neligiofen in einer firengen Armuth und ohne 


die geringſte Befreyung lebeten J und die Sagungen, nach den mm Buqhſahen 
beobachteten. 
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Der ehrtwürdige Vater Anton fe Duien unternahm dieſes große Coagregat. 
Werk. Er war zu Paris den 23ſten des Hornungs 1601 gebohren. Sein —— — 
Vater war ein berühmter Sachwalter, den man wegen ſeiner Beredſam ⸗— 
keit in dem oberſten Parlemente in Frankreich, in der Hauptſtadt, bewun 
derte ; als ihn der Tod in der Blüthe feiner Jahre dahinriß, da er noch 
nicht ſechs und zwanzig Fahre alt war, und den jungen Anton zum Wai- 
fen machte, twelcher nur erft fünf und zwanzig Monate alt war. Er blieb 
nebft einem andern Bruder, der nach ihm gebohren worden,. unter ‚der An« 
führung feiner Mutter, welche fich zum zweytenmale mit einem Commiffar 
beym Chatelet zu Paris verheirathete, der fie ald Witwe hinterließ, nach⸗ 
dem ſie lange Zeit mit einander gelebet hatten. Man darf nicht zweifeln 
daß dieſe Fran, bie ſehr fromm mar, nicht große Sorge getragen, ihre , 
Kinder in der Frömmigkeit zu erziehen, und daß fie ihnen nicht, da fie 
oftmals Gott gebethen, ihre Kinder möchten heilig werden, auch alle Mit- 
tel verfchaffer, folches zu werden. Sie wurde mit ihrem Gebethe erhöret ; 
und der Herr bemilligte ihnen den Troft, daß fie noch vor ihrem Tode fah, 
mie man ihren Sohn Anton für einen großen Diener des Herrn hielt, und un 
ihm viele £eute fehon den Namen eines Heiligen gaben. Er war von fei- - 
ner Jugend an zu einem fehr firengen Leben geneigt; und da er nur erſt | 
vier oder fünf Jahre alt war, fo verließ er fehon Des Nachts fein Bette 
und fchfief auf Der Erde, . So wie er am Alter wuchs, fo vermehrete er 
auch feine Abtoͤdtungen, und nahm in der Ausübung der Tugend fehr zu, 

‚ohne daß ihn fein Studieren darinnen flörete, oder ihn aus den Gedanken 
brachte, womit er beftändig in fich felbft gefehret war. Er hatte: einen 
gemein großen Widerwillen gegen die Eeichtfinnigkeiten und Beluſtigun⸗ 
gen derjenigen von feinem Alter; und alle feine Erguicfung und fein größtes 
Vergnügen war, den Uebungen der Andacht und der Buße obzuliegen; 
und er unterredete fich wenig mit feinen Deirfchülern, um ohne Unterlaß 
mit Gott zu fprechen. | 

Weil er bey feinem Studieren nur bedacht war, ſich nach 
dem Beyſpiele ſeines Vaters, auf die Rechtsgelahrtheit zu legen, welcher | 
ein vortrefflicher Sachwalter geweſen war : ſo erlernete er die Rechte, nach: 
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Eongregit. dem er die Weltweisheit begriffen hatte. Allein, Gott, welcher andere Ab⸗ 


des heil. Sa⸗ 
craments. 
en — 


ſichten mit ihm Hatte, brachte ihm einen Ekel vor der Welt bey, und flößte 
ihm die Begierde ein, ein Mönch zu werden. Er war Willens, zu den 
Eormeliterbaarfüßern zu freten. . Ein Keligiofe vom Orden des heiligen 
Dominicus aus dem Kloſter in der St. Honoriusftraße in Parid aber, ben 
dem er Damals beichtete, und dem er feinen Vorſatz eröffnete, ſah vorher, 
daß ein ſolcher Mann feinem Orden fehr nüglich fen würde, wenn er ihn 


erhalten koͤnnte; und da er dafür hielt, daß nur die firenge Lebensart der 


Earmeliterbaarflißer den jungen le Quieu einzig und allein bewoͤge, zu ih 


nen zu treten, fo machte er ihm eine umftändliche Befchreibung von der 
ganzen Strenge feines Ordens, von der beftändigen Enthaltung vom Fleiſch⸗ 


eſſen, von dem faft unaufhörlichen Faften, von der genauen Armut, von 
dem dftern Geißeln, von dem fcharfen Stillſchweigen und vielen andern 


‚befchwerlichen Uebungen, und verficherte ihn, daß man fie in dem Kloſter 


Maris Verkündigung, in der St. Honoriusitraße, ausuͤbete, welches 


von der ftrengen Obfervanz war. Der junge Menfch wurde alfo überre- 


bet, und entfehloß ſich, feinen andern Orden, als des heiligen Domini: 
cus feinen, zu wählen. Er mollte es nicht auffchieben, das Kleid deſſelben 
anzunehmen. Den ı6ten Auguft 1622 empfing er folches; und den agften 


deſſelben Monates des folgenden Jahres that er Profeß. 


Er ſah fich bald anfangs auf eine nicht: gar zu gemeine Art zu der 
Vollkommenheit erhoben, - und erwarb fich in wenigen jahren Das, was 
andere. nur mit vielem Fleiße erlangen, und man fah durch ein außerordent- 


| Tiches Wunder in feiner Perfon einen jungen Religioſen, welcher kaum in 


Das Haus Gottes getreten war, und indeſſen doch diejenigen übertraf, 


‚ welche darinhen alt geworden waren. Er hatte nicht fo bald die Zeit zu⸗ 
ruͤckgelegt, die man gewoͤhnlicher Weife unter der Zucht des Novicenmei⸗ 


son, weicher den Novicenſtand erſt veylaſſen hatte war zwar jung am 


ſters zuzubringen pflegt, und kaum die heiligen Weihen empfangen, ſo 
warfen ſchon die Obern die Augen auf ihn, um ihm die Erziehung der 


Novicen, in der Abweſenheit ihres Meiſters, anzuvertrauen, welcher ei⸗ 


ner wichtigen Angelegenheit halber war weggerufen worden, Der P. An—⸗ 


Alter 
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Alter, aber doch alt an Tugend und Verdienſten; und er vertvaltete dieſes Congeegar. 


Amt fo würdig, daß man bald anfangs dafür hielt, es fey zum Beſten 


des Ordens viel daran gelegen, ja ſo gar noͤthig, ihn zum Novicenmei⸗ — — 


ſter uͤberhaupt zu machen. Das Noviciat zu Paris genoß nicht lange das 
Gluͤck, ihn zu beſitzen. Die Superioren ſchickten ihn bald darnach, 
nachdem ſie ihm dieſes Amt gegeben hatten, in das Kloſter zu Avignon, 
um daſelbſt eben das Amt auszuüben, welches er auch mit fo vieler Klug⸗ 
heit und Weisheit that, daß der P. Rudolf; damaliger General des Or⸗ 
dens, welcher vollkommen unterrichtet war,. zu was für einer Vollkom⸗ 
‚ menheit er die Novicen brachte, fuͤr die er Sorge trug, ihm folche fihickte, 

damit fie unter einer fo heiligen Zucht und Anführung gebildet würden, als 
die feinige war. - Diefer General war von der vortrefflichen Gefchicktich- 
- keit, die der P. Anton befaß, die Jugend zu erziehen, dergeſtalt über: 
zeuget, daß er ihn fo gleich, als er das erſtemal nach Kom kam, bey 
den Novicen feine Wohnung nehmen ließ, um mit ihnen von den Berbind- 
lichkeiten ihrer Regel und der regulierten Beobachtung zu reden... Sin der 
kurzen Zeit, die er Damals da blieb, entzuͤndete er Die Eiche zur Obſervanz 
fo heftig in ihnen, und erregete durch ſeinekWorte und fein Benfpiel eine 
fo Hrennende Begierde nach der Vollkommenheit in ihrem Herzen, daß fie 
ihm alle, da er im Begriffe ftund, abzureifen, nach Frankreich. folgen 
sollten, um daſelbſt mit ihm in ber Verbeſſerung zu leben, die er allda 
einzufuͤhren gedachte. 

Sein Eifer fuͤr das Heil der Seelen war nicht bloß in dem Bezirke 
des Noviciats, noch auf eine kleine Anzahl Perſonen, eingeſchloſſen, die 
ſich unter feine Führung begaben. Als er nach Avignon kam, fo beſuchete 
er auch die Gefaͤngniß und Hoſpitaͤler fleißig, und wurde durch feine Sorg⸗ 
falt der Benftand der Kranken und der Troft der Betrübten. Er ergab 
fich gänzlich der Bekehrung der Sünder in dem Beichtſtuhle, und vollen- 
dete gemmeiniglich zu den Füßen eines Crucifir durch fein Seufzen -und Be⸗ 
then dasjenige, was er in dem Beichtfluhle durch feine Borftellungen und 
“ fiebreichen Beftrafungen zu ihrer Befferung angefangen hatte, Alle Sonn⸗ 

abende und an den Jahresfeſten hielt er in der Roſenkranzcapelle heilige 
-Mm 2 | und 


76 Gehhiht der geiſtlichen Orden: 


2 Congiege. amd vertrauliche Ermahnungen, und zog eine große Anzahl Perfone, sur 


- des beil. 


ments, Andacht gegen die heilige Jungfrau, 
— 77 Es fchien, daß ihn Gott nad) Avignon gebracht hate, um ihm die 
Mittel zu erleichtern, feinen Orden zu verbeſſern. Als er zu Paris war: 
ſo empfand er einen ungemeinen Kummer ,. daß er fich genöthiger fah, in 
einem mit Einfünften begabten Haufe zu leben; und: nicht lange nach der 
Zeit, da er Profeß. gethan, faffete er den Entftuß, die erſte Armuth 
des heiligen Dominicus wiederum zu erwecken, und in feinem Orden zu 
erneuern. Da er vber zu Avignon war, fü fuͤhlete er ſich von einer neuen 
Begierde gedrungen, ernſtlich daran zu arbeiten. Weil er ſonderbare Merk— 
maale der Freundſchaft von dem Pater General Rudolf bey feinen Beſu⸗ 
hen zu Avignon erhalten hattes fo fchrieb er an: ihn und eröffnete ihm ſei⸗ 
nen Borfag. Auf die Vorſtellungen der Neligiofen zu Avignon aber, wel: 
che fie eben diefem Generale thaten, um folche Verbeſſerung zu verhindern, 
ließ er den P. Anton nach Rom fommen, woſelbſt er den retent des Vrach⸗ 

monates 1635 ankam. 

Rachdem der General von ihm ſelbſt vernommen, daß die, genaue 
Armut, insbefondere und in Gemeinſchaft, der Grund und die Stuͤtze 
von der Obſervanz ſeyn follte, die er einzuführen dachte: fo Billigte er fol: 
ches nicht nur, fondern wurde auch von eben dem Eifer, der den P. An: 

‚ ton bewog, es zu unternehmen, angetrieben, und machte feine eigene Sache 

daraus. Er drang in ihn, folche mit eheftem anzufangen; und er min: 
= —ſſhete, daß er zuerft zu Nom daran arbeiten möchte. Der P. Anton 
aber, welcher glaubete, ; bie Ausführung wuͤrde in Frankreich‘ viel leichter 
und glücklicher ſeyn, erhielt die Einwilligung des Generals dazu, welcher 

ihm noch einigen Rath ertheilete, den er zu größerer Befeſtigung diefer 
Dbfervanz für nöthig erachtet, Er vieth ihm; nicht zuzulaſſen, daß ge: 

wiſſe Klöfter- von andern Filiale wären, und die Wahlen abzufchaffen, ale 

welche der Negelmäßigfeit viel fchadeten. Zulegt gab er ihm offene Briefe, 

die eine Bollmacht enthielten, diefe Obſervanz einzuführen. | 

Der P. Anton hatte bey feinem Aufenthalte zu Kom die Novicen, 

die man feiner Sorafalt anvertrauet hatte, zu einem regulierten Leben fo 
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wohl gingen. und in ihrem Herzen eine fo brennende Begierde su diefer Eongergue. | 


8 byi 


. urfprünglichen Armuth des Ordens angezuͤndet, daß, ald er fie verlaffen —— 
mußte, ſie insgeſammt ſich bemuͤheten, ihn durch ihr Bitten und ihre Thrͤ 


nen da zu behalten, oder ihm nach Frankreich zu folgen, um unter ſeiner 
Anfuͤhrung zu leben, welches ſie inſtaͤndigſt und eifrigſt verlangeten. Man 
bewilligte es aber nur einem einzigen, welches der P. Dominicus Para- 


vicini don Veltelin war. Sie Famen im Brachmonate 1636 nad) Avignon, . 


und der P. Anton fing darauf. die Errichtung feinee Obfervanz an. In 
dem kleinen Flecken Lagnes, fünf Meilen von Avignon, legete er den Grund 


4 


dazu. Der Herr vor St. Tronquet, welcher zum Theile Herr von die⸗ 


fem Orte war, gab ihm ein Haus, mit ‚feinen Religiofen darinnen zu 
wohnen Der Biſchof zu Cavaillon, Fabricius de In Bourdefiere , in deſ⸗ 


fen Kirchenſprengel Lagnes lag, beſtaͤtigte dieſe Stiftung durch feine Ge⸗ 


genwart; und durch eine beſondere Hochachtung, welche dieſer Praͤlat ge⸗ 


gen unſern heiligen Verbeſſerer hegete, wollte er, daß er ſelbſt die Capelle 


einſegnen und die erſte Meſſe darinnen halten moͤchte. Auf dieſe Art fing 
ſich die kleine Obſervanz des P. Antons an, der nur einen einzigen Gefaͤhrten 


hatte, welches der Novicius war, den er von Rom mitgebracht hatte. 


Man kann es nicht beſchreiben, was fuͤr Freude er empfand, als er ſich 


in einem kleinen und ſchlechten Hauſe, ohne andere Einkuͤnfte und Gefaͤlle, 


außer der goͤttlichen Fuͤrſorge, befand. Als der General Nachricht davon | 


erhielt: ſo hatte er ebenfalls viel Freude darüber, und fehrieb Deswegen’ ein 


Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an diefen heiligen Mann. Er bewilligte ihm 


neue offene Briefe, wodurch er den Religioſen von andern Provinzen ver- 
both, ihn auf keinerley Art, weder durch Werke noch Worte, zu beun⸗ 
ruhigen. Faſt zu gleicher Zeit kam eine hinlaͤngliche Anzahl Religioſen zu 
Beſctzung dieſes erſten Hauſes, theils aus andern Provinzen, welche von 
dem Beyſpiele des P. Antons geruͤhret waren, und ſich mit ihm vereini⸗ 


gen wollten, theils auch von Weltleuten, die durch ſeine Heilgkeit erbauet 


worden und ihn um das Kleid bathen. 
Man beobachtete in dieſem Hauſe die Satzungen nach dem Buchſta⸗ 


ben, ohne Befreyung. Außer der ſtrengen Lebensart des Ordens fuͤgete 


. 


u 
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der P. Anton noch andere Haͤrtigkeiten bey, die aus bloßer Andacht ge 
fchahen, um dem Brünftigen Verlangen, welches fie hatten, um Gottes 
willen zu feiden, ein Genügen zu leiten. Das Stillfehweigen war dar: 


innen beſtaͤndig; ; man war allezeit mit feinen Gedanken in ſich ſelbſt gefeh- 


ret, und außer den beyden Stunden zum Gebethe in Gedanfen täglich, Befliffen 


= fie ſich auch forgfältig, flet8 vor Gott zu wandeln. Es fand fich Feine 


Bußübung, Abtödtung und Demüthigung , wozu die Religioſen nicht von 
fich ſelbſt eifrigſt geneigt waren. Sie ſchliefen anf einem bloßen Stroß- 
fake, und oftmals auf Brettern oder auf der Erde, Sie blieben alle 
Nacht länger ald drey Stunden im Chore. Ihre Speifen waren mehr 
eine Abtoͤdtung, als eine Erquicfung bes Leibes. Insgemein aßen fie nur 
fehlecht gewuͤrzete Kräuter und Wurzeln. Einige fafteten drey Tage lang 


_ J in der Woche bey Waſſer und Brodte; und wenn man ihnen zuweilen 


etwas dazu gab, fo reichte ein kleiner Stockfiſch auf vier Tage lang zu, ob 


. ‚gleich ſieben Bis acht Religiofen waren. Mit aller diefer Strenge verban- 


den fie. noch Die befchmwerlichen Arbeiten des apoftolifchen Lebende. Diejenis 


gen, welche zu dieſen muͤhſamen und wichtigen Berrichtungen fähig waren, 


giengen alle Sonntage und Feſttage, auch wohl in den Werkeltagen aus, 


"um dem Volke in den benachbarten Orten zu predigen, und es Gofte zu 


gewinnen. Eine fo heilige und fo flrenge Lebensart 309 alle dieſe Leute 
nad) Lagnes. Viele benachbarte Flecken verlangeten inftändigft diefe Re: 
figiofen. Weil aber deren Anzahl noch klein war: fo konnte der P. An- 
ton nur eine von denen Stiftungen annehmen, die man ihm anboth. Zu 


Thor, in der Grafſchaft Benaiffin , legete er alfo die ziweyte Wohnung an, 


ſie in Diefen dreyen Städten arrichten wollten. Dicer General, welcher 


und nahm den Sten des Brachmonates 1637 dafelbft Befiß, 
Der Ruhm von dem apoftolifchen Eeben dieſes vollkommenen Reli⸗ 
giofen blieb nicht in der Graffehaft Venaiſſin, fondern breitete fich in den 
benachbarten Provinzen aus, . Viele angefehene Perfonen aus den dreyen 
vornehmſten Städten in Provence, nämlich Air, Arles und Marfeille, 
fehrieben nach Rom an den General Rudolf, um feine Erlaubniß zu den 
neuen Stiftungen der firengen Obfervanz des P. Antons zu erhalten, die 


aus 
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aus der "Einführung dieſer Verbefferung feine eigene Sache gemacht hatte, Congregat. 


und nur auf Mittel dachte, ſie in ganz Frankreich auszubreiten, um ſie — 
hernach auch in andere Koͤnigreiche der Chriſtenheit zu bringen, ließ anfange —æ— 
lich drey verfchiedene offene Briefe ausfertigen, wodurch er dem P. Anton‘ 
Bollmacht gab, diefe drey Haufer zu fiften; und weil er vernommen, daß 

biefer Verbeſſerer fiih zu Avignon wegen der Neligiofen des Ordens, wel⸗ 

che daſelbſt ein Hans hatten, nicht hatte feßen wollen, fo befürchtete er, 

der P. Anton möchte eben die Achtung aud) in der Provence haben; und‘ " 
anftatt daß er fich zu Mir, Arles und Marſeille niederlaffen follte, nur in: 
einem Dorfe bleiben, - Er verboth daher in gedachten offenen Briefen, bey 
Strafe des Barnes, denen Religiofen des Ordens, welche Häufer in diee _ 

fen Städten hatten, fich auf feinerley Art und Weiſe denen Kloͤſtern zu 
toiderfegen, die der P. Anton dafeldft anlegen würde. Einige Zeit zuvor 
hatte er ihm bie Klöfter zu Orange und Cavaillon zugeftanden : der Knecht 

des Herrn aber, deſſen Eifer mit Liebe und Klugheit vergefellfchaftet war, 

fchlug folche deswegen aus, weil diefe Kloͤſter Einkuͤnfte Hätten, weiches 

wider bie Eigenfehaft, feiner Verbeſſerung waͤre. 


So viel Troſt er iber die Erhaltung aller dieſer Erlaubniſſe empfand: 
ſo konnte er ſich doch derſelben nicht ſo bald zu Nutze machen, als er es 
wohl gewuͤnſchet haͤtte. Denn als er von Marſeille zuruͤck kam, woſelbſt 
er an der Octave des Fronleichnamsfeſtes predigen muͤſſen: ſo fiel er zu 
Air in eine ſehr gefährliche Krankheit; Gott aber, der ihn zu großen Din⸗ 
gen beſtimmete, gab ihm die Geſundheit wieder. Nicht lange darnach 
ſtiftete er das Kloſter zu Marſeille. Den aten des Brachmonates 1639 
nahm er Befiß von einer Capelle, insgemein zu unferer lieben Frau vom \. 
Rade genannt, eine halbe Meile von der Stadt, welche Capelle unter der - 
Abtey zu St. Bictor flund, Es erhob fich ein großer Sturm wider ihn. 
Einige übelgefinmete Perſonen erregeten fi Händliche Verleumdungen wider 
ihn, und erhielten einen Befehl aus dem Parlemente zu Aix, daß er das 
Marſeiller Gebieth verlaſſen ſollte: der P. Anton aber bekam einen andern, 
welcher demjenigen gerade zuwider war, den ſeine Feinde erſchlichen hatten. 


— 
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De ehrwuͤrdige Vater Anton fe Quien unternahm dieſes große Congregat. 
Werk. Er war zu Paris den 23ſten des Hornungs 1001 gebohren. Sein —— Sa 
Vater war ein berühmter Sachwalter, den man wegen feiner Beredſam —— 


keit in dem oberſten Parlemente in Frankreich, in der Hauptſtadt, bemune 


derte; als ihn der Tod in der Bluͤthe feiner Jahre dahinriß, da er noch 
nicht ſechs und zwanzig Jahre alt war, und den jungen Anton zum Wai- 
fen machte, welcher nur erft fünf und zwanzig Monate alt war. Er blieb 
nebft einem andern Bruder, der nach ihm gebohren worden, unter.derAn«e 
führung feiner Mutter, welche fih zum zweytenmale mit einem Commiffar 
beym Ehatelet zu Paris verheirathete, der fie als Witwe hinterließ, nach⸗ 
dem ſie lange Zeit mit einander gelebet hatten. Man darf nicht zweifeln, 
daß dieſe Frau, die ſehr fromm war, nicht große Sorge getragen, ihre 
Kinder in der Frömmigkeit zu erziehen, und daß fie ihnen nicht, de fie 
oftmals Gott gebethen., ihre Kinder möchten heilig werden, auch alle Mit- 
tel verſchaffet, folches zu werden. Sie wurde mit ihrem Gebethe erhoͤret; 
und der Herr bewilligte ihnen den Troſt, daß ſie noch vor ihrem Tode ſah, 
wie man ihren Sohn Anton fuͤr einen großen Diener des Herrn hielt, und u 
ihm viele Leute fchon den Namen eines Heiligen gaben. Er war vonfer —- 
ner Jugend an zu einem fehr firengen Leben geneigt; und ba er nur ef 
vier oder fünf Jahre alt war, fo verließ er fchon des Nachts fein Bette 
und fchlief auf der Erde, . So wie er am Alter wuchs, fo vermehrete er 
auch feine Abtödfungen, und nahm in der Ausübung der Tugend fehr zu, 
‚ohne daß ihn fein Studieren darinnen ſtoͤrete, oder ihn aus den Gedanken 
brachte‘, womit er beftandig in fich felbft gefehret war, Er hatte einen 
gemein großen Widerwillen gegen die Eeichtfinnigkeiten und Beluftigun- 
gen derjenigen von feinem Alter; und alle feine Erguicfung und fein größtes 
Vergnügen war, ben Lebungen ber Andacht und der Buße obzuliegeir; 
und er unterredete fich wenig mit feinen Mitfehülern, um ohne Unterloß 
mit Soft zu ſprechen. | | 
Weil er bey feinem Studieren nur bedacht. war, ſich nach | 
dem Beyſpiele feines Vaters, auf die Mechtögelahrtheit zu legen, welcher 
ein vortvefflicher Sachwalter geweſen war: ſo erlernete er die Rechte, nach⸗ 
II 1 Band. u mm de 
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Longregat. dem er die Weltweisheit begriffen hatte. Allein, Gott, welcher andere Ab 


des heil. Sa⸗ 


craments. 


ſichten mit ihm hatte, brachte ihm einen Ekel vor der Reit bey, und flößte 


. ihm die Begierde ein, ein Moͤnch zu werden. Er war Willens, zu den 


Carmeliterbaarfuͤßern zu treten. Ein Religioſe vom Orden des heiligen 
Dominicus aus dem Klofter in der St. Honorinsftraße in Paris aber,by 
dem er Damals beichtete, und dem er feinen Vorſatz eröffnete, fah vorher 


daß ein ſolcher Mann feinem Orden ſehr nüglich feyn würde, wenn er ihn 
erhalten Fönnte; und da er dafür hielt, daB nur die ſtrenge Sebensart der 


u Enrmeliterbanrflißer den jungen le Quieu einzig und allein betwdge, zu ih 


nen zu treten, fo machte er ihm eine umftändliche Beſchreibung von ber 


ganzen Strenge feines Ordens, von der beftändigen Enthaltung vom Fleiſch⸗ 


eſſen ‚von dem faſt unaufhoͤrlichen Faſten, von der genauen Armuth, von 
dem oͤftern Geißeln, von dem ſcharfen Stillſchweigen und vielen andern 
beſchwerlichen Uebungen, und verſicherte ihn, daß man ſie in dem Kloſter 


Mariaͤ Verkündigung, in der St. Honoriusſtraße, ausuͤbete, welches 


von der ſtrengen Obſervanz war. Der junge Menſch wurde alſo uͤberre⸗ 


det, und entſchloß ſich, keinen andern Orden, als des heiligen Domini— 
cus ſeinen, zu waͤhlen. Er wollte es nicht aufſchieben, das Kleid deſſelben 


| anzunehmen, Den ıöten Auguft 1622 empfing er folches ; und den zaften 
defielben Monates des folgenden Jahres that er Profeß. 


Er ſah fich bald anfangs auf eine nicht: gar zu gemeine Art zu de | 
Vollkommenheit erhoben, - und erwarb fich in wenigen jahren das, was 
andere. nur mit vielem Fleiße erlangen, und man fah.durdy ein außerordent: 
liches Wunder in feiner Perfon einen jungen Religiofen, welcher kaum in 


das Haus Gottes getreten war, und indeflen Doch diejenigen übertraf j 
‚ welche darinnen alt geworden waren. Er hatte nicht fo bald die Zeit zu⸗ 
ruͤckgelegt, Die man gemöhnlicher Weife unter der Zucht des Novicenmei⸗ 


fiers zuzubringen pflegt, und Baum bie heiligen Weihen empfangen, fo 
warfen fchon die Obern die Augen auf ihn, um ihm die Erziehung der 


Novicen, im der Abtvefenheit ihres Meiſters, anzuvertrauen, welcher ei 


ner wichtigen Angelegenheit Balber war weggerufen worden. Der P. An: 


son ) weicher den Novicenſtand erſt verein hatte, war zwar jung am 


Alter 
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Alter, aber doch alt an Tugend und Verdienſten; und er verwaltete dieſes Congregat. 
Amt fo wuͤrdig, daß man Bald anfangs dafür hielt, es ſey zum Beſten opel Se 
des Ordens viel daran gelegen, ja fo gar nöthig, ihn zum Nopicenmei- — 
fier uͤberhaupt zu machen. Das Noviciat zu Paris genoß nicht lange das 
Gluͤck, ihn zu beſitzen. Die Superioren ſchickten ihn bald darnach, 
nachdem fie ihm dieſes Amt gegeben Hatten, im das Kloſter zu Avignon, 
um daſelbſt eben das Amt auszuüben, welches er auc mit fo vieler Klug: ⸗ 
heit und Weisheit that, daß der P. Rudolf, damaliger General des Or: 
dens, welcher vollkommen unterrichtet twar,. zu was für einer Vollkom⸗ 
menheit er die Novicen brachte, fir die er Sorge trug, ihm folche ſchickte, 
damit fie unter einer fo heiligen Zucht und Anführung gebildet würden, ale - 
die feinige war. - Diefer General war von der vortrefflichen Gefchicklich - 
keit, die der P. Anton beſaß, die Jugend zu erziehen, dergeftalt über: 
zeuget, daß er ihn fo gleich, als er das erſtemal nach Rom kam, bey 
den Novicen feine Wohnung nehmen ließ, um mit ihnen von den Berbind- 
lichkeiten ihrer Hegel und der regulierten Beobachtung zu reden... In der 
furgen Zeit, die er damals da blieb, entzuͤndete er die Liebe zur Obfervanz 
fo Heftig in ihnen, und erregete durch ſeineWorte und fein Benfpiel eine 
fo brennende Begierde nach der Vollkommenheit in ihrem Herzen, daß fie 
ihm alle, da er im Begriffe ftund, abzureifen, nach, Frankreich. folgen 
wollten, ums daſelbſt mit ihm in der Verbeſſerung zu leben , die er allda 
einzuführen gedachte, 
Sein Eifer für das Heilt der Seelen war nicht bloß in dem Bezirke 

des Noviciats, noch auf eine kleine Anzahl Perſonen, eingeſchloſſen, die 
ſich unter ſeine Fuͤhrung begaben. Als er nach Avignon kam, ſo beſuchete 
er auch die Gefaͤngniß und Hoſpitaͤler fleißig, und wurde durch ſeine Sorg⸗ 
falt der Beyſtand der Kranken und der Troſt der Betruͤbten. Er ergab 
ſich gänzlich der Bekehrung der Sünder in dem Beichtſtuhle, und vollen⸗ 
dete gemeiniglich zu den Füßen eines Crucifir durch fein Seufzen -und Be⸗ 
then dasjenige, was er in dem Beichtſtuhle durch feine Borftellungen und 
liebreichen Beſtrafungen zu ihrer Beſſerung angefangen hatte, Ale Sonn⸗ 

abende und an den Jahresfeſten hielt er in der Roſenkranzcapelle heilige 
Mm2 | und 


-“ 


— 
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” Congrege. and bertraulche Ermahnungen, und zog eine große Anzahl Perfone, zur 


des heil.S 


omenıs,  Andachf gegen die heilige Jungfrau. 
— 7SGEs ſchien, daß ihn Gott nad) Avignon gebracht hatte , um ihm die 
Mittel zu erleichtern, feinen Orden zu verbeſſern. Als er zu Paris war: 
fo empfand er einen ungemeinen Kummer ,. daß er fich gendthiget fah, in 
einem mit Einfünften begabten Haufe zu leben; und nicht lange nad) der 
Zeit, da er Profeß gethan, faffete er den Entfchluß, die erfte Armuth 
des heiligen Dominicus wiederum gu ertvecken, und in feinem Orden zu‘ 
erneuern, . Da er vber zu Avignon war, fo fühlete er fich von einer neuen 
Degierde gedrungen , ernftlich daran zu arbeiten. Weil er fonderbare Merk⸗ 
maale der Freundfchaft von dem Pater General Rudolf bey feinen Befu- 
chen zu Avignon erhalten hatte s fo fchrieb er an: ihn und eröffnete ihm ſei⸗ 
nen Vorſatz. Auf die Vorftellungen der Religiofen zu Avignon aber, wel⸗ 
- che fie eben diefem Generale thaten, um folche Verbeſſerung zu verhindern, 
ließ er den P. Anton nach Rom kommen, woſelbſt er den zen des Vrach 
monates 1635 ankam. 
| Rachdem der General von ihm felbft vernommen. daß die genaue 
Armuth, insbefondere und in Gemeinſchaft, der Grund. und die Stüße 
von der Obſervanz fen follte, die er einzuführen dachte: fo Billigte er fol: 
ches nicht nur, fondern wurde auch von ’eben dem Eifer, der den P. An: 
ton bewog, es zu unternehmen, angefrieben, und machte feine eigene Sache 
7 barand, Er drang in ihn, folche mit eheftem anzufangen ; und er folın- 
= — ſſchete, daB er zuerft zu Mom daran arbeiten möchte. Der P. Anton 
7 aber, welcher glaubete, die Ausführung würde in Frankreich viel leichter 
‚und glücklicher ſeyn, erhielt die Einwilligung des Generald dazu, welche 
ihm noch einigen Rath ertheilete, den er zu größerer Befeſtigung diefer 
Obſervanz für nöthig erachtet, Er rieth ihm nicht zuzulaſſen, daß ge: 
wiſſe Klöfter- von andern Filiale wären, und die Wahlen abzufchaffen, als 
welche der Regelmaͤßigkeit viel ſchadeten. Zuleßt gab er ihm offene Briefe, 
bie eine Bollmacht enthielten, dieſe Obſervanz einzuführen. u 
| Der P. Anton hatte bey feinem Aufenthalte zu Kom die Nopicen, 
bie man feiner Sorgfalt anvertrauet hatte, zu einem regulierten Leben ſo 
wohl 


A 
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wohl gezogen, und in ihrem Herzen eine ſo brennende Begierde su dieſer —— 
urſpruͤnglichen Armuth des Ordens angezündet, daß, als er fie verlaffen camente. 


mußte, fie insgefammt fich bemüheten,, ihn durch ihr Bitten und ihre Thrͤ C— \ 


‚ nen da zu behalten, oder ihm nach Frankreich zu folgen, um unter feiner 
Ainführung zu leben, welches fie inftandigft und eifrigft verlangeten. Man 
beivilligte e8 aber nur einem einzigen, swelches der P. Dominicus Para⸗ 
vicini bon Beltelin war. Sie Famen im Brachmonate 1636 nach Avignon, . 
und der P. Anton fing darauf. die Erzichtung feinee Obfervanz an. . In 
bem kleinen Flecken Eagnes, fünf Meilen von Avignon; legete er Den Grund “ 
dazu, Der Herr von St. Tronquet, welcher zum Theile Here von die⸗ 
fem Orte war, gab ihm ein Haus, mit ‚feinen Religioſen darinnen zu 
wohnen: Der Bilchof zu Cavaillon, Fabricius de la Bourdeſiere, in def 
fen Kirchenfprengel Cagnes lag, beftätigte diefe Stiftung durch feine Ges - 
genwart; und durch eine befondere Hochachtung , welche dieſer Pralat ge: _ 
gen unfern heiligen Verbeſſerer hegete, wollte er, daß er felbft die Capelle 
einfegnen und die erfte Mefle darinnen Halten möchte, Auf diefe Art fing 
ſich die kleine Obſervanz des P. Antons an, der nur einen einzigen Gefährten 
hatte, welches der Novicius war, den er von Rom mitgebracht hatte. 
Man kann es nicht beſchreiben, was fuͤr Freude er empfand, als er ſich 
in einem kleinen und ſchlechten Hauſe, ohne andere Einkuͤnfte und Gefaͤlle, 
außer der goͤttlichen Fuͤrſorge, befand. Als der General Nachricht davon 
erhielt: ſo hatte er ebenfalls viel Freude daruͤber, und ſchrieb deswegen ein 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an dieſen heiligen Mann. Er bewilligte ihm 
neue offene Briefe, wodurch er den Religioſen von andern Provinzen ver⸗ 
Both, ihn auf Feinerley Art, weder durch Werke noch Worte, zu beun ⸗ 
ruhigen. Faft zu gleicher Zeit kam eine hinlaͤngliche Anzahl Religiofen zu 
Belegung diefes eriten Hauſes, theild aus andern Provinzen , welche von 
dem Benfpiele des P. Antons gerühret ivaren, und fich mit ihm vereini- 
gen wollten, theild auch von Weltleuten, die Durch feine Helligkeit erbauet 
worden und ihn um das Kleid bathen. 
Man beobachtete in dieſem Hauſe die Satzungen nach dem Buchſta⸗ 
ben ohne Befreyung. Außer der ſtrengen Lebensart des Ordens fuͤgete 
| ‚- - Mm3 . der 
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der P. Anton noch andere Haͤrtigkeiten bey, die aus bloßer Andacht ge⸗ 
chahen, um dem bruͤnſtigen Verlangen, welches ſie hatten, um Gottes 
willen‘ gu leiden, ein Genuͤgen zu leiſten. Das Stillſchweigen war dar⸗ 
innen beftänbig; ; man mar allegeit mit feinen Gedanken in fich ſelbſt -gefeh- 
vet, und außer den beyden Stunden zum Gebethe in Gedanken täglich, befliſſen 


fie fich auch forgfältig, fletd vor Gott zu wandeln. Es fand fich Feine 


Bußuͤbung, Abtödtung und Demüthigung , wozu die Meligiofen nicht von 


fich ſelbſt eifrigft!geneigt waren, Sie fehliefen anf einem bloßen Stroh— 
facfe, und oftmald auf Brettern oder auf der Erde. Sie blieben alle 
Nacht länger als drey Stunden im Chore. Ihre Speifen waren mehr 
eine Abtödfung , als eine Erquickung des Leibes. Insgemein aßen fie nur 
fehlecht gewürzete Kräuter und Wurzeln. Einige fafteten drey Tage lang 


in der Woche bey Waſſer und Brodte; und mern man ihnen zuweilen 
etwas dazu gab, fo reichte ein Pleiner Stockfifch auf vier Tage lang zu, ob 


gleich fieben Bis acht Neligiofen waren. Mit aller diefer Strenge verban: 
den fie noch die befchwerlichen Arbeiten des apoftolifchen Lebens. Diejenis 


gen, welche zu dieſen mühfamen und wichtigen Berrichtungen fähig waren, 


‚fie in diefen dreyen Städten errichten wollten. Dieſer General, welcher 


giengen alle Sonntage und Feſttage, auch wohl in den Werkeltagen aus, 


um dem Volke in den benachbarten Orten zu predigen, und es Gotte zu 


gewinnen. Eine ſo heilige und ſo ſtrenge Lebensart zog alle dieſe Leute 
nach Lagnes. Viele benachbarte Flecken verlangeten inſtaͤndigſt dieſe Re⸗ 
ligioſen. Weil aber deren Anzahl noch klein war: fo konnte der P. An⸗ 


ton nur eine von denen Stiftungen annehmen, die man ihm anboth. Zu 


Thor, in der Grafſchaft Venaiſſin, legete er alfo die zweyte Wohnung an, 
und nahm den Sten des Brachmonates 1637 daſelbſt Beſitz. 


Der Ruhm von dem apoftolifchen Leben diefes vollkommenen Reli: - 


gioſen blieb nicht in der Grafſchaft Venaiſſin, fondern breitete fich in den 
benachbarten Provinzen aus, . Viele angefehene Perfonen aus den dreyen 
vornehmften Städten in Provence, namlich Air, Arles und Marfeille, 
fehrieben nach Rom an den General Rudolf, um feine Erlaubniß zu den 
neuen Stiftungen der firengen Obfervanz des P. Antons zu erhalten, die 


aus 
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aus der Einführung diefer Berbefferung feine eigene Sache gemacht hatte, Congregat. 


und nur auf Mittel dachte, ſie in ganz Frankreich auszubreiten, um ſie ee — 
hernach auch in andere Koͤnigreiche der Chriſtenheit zu bringen, ließ anfänge —s— 
fich drey verfchiedene offene Briefe ausfertigen, wodurch er dem P. Anton 
Vollmacht gab, dieſe drey Häufer zu fliften; und weil er vernommen, daß 

dieſer Verbeſſerer fich zu Avignon wegen der Neligiofen des Ordens, tel 

che daſelbſt ein Haus hatten, nicht hatte fegen wollen, fo befürchtete er, 

der P. Anton möchte eben die Achtung auch in der Proverice haben; und‘ 
anftatt daß er fich zu Air, Arles und Marfeille niederlaffen follte, nur in. - 

einem Dorfe bleiben, - Er verboth daher in gedachten offenen Briefen, bey 
Strafe des Banned, denen Religiofen des Ordens, welche Häufer in dies 

fen Städten hatten, fich auf Feinerley Art und Weife denen Klöftern zu 
mwiderfegen, die der P. Anton dafeldft anlegen würde, Einige Zeit zuvor , 
hatte er ihm die Kloͤſter zu Orange und Cavaillon zugeftanden: der Knecht 

des Herten aber, deſſen Eifer mit Liebe und Klugheit vergefellfchaftet war, 

fchlug folche Deswegen aus, weil diefe Klöfter Einfünfte hatten, welches — 
wider die Eigenſchaft ſeiner Verbeſſerung waͤre. | 


& viel Troft er uͤber die Erhaltung aller dieſer Slaubniſſe empfand: 
fo Ponnte er fich doch derfelßen nicht fo bald zu Nuge machen, als er es 
wohl gewuͤnſchet hätte, Denn als er von Marfeille zurück Fam , woſelbſt 
er an der Octave des Fronleichnamgfeftes predigen müffen: fo fiel er zu 
Air in eine fehr gefährliche Krankheit; Gott aber, der ihn zu geoßen Din⸗ 
gen beftimmete, gab ihm die Gefundheit wieder, Nicht lange darnach 
ſtiftete er das Kloſter zu Marſeille. Den zten des Brachmonates 1639 
nahm er Beſitz von einer Capelle, insgemein zu unſerer lieben Frau vom 
Rade genannt, eine halbe Meile von der Stadt, welche Capelle uͤnter der 
Abtey zu St. Victor ſtund. Es erhob ſi ich ein großer Sturm wider ihn. 
Einige übelgefinnete Perfonen erregeten fehändliche Verleumdungen wider 
ihn, und erhielten einen Befehl aus dem Parlemente zu Air, daß er das 
Marfeiller Gebieth verlaffen follte: der P. Anton aber befam einen andern, - 
weicher demjenigen gerade zuwider par, ben feine Feinde erfchlichen hatten. 


— 
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Er war ſo gar vortheilhaft fuͤr in; denn man erlaubete ihm, naͤher an die 
Stadt zu kommen, und ein andered Haus in der Vorſtadt zu nehmen, 
Der P. Anton glaubete, er hätte feine Beobachtung noch nicht ſtren⸗ 


ge genug gemacht, und wollte noch das Baarfußgehen hinzufügen, wel 


ches den ganzen Orden wider ihn aufbrachte und feine Verbefferung über 


u den Haufen su werfen drohete; denn der P. General, welcher ihm in al- 


fem wohl wollte, fegete nunmehr ein Mistrauen in feine Aufführung , und 
befürchtete, der P. Anton wollte den Orden theilen, und feine Verbeſſe⸗ 


rung zu einem neuen Orben machen, welcher einen befondern General ha- 


-  fuß zu gehen, ° Er erhielt die Erlaubniß dazu von dem damaligen Vicele- 


ben follte. Im Jahre 1640 verband der P. Anton feine Neligiofen, baar: 


gaten zu Avignon, Sforza, welcher ihm um fo viel lieber ein Breve aus: 


| “fertigen ließ, weil er eine große Hochachtung für diefen frommen Religio⸗ 


fen trug, welcher auch zu gleicher Zeit ein Kleid nad) der alten: Geſtalt an- 


nahm, die in dem Orden des heiligen Dominicus gebräuchlich war, und 


der Earthäufer Kleidung ziemlich ahnlich iſt. 

So bald man ihn in bloßen Füßen und mit einer von andern Reli: 
giofen des Ordens fo unterfchiedenen Kleidung erfcheinen fah: fü bewun⸗ 
derten ihn die Klügern; die Freygeifter fpotteten feiner, und alle andere 


Religioſen ärgerten ſich darüber, und veränderten alle Hochachtung und 


Ehrerbiethung , die fie für feine Perfon Hatten, in eine Art: von Abſcheu. 


Sie ſahen ihn fr den Zerftörer des Ordens an, und Bildeten fich ein, er 


hätte bey der Beobächtung der genauen Armuth keine andere Abficht ge: 
habt, als eine Trennung in den Orden zu bringen. Der General, ie: 


cher folches ebenfalls befürchtet hatte, befahl ihm, das Baarfußgehen zu 


unterlaflen, welches er wider fein Willen und Willen angefangen hatte, 


‚ Der P. Anton entſchuldigte ſich wegen ſeines Ungehorſames damit, daß er 
das Baarfußgehen nur kraft eines Breve angefangen haͤtte, welches er von 


dem Vicelegaten zu Avignon erhalten, der die apoſtoliſche Macht und Ge⸗ 


walt haͤtte, es ihm zu geben, und deſſen Beſtaͤtigung er auch von dem 


Pabſte zu erhalten hoffete. Der Cardinal Anton Barberini aber, welcher 


Beſchuͤtzer des Ordens des heiligen Dominicus und £egat- zu Avignon mar, 


- | 0 beſchwe—⸗ 
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| beſchweret fich über den Vicelegaten, daß er ein Breve von folcher Art Congregat. 


einem Religioſen eines Ordens gegeben, der unter ſeinem Schutze ſtuͤnde, u 


ohne ihm folches zu melden; und befahl ihm, folches zu miederrufen und 


ein gang anderes zu geben, welches denn auch geſchah. 


Kraft dieſes zweyten Breve mußten die Verbeſſerten unverzuͤglich 
aus den Kloͤſtern zu Lagnes und Thor, - in der Graͤfſchaft Venaiſſin, aus· 
ziehen, . Man fchloß diefe beyden Haͤuſer zu, nachdem man alles, was 
darinnen war, dargus weggenommen hatte; und die Religioſen begaben 
ſich nach dem Kloſter zu Marſeille. Dieſes zweyte Breve mußte von dem 
Parlemente zu Ajx bekraͤftiget werden, damit ‚es in dieſem letztern Haufe 
vollſtrecket werden koͤnnte. Der P. Anton that, was er konnte, um es 
zu verhindern: es wollte ihm aber nicht gelingen. Das Breve wurde be⸗ 
ſtaͤtiget; und das Parlement verordnete nur, der P. Anton und ſeine 
Religioſen ſollten in dem Kloſter zu Märfeille vier Monate lang ruhig blei⸗ 
Ben, unter welcher Zeit fie an dem römifchen Hofe die Beitätigung des erften 
Breve fuchen ſollten. Allein, der Cardinal Ludwig Alfonſus von Riche⸗ 
lieu, Erzbiſchof zu. Enon, weicher Abt zu St, Victor war, unter welchem - 
das Kloſter zu Marfeille ftund, zwang den P. Anton und feine Religiofen, 
auf der Stelle auszuziehen, weil die andern Religioſen des Ordens, die 
ſich der Obſervanz widerſetzeterkp Darum anhielten. 

Die Befehle dieſes Cardinals waren ſo dringend, daß der P. An⸗ 
ton nicht Zeit gehabt hatte, ſich eine andere Wohnung zu ſuchen, und ſich 
Daher mit acht Neligiofen, die ihm noch übrig geblieben waren, entſchloß 
nach Nom zu gehen. Er that die Reife zur See, und war den letzten z 
‚des Maͤrzmonates 1642 von Marfeille abgegangen. Saum aber war cr 
zu Civita vecchia angelanget, fo wurde er auf Befehl des Generals ange: 
halten. Mac) einem arhttägigen Gefängniffe führete man ihn nach Rom, | 
wo man ihm alle feine Gefährten wegnahm, die man wieder nach Franf: 

reich oder in andere waͤlſche Klöfter ſchickete, damit fie daſelbſt ſolche Klei⸗ 
der amaͤhmen, als in dem ganzen Orden gebraͤuchlich wären. Man ' 
brauchte allerhand Mittel, den P. Anton zu einem andern Entfchluffe zu | 
Bringen: Man Bebienete fich der Gelindigkeit und Schaͤrfe; man wandte 
I Band. Rn " Ber: 
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* thigungen und die empfindlichfien Abtödtungen, bie er mit vieler Stand: 


— Haftigfeit ertrug. Der Pabſt felbft, welchen dieſer Verbeſſerer ftets als 


feine einzige Zuflucht, und als denjenigen angefehen, wo er allen Schug 


zu finden hoffte, wies ihn zurück, als er fich vor ihm darftellete, und er: 


laubete ihm nicht einmal, zu reden. Indeſſen gab er ihm doch einen Car⸗ 


i dinal, der feine Urſachen unterſuchen follte, Diefer Pröfat aber gab dem 


ſtarken Anhalten des ganzen Drdend Gehör, und begegnete dem P. Anton 
fehr Hart. „Endlich feßete man ihm ſo heftig su, daß er gezwungen var, 
fich dem Urtheile des Ordens zu unterwerfen; und da wurde er von dem 
Generalcapitel, welches auf Befehl des Pabſtes Urbañs des VIII, im 
Jahre 1644 gehalten ide, verdammet, in ein Gefaͤngniß geichioffen 
zu werden. 

Er ſaß bereits feche Zagei im n Gefängnife, pr ween Religioſen von 
feinem Freunden ihn beredeten, dem Baarfußgehn zu entſagen. Gr un 
terwarf fich feinen Obern, und män gab ihm die Freyheit. Aus Furcht 
aber, er möchte wieder anfangen, baarfuß zu gehen, wenn er nach Franf- 
reich Fame, wohin ihn der König Ludwig der XII durch feinen Gefandten 
zu Kom hatte zuruͤckfordern laſſen, als biefer Herr vernommen, wie uͤbel 
man ihm begegnet hatte, bedienete man ſch abermal der Liebkoſungen und 
Drohungen, um ihn gu vermögen, daß er zu Rom bliebe, und felbit an 
deñn König fihriebe, daß er ſichs gefallen ließe, da zu bleiben, Allein, 
man Fonnte feine Beſtaͤndigkeit nicht überwinden. Die Superioren ver: 
fprachen ihm, daß er wieder nach Frankreich gehen Fönnte, und -gaben 


ihm auch die Macht und Gewalt, feine Haͤuſer wieder herzuſtellen, und 


daſelbſt in einer vollfommenen Armuth zu Ieben, wie zuvor. 

As er nach Frankreich gefommen war: fo hielt er fich anfänglich 
zu Paris auf, mo er die Faften Aber prebigte, Er konnte nicht eher nad) 
Thor fommen, als um Pfingften des 1645 Jahres. Zwey Sjahre dar: 


nach gab ihm der General, welcher Damals in Frankreich war, offene 


Briefe vom Brachmonate 1647, wodurch er bewilligte, daß der P. Anz 


ton fein Kloſter zu rn wieder einnähme, und ſich erlie daß ex ſolches 


unmit: 


— 
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unmittelbar unter fenrer Gewalt behiekte, ohne daß es jemanden anders, ala Eongeegar. 

ihm allein, Rechenſchaft geben dürfte; und nachdem diefer General ,wel⸗ — 
ches der P. Thomas Turque war, alle Kloͤſter dieſes Ordens in dieiſen — 
Koͤnigreiche beſuchet hatte, fo Fam er auch am Charfreytage des 1648 | 
Jahres nad) dieſem, wo er ſo wie die andern Religioſen bey Waſſer und 
Brodte faſtete. 

- Nach ſo großen Stuͤrmen und fo heftigen Wetten, welche der P. 
Anton ausgeſtanden hatte, ſah er ſich in ſeinem Kloſter zu Thor, als in 
einem fichern und ruhigen Hafen. Die Meligiofen des Kloſters in der St, 
Honoriusftraße zu Paris aber, föhreten auf eine Zeitlang feine Rufe, 
durch die Hochachtung , die fie für ihn hatten, da fie ihn zu ihrem Prior 
ermwählet Hatten. Er Eonnte Diefes Amt nicht ausfchlagen, indem.er einen 
ausdrücklichen Befehl von dem Generale erhalten hatte, welcher ihm nicht 
allein Befahl, es anzunehmen, fondern ihm auch verboth, ohne. ferne Er- 
laubniß aus Paris zu.gehen, aus Furcht, er möchte diefe Bedienung nie 
derlegen, ehe Die nach den Verordnungen gefeßeten drey Jahre vorbey waͤ⸗ 
rem Nachdem. der General im Jahre 1649 geftorben mar: fo gieng der 
P. Anton, als Prior diefes Klofters, zum drittenmale nach Nom, woſelbſt 
er den sten des Brachmonates 1650 ankam. Er wurde in dem Deiner: 
venkloſter mit vieler Ehre aufgenommen, und man gab ihm in eben dem 
Kloſter, wo er bey dem legten Generalcapitel ind Gefängniß gefeßet wor⸗ 
den, als dem Prior eins der berühmteften Haufer zu Paris, eine Wohnung _ 
in dem Zimmer, welches für den Provincial aus Spanien beſtimmet war; 
der nicht hatte zu dem apitel kommen fönnen. | 

Nachdem der B. Johann Baptiſta von Marinis in dieſem Capitel 
zum Generale war erwaͤhlet worden: fo Bath ihn der P. Anton, feine Ob⸗ 
ſervanz zu beſtaͤtigen. Er wollte ihm aber. fein Bitten nicht bewilligen, fon: 
bern vielmehr das Klofter zu Thor mit der Provinz Toulouſe oder Provence 
vereinigen, wie man ihn nachdrücklich darum erſuchet Hatte; und er wollte 
den P. Anton. in fein Kloſter zu Paris wieder zuruͤckſchicken, als der Bi: 
ſchof von Cavaillon, Lig von Fortia, mwelther damals zu Kom war, 
die Vertheidigung de P Airond in deſſen Abweſenheit über fich nahm, 0 
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5 Congregat. und bertrauliche Ermahnungen und 309 eine große Anzahl Perfone, zur 


des heil. Sa⸗ 


craments. ” Andacht gegen die heilige Jungfrau. . 

— 2G6Gs ſchien, daß ihn Gott nad) Avignon gebracht hatte, um ihm die 
"Mittel zu erleichtern, feinen Orden zu verbeſſern. Als er zu Paris war: 
fo empfand er einen ungemeinen Kummer ,. daß er fich genöthiget fah, in 
einem mit Einkünften begabten Haufe zu leben; ‚und. nicht lange nach ber 
Zeit, da er Profeß, gethan faſſete er den Entſchluß, die erſte Armuth 
des heiligen Dominicus wiederum zu erwecken, und in feinem Orden zu 
erneuern. Da er vber zu Aoignon war, fo fuͤhlete er ſich von einer meuen 
Begierde gedrungen, ernſtlich daran zu arbeiten, Weil er fonderbare Merk: 

maale der Freundfchaft von dem Pater General Rudolf bey feinen Beſu⸗ 

chen' zu Avignon erhalten hatte: fo fchrieb er an ihn und eröffnete ihm. fei- 

nen Borfag. Auf die Borftellungen der Religioſen zu Avignon aber, tel: 

F che ſie eben dieſem Generale thaten, um ſolche Verbeſſerung zu verhindern, 

ließ er den P. Anton nach Rom kommen, woſelbſt er den rlent des Vroach 
monates 1635 ankam. 

Rachdem der General von ihm ſelbſt vernommen-, daß die genaue 
Armuth, insbefondere und ickGemeinſchaft, der Grund und die Stüge 
von der Obfervanz ſeyn follte, Die er einzuführen dachte: fo Billigte er fol: 
ches nicht nur, fondern wurde auch von eben dem Eifer, der den P. An: 

ton bewog, es zu unternehmen, angefrieben, und machte feine eigene Sache 

| daraus. Er drang in ihn, folche mit eheftem anzufangen ;: und er wuͤn⸗ 

= — ſſchete, daß er zuerſt zu Rom daran arbeiten moͤchte. Der P. Anton 

aber, welcher glaubete, die Ausführung wuͤrde in Frankreich: viel leichter 

und glücklicher fen, erhielt die Einwilligung des Generald dazu, welcher 

ihm noch einigen Rath ertheilete, den er zu größerer Befeſtigung diefer 

Obſervanʒ für nöthig erachtet, Er rieth ihm; nicht zuzulaſſen, daß ge: 

wiſſe Klöfter- von andern Filiale wären, und die Wahlen abzufchaffen, ale 

welche der Regelmaͤßigkeit viel ſchadeten. Zuletzt gab er ihm offene Briefe, 
die eine Vollmacht enthielten, diefe Obfervanz einzuführen. | 

| Der P. Anton hatte bey feinem Aufenthalte zu Nom die Novicen, 

bie man feiner Sorafalt anvertrauet hatte, zu einem regulierten Leben fo. 
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wohl gezogen „und in ihrem Herzen eine fo brennende Begierde zu dieſer Eongregat 
urfprünglichen Armuth des Ordens angezündet ‚ daß, als er fie verlafien des byil. 5 ” 
mußte, fie insgefammt fich bemuͤheten, ihn durch ihr Bitten und ihre Thrä: 
. nen da zu Behalten, oder ihm nach Frankreich zu folgen, um unter feiner 
Anfuͤhrung zu leben , welches fie inftandigft und eifrigft -verlangeten. Man 
beivilligte e8 aber nur einem einzigen, welches der P. Dominicus Para: 
vicini don Beltelin war. Sie kamen im Brachmonate 1636 nach Avignon, 
und der P. Anton fing darauf, die Errichtung feiner Obfervanz an. In 
bem kleinen Flecken Lagnes, fünf Meilen ven Aoignon; legete er den Grund \ 
dazu. Der Herr von St. Tronquet, welcher zum Theile Herr von die⸗2, 
fem Orte war, gab ihm ein Haus, mit feinen Meligiofen darinnen zu 
wohnen Der Bifchof zu Cavaillon, Fabricius de la Bourdeſiere, in deſ⸗ 
ſen Kirchenſprengel Lagnes lag, beſtaͤtigte dieſe Stiftung durch ſeine Ge⸗ 
genwart; und durch eine beſondere Hochachtung, welche dieſer Praͤlat ge⸗ 
gen unſern heiligen Verbeſſerer hegete, wollte er, daß er ſelbſt die Capelle 
einſegnen und die erſte Meſſe darinnen halten moͤchte. Auf dieſe Art fing 
ſich die kleine Obſervanz des P. Antons an, der nur einen einzigen Gefaͤhrten 
hatte, welches der Novicius war, den er von Rom mitgebracht hatte. 
Man kann es nicht beſchreiben, was fuͤr Freude er empfand, als er ſich 
in einem kleinen und ſchlechten Hauſe, ohne andere Einkuͤnfte und Gefaͤlle, 
außer der goͤttlichen Fuͤrſorge, befand. Als der General Nachricht davon 
erhielt: ſo hatte er ebenfalls viel Freude daruͤber, und ſchrieb deswegen ein 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an dieſen heiligen Mann. Er bewilligte ihm 
neue offene Briefe, wodurch er den Religioſen von andern Provinzen ver⸗ 
both, ihn auf keinerley Art, weder durch Werke noch Worte, zu beun⸗ 
ruhigen. Faſt zu gleicher Zeit kam eine hinlaͤngliche Anzahl Religioſen zu 
Beſetzung dieſes erſten Hauſes, theils aus andern Provinzen, welche von 
dem Beyſpiele des P. Antons geruͤhret waren, und ſich mit ihm vereini⸗ 
gen wollten, theils auch von Weltleuten, die durch ſeine Hellgeeit erbauet 
worden und ihn um das Kleid bathen. 
Man beobachtete in dieſem Hauſe die Satzungen nach dem Buchſta⸗ 
ben, ohne Befreyung. Außer der ſtrengen Lebensart des Ordens fuͤgete 
0 Mm: . ber 
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| Congregat. der P. Anton noch andere Härtigkeiten bey, die aus bloßer Andacht ge⸗ 


. des heil⸗ 
craments. 


” fchahen, um dem bruͤnſtigen Verlangen, welches fie hatten ‚ um Gottes 


willen zu feiden, ein Genügen zu leiten. Das Stillſchweigen war dar: 
innen beſtaͤndig; man war allezeit mit feinen Gedanken in fich ſelbſt gekeh⸗ 
vet, und außer den beyden Stunden zum Gebethe in Gedanken täglich, befliſſen 


- "fie fich auch forgfältig, flet8 vor Gott zu wandeln. Es fand fich Feine 


ſie in Diefen dreyen Städten errichten wollten. Dieſer General welcher 


Bußuͤbung, Abtoͤdtung und Demuͤthigung, wozu die Religioſen nicht von 


ſich ſelbſt eifrigſt geneigt waren. Sie ſchliefen anf einem bloßen Stroh⸗ 
ſacke, und oftmals auf Brettern oder auf der Erde. Sie blieben alle 
Nacht laͤnger als drey Stunden im Chore. Ihre Speiſen waren mehr 
eine Abtoͤdtung, als eine Erquickung des Leibes. Insgemein aßen ſie nur 
ſchlecht gewuͤrzete Kraͤuter und Wurzeln. Einige faſteten drey Tage lang 


in der Woche bey Waſſer und Brodte; und wenn man ihnen zuweilen 


etwas dazu gab, ſo reichte ein kleiner Stockfiſch auf vier Tage lang zu, ob 
gleich ſieben bis acht Religioſen waren. Mit aller dieſer Strenge verban⸗ 
ben fie noch die beſchwerlichen Arbeiten des apoſtoliſchen Lebende, Diejeni⸗ 


gen, welche zu dieſen muͤhſamen und wichtigen Verrichtungen fähig waren, 


giengen alle Sonntage und Fefttage, auch wohl in den Werkeltagen aus, 


um dem Volke in den benachbarten Orten zu predigen, und es Gotte zu 


gewinnen. Eine ſo heilige und ſo ſtrenge Lebensart zog alle dieſe Leute 
nach Lagnes. Viele benachbarte Flecken verlangeten inſtaͤndigſt dieſe Ne: 
ligioſen. Weil aber deren Anzahl noch klein war: ſo konnte der P. An⸗ 


ton nur eine von denen Stiftungen annehmen, die man ihm anboth. Zu 


Thor, in der Grafſchaft Venaiſſin, legete er alſo die zweyte Wohnung an, 
und nahm den gten des Brachmonates 1637 dafelbft Beſitz. 


Der Ruhm von dem apoftolifchen Eeben diefed volllommenen Reli⸗ 


giofen blieb nicht in der Grafſchaft Venaiſſin, fondern breitete fich in den 
benachbarten Provinzen aus, . Viele angefehene Perfonen aus den dreyen 


vornehmſten Stadten in Provence, nämlich Air, Arles und Marfeille, 


fchrieben nach Rom an den General Rudolf, um feine Eriaubniß zu den 
neuen Stiftungen der ſtrengen Obſervanz des P. Antons zu erhalten, die 


aus 
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aus der “Einführung dieſer Berbefferung feine eigene Sache gemacht hatte, Eongregat. 


und nur auf Mittel dachte, fie in ganz Frankreich ausjubreiten, um fie —— 
hernach auch in andere Koͤnigreiche der Chriſtenheit zu bringen, ließ anfaͤnx —— 
lich drey verſchiedene offene Briefe ausfertigen, wodurch er dem P. Anton 
Vollmacht gab, dieſe drey Haͤuſer zu ſtiften; und weil er vernommen, daß 

dieſer Verbeſſerer ſich zu Avignon wegen der Religioſen des Ordens, wel⸗ 

che daſelbſt ein Haus hatten, nicht hatte ſetzen wollen, ſo befuͤrchtete er, 

der P. Anton möchte eben die Achtung auch in der Provence haben; und 
onftatt daß er fich zu Air, Arles und Marſeille niederlaſſen follte, nur in 

einem Dorfe bleiben, - Er verboth Daher in gedachten offenen Briefen, bey 

Strafe des Barnes, denen Neligiofen des Ordens, welche Häufer in Dies 

fen Städten hatten," fich auf Eeinerley Art und Weife denen Kloͤſtern u  - 
widerſetzen, die der P. Anton dafeldft anlegen würde. Einige Zeit zuvor , 
hatte er ihm die Klöfter zu Orange und Cavaillon zugeftanden: der Sinecht 

des Herrn aber, deſſen Eifer mit Liebe und Klugheit vergefellfchaftet war, 

ſchlug folche deswegen aus, weil diefe Klöfter Einfünfte hätten, welches 

wider die Eigenſchaft ſeiner Verbeſſerung waͤre. 


So viel Troſt er uͤber die Erhaltung aller dieſer Erlaubniſſe empfand: 
fo konnte er ſich doch derſelben nicht fo bald zu Nutze machen, als er es 
wohl gemwünfchet hätte. Denn als er von Marfeille zurück Fam , woſelbſt 
er am der Octave des Fronleichnamsfeſtes predigen muͤſſen: fo fiel er zu 
Air in eine fehr gefährliche Krankheit; Gott aber, der ihn zu großen Din⸗ 
gen beftimmete, gab ihm die Gefunbheit wieder, Nicht lange darnach 
ſtiftete er das Kloſter zu Marſeille. Den aten des Brachmonates 1639 
nahm er Beſitz von einer Capelle, insgemein zu unſerer lieben Frau ven 
Rade genannt, eine halbe Meile von der Stadt, weiche Capelle unter bee 
Abtey zu St. Victor fund, Es erhob fich ein großer Sturm wider ihn. 
Einige übelgefinmete Perſonen erregeten fihändliche Verleumdungen wider ü 
ihn, und erhielten einen Befehl aus dem Parlemente zu Air, daß er das 
Marfeiller Gebieth verlaffen follte: der P. Anton aber befam einen andern, - 
welcher demjenigen gerade zuwider mar, ben feine Feinde erfchlichen hatten, 
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Er ar fo gar vortheilhaft fuͤr in; dent man erlaubete ihm, naͤher an die 
Stadt zu kommen, und ein anderes Haus in der Vorſtadt zu nehmen. 
Der P. Anton glaubete‘, er hätte feine Beobachtung noch nicht firen: 
ge genug gemacht, und wollte noch das Baarfußgehen hinzufügen, wel⸗ 
ches den ganzen Orden wider ihn aufbrachte und ſeine Verbeſſerung uͤber 
den Haufen zu werfen drohete; denn der P. General, welcher ihm in al— 
lem wohl wollte, ſetzete nunmehr ein Mistrauen in feine Aufführung, und 
befürchtete, der P. Anton wollte den Orden theilen, und -feine Verbeſſe⸗ 


rung zu einem neuen Orben machen, welcher einen befondern General ha- 
ben ſollte. Im Jahre 1640 verband der P. Anton feine Keligiofen, baar— 
fuß zu gehen, ° Er erhielt die Erlaubniß dazu von dem damaligen Vicele⸗ 


gaten zu Avignon, Sforza, welcher ihm um fo viel lieber ein. Breve aus- 
“fertigen ließ, weil er eine große Hochachtung für diefen. frommen Religio⸗ 
fen trug, welcher auch zu gleicher Zeit ein Kleid nad) der alten- Geitalt an- 


nahm, die in dem Orden des heiligen Dominicug oeht duchich war, und 


der Carthaͤuſer Kleidung ziemlich aͤhnlich iſt. 

So bald man ihn in bloßen Fuͤßen und mit einer von andern Reli⸗ 
gioſen des Ordens ſo unterſchiedenen Kleidung erſcheinen ſah: fo bewun⸗ 
derten ihn die Kluͤgern; die Freygeiſter ſpotteten ſeiner, und alle andere 


| Religioſen aͤrgerten ſich daruͤber, und veraͤnderten alle Hochachtung und 


I. 


Ehrerbiethung , die fie für feine Paſen hatten, in eine Art von ade 
Sice ſahen ihn für den Zerflörer des Ordens an, und bildeten fich ein, 

hätte bey der Beobachtung der genauen Armuth Feine andere Abficht ve 
habt, als eine Trennung in den Orden zu bringen, Der Generaf, tel: 


cher fülches ebenfalls befuͤrchtet hatte, befahl ihm, das Baarfußgehen zu 


unterlaffen, welches er wider fein Wiffen und Willen angefangen hatte. 
Der P. Anton entfchuldigte fich wegen feines Ungehorſames damit, daß er 


das Baarfußgehen nur fraft eines Breve angefangen hätte, welches er von 


dem Vicelegaten zu Avignon erhalten, der die apoftolifche Macht: und Ge: 


walt hätte, 8 ihm zu geben, und defien Beftätigung er auch von dem 


Pabſte zu erhalten hoffete, Der Eardinal Anton Barberini aber, welcher 
Vſchuber des Ordens des heiligen Dominicus und Legat zu Avignon var, 


| | | befſchwe— 
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beſchweret fich über den Vicelegaten, daß er ein Breve von folcher Art Conaregat. 


einem Neligiofen eines Ordens gegeben, der unter feinem Schuge ftünde, oc pekSu 


craments. 
ohne ihm ſolches zu melden; und befahl ihm, ſolches zu wiederrufen und — 


ein ganz anderes zu geben, welches denn auch geſchah. 

Kraft dieſes zweyten Breve mußten die Verbeſſerten unverzuͤglich 
aus den Kloͤſtern zu Lagnes und Thor, in der Graͤfſchaft Venaiſſin, aus⸗ 
ziehen. Man ſchloß dieſe beyden Haͤuſer zu, nachdem man alles, was 
darinnen war, dargus weggenommen hatte; und die Religioſen begaben 
ſich nach dem Kloſter zu Marſeille. Dieſes zweyte Breve mußte von dem 
Parlemente zu Air bekraͤftiget werden, damit es in dieſem letztern Haufe 
vollſtrecket werden koͤnnte. Der P. Anton that, was er konnte, um es 
su verhindern: es wollte ihm aber nicht gelingen. Das Breve wurde be⸗ 
ftätiget; und das SParlemient verordnete nur, der P. Anton und feine 
Keligiofen follten in dem Klofter zu Maͤrſeille vier Monate lang ruhig blei⸗ 
Ben, unter welcher Zeit fie an dem römifchen Hofe die Betätigung des erften 
Breve fuchen follten. Allein, der Eardinal Eudmwig Alfonfus von Riche⸗ 
lien, Erzbiſchof zu Lyon, weicher Abt zu St, Victor war, unter welchem 
das Kloſter zu Marfeille fund, zwang den P. Anton und feine Keligiofen, 
auf der Stelle auszuziehen, weil Die andern Religioſen des Ordens die 
ſich der Obſervanz widerfegeterfp darum anhielten. 

Die Befehle dieſes Cardinals waren ſo dringend, daß der P. An⸗ 
ton nicht Zeit gehabt hatte, ſich eine andere Wohnung zu ſuchen, und ſich 
daher mit acht Religioſen, die ihm noch uͤbrig geblieben waren, entſchloß. 
nach Kom zu gehen. Er that die Reiſe zur See, und war den letzen 
des Märzmonated 1642 von Marfeille abgegangen. Kaum aber war er 
zu Civita-vecchia angelanget, fo wurde er auf Befehl des Generals ange: 
halten. Nach einem arhttägigen Gefängniffe führete man ihn nach Rom, 
wo man ihm alle feine Gefährten weghahm, die man nieder nach Frank- 
reich oder in andere waͤlſche Kloͤſter ſchickete, damit ſie daſelbſt ſolche Klei⸗ 
der annaͤhmen, als in dem ganzen Orden gebraͤuchlich waͤen. Man 
brauchte allerhand Mittel, den P. Anton zu einem andern Entſchluſſe zu 
bringen. Man Beoicnete ſich der Gelindigkeit und Schaͤrfe; man wandte 
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Congregat. Verſprechungen und Drohungen an, man brauchte Liebkoſungen, Deine 
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eraments, thigungen und bie empfindlichſten Abtödtungen, bie er mit vieler Stand: 
— ⸗ haftigkeit ertrug. Der Pabſt ſelbſt, ‚welchen dieſer Verbeſſerer ftets als 
ſeine einzige Zuflucht, und als denjenigen angeſehen, wo er allen Schutz 
zu finden hoffte, wies ihn zurück, als er ſich vor ihm darſtellete, und er: 
Jaubete ihm nicht einmal, zu veden.. Indeſſen gab er ihm doch einen Car: 
dinal, der ſeine Urſachen unterſuchen ſollte. Dieſer Praͤtat aber gab dem 
ſtarken Anhalten des ganzen Ordens Gehoͤr, und begegnete dem P. Anton 
ſehr hart. Endlich ſetzete man ihm ſo heftig zu, daß er gezwungen war, 
ſich dem Urtheile des Ordens zu unterwerfen; und da wurde er von dem 
Generalcapitel, welches auf Befehl dus Pabſtes, Urbañs des VIII, im 
Jahre 1644 gehalten wurde, verdammet, in ein Gefaͤngniß gefchloffen 
zu werden, BE 
Er faß bereite feche Tage im Sefängnife, als ween Religioſen von 
ſeinen Freunden ihn beredeten, dem Baarfußgehn zu entſagen. Er un⸗ 
terwarf ſich ſeinen Obern, und man gab ihm die Freyheit. Aus Furcht 
aber, er moͤchte wieder anfangen, baarfuß zu gehen, wenn er nach Frank—⸗ 
reich Fame, wohin ihn der König Ludwig der XIII durch feinen Gefandten 
zu Rom hatte zuruͤckfordern laſſen, als biefer Here vernommen, wie uͤbel 
man ihm begegnet hatte, bedienete man {eh abermal der Liebkoſungen und 
Drohungen, um ihn zu vermögen, daß er zu Rom Bliebe, und felbft an 
deñ König fihriebe, daß er ſichs gefallen ließe, da zu Bleiben. Allein, 
man konnte feine Beftändigkeit nicht überwinden. Die Superioren ver- 
ſprachen ihm, daß er wieder nach Frankreich gehen koͤnnte, und gaben 
ihm auch die Macht und Gewalt, feine Haufer wieder herzuſtellen, und 
daſelbſt in einer volffommenen Armuth zu leben, wie zuvor. 
As er nach Frankreich gekommen war: fo hielt er fich anfänglich 
zu Paris auf, wo er die Faften über prebigte, Er konnte nicht eher nad) 
Thor kommen, als um Pfingften des 1645 Jahres, - Zwey Jaͤhre bar- 
nach gab ihm der General, welcher damals in Frankreich war, offene 
Briefe vom Brachmonate 1647, wodurch er bewilligte, Daß der P. An⸗ 
‚ton fein Kloſter zu PN wieder einnaͤhme, und ſich erklaͤrete, daß er ſolches 
unmit⸗ 


— 
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anmittelbar unter feiner Gewalt behielte, ohne daß es jemanden anders, als Congre gat. 
ihm allein, Rechenſchaft geben dürfte; und nachdem dieſer General, wel⸗ De heil. Dar 
ches der P. Thomas Turque war, alle Kloͤſter dieſes Ordens in dieſen — 
Königreiche beſuchet Hatte, fo Fam er auch am Charfreptage des 1648 

Jahres nach diefem, wo er ſo wie die andern Religioſen bey Waſſer und 

Brodte faſtete. 

/Nach ſo großen Stuͤrmen und fo heftigen Wettern, welche der p. 

Anton ausgeſtanden hatte, ſah er ſich in ſeinem Kloſter zu Thor, als in 
einem ſichern und ruhigen Hafen. Die Religioſen des Kloſters in der St. 
Honoriusſtraße zu Paris aber, ſtoͤhreten auf eine Zeitlang ſeine Ruhe, 
durch die Hochachtung, die ſie fuͤr ihn hatten, da ſie ihn zu ihrem Prior 
erwaͤhlet hatten. Er konnte dieſes Amt nicht ausſchlagen, indem er einen 
ausdruͤcklichen Befehl von dem Generale erhalten hatte, welcher ihm nicht 
allein befahl, es anzunehmen, ſondern ihm auch verboth, ohne ſeine Er⸗ 
laubniß aus Paris zu gehen, aus Futcht, er möchte dieſe Bedienung nie⸗ 
derlegen, ehe die nach den Verordnungen geſetzeten drey Jahre vorbey waͤ⸗ 
ren. Nachdem der General im Jahre 16049 geſtorben war: ſo gieng der 
P. Anton, als Prior dieſes Kloſters, zum drittenmale nach Rom, woſelbſt 
er den sten des Brachmonates 1650 ankam. Er wurde in dem Miner⸗ 
venkloſter mit vieler Ehre aufgenommen, und man gab ihm in eben Dem 
Klofter, wo er ben dem legten Genteralcapitel ind Gefängniß gefeßet wor⸗ 
den, als dem Prior eins der berühmteften Haufer zu Paris, eine Wohnung: _ 
in dem Zimmer, welches für den Provincial aus Spanien. beſtimmet war; 
der nicht hatte zu dem Eapitel kommen Fönnen. | 

Nachdem der P. Johann Baptiſta von Marinis in dieſem Capitel 
sum Generale war erwaͤhlet worden: fo bath ihn der P. Anton, ſeine Oob⸗ 
ſervanz zu beſtaͤtigen. Er wollte ihm aber fein Bitten nicht bewilligen, ſon⸗ 
dern vielmehr das Kloſter zu Thor mit der Provinz Toulouſe oder Provence 
vereinigen, wie man ihn nachdrücklich darum erſuchet Hatte; und er wollte 

den P. Anton. in fein Kloſter zu Paris wieder zuruͤckſchicken, als der Bi⸗ 
ſchof von Cavaillon, Ludmhig Don Fortia, welther damals zı Kom war, 
die Vertheidigung des Pape, in deſſen Abweſenheit über fich nahm, — 
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— und dem Generale ſo nachdruͤcklich zu ſeinem Beſten zuredete, daß er ihn 


des heil. Sa⸗ 


auf andere Gedanken brachte und dieſe Vereinigung unterblieb. 
Ad 


Als (dieſer Prakgt von dem Bisrhume Cavaillon zu dem Bisthume 


J Carpentras gelangete: ſo vermehrete er die Obfervanz mit einem Haufe, 


indem er dem P. Anton und feinen Religioſen ein Klofter gegeben, welches 
der Cardinal Bichi in der Stadt Sault für die Capuciner hatte Bauen laſ⸗ 
fen, fie aber verlaffen hatten. Der P. Anton nahm alſo den Kten des 
Herbfimonates 1650 Beſitz davon, nachdem er die Erlaubniß dazu von dem 
Generale erhalten hatte, den der Bifchof zu Earpentras darum erſuchete. 
Zwey Jahre darnach ·legete eben diefer Verbeſſerer ein anderes Haus in dem 
Flecken Eadenet, in Provence, an. Im Jahre 1664 berief der Biſchof 
von St. Paul: troid- Chateaur diefe Religioſen in feinen Kirchenfprengel, 
und gab ihnen ein Haus in feiner bifchöflichen Stadt, fo wie der Biſchof 
zu Vaiſon i in feiner, 

‚Da der P. Anton fah, daß fich feine Obſervanz vermehrete: re Mar 
er nur darauf bedacht, daß er feinen Religioſen den Geift des Ordens, den 
fie angenommen hatten, befannt machte, und ihnen folchen darnach dur) 
‚alle mögliche Mittel, durch feine Worte und fein Erempely, in denen Er- 


mahnungen, die er an fie that, und in denen geiftlichen und vertrauten 


Unterredungen, die er. mit ihnen hatte, beybrächte, Er brachte fie auch 


- durch feine Worte und fein Beyſpiel auf den Höchften Punct des Eifers, 
‚ und zur Ausübung unzähliger entfeglicher Strengigkeiten, die weit über die: 


© Jenigen giengen, welche Durch die Sagungen, entweder in Anſehung der 


Speifen, oder des Wachens, oder wegen anderer Abtöbtungen des Flei⸗ 


ſches, verordnet waren. Einige fafteten viele Tage in der Woche bey Waſ⸗ 


fer und Brodte; andere brachten drenßig.bis vierzig Tage zu, ohne etwas 
warmes zu eſſen. Man fo einige, die ſich nach den. Metten nicht wieder 
ſchlafen legeten; andere, die nur auf den Dielen ſchliefen. Damit fie end: 

lich feine Art der Abtoͤdtung unterließen, fo war ed eine Regel bey ihnen, 


‚welche fie alle underbrüchlich beobachteten, daß fie niemald ans Feuer tra: 


‘ten, -fich zu waͤrmen, ſo hart auch die Kaͤlte ſeyn mochte; und bey ihren 
Krautheiten aͤnderten ſie nichts v von dieſen ſtrengen Ausuͤbungen, als ob 
JM e 
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fie bey vollkommener Geſundheit waͤren. Sie folgeten ohne Befreyung Congregat. 
der Gemeine fo wohl bey Tage, als bey Nacht, Bis fie nicht mehr auf: vn nanre —ãA 
dauren konnten und genoͤthiget waren, das Bette zu huͤten. —— 

Nachdem der P. le Quieu alfe feine Obſervanz feft gefeget hatte: 
fo brachte er feine übrige Lebenszeit damit zu, daß er ausging, das Wort 
Gottes zu verfündigen. Er ermählete fich die kleinſten Derter, zu denen 
man am befchmerlichften kommen Eonnte, in den Gebirgen von Provence, . 
dem Delphinate und Nieberlanguedoc. Vornehmlich ließ er fich die Bes 
kehrung der Ketzer angelegen ſeyn, und that es mit jo gluͤcklichem Erfolge, 
Daß fie ihn als ihren größten Feind anfahen, und ihm bey vielen Gelegenhei⸗ 
ten übel Begegneten. Der Pabſt Alerander der VII, melcher von dem guten 
Fortgange, ben er darinnen hatte, Machricht erhielt, machte ihn zum apo⸗ =; 
ſtoliſchen Miffionar, und gab ihm viele Privilegien. Inter währnden 
Diefen geiftlichen Verrichtungen Bath ber P. Johann Thomas von Roca⸗ 
Berti, General des Dominicanerordens , welcher dem P. Johann Baptifte 
bon Marinis im Jahre 1670 gefolget war, den P. le Quieu um die Le⸗ 
Bensart, die man in feiner Verbeſſerung beobachtete, und Billigte fie im 
Fahre 1675, welches auch fein Nachfolger, der P. Anton von Monroi, 
shat. Endlich ſtarb diefer Heilige Mann, von vielen Beſchwerlichkeiten 
und Alter abgemattet, in feinem Kloſter zu Cadenet, den 7ten-des Wein 
monates 1676, in bem vier und funfzigften Jahre feines Orbenslebeng ; 
und dem ein und vierzigſten nach Errichtung feiner Eongregation, die nur 
ſechs Kiöfter enthielt. Wir werden noch Gelegenheit haben, von dieſem 
Knechte des Herrn zu reden, wenn wir den Urſprung ber Klofterfrauen vom 
heiligen Sacramente zu Marfeille erzählen werben, deren Stifter er iſt. 


Man ſehe ſein Leben von dem P. Erzengel Gabriel von der Ver⸗ 
kündigung Maris, einem Religioſen feiner Eongregation ‚ welches 1682 zu Hola 
gnon gedruckt worden. 
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Das XxVmI Capitel. | 
Ent denn » rfprunge des zweyten Ordens de heiligen Do⸗ 
minicus, oder der Dominicanerinnen, die an einigen 

| Orten Prieſterinnen genannt werden. 


enn man auf die Zeit der Stiftung der eriten Kloſterfrauen des Or⸗ 
dens des heiligen Dominicus Acht haͤtte: fo müßten fie den erſten 


Rang unter denen dreyen Orden einnehmen, weiche den Namen diefed Hei: 
ligen fuͤhren, weil er fchon zu Prouille einige Jahre vorher, ehe er feinen 


Diden für die Mannsperſonen geftiftet, folche gefliftet hatte. Allein, es 


iſt Billig, daß die Frauensperfonen ihrem Vater, dem heiligen Dominicus, 


den Vorrang laffen, welcher zu der Zeit, als er an der Bekehrung der Al- 


bigenſer arbeitete, fo gerühret wurde, da er fah, daß einige Edellente von 


Guienne, aus Noth, und ieil fie ihre Töchter nicht ernähren und unter: 
Halten konnten, fie den Ketzern verkaufeten oder zu erziehen gaben, welche 


- fie auf Irrwege brachten; daß er den Entſchluß faflete, einen Ort zu flif- 


ten und zu Bauen, wo dieſe armen Fräulein koͤnnten erzogen und mit-al- 
lem dem verforget werden, was zu ihrem Unterhalte nöthig ware, - Er er 


doffnete feinen Vorſatz dem Erzbifchofe zu Narbonne, Bernhard, und dem 


Biſchofe zu Tonlonfe; Fulco, die ihm nicht nur billigten, fondern auch 


ſelbſt durch ihre Freygebigkeit elwas dazu Deytragen wollten, Nachdem 
nun der⸗heilige Dominicus noch einige Allmoſen von vielen gottſeligen Per: 
ſonen erhalten hatte: ſo legete er den Grund zu dem Kloſter in Prouille, 
zwiſchen Carcaſſonne und Toulouſe, eine vierthel Meile von’ Fanjaur. Es 
wurde in kurzer Zeit im Jahre ĩ206 erbauet und das foigende Jahr gab 


der Erzbiſchof zu Narbonne dieſem Kloſter die Kirche zu St. Martin in 
Limour, nebſt allen Gefaͤllen und Zehenten die ihr in dieſem Flecken und 
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| Anfängfich fanden fich eitf Fräulein, die ſich am Tage St. Johan Dominica; | | 


nerinnen. . 
nd 


nis des Taufers, in diefem Haufe Gott wiebmeten, tugrunter neun keqze⸗ 
riſche Albigenſerinnen waren, die Durch des Heiligen Dominicus Wunder: 
werke befehrer worden; namlich Aladaicia, Raymunde, Paſſarina, Be⸗ 
rengaria, Nicharda, Barbeyrana, Jordanna, Guillemette von Baus 
puis, Raymunda Claretta, und Gantienna, welche zuerft das Kleid aus - 
den Händen bes heiligen Dominicus empfingen. Die beyden andern hieſ⸗ 
fen Meſſana und Guiligmette von Fanjaur. Ihre Kleidung beſtund zus 
der Zeit aus einem weißen Rocke, einer lohfaͤrbigten Kappe und einem 
ſchwarzen Weihel. Dieſer heilige Stifter hielt ſie an, zu Vermeidung 
bes Muͤßigganges, zu. gewiſſen Stunden des Tages zu arbeiten, vornehm⸗ 
Ih Wolle und Flache zu fpinnen,, um ihre Kleider und Die Leinwand Date 
aus zu machen, die fie nothig hatten. Er ſchriep ihnen auch einige Re⸗ 
geln zu ihrer Aufführung vor, und gab ihnen Guillemetten von Famaur zur 
Superiorinn, ob ſolche gleich zulegt Das Kleid erhalten hatte, Sie regierete 
bis 1225 diefe Gemeine, welche fich nach der Zeit fo anſehnlich vermehrete, 
daß ihrer niemals weniger, als hundert Kloſterfrauen in dieſem Kloſter 
geweſen, wo manı- Feine andere, als Adeliche, annahm. Die Supgrige , 
rinn wird itzo von dem Koͤnige ernannt, und die erſte, die er ernannte, 
war Johanna von Amboiſe, welcher Magdalena von Bourbon folgete, der 
nach der Zeit noch zwo andere Prinzeſſinnen aus eben der Föniglichen Far 
milie gefolget find. Aus diefem Kloſter find einige genommen worden, 
zehn ober zwoͤlf andere, fo wohl in Frankreich, als Spanien zu fiftens. 
und es führet zum Wapen einen. goldenen Sparren im rothen Felde, mit _ 
einem Blauen mit goldenen Eilien befäeten Schildeshaupte. Das Schild 
bat oben ein gefnöpfetes Kreuz, und ift mit einer Palme und Lilie umgeben. 
Seit der Stiftung diefes Kloſters zu Prouille, bis 1218, errichtete ” 
ber heilige Dominicus fein anderes für Frauensperfonen; und vielleicht 
würde er auch nicht daran gedacht haben, wenn ihm nicht von dem Pabſte 
Honorius dem III, als er zu Nom mit dem neuen Baue des Kloſters zu 
St, Sirtus befehäfftiget war, melches ihm diefer Pabft für feine Religios - 
fen gegeben hatte, waͤre aufgetragen worden, in einem einzigen Kloſter 
| viele 
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Dominica viele Ordensfrauen zuſammen zu bringen, welche zu Rom in vielen kleinen 


nerinnen. 


Da er aber ſah, daß fein Reden vergebens war, und er nicht fortfemmen 
konnte, wofern er nicht ven dem Anſehen des heiligen Vaters unterſtuͤtzet 


Gemeinſchaften zerſtreuet waren, mo fie nicht gar zu regelmaͤßig lebeten. 


Der heilige Dominicus vollſtreckete anfänglich den Befehl des Pabſtes. 


wuͤrde, weil er nicht nur von Seiten der Kloſterfrauen, ſondern auch von 
ihren Anverwandten und Freunden Widerſetzung fand, und das Volk oͤf⸗ 
fentlich wider den Befehl ſchrie, welchen der Pabſt gegeben hatte, dieſe 
Kloſterfrauen in einem einzigen Haufe zu verfchließen: fo gieng er zum 


Pabſte, ihn zu erſuchen, daß er es Perſonen, die im Anſehen waͤren, 
auftruͤge, ihm beyzuſtehen. Der Pabſt trug auch ſolches wirklich dreyen 


Eardindien auf, als dem Biſchofe zu Oſtia, Hugolin, Stephan von Foſſa 
nova bes Titels der zwolf Bothen, und dem Biſchofe zu Freſcati, Nicolas. 
Die hartnaͤckigſten waren die Kloſterfrauen zu St. Maria, jenſeits 


. der Tiher; und unter andern Urſachen, die fie anfuͤhreten, warum fie ſich 


nicht dem Befehle des Pabſtes unterwürfen, fageten fie, fie koͤnnten ſich 
nicht entſchließen, ein wunderthaͤtiges Marienbild zu verlaſſen, welches in 
threr Kieche ware, und von dem heiligen Lucas ſollte ſeyn gemalet wor 


. den, welches denn in großer Verehrung bey dem Wolfe ſtund. Der Pabſt 
aber hob diefe Schwierigkeit, indem er ihnen erlaubete , 88: an den Ort 


hinzubringen/ wo man ſie hinfeßen wollte, Auf einmal fah man eine 
wunderbare Weränderung ben dieſen Kloſterfrauen, die man dem Gebethe 
bis heiigen Dominicus zufchried. Sie unterwarfen fich dem Joche des 
Gehorſams nahmen die Verſchließung an, verbanden ſich, nicht mehr 
aus ihrem Kloſter zu gehen, und keinen hinein zu laſſen. Von dieſem Au⸗ 
genblicke an nahm der heilige Dominicus ihre Fuͤhrung uͤber ſich, und 
ſchrieb ihnen zu Beobachtung der regulierten Obſervanz Regeln vor. Mache 
dem der Pabſt dasjenige, was biefer heilige Stifter gethan, vernommen 


hatte: fo wollte er, daß das Klofter zu St. Sirtus, welches er den Re⸗ 


ligioſen zugeſtanden hatte, den Kloſterfrauen gegeben mwinde, "und verle⸗ 


gete die Religioſen nach St. Sabina, wie wir anderswo geſaget haben, 


und raͤumete ihnen die Haͤlfte von ſeinem eigenen Pallaſte zur Wohnung ein. 


Das 
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Das Gebäude des Kloſters zu St. Sirniz wurde im Jahre 1219 vollen⸗ Dominica 
det; und alle Kloſterfrauen, -die in Rom zerſtreuet waren, wurden dat er, 
zıften des Hornungs eben defjelben Jahres darinnen verfchloffen. | 
So ſchlecht diefe Ktofterfrauen vorher Durch ihre nicht gar zu geiftli: 
che Aufführung erbauet hatten, fo jehr wurden fie nunmehr durd) ihre Be⸗ 
fheivenheit, ihre Eingezogenheit, ihr firenges Leben, ihre Abtoͤdtungen 
und ihre große Armuth, wozu ſie fich freymillig verbanden, Mufter der 
Tugend. Es war eine Regel unter ihnen, daB ben vierten Tag darnach, 
da ein Mägdchen in biefem Kiofter aufgenommen worden, ſolches verbun: 
den war, allen Gütern zu entfagen,. welche ed beſaß, und worauf es An= 
fpruch machen koͤnnte. Die erfte, welche Das Seid des Ordens des hei: 
figen Dominicus empfing, jo, wie es Die Religioſen nad) dem Gefichte des - 
feligen Renalds trugen, war die jelige Eäcilin , eine Mdmerim , aus dem 
Öefchlechte der Caͤſarini, welche Superiorinn diefes Kloſters war, und. 
. im Jahre 1223, auf Befehl des Pabites, Gregors des IX daraus weg⸗ 
gieng, um ein neues Haus zu Bologna anzulegen, wo fie 1290, in einem 
Alter von neun und achtzig Jahren, Heilig ſtarb. Sind alfo die Kiefer: _ 
frauen zu Rom gleich nicht vor denen zu Prouille geftiftet worden: fo ha: ö 
ben fie Doch den Wortheil gehabt, daB fie zuerft das Ordenskleid empfan⸗ 
gen, weiches die zu Prouille erft nach ihnen erhalten haben. 
"Da Diefes Kloſter zu St. Sirtus uͤbel gelegen, und die Klofterfrauen 
daſelbſt wegen der ſchlechten Luft faſt beſtaͤndig kraͤnklich waren: ſo wurden 
ſie auf Befehl des Pabſtes, Pius des V, auf den Berg Magnanopoli 
verleget, welcher ein Stuͤck von dem Quirinale ausmachet, wo ſie im 
Jahre 16011, unter dem Pabſte Urban dem VIII, eine praͤchtige Kirche und 
ein ſchoͤnes Kloſter gebauet haben, worinnen man nur Fraͤulein von dem 
vornehmſten Adel i in Rom annimmt, welche außer ihrem Brautfchage noch 
große Jahrgelder mitbringen; und ich habe zu der Zeit, als id zu Rom 
war, einige gefehen; welche über ziwentaufend chmifche Thaler, das ifl,-  .- 
über fiebentanfend Eiores franzdfifchen Geldes, jährlich hatten, und andere, 
die auf fünfhundert Thaler hatten. - Man darf ſich alſo nicht verwundern, 
enn dieſes Kloſter eins von den reichſten in Rom iſt. .\ 
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Die Kloſterfrauen dieſes Ordens haben ſich in Waͤlſchland fehr ver⸗ 
mehret, wo fie über hundert und breyßig Haͤuſer beſitzen. Sie haben auch 
ungefähr fünf und vierzig Haͤuſer in Frankreich, funfzig in Spanien, fuyf⸗ 


zehn in Portugall, vierzig in Deutſchland, wo ihrer eine groͤßere Anzahl bey 
der Religionsveraͤnderung zerſtoͤret ſind. Sie haben auch welche in Pole, 


in Rußland, und an vielen andern Orten, ja fo gar in Indien. Die mei⸗ 
ften von diefen Kloͤſtern fliehen unter den Obern des Ordens : es giebt aber 
auch ihrer viele, die unter den Ordinarien derer Oerter ftehen, two fie liegen, 
Linter der Zahl diefer Kloͤſter finden fih auch einige von dem dritten Orden 
des heiligen Dominicus. Die Religioſinnen diefes Ordens, fü wohl des 
zweyten als dritten, gehen weiß gekleidet, was den Rod und das Sca⸗ 
pulier betrifft, der Mantel aber ift ſchwarz. Die vom dritten Orden foll: 
ten Beinen ſchwarzen Weihel tragen: indeflen tragen fie folchen Doch an vie; 
ken Orten, ald zu Mes, Tull ꝛc. Die Kloſterfrauen des zweyten Ordens 
folten nad ihrem Satzungen Fein Fleiſch eſſen, als bey ihren Krankheiten, 
Außer denen von der Kirche vorgefchriebenen Faſten muͤſſen fie alle Frey: 
tage, von Oſtern Bis auf das Feſt der Kreuzerhoͤhung, und alle Tage von 
dieſem Feſte, bis auf Oftern faften. Sie dürfen nur fergene Hemden 
tragen, und nur auf Strohfäcken ſchlafen. Es giebt aber viele Kloͤſter, 


wo man von biefer Strenge nachgelafien hat. Außer dem großen Amte 


muͤſſen fie auch noch das kleine Amt der hellgen Jungfrau in dem Chore 
herſagen. 


Man ſehe Gio Michiele Pio, Progen. di S. Domenir, Vincent. Martin. 
Font. Monument. Dominic. Jean de Rechac; Lie de S. Dom. & de fer comp. 


Außer dem Klofter zu Pronille, wovon mir -geredet haben, giebt 
es noch viele berühmte Kloͤſter dieſes Ordens in Frankreich, mo man vor 
Zeiten mır adliche Fräulein aufnahm, als das zu Poiſſy, zu Air, und 
zu Montfleury. Das Kloſter zu Poiſſy wurde von des Koniges Roberts 
Gemahlinn, Conſtantia, geſtiftet. Sie fetzete anfänglich Auguſtinerin⸗ 


nen hinein. Nachdem aber Philipp der Schoͤne die Kirche wieder ausbeſſern 
laſſen: fo vergroͤßerte er das Kloſter, und ſetzete Dominicanerinnen hinei 
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Karl der II, König in Sicifien und Neapolis, und Graf von Pro⸗ Dominica- 
vence, mar der Stifter des Klofters.zu Air. Anfänglich ließ er das Ki EN 
ſter, unter dem Titel unferer fieben Frau von Nazareth, in dem Gebiethe 
von’ Air, an einem Orte, Namens Duranee, Bauen, und gab hinläng 
liche Grundſtuͤcken zu Unterhaltung hundert Kloſterfrauen dazu, welche 
insgefammt von adlicher Herkunft fenn mußten. DBeatrir, die juͤngſte 
von feinen Töchtern, nahm darinnen das Kleid an; man nahm fie aber 
srachher wieder Heraus, um fie zu verheirathen. Diefes Kloſter iſt nach 
der Zeit in die Stadt Air verfeget worden, und hat den Namen von St, Des Noulys | 
Bartholomaͤus angenommen. Die Klofterfrauen, welche in eine unge: DIN: des Bois 
Bundene Lebensart verfallen waren, verließen nicht nur Die regulierten Ob⸗ Naplıs, Lo. 
ſervanzen, fordern legeten auch ihre geiftliche Kleidung ab, um ſich gänz- * 
lich nach dem weltlichen Frauenzimmer zu xichten wie ſo viele weltliche 
Chorfrauen gethan hatten; und vielleicht wuͤrden ſie auch noch dieſen Titel 
angenommen, und den feyerlichen Geluͤbden nach dem Beyſpiele dieſer Chor⸗ 
fraͤuen entſaget haben, wenn man nicht ſolchem Unternehmen abgeholfen, 
und zu Ende des letzten Jahrhunderts die Verbeſſerung in dieſem Kloſter 
eingefuͤhret haͤtte. Da ſich ihrer viele darinnen fanden, welche ſich ſolcher 
nicht unterwerfen wollten: fo theile man dieſes Kloſter in zweye, damit 
die Berbefierten feine Gemeinfchaft mit denen haben Fünnten, welche in ber 
Ungebundenheit Bleiben wollten; und mh nennete den Theil, wo diefe wa⸗ 
ren, Das Bicariat, weil diejenige, ber fie gehorcheten, nur ben Titel der 
Vicaria hatte, und von der Priorinn ber Werbeflerten abhing. Man ver- 
both ihnen, Novicen anzunehmen, und man ließ fie nad) ihrer alten Ge: 
wohnheit leben, da fie beftändig ihre weltliche Kleidung beubehielten, die 
fie aber doch von Zeit zu Zeit ein wenig geändert haben nachdem fich die 
Moden in der Welt, wornach fie fich richten, geändert; und im Jahre, 

1708 war fie fo, als fie auf dem Bilde vorgeftellet ift, welches wir von ei⸗ 
.. ner folchen unverbefferten Slofterfrau Haben ftechen laſſen. Diefe Kleidung 
ift gang weiß, Sie haben eine Art von Scapuliere, welches für eine 
Schuͤrze koͤnnte gehalten werden, indem es nur vorn hängt, und hinter 
ihren Kopfzeugen haben fie nach Art eines Weihels ein klein Stuͤck ſchwarze 
Oo 2 Gaze, 
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Dominica- Gase, welches aber nur ihre Haube und ihren Aufſatz bedecket t, und Big 
meeinsen mitten auf den Ruͤcken hinab geht. 

Die Klofterfrauen zu Montfleuri wurden von dem Dauphin von 
| Viennois, Humbert dem IE, im Sahre 1342 geſtiftet. Da dieſer 
Memoires Herr ein Geluͤbde gethan, ein ewiges Capital zu Unterhaltung dreyhundert 


BA Kloſterfrauen feftzuftellen : fo fing’ er durch die Stiftung eines Klofters für 


02.174 © 51. Dominicanerinnen, wozu er fein Schloß und fein Gut zu Montfleurn, zwo 


Meilen von Grenoble, beftimmete, an, biefer Verbindlichkeit ein Genuͤ— 
gen zu thun. Die Anzahl diefer Kiofterfrauen follte anfänglich auf 
achtzig ſeyn, außer ſechs Religioſen zu Ausſpendung der Sacramente. 
Zwey Jahre darnach vermehrete er fie mit vierzigen, und im Jahre 1348 
brachte er ſie bis auf ſiebenzig herab. Dieſe Kloſterfrauen haben ſtets viel 
Regelmaͤßigkeit in ihren Sitten und in ihrer Auffuͤhrung ben einer wohlan⸗ 
ſtaͤndigen und ehrbaren Freyheit blicken laſſen, indem fie nicht zu den, firen: 
gen. Gefegen der Berfchließung verbunden find, wie in den andern Kloͤſtern. 
\ Man fieht unter den Namen derer Jungfert, womit das Kloſter zu Monte 
flenei feit feiner Stiftung befeget gemefen, die Namen der anfehntichften 
Familien in Provence. Clemens der VI bilfigte diefe Stiftung, und er: 
theilete den Kloſterfrauen dieſes Haufesalle die Privilegien, deren die zu 
Prouille genoffen , welche unter andern vom Gregor dem X das Recht er: 
halten hatten, ihre Priorinnen aBE ihren Mitteln auf Zeitlebens zu erwaͤh⸗ 
fen; und vor dieſem Pabfte hatte ihnen Alerander der IV erlaubet, die 
Güter zu beſitzen, die ihnen aus den Verlaſſenſchaften ihrer Aeltern zufal: 
fen, und was fie nur fonjt von der Freygebigfeit ihrer Anverwandten 
- Befonmmen würden. Dieſe Kiofterfrauen find von andern in der Kleidung 
darinnen unterfchiedern, daß fie. des Winters einer: ſchwarzen Rock, der 
vorn offen iſt, Aber ihrer meißen Kleidung tragen. Diefer Rock geht nur 
Bis ans Knie und ift mit Hermelin gefüttert. Auf der Stine haben fie 
eine ſchwarze Schneppe, dergleichen vor Zeiten die Witwen trugen. 
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a Dritter Or⸗ 


| . den desbeil. 
Dominicus. 


Das xxx Capitel. — 


Bon dem Orden der Ritterſchaft Chrifti, nad) der Zeit vor 
der Buße des heiligen Dominicug genannt, indgemein - 
aber der dritte Orden des heiligen Dominicus. 


Mm“ weis das Jahr der Errichtung des dritten Ordens der Prediger⸗ 
moͤnche nicht, welcher unter dem Namen von der Buße. des heili⸗ 
gen Dominicus bekannt iſt. Alle Geſchichtſchreiber ſind darinnen eins, 
daß dieſer heilige Patriarch des Ordens der Predigermoͤnche einen Ritter⸗ 
orden, unter dem Namen der Ritterſchaft Chriſti, zu Beſtreitung der 
Feinde des Glaubens, geſtiftet habe. Die Schriftſteller ſeines Ordens 
aber ſind nicht einig unter einander, ob es bey Lebzeiten dieſes Heiligen 
oder nach ſeinem Tode geſchehen, daß dieſe Ritterſchaft die Waffen nieder⸗ 
geleget hat; und daß diejenigen, die dazu verbunden waren, da ſie ſich 
in einer Geſellſchaft erhalten wollten, den Namen von der Buße des heili⸗ 
gen Dominicus angenommen, um das Andenken ihres heiligen Stifters 
dadurch zu ehren. . Diefes hat den: dritten. Orden der Predigermoͤn⸗ 
he gebildet, melcher vermuthlich ir dem heyden erſten Hundert Jahren feine - _ 
Errichtung fo wenig beträchtlich gewöefen, daß man auch im Jahre 1422 - 
nicht einmal wußte woas fuͤr einer Regel diejenigen folgeten, Die dazu ver⸗ 
bunden waren; und man wußte auch vielleicht den Urſprung dieſes dritten 
Ordens nicht. Es ſuchten daher zween Religioſen von dem erſten Orden, 
entweder weil es ihnen von ihren Obern aufgetragen worden, oder weil ſie 
dieſen dritten Orden wieder herſtellen und bekannt machen wollten, im 
Jahre 1422 die Regel ſorgfaͤltig auf, welcher die Bruͤder und Schweſtern 
von der Buße des heiligen Dominicus folgeten; und nachdem fie allen noͤ⸗ - 
thigen Fleiß Dazu. angewandt hatten, fü Fonnten fie nichts finden, was . , 
„ Bicht demjenigen gemäß wäre, melches ſchon der felige Raymund von Ca= Ä 
pun, zwey und pwongigfe General dieſes Ordens , in dem achten Capitel 
0 37 des | 
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peter Ber des Lebens der Heiligen Eatharina geſchrieben hatte, bie von dieſem dritten 
Din Deu bei, Drden geivefen war, Parear, fagen fie, univerfis fıdelibus , qualiter 
Tri de 80 F. Thomas de Senis una‘ cum M. F. Bartbelomao de Senis , ambo de 
Reg. vn ordine Predicatorum, anno Domini 1422, Venetiis exiftentes & quan- 
Confiie Org, Zum valuimus diligentia inquirentes de Regula feu flatu fratrum & foro- 
‚ Pradic. rum de Miliria J. C. de Pœnitentia b. Dominici, invenimus quantum ad, 
| initium ejusdem Regule taliter fe habere, ficut patet in Agenda b.Catba- 
ine de Senis Jüpra dia, capitulo 85 ubi fic dieitur . 
Nach einem folchen Zeugnifle, glaube ich, (werden «8 die Domini: 
- caner nicht übel nehmen, wenn ich mich, was ben Urfprung ihres beiten 
Ordens betrifft, nach demjenigen richte, was einer ihrer Generale, 
felige Raymund von Capua, bavon gefchrieben Bat; und wenn ich kin 
Weynung der Meynung eines Neuern, ich meyne den ungenannten Prie: 
E fter des großen Kloſters und Föniglichen Collegii der Predigermönche in der 
St. Jacobsſtraße zu Paris, ‚vorziehe, welcher im Jaßre 1680 die Regeln 
Diefes dritten Ordens, nebſt einer Erklärung eines jeden Eapitels und 
einigen Anmerkungen, die Gefchichte dieſes britten Ordens betreffend, 
geliefert hat. 
Der felige Raymund von Capua faget alfo, wenn er von dem ur⸗ 
ſprunge dieſes dritten Ordens redet, es habe der heilige Dominicus ſo wohl 
N fr fih, als auch durch feine Meligiofen über eine große Anzahl Ketzer, 
ttheils in Frankreich, theils in der Lombardey, triumphiret; und in Der 
Lombardey allein wären über Bunderttaufend durch feine Eehre und Wun⸗ 
- derwerke befehret worden, mie man es in Gegenwart des Pabſtes, Gre⸗ 
gors bed IX, zur Zeit feiner Heiligfprechung, bewies. Dieſer Schrift: 
ſtteller ſchreibt die Urſache fo vieler Ketzereyen der Armuth zu, worein die 
meiften Prälaten der Kirche gefallen waren, deren Güter von ben Layen 
an ſich geriſſen und in ihren Familien erblich gemacht worden; welches 
denn verurſachte, daß die Ketzer wenig nach den Kirchenſtrafen frageten, 
welche mit keiner Nacht und Gewalt begleitet waren, um ſie vollſtrecken 
zu haft 
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Diele Unordnungen herrſcheten vornehmlich in Waͤlſchland. Der Deitter or 


heilige Dominicus, welcher von einem Eifer für die Ehre Gottes beſeelet 


war, wollte alſo die Gerechtſamen der Kirche erhalten, und ihr die Guͤter — 


wiedergeben laſſen, welche ihr von den Ketzern waren entriſſen worden. 


Zu dem Ende verſammelte er einige gottesfuͤrchtige und andaͤchtige Layen; 


und da er von ihrer Tugend und Herzhaftigkeit verfichert war, fo machte 


er aus ihmen eine Kitterfchaft, deren vornehmfte Sorge ſeyn follte, die 


Gerechtſamen der Kirche wieder zu erlangen, welche ihr maren enteiffen 
worden, fie zu vertheidigen, und auch ihre Waffen zu Ausrottung der 


Ketzerey anzumelden. Er ließ diejenigen, die fich zu diefer Nitterfchaft 


verbanden, ſchwoͤren, daß fie alle ihre Sräfte zu diefen guten Werfen an⸗ 
wenden, und ihre Gut und Blut deswegen auflegen wollten; und damit 
ihre Frauen fie nieht ahielten, ihr Verfprechen auszuführen, fü ließ er 


folche auch ſchwoͤren, daß fie fich den guten Gefinnungen ihrer Maͤnner 


nicht widerſetzen, fondern ihnen vielmehr mit aller ihrer Macht benftehen 
mollten. Er gab diefer Gefellfchaft den Namen der Ritterſchaft Chriſti; 
und damit diejenigen, welche fich Dazu verbaͤnden, auch von andern Eayen 
durch einige aͤußerliche Merkmaale unterfchieden würden, fo verordnete er, 
es follten fo wohl Manns: als Frauensperfonen ein ſchwarz und weißes 
Kleid tragen, welches gemacht feyn möchte, wie es wollte, nur daß biefe 
beyden Farben ſtets daran zu fehen wären; und auf folchen folkten ſie a 
weiß und ſchwarz gefpaltenes Eilienkrenz zum Ordenszeichen führen. 

ſchrieb ihren auch gewiſſe Gebethe ſtatt der Tagezeiten vor. Nachdem ve 


Heilige Dominicus alſo diefen Ritterorden errichtet hatte: fü ſtarb er einige 


. Zeit darauf „und die große Anzahl Wundermwerfe , die er nach feinen Tode 
that, ‚machte, daß er von dem Pabſte Gregor dem IX im Jahre 1234 in 
das Verzeichniß der Heiligen geſetzet wurde. 

Da die Bruͤder und Schweſtern von der Riterſchaft Chriſti auch 
auf eine beſondere Art das Gedãchtniß ihres Stifters verehren wollten, wel⸗ 


chen die Kirche fin einen Heiligen erkannt hatte: fo entſchloſſen fie fih, den 
Namen von der Nitterfchaft Chrifti mit dem Namen von der Buße des 


heiligen Dominicus zus verwechſeln. Der Dewegungegrund zu dieſer Ber: 
nn | Anderung 
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Dritter Gw änderung war. daß, weil ihre Kitterfihaft errichtet worden ’ mit gewaffne⸗ 


den des heil. 


Dominicus. 


ter Hand wider die Ketzer zu ſtreiten, die Ketzerey aber faſt ganz erloſchen 
war, die weltlichen Waffen ihnen nunmehr unnuͤtz wurden, äußerlich 
zu ſtreiten; und ſie nur bloß durch Buße und Kaſteyung wider ihre eige⸗ 

nen Leidenfchaften zu kaͤmpfen hatten. Dieß mar alſo die Urfache, ‚war: 
um fie den Namen von ber Buße des heiligen Dominicus annahmen. 
Nachdem ſich ihre Auzahl vermehret hatte, und der ſelige Peter Marthr, 


welcher von den Ketzern getoͤdtet wurde, in dieſe Geſellſchaft getreten war: 


ſo vertilgete ſein Blut, welches er zur Vertheidigung des Glaubens vergoß, 
die Ketzerey vollends, Denn dieſer heilige Märtyrer erſalt mehr herrliche 


Siege uͤber die Feinde der Kirche nach feinem Tode durch feine Wunder⸗ 


werke, als er bey feinen Lebzeiten erhalten hatfe, Diefe Ritterſchaft wur⸗ 


de alſo ganz unnuͤtz, nachdem die Urſache, weswegen ſie war errichtet wor⸗ 


den, aufgehdret hatte. 


Nachdem die Maͤnner, welche in dieſe Ritterſchaft getreten waren, | 


mit Tode abgegangen: fo getraueten fich ihre Frauen nicht, zu der andern 
Ehe zu ſchreiten, fondern wollten bis an den Tod in dem Stande verhar- 


ven, den fie angenommen hatten. Cinige Witwen, die nicht von Diefer 


Ritterſchaft waren, aber fich doch entiehloflen Hatten, im Witwenſtande 
zu bleiben, ſchlugen fich zu Diefen Schweftern von der Buße des heiligen 


Dominicus, übeten eben die Obfervanzen zur Ausföhnung ihrer Sünden 
aus, und vermehreten fich nach und nad) an vielen Orten in Italien. Sie 
nahmen ihre Zuflucht zu den Predigermönchen, um von ihnen die Lebens: . 
art zu erlernen, welche der heilige Dominicus vorgefchrieben Hatte. Weil 
aber folche bisher noch nicht fehriftlich aufgefeget war : fü verfaffete der P. 


Munio von Zamorra, ein Spanier von Geburt, der ſiebente General 
des Ordens der Predigermoͤnche, die Art zu leben ſchriftlich, weicher die 


Bruͤder und Schweſtern von der Buße des Zeigen Dominicus folgen, und 


welche fie Pegel nennen, 

Auf diefe Art beichreibt der felige kan von Capua ben Nefprung 
und Fortgang diefer Geſellſchaft von der Nitterfchaft Chrifti und von der 
Buße des heiligen Dominicus der man ſeit dem den Namen des dritten 

| Ä Ordens 
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Ordens des heiligen Dominicus gegeben hat, Mich duͤnkt, man muͤſſe Dritter Or⸗ 

ſich in dieſem Stuͤcke mehr auf einen General dieſes beruͤhmten Ordens der —— 

Predigermoͤnche, als auf einen bloßen Mönch deſſelben Ordens, verlaſſen — 

welcher, um dem dritten Orden des heiligen Dominicus den Borzug vor - — 

dem dritten Orden des heiligen Franciſcus zu geben, ſaget, es hättende 

Brüder und Schweſtern der Ritterſchaft Chriſti noch bey Lebzeiten des Her . 

ligen Dominicus diefen Namen verlaffen, und den von der Buße des hei⸗ | 

ligen Dominicus Dafür angenommen; und welcher auch fü wohl das Zeug: 

niß des feligen Raymund von Capua, als diefer beyden Meligiofen ihres, 

verwirft, die nach einer genanen Unterfuchung des Urfprunges dieſes | 

dritten Ordens im Jahre 1422 bezeugeten, fie hätten nichts finden kͤmen, - 

was demjenigen nicht gemaß mare, mas dieſer General in dem Erben der 

. heiligen Catharina von Siena davon gefaget hätte. Dieſe Zeugniffe ſchei⸗ 

nen auch von dem ganzen Orden der Predigermönche beftätiget zu fenn, - Ä 

weil fie zu Ende der Sagungen des erſten Ordens in einem Fleinen Tractate / 

gedruckt find, welcher den Titel führet: Tractatus de initio & funda- 

tione Regul. FF & fororum de Militia Chriſti, de Penitentia ſancti Do- 

minici, ſeu Tertii Ordinis. | 

Der ungenann: e Religiofe, welcher von vielen Perſonen dieſes drit⸗ La smaniere 

ten Ordens redet , die in Japon den Märtyrertod erlitten, nennet fie Bruͤ⸗ Fi \ 

ber des. erften Dritten Ordens von Ber Ritterſchaft, und faget man hätter- 426 | 

Urfache, zu glauben, daß fie die Ehre, Glaubensmaͤrtyrer zu werden, und _ 

den Ruhm, Brüder des erften dritten Ordens von der Nitterfchaft Chrifti. 

u ſeyn, Durch das Verdienſt ihrer vorhergehenden Abtödtungen in bem 

weyten dritten Orden von der Buße des heiligen Dominicus erhalten hät: 

ten. Es feheint an Diefem Orte, als ob der Verfaſſer durch die Stärke 

der Wahrheit gezwungen ware, und den Orden der Ritterſchaft Chriſti 

und den von der Buße des heiligen Dominicus als zween verfchiedene Or: 

den erfennete; wie fie es denn auch in der That find; weil der erfle ein -  . - 

Kitterorden, und der Andere ein wahrer dritter Orden ift, von der Buße 

genannt, nad) dem Erempel des Ordens des heiligen Francifcus, welcher 

ſchon errichtet war, Indeſſen bejenget doch dieſer Verfaſſer an vielen Orten, — 
11I1 Ban Pp daß 
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Deiner De daß es ſeine Meynung nicht ſey, zween verſchiedene Orden daraus zu ma⸗ 


den des heil. 
Dominicus. 
|— 


chen; und hierinnen finde ich diefe Arc ſich auszudrücken ziemlich ſonderbar. 
Denn man hat, wenn man eine Rechnung machet, noch niemals gefagt, 


ein erffer dritter, ein zweyter dritter; und das, was er den zweyten Dritten 


Orden nennet,-follte er den vierten haßen. Denn da der heilige Franciſcus 


feinen dritten Orden geſtiftet: fo hat man ihm nur dieſen Namen daher 


gegeben, weil er ber dritte war; da ber Orden der Clariſſenſchweſtern, 
welcher der zweyte war, vor ihm hergieng; und meil er nur erſt nad) der 


Minoritenbruͤder ihrem, welcher ver erfte iſt, gefliftet worden. Daher 


fingt die Kirche in dem Amte diefes Heiligen: zres Ordines bic ordinat, 
primumque fratrum nominat Minorum, pauperumque fit Dominarum me- 
dius, fed Penitehtium tertius [exum capit utrumque. Und wenn er einen 
vierten geftiftet hätte, ſo würde man folchen oßne Zweifel den vierten Or: 
"den, und nicht den zweyten dritten Orden genannt haben. _ 

EGs iſt nicht gewohnlich, daß man die Ritterorden dritte Orden nen⸗ 
net. Wenn das waͤre, ſo wuͤrde es unter den Orden des heiligen Baſi⸗ 
lius, des heiligen Auguſtins und des heiligen Benedictus viele dritte Orden 
geben, weil ſich viele Ritterorden finden, welche ihren Regeln gefolget ſind; 
und obgleich der Ritterorden von der Empfängniß der heiligen Jungfrau un- 


2 ter der Hegel des heiligen Francifcus geivefen, fo nennet man ihn besiegen 


doch nicht den zweyten dritten Orden bes heiligen Franciſcus. Der dritte 


Orden von der Buße des heiligen Dominicus wird alfo auch nur Desmegen 
der dritte Orden genannt, weil er nach dem Orden der Predigermonche und 
dem Orden der Kloſterfrauen errichtet worden. 

Ich glaube nicht, daß ein vernuͤnftiger Menſch geſtehen werde, daß 


der dritte Orden von der Buße des heiligen Dominicus deswegen aͤlter ſey, 


als des heiligen Franciſcus ſeiner, weil die Regel, welcher die Bruͤder und 
Schweſtern des dritten Ordens des heiligen Dominicus folgen, dunkler if 
als der Brüder und Schweſtern des dritten Ordens de heiligen Francifcus 


- ihre, wie es eben ber Ungenannte bemerket, welcher, nachdem ex die Gleich—⸗ 


amd ben Enthaltungen, gezeiget hat, hinzuſetzet: „wenn man darauf die 


förmigfeit dieſe beyden Regeln, ſo wohl in der Kleidung, als in dem Faſten 


große 
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— große Dunkelheit der Regel unſers dritten Ordens an gewiſſen Stellen, Dricter Or: 
„die man in der Regel des dritten Ordens des heiligen Franciſcus Deutlich Si are neit. \ 
„erklaͤret findet „ in Betrachtung zieht: fo zweifele ich nicht, daß, wenn — 
„mar dieſe beyden Sachen wohl erwaͤgt, nicht ein jeder vernünftiger Menſch, | 
„der von feinem Worurtheile eingenommen if, mit mir geftehen werde, 
„es fen die Regel des: dritten Ordens des heiligen Franciſcus, entweder 
„von ihm ſelbſt, oder von andern, nad) dem Mufter unferer vorbergän- 
„gigen Negel, gemacht, und mit Erläuterungen besjenigen verfehen, was 
„man darinnen in Anfehung der Worte dunkles, oder was den Gebrauch 0 
„und die Ausuͤbung betrifft, ſchweres gefunden hat. Ä 
Wo war denn aber dieſe Hegel des Heiligen Dominicus, daß fie dem 

- heiligen Franciſcus Hätte zum Mufter dienen koͤnnen, ald er die feinige ver⸗ 
fertigte? Iſt es möglüh, daß man in dem Orden der PBredigermönche 

nicht das Original von diefer Regel behalten, oder daB fi ch nicht ein einzi ⸗ 

ger Religioſe gefunden, welcher eine Abſchrift Davon gemacht hätte? Al⸗ 

fein, man hat Feine Abfihrift davon machen fünnen, weil, anflaft Daß ' 

der heilige Dominicus den Brüdern und Schweftern dieſes dritten Ordens - 
fchriftlich eine Regel hätte geben follen, eben diefer Orden nur erft nach 

feinem Tode errichtet worden, und weil die Verordnungen, die er für die⸗ 

jenigen gemacht, weiche fich zu der Ritterfchaft Chriſti verbanden, nur münd- 

ich gegeben worden; und tie wir gefaget haben, aus einer gewiſſen An- 
‘zahl Gebethe‘, die fie herfagen mußten, aus dem Eide, den fie leiſten 
mußten, und aus der Farbe ihrer Kleidung, twelche ſchwatz und weiß. ſeyn 

mußte, beſtunden; und da fich der dritte Orden, vermittelt derer Perſo⸗ 

nen, die ihn angenommen, vermehret hatte, fo frageten folche Die Reli⸗ 

giofen des erften Ordens, melde in Wälfchland wohneten, welches denn 

die Art zu Ieben ware, die der heilige Dominicus für dieſen dritten Orden = 
porgefchrieben hätte. Sie Eonnten ed ihnen aber nicht ſagen, weil fih das 

von nichts fchriftliches mo befand. Daher fchrieb ihnen denn Munio von . 
Zamorra , der fiebente General des Ordens, eine Hegel vor, welche cben 

diefelbe iſt, Die fie noch heutiges Tages beobachten. Diefes faget deu fe: Vira S. C=- 
lige Raymund von Capua in Diefen Worten: Unde paularim crefcentes Zr n 
? p2 | in 
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Dritter ©r: in diverfis Iralie partibus, coegerunt Fratres Predicatores ibidem mo- 
den des beil. 
Bominieus rante⸗ ad informandum eas de modo vivendi, qui a b. Dominico fuerat in- 
— Aitutuss quid vero ille modus feriptus non erat, quidam M. G. qui totius 
Ordinis curam gerebat-feptimus, vocatus F. Munio, natione Hifpanus, 
-  modum illum vivends redegit in feriptis, quem bodie babent & vulgariter 
Regulam vocant. Man muß anmerken, daß Raymund von Capua nicht 
-  faget, es habe der General Munio die Art zu leben und die Regeln, die 
bisher in dem dritten Orden beobachtet worden, und welche der heilige Do: 
minicus vorgeſchrieben hatte, fchriftlich aufgefeget; fondern daß er ihnen 
eine Art zu leben fchriftlich aufgefeget, die fie noch ißo beobachten: mo - 
dum illum vivendi redegit in feriptis, quem bodie habent &5 vulgarite 
Regulam appellant. | 
‚Vielleicht aber führen wir nur vergebens das Zeugniß bes feligen 
Raymunds von Capua an, weil der Ungenannte ſolches verwirft, ſo wie 
er denn auch nicht von den Franzoſen fuͤr einen General erkannt worden, 
weil es waͤhrend der Spaltung geweſen: daher muß man ihm denn andere 
geben. Michael Pio ſaget in den Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Maͤnner 
aus dem Orden des heiligen Dominicus, to er von dem Generale Mu—⸗ 
nio redet, er habe die Regel verfertiget, welche der dritte Orden noch itzo 
beobachtet: compoſe la Regola, channo il preſente quelli del terzo Ordine. 
Traff II. P. Und Bincent Maria Fontana, welcher in feinen Dominicanerdenkmaalen 
Rp 3% yon eben dem Generale redet, faget, er habe im Jahre 1285 den Brüdern 
des dritten Ordens des heiligen Dominicus eine Regel vorgefchrieben : Fra- 
tribus tertii Ordinis S. Dominici Munio Regulam præſcripſit. Es hat 
alfo nicht der Heilige Dominicus dem dritten Orden, welcher” feinen Na⸗ 
_ men führet, die Regel gegeben, welcher er io folget; fondern Der Gene: 
ral Munio von Zamorra hat fie im Jahre 1285 aufgefeget; und folglich 
hat fie dem heiligen Francifeus nicht zum Muſter dienen Fönnen, feine zu 
verfertigen, meil er ſchon im Jahre 1226 geftorben war, | 
Die Geſchichtſchreiber des Dominicanerordeng haben auch viele Mühe, 
- ihre eigenen Meynungen von dem Urfprunge ihres dritten Ordens mit ein⸗ 
ander zu vergleichen.” Denn ann Michael Pio. bie Meynung des Ca⸗ 
J ſtiillo 
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ſtillo Dnefihret, welcher vorgiebt, der heilige Dominicus haͤtte ihn nur 


erſt nach feiner Zuruͤckkunft aus Spanien nach Rom geſtiftet, welches nicht 


eher, als im Jahre 1219 oder 1220 geſchehen ſeyn kann: ſo ſetzet er hinzu, 
dieſes ſey auch ſeine Meynung, ob er gleich an einem andern Orte von ei⸗ 
nem Privilegio geredet hat, welches der Pabſt Honorius der III im Jahre 


— 


Dritter Os 
den des beil. 

Dominicus. 

— 


1217 den Brüdern des dritten Ordens des heiligen Dominicus ertheilet 


hätte. Es war alfo- nad) diefem Wiederrufe vergebens ; bie Bulle des 


Pabſies, Gregorius des IX, vom dritten dee Kalenden ded Aprilß 1228, 


der Länge lang anzuführen, welche dieſes Privilegium beftätiget, das vom 
Honorius dem III, ‚nicht den. Brüdern des dritten Ordens des heiligen, Dor 
minicus, wie viele Gefihichtfchreiber diefes Ordens vorgeben; fondern den 
Brüdern des dritten Ordens bed heiligen Franciſcus ertheilet worden, die 
beſtaͤndig, von ihrer erſten Stiftung an bis itzo, von den Paͤbſten die Bruͤder 


von der Buße, und nicht von der Buße des heiligen Franciſcus, genannt 


worden, wie es Durch diefe Bulle vom Gregor dem IX bemerket worden, 
welche die Auffchrift Hat: Fratribus de Penitentia per Italiam_ conflitu- 
zis. Und die Religiofen von der Buße Jeſu Ehrifti, welche viele Haus 


fer in Wälfchland Hatten, würden mehr Recht gehabt haben, ſich diefe 


Bulle zujueignen, als die Dominicaner gehabt, fie den Brüdern ihres 
dritten Ordens zuzueignen, wie es der Ungenannte aus dem Kloſter in Der 
St. Jacobsſtraße gethan hat, der fie unter die Privilegien feßet, welche die: 


ſem dritten Orden ertheilet worden, und faget, der Pabft Honorius der II 


habe durch dieſes Privilegium den Brüdern und Schweftern von der Buße 


des heiligen Dominicus die Befreyung von allen Öffentlichen Auflagen, als _ 


Steuren, Zehenden, Wegegeld und Einquartierungen, in allen Ländern des 


Kirchenftants bewilliget, gleich als ob Wälfchland nur allein den Kirchen» - 


ſtaat in fich Begriffe, welches er unter diefen Worten verficht: per univer-. 


ſam Italiam conflitutis. 

Muß man nicht geſtehen, daß die Bruͤder und Schweſtern des drit⸗ 
ten Ordens des heiligen Dominicus eines ſchoͤnen Privilegii in Waͤlſchland 
genoſſen, wenn es wahr waͤre, daß der Pabſt Honorins der III und Gre⸗ 
gor der IX ſie befreyet haͤtten, die Steuren, Zehenden, und alle andere 
P p 3 Arten 
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Deister Or» Arten von Auflagen zu bezahlen? Alle Städte und Flecken in Italien wuͤr⸗ 
en den ohne Zweifel von diefem dritten Orden haben feyn wollen, um eben 
ſolches Vorrechts zu genießen. und nichts zu bezahlen, Allein, Diefe Paͤbſte 
| haben ein folches Privilegium diefem Dritten Orden im Jahre 1217 und 1228 
nicht ertheilen koͤnnen, weil er nur erft im Jahre 1234, nach der Canoni⸗ 
ſirung des heiligen Dominicus, geſtiftet worden. 


Die Bruͤder des dritten Ordens des heiligen Franciſeus, an welche 

Diefe Bulle gerichtet war, Frasribus de Pœnitentia per Italiam confitu- 

Bis, waren nicht eben der Meynung, als die vom dritten Orden des hei- 

figen Dominicus. Sie würden vielmehr geglaubet haben, es würde un: - 

gerecht ſeyn, dergleichen Befreyungen zu verlangen, weil fie als Weltleute, 

(denn von den Kegulierten, die bereits gefliftet waren, mar hier die Rede 

nicht ) gehalten waren, zu den Auflagen und Öffentlichen Abgaben etwas 

beyzutragen; fondern weil man fie wegen der neuen Lebensart, Die fie er⸗ 

7. griffen hatten, mehr beſchwerete, als andere, fo bathen fie nur, daß fie 

ben den Abgaben nicht mehr bezahlen duͤrften, ald andere Einwohner an 

denen Orten, wo fie fich aufhielten. Diefes wird in eben der Bulle an- 

gezeiget, welche der Ungenannte ohne Zweifel nicht gelefen hat. "Unde nos 

- humiliter füpplicaflis, ut vobis mifericorditer dignaremus .... me plus, 
quam veflri cives impofitione onerum aggravari poſſitis. | 


| Man führet alfo vergebens Privilegien zum Beſten bes dritten Or- 
dens vor dem 1234 Jahre an, weil er nur erft nach dem Tode des heiligen 
‚Dominicus errichtet worden, als ihn der Pabſt Gregor der IX zum Hei: 
tigen ſprach, und diefer Orden aus den Trümmern des Ordens von Der 
Ritterſchaft Chrifti entſtanden ift, welcher unmüs geworden war, twie es der 

\ felige Kaymund von Capua erzähle. Die Regel; - welche der P.Munio _ 
von Zamorra für die Brüder und Schweſtern diefes dritten Ordens fchrieb, 
wurde erft im Jahre 1405 von dem Pabſte Innocentius dem VII gebilli- 
get, und von Eugen dem IV im Jahre 1489 beſtaͤtiget. Es giebt in 
diefem Dritten Drden Frauensperfonen, welche feyerliche Geluͤbde thun, 
und wahre Klofterfranen find. Sie haben viele gieſter/ und ihre Klei⸗ 

wu _ - dung 
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bung iſt derer von dem zweyten Orden ihrer gleich. Sie leben nicht ſo ſtren⸗ Dritter Ge; 


ge; dem fie Fönnen Leinwand tragen, und dreymal Die Woche Fleiſch effen. 


den des beil. 
Dominicus. 


Nach ver Hegel follten fie nur weiße Weihel tragen! es giebt aber viele — 5 


Klöfter, wo fie ſchwarze tragen. Es giebt auch viele Städte in Waͤlſch⸗ 
land, 109 die von diefem dritten Orden ale Kiofterfrauen gekleidet gehen, 


06 fie wohl in ihren Privathäufern wohnen. In diefem briften Orden: 


giebt es zwo canonilirte Heilige, namlich Die heilige Catharina von Siena 
und die heilige Roſa von Eima, und viele Selige, als Ingride von Schwe⸗ 


den, Margaretha von Hungam, Sibylla von Pavia, Margaretha von 


Chateau, Columba von Rieti, Ozanna von Mantua, Margaretha von 
Savoyen, Lucia die Keuſche u. a. 
„Der P. Bonanni, von der Geſellſchaft Jeſu, redet in feinem Ver⸗ 


zeichniſſe der geiſtlichen Ordensperſonen von gewiſſen Tertiarierinnen des 


Dominicanerordens, die von dem Dominicaner, P. Hieronymus Piccini, 


einem Venetianer, geſtiftet worden. Da er aber an einem Orte ſaget, es 


fen ſolches im 1683 Jahre geſchehen, und an dem andern, im 1678 Jahre: 
fo Fönnen wir nichtö gewiſſes von’ der Zeit diefer Stiftung fagen, ‚außer 
daß fie zu Conegliano in der Tarviſermark gefchehen, und daß bie erſte 


Kiofterfrau die Mutter Hyacintha Boſſo, eine Venetianerinn, geweſen. 


Sie Hatten noch im Jahre 1690 zu Macerata ein Kloſter, deſſen Kirche 


unter dem Titel des heiligen Sacraments getveihet war; daher auch dieſe 


Ktofterfrauen eben den Namen bekommen, und von dem Leibe des Herrn 
oder Fronleichname genennt worden, ob ſie gleich nur die Regel des dritten 
Ordens des heiligen Dominicus haben. Ihre Satzungen ſind dem unge⸗ 


achtet ſehr ſtreng; denn ſie tragen nur ſergene Hemden, ſchlafen nur auf 


Strohſaͤcken, und zu mehrenmalen auf den Brettern des Bodens. Sie 


eſſen niemals Fleiſch, außer wenn ſie krank ſind, und der Arzt es befiehlt. 


Sie faſten des Jahres ſieben Monate, und bethen zwo Stunden des Ta⸗ 


ges in Gedanken. Sie ſtehen alle Tage des Nachts auf, um die Metten 


zu halten; und es bethen beſtaͤndig einige vor dem heiligen Sacramente. 
Ob ſie ſich gleich nicht durch ein Geluͤbde zur Verſchließung verbinden: ſo 


beobachten ſi to Doch fehr ſcharf, und fü e reden niemals am n Guter, als 
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mit niedergelaſſenem Weihe. Ihre Kleidung ift der andern Kloſterfrauen 
vom Orben des heiligen Dominicus ihrer gleich, außer daß fie hölzerne San⸗ 
dalien haben. Einzge ziehen Otruͤmpfe an, andere gehen baarfuß. 


Man ſehe Hernando de Caſtillo, "Juan Lopez, Anton Remefel, Hif. 


de. Doming. y de [u Orden. Thom. Maluend. Annal. Predic. Gio Michel Pio, 


della nobil. progen. de S. Dominic. Vincent. Mar, Font. Monument. Dominic. Tra- 
at. de initio & fund. Reg. FF. & Sor. de Militiä Chrifli de Penitentia S. Dominici 
ſeu Tert, Ord. in fine Confit. Ord. Pradic. La maniere de ſe donner à Dieu dans le 
fiecle ou les Regles du Tiers-Ordre de ba Penitence de S. Dominique par un Religieux 
Prötre du grand Couvens & Roial- College des FF. Pröcheurs &c. Phil. Bonanni, 


Catalog. omn. Ordin. Relig. P. II. n. 46,478 48. P. Il.n. 23. & P.IV.n.55. 


\ 


Das XXX Copitel. 


- Von dem Orden unſerer lieben Frau vom Roſenkranze und 


‚ dem himmliſchen Ordensbande des Heiligen Rofenfranzes. 


fue Geſchichtſchreiber ſind darinnen mit einander einig, daß der heilige 
Dominicus der Urheber von der Andacht des Roſenkranzes oder Pa⸗ 
ternoſters iſt, welches funfzehnmal zehn Ave Maria enthaͤlt, deren jedes 
Zehend mit einem Pater noſter anfaͤngt, zum Andenken der fuͤnf freuden⸗ 


vollen, der fuͤnf ſchmerzhaften und der fuͤnf glorreichen Geheimniſſe, an 


welchen die heilige Jungfrau Theil gehabt hat. Wegen der Zeit ihrer 
Stiftung aber gehen ſie von einander ab. Einige ſetzen ſie in das Jahr 
1208, nach) einem Geſichte, womit die heilige Jungfrau den heiligen Do: 
minicus zu der Zeit beehrete, ald er: wider Die Albigenfer predigte; und 


‚viele glauben, es habe diefer Heilige dieſe Andacht ſchon zu der Zeit einge: 


führet,, als er noch in Spanien predigte, ehe er nach Frankreich gieng. 
Es ſey aber damit wie ihm wolle, fo zweifelt man boch nicht, Daß er diefe 


Art, die heilige Jungfrau zu verehren, nicht eingeſetzet habe. So verhaͤlt 


ſichs 


4 
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ſichs aber nicht mit dem Ritterorden unſerer lieben Frau vom Roſenkrange vrden u. 


deſſen Stiftung ihm Schoonebeck, und nach ihm der P. Bonanni, von der Auen 2 
Geſellſchaft Jeſu, ebenfalls zuſchreiben; denn’ dieſer Heilige bat Beinen Rit- —v" 
terorden, unter. dem Namen Maris vom Roſenkranze, geftiftet; und 
Schoonebeck und der P. Bonanni haben ohne Zweifel einen Ritterorden aus 
dem Heere der Kreuzfahrer gemacht, welche unter der Anführung des - 
Grafen von Montfort wider die Albigenfer fochten; denn Schoonebed ve 
bet von vielen Siegen, welche Simon Graf von Montfort, der von die⸗ 
ſem Orden geweſen feyn foll, tiber diefe Ketzer erhalten hat. Hierinnen 
ſcheint Schoonebeck Favinen Haben nachahmen zu mollen, welcher ebenfalts | 
den Orden non der Kitterfchaft Ehrifti, ‘den der Heilige Dominicus errich 
tet hat, ‚tie wir im vorhergehenden Capitel gefaget haben, mit dieſem 
Heere Kreuzfahrer vermenget, denen er ein £ilienfreuz giebt, fo tie wir 
es in dem XXIX Eapitel befchrieben haben, wobey er fich auf Ferdinands 
von Eaſtillo Worte gründet, welcher faget, das Zeichen des Ordens des 
heiligen Dominicus fen ein Lilienkreuz, weiß und ſchwarz getheilet, wie die 
Farbe ihrer Kleidung, welches auch Des Ritterordens feine war, dender — 
Heilige Dominicus in Frankreich und der Lombardey geftiftet hatte, und — 
welcher von dem Pabſte Honorius wider die Aufruͤhrer der Kirche beſtaͤt 
‚get warb: U per devifa efla fanta Religion la Cruz floretada: de los - 
colores de fu habito, que fon blanca y negro, que tombien lo fueren de 
la Cavaleria gslitar, ‚que el mifimo fanto Domingo inflituo in.Francia, 
’ Lombardia, confrrmada por el ‚Papa Honorio contra los Rebeldes de 
ba Iglefia. 
- Der Abt Juſtiniani und Hermant ſagen, wenn ſe von dieſem Kit 
terorden unferer lieben Frau nom Roſenkranze reden: es habe ihn ein Erz⸗ 
Bischof zu Toledo, Namens Friedrich, nicht lange nach des heiligen Do: | 
minicus Tode geftiftet, Als Diefer Erzbifchof nach dem Berichte gedach: 
- ter Schriftfteller., fah, was für Verheerungen und Uebel die Mauren in 
Spanien anrichteten: fo faffete er den Vorſatz, ihnen einige wegen ihrer . . 
- Geburt und Würde erlauchte Perfonen entgegen zu fegen, welche nicht al⸗ 
‚fein feinen Kirchenfprengel wider ihre Streifereyen in Sicherheit fegeten, 
I Band, IR > fondern 
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Geden Ni. 2. fondern fi fie auch in’denen Orten angriffen, wodon fie ſich zu Meiſtern gemacht 


. vom Xo⸗- 


hatten, und fie Daraus derjageten. Es begaben ſich nicht allein viele Edel⸗ 


m jieute aus dem Erzbisthume Toledo, ſondern auch aus ganz Spanien, un- 


ter die Fahnen dieſer Ritterfchaft, und man fah die Provinz von diefen 
Unglaͤubigen Bald gereiniget. Sie fegen hinzu, das Zeichen, welches diefe 
Ritter von ander Ritterorden unterfchieden, waͤre ein ‚halb weißes und 


halb ſchwarzes Kreuz ; welches an den Enden im eine Eilie ansgienge, in 


deſſen Mitte ein Oval wäre, auf weichem das Bild der heiligen Jungfrau 
vorgeſtellet worden, tie fie auf dem eimen Arme ihren Sohn trüge, in 
«ber andern Hand aber einen Roſenkranz hätte; und diefer Erzbiſchof hätte 
ihnen die Megel des heiligen Dominicus nebfl einigen beſondern Satzungen 
gegeben. Der P. Andreas Mendo redet ebenfalls von biefem Orden and 
ſaget, bie Ritter trügen das Bildniß der heiligen Jungfrau, nicht in der 
Mitte des Kreuzes, ſondern über dem Strenge, welches weiß und ſchwarz 
waͤre, wie basjenige, welches die Bebienten des Ketzergerichts truͤgen; 
' fie waͤren verbunden, . an gewiſſen Tagen ben Roſenkranz zu bethen, und 
-folgeten- dev Regel des Heiligen Dominicus. Allein, welches iſt denn diefe 
Hegel des Heiligen Dominicus? Dieb ift eine Schwierigkeit, Die man 
hätte erläutern muͤſſen, weil man Feine Regel des heiligen Dominicus ken⸗ 
net, und dieſer Heilige bey Stiftung feined Ordens feinen Religioſen die 


Regel des heiligen Auguſtins gegeben. Dieſes machet, daß ich zweifele, 


daß dieſer Ritterorden wirklich vorhanden geweſen, und dieſes um fo viel⸗ 
‚mehr weil die Geſchichtſchreiber des Dominicanerordens gewiß davon wuͤr⸗ 
den geredet haben, wenn er nicht untergeſchoben geweſen waͤre. 


Man ſehe Änd. Mendo de Ord. militaribus ; den Abt Juſtiniani, Her⸗ 


mamt und Schoonebeck, in ihren Geſchihten von den Ritterorden. 


Grm des Hier iſt ein anderer Orden, beh welchem ein wenig mehr Wirklich⸗ 
a en teit iſt, und der in der hat geflifter worden, wem man dem P. Franz 
des des heil. Arnold, einem Dominicaner, glauben will, welcher faget: es Habe die 
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Königian Anna don Oeſterreich, Ludwigs des XII Witwe, umb Lud⸗ 


—v oe dw AN Due, uf ie Myalten, dieſen Orden im Jahre 1645, | 
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unter dem Namen des himmliſchen Ordensbandes des heiligen Roſenkran⸗ Grden U. Z. 
zes, geſtiftet. Dieſes Ordensband ſollte aus einem blauen mit weißen, Sam Kor 
rothen und fleifchforbenen Roſen befegten Bande beſtehen, zwiſchen wel ——’ 
den ber Schriftzug oder ‚die Anfongsbuchflaben von bem Ave. und dem 

Namen. der Königinn Annq, auf diefe Art IX. eingerwebet ſeyn ſollten. 

Das Kreuz mußte von Gold, Silber oder anderm Metalle ſeyn, nach 

dem Stande und dem Vermoͤgen derjenigen, die es tragen mußten, 

Dieſes Kreuz beſtund aus acht Spitzen, wo auf der einen Seite ſich das 

Bild der Heiligen Jungfrau, und auf der andern des Heiligen Dominicus 
befand, Eine jede Spige hatte ein Knoͤpfchen, und in den Winkeln des 
Kreuzes mar eine Lili, EB wurde an einem ſeidenen Bande getragen 

und mußte auf die Bruſt Hängen. " 

"Der Orden ſollte aus fünfzig Anbächtigen Jungfern unter einer 
Intendantinn oder Superiorinn beſtehen. Wenn. die Jungfern, die ſich 
angaben, bey der Tugend und Gottesfurcht auch von adlicher Herkunft 
waren: fü mußten fie denjenigen vorgezogen werden, bie nur tugendhaft 
und fromm, aber nicht adelich waren. Man Eonnte fie alle von ihrem 
zehnten Jahre an: aufnehmen: ſte mußten aber vorher. in ber Bruͤderſchaft 
des Roſenkranzes geweſen ſeyn, che fie zu dem Orden des himmliſchen Or⸗ 
densbandes gelaſſen wurden, welcher auch an denen Orten konnte einge⸗ 
führet werden, wo die Bruͤderſchaft des Roſenkranzes errichtet war; und 
wenn fich nicht funfzig Jungfern an einem Orte befanden, dieſen Orden 
ya errichten: fo konnte. man einige aus der Nachbarfchaft von denen Orten 
. nehmen, 10 fie eine Brüberfchaft des Roſenkranzes hatten, fo lange bis 
ibre Zahl voll war, jedoch mit dem Bedinge; daß in einer jeden Kirche ih? - 
ver zehn ſeyn ſollten. Die Eeremonien endlich, welche bey Ertheilung Dies 
ſes Ordens erfordert wurden, waren Diefe: die Koͤniginn oder diejenige, 
weiche folche onrftellete, nahm nach vielen Gebethen, bie man in Gegen? 
wart der Jungfern, bie man aufnahm, herfagete, das blaue Ordensband 
in die linke und das Kreuz in Die vechte Hand. - Diefes mußte fie eine jede. 
von den Pofkulantinnen auf beyden Seiten kuͤſſen laſſen. Darauf machte 
fie das Band mit beyden Haͤnden von einander, und ſagete dieſe Worte: 
Qq2 Aus 


* 


ſenkranze. 
— — 


Li 
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wigs des XIV Mutter, Anna von Defterveich, nehme ich euch in ihren 
„erlauchten Orden des himmliſchen blauen Drdensbandes des heiligen 
„Roſenkranzes, und zu ihrer andächtigen Tochter und meiner geliehteften 
„ Schweiter auf und an, und empfehle ech, unſere Satzungen fehr ge: 
„nau zu, beobachten, und für den Ruhm Gottes, feiner Mutter, des 
„heiligen Dominicus und ihrer Mojeftäten fehr eifrig beſorgt zu ſeyn., 
Diefes war der Entwurf zu diefem Orden, deſſen Errichtung feinen Sort: 
gang gehabt, obgleich der P. Arnold vorgiebt, Daß er die Befehle dazu 


von dem Könige erhalten habe. Wer mehr Umſtaͤnde von der Stiftung 


' ! 


diefes Ordens wiſſen will, der kann das Buch zu Mathe ziehen, welches 

den Titel führet: Inflitution de l’Ordre du Collier eelefle du faint Rofaire 
'par le P. F. Arnoul,, Religieux..de l’Ordre de.. S Dominique, gedruckt 

zu Lion im Jahre 1645. | | 


Orden an Diefen Orden unferer Tieben Frau vom Roſenkranze, und des himm⸗ 
1.2.9. lfchen Ordensbandes des heiligen Roſenkranzes wollen wir auch’noch Den 
vom Roſenkranze U. €. 3. beyfügen. Diefer Orden wurde im Jahre 


Doutreman 
Ai, de : frau und zur Danffagung für die Krönung des Kaiſers Karls des V, ges 


' denciennes 
3 . 


1520 don einigen Bürgern zu Walenciennes, zur Ehre der Heiligen Jung⸗ 


fifte. Er wurde allen Hauptern eines jeden Vierthels der Stadt ertheilet. 
Ihr Mapenfchild mußte mit einem Roſenkranze umgeben feyn, woran ein 


 filbeener Schwan zum Zeichen der Reinigkeit der Heiligen Jungfrau hing, 


und auf dem Schüde führeten fie einen Blumentopf mit Eilien, in deren. 
Mitten ein. Stern war, Dieſer Topf war mit zween grünen Weiden⸗ 
zweigen umgeben. | Ä .. 
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Das XXXI Kapitel SS 
Bon oben Rittern des Glaubens Jeſu Chriſti und dem Kreuze — — 


des heiligen Peters des Maͤrtyrers. 


ir lernen ans dem Buche, welches ben tel hat: Scude inefpugna- | 
bile de Cavaglieri di fanta Fede, dellaCroce di fan Pietro Martyre, 


welches der P. Johann Maria Camnepano ,. vom Orden des. heiligen Dos Be 


minicus, geſchrieben hat, und welches zu Meyland im Jahre 1579 gedruckt 
svorden, daß es in den Kirchenfprengeln zu Mehlaud, Yoren und Ber: 
eelli, Perſonen gegeben, welche den Titel der Nitter des Glaubens und 
des Kreuzes des heiligen Peterd des Maͤrtyres gefuͤhret. Vermuthlich 
aber iſt ſolches nur eine Geſellſchaft andaͤchtiger Perſonen beyderley Ges 
ſchlechts geweſen, welche bey dem Empfange eines Kreuzes angelobeten, 
dieſes Kreuz zur Ehre unſers Herrn Jeſu Chriſti, zur Erhebung des ka⸗ 
tholiſchen Glaubens, und zus Ausrottung der Ketzer zu tragen, bie ſich 


anheiſchig machten, ihr: Gut und Blut zu Vertheidigung dieſes Glaubens 


aufjufegen, wenn es nöthig wäre; und dem Ketzerrichter und feinen Bir - 
caren in allem: zu gehorchen, was das Ketzergericht anbetraf, wie es in 
der Formel des Geluͤbdes ausgedruͤcket iſt, welches ſie in dieſen Worten 
thaten: Ego facio vorum Deo, b. Marie & b, Petro Martyri, acci- 
piendi & portandi 'crucem ad bonorem Jeſu Chrifli Domini nofri , fidei 
Catbolicæ exaltationem & bereticorum eorumque fautorum exterminsum 
in tota Diecefs Mediolanenſis & promitto exponere ſuhſtantiam meam 
remporalem & vitam propriam pro fidei defenfione, cum opus fuerit, $ 
fuero requifitus ;_ & quod-ero obediens R. P. Inquifitori &5 fucceforibus 
vel Vicariis fais in omnibus que pertinent ad oficium Inquifitionis. Die 
zu Yorea und Vercelli verfprachen.eben das für diefe Sirchenfprengel. 
Der PB. Cannepano führet die Sagungen diefer vorgegebenen Ritter 
vo dem Ablaſſe und. denen Privilegien an, die ihnen von ben Pabften 
243 ſoollen 


“ 
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Ritter des ſollen ſeyn bewilliget worden. Unter denen Bullen aber, die er anflhret 
en finden ſich auch einige, welche denjenigen zum Beſten ertheilet worden, die 
des b. Peters dag Kreuz annahmen ı um wider bie: Albigenſer zu Felde zu ziehen, und 
— 7 pie keinesweges dieſer Ritter gedenken. Es hat alſo fehr das Anfehen, daß 
| — zu der Zeit dieſe vorgegebene Ritterſchaft unbekannt geweſen. Dieſes hat 
mich gendthiget, nach Meyland zu fehreiben, um eine befondere Nachricht 
Davon einzuziehen, und die Antwort, welche ich im Jahre 1712 deswegen 
- erhalten, iſt: es findet fich im Meylaͤndiſchen eine Gefellfchaft Evelteute, 
welche Bediente des Kegergerichts find, und ehemals das angeführte Ge⸗ 
luͤbde gethan haben: itzo aber thun fie nur einen Eid, dem Seßergerichte zu 
dienen, und ihm dasjenige zu melden, was fie erfahren, Das ihm nachtheis 
fig fepn Ebımee. Man weis nicht, daß fie jemals ein Kreuz auf. ihren, 
Kleidern getragen haben. . Wenn fie iso auf Befehl des Kegergerichts ei⸗ 
nen gefangen nehmen oder einführen: fo tragen fie eins, welches ſchwarz 
“- und weiß getheilet ift; und nach der Zeichnung, die man mir Davon ges 
ſchickt hat, iſt es wie ein Maltheferkreuz geftaltet, mit acht Spigen, und 
kein Lilienkreuz, wie das Kreuz des Ketzergerichts ordentlich) beſchaffen if, 
Diefe vorgegebenen Ritter alfo, wovon in dem Buche des P. Cannepano 
geredet wird, welches, wie man mir anzeiget, von dem Stegergerichte ver⸗ 
bothen ift, ob es. gleich ihm zum Welten gefchrieben worden, find nur Be⸗ 
bienten diefed Kegergerichts‘, fo wie Diejenigen, die man in Spanien Fa- - 
miliers nennet, unter welchen fich einige der vornehmſten Herren des Koͤ⸗ 
nigreiches befinden, die fich eine Ehre Daraus machen, - unter der Anzahl 
dieſer Bedienten zu ſeyn, und deren Berrichtung ebenfalls iſt, die Gefan⸗ 
genen auf Befehl des ER — 
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Das xxxm Copitel. = j | —— 


Von den Rittern des Kreuzes Jeſu Chriſti, des heiligen Do» 
u minieus , und des heiligen Peters des Martyrers. 2 


Me findet auch Ruter von einem Orden des Kreujes oe rip, 
des heiligen Dominicus und. ded heiligen Peters des Maͤrtyrers, 
welchen die Dominicanerfeßerrichter ertheileten, wie ſolches aus dem Briefe 
eines Ritters dieſes Ordens erhellet, den ich aus dem pergamentenen Orie 
ginale abgefihrieben Habe, welches mir. von einen Nachkömmlinge:viefer 
Ritter mitgetheilet worden; ich will ihn hier beybringen. F. Joannes Fer 
"randus, Ordinis fratrum Prædicatorum Doclor & Profefor Theologus, 
:Inguifitor-Genernlis ſanctæ fidei in: civitate © Legatione Avenionis. - Di- 
Iecto nobis in Chriſto filio, nobili Foanmi Fleury Domino de Fontaine Pa- 
riſionſi, ſalutem in Domino Sempiternam.  Exigit jufitie & demandati 
nobis ſancti Officii ratio; ut quos plus & fervidus erga matris Ecslefie 
propagationem ‚fideique augmentum zelus arctius commendat, congruie 
Bonoribus. profequamlir ; quapropter te dilectum nobilem Dominum Joan. 
nem Fleury, de cujus dactrinu, meritis, fideique integritate & arden- 
zilfımo e erga Romanam Ecclefam fudio fatis omnibus conßat, Ordinis mi- | 
Jitaris Crucis Jeſu Chrifli ac ſanctiſſimi Patris noſtri Dominici, atque 
Divi Petri Martyris, equitem Torquatum tenore præſentium inflituimus 
& creamut, ex’ facultare nobis in boc per ſanctam Jedem Apoflolicam' con- 
cefa, dautes tidi fucultatein geftandi orucerh albam videhicet & nigram, 
Aoribus Iliorum terminätam & deauratum;, in collo, : pallio, infigniis- 
que tuis una cum privilegiis omnibus , prerogativis, immunitatibus , bo- 


N 
„ 


noribus, & cweteris.quibuscumque — * ſacræ Militiæ conceſſi, tam ppry 


ummos Pontifices , quam per allos orbis Menarchas, ut fic illuſtris hu- 
Jusce Ordinis & frequenstus recorderis quo te prioribus denis pre com- 
militonibus tuis afıcere dignatus fuit. Sic enim ‚addetur gratia capisi 
oo | tuo 
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Orden . tuo per torguem collo tuo, fic verö törquatus duplicaris annone CongEMi- 
- Breuzes - | 


8 


€. des heil, nate forte cumulaberis : fic erunt compedes ejus in protectionem fortitu- 
ominicus. dinis & baſes virtutis & torquer ins in ſtolam glorie. Hic in preæſenti 
æratiæ mox in futuro cœleſtis plenitudinis: indeficienti pabula recreandus. 
. Datum Avenione in Palatio noflro ſancti Officii, anno Incarnatiomis verli 
millefimo fexcentefimo quadragefimo: quarto & die decima menfis Novem- 
bris, Pontificatus ſunctiſſimi in Chriflo Patris & Domini noftri Inno- 
centii divina Providentia Pape decimi, anno ejus primo ; darunter war 
gefchrieben: Sigillentur F. Joannes Ferrandus Inquifitor Generalis [ande 
Adei qui Jupras und noch weiter unten mandato & juſſu ejusdem: ad. 
dum Reverendi Patris Inquifitoris ; Gonuraty Secretarius 8. Offcii. E 
war mit einem Siegel von rothem Wachſe auf ſchwarzen und weißen feidenen 
Schnüren defiegelt. Das Siegel ſtellete ein Erucifir vor, vor welchem 
Ber heilige Dominicus auf den Sinien lag. Unter demfelben Bing noch cin 
Schildchen an einem Bande, welches mit drey Sternen und zweenen hal- 
ben Monden, . einem oden, dem andern amten, verfehen war. Ueber ’die: 
fern Briefe war das Wapen dieſes Ritters gemalet, und mit einer golde 
nen Kette umgeben, welche aus dreyfachen Kronen, eine über der andern, 
beſtund, mitten Durch welche ein bloßes Schwerdt und eine brennende Fa- 
ckel kreuzweiſe geſteckt waren. Dieſe Kronen waren an einer Kette, am 
welcher ein Eilienfreuz mit einem X unter dem Kreuze hing. 
Diie Satzungen diefes Ordens, welche mir ebenfalls mitgetheilet find, 
führen den Titel: Regle & Starurs des Chevaliers du ſaint Empire de la 
‚Croix de Jefas. Es wird darinnen dieſer Ordenskette nicht gedacht, wel⸗ 
che das Wapen des erwähnten Ritters umgiebt; fondern ed wird nur an⸗ 
gemerfet, daß die dienenden Brüder diefed Ordens das ſchwarz und weiße 
Lilienfreg auf ihren Kleidern, und am Halfe ein filbernes Halb weiß und 
ſchwarz gefihmeljetes Kreuz an einem ſchwarzen Bande tragen follen, mit 
- dem Unterfchiede, daß die Nitter, die von Adel, Doctoren und Groß- 
kreuze find, es von Golde emailliret teagen, mit dem Wahlſpruche: In 
boc figno vinces. ES wird in diefen Sagungen eben fo wenig angegeiget, 
- "daß der Orden den Namen des heiligen Dominicus und des heiligen ‘Peter 
| J des 
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des Moͤrthrers fuͤhren ſoll. Es wird mir geſaget, daß außer den außer: Orden des 
ordentlichen Verſammlungen, noch ordentliche follen gehalten werden, Dieg an pen 
‚man nicht foll ausfegen können, und Die an gewiſſen Feſten geſchehen —— 
welche darinnen benannt werden, als unter andern am Feſte des heiligen 
Dominicus und des heiligen Peters des Maͤrtyrers, um feine Andacht alde  - 
dann in der Capelle zu verrichten, Es wird auch durch diefe Satzungen 
beflimmt, daß ein Großmeiſter, Wiederherfteller und Generalcomthur 
des Ordens ſeyn, und allein die Macht Haben foll, die Ritter entiveder in 
felbft eigener Perſon, oder Durch diejenigen, denen er es auftragen wird, 
anzunehmen. Indeſſen Beftätiget doch durch den angeführten Brief von 
der Erhebung eines Ritters vom Kreuze Jeſu Chrifti, des Heiligen Domi⸗ 
nicus und des heiligen Peters des’ Maͤrtyrers, ein Ketzerrichter zu Avignon 
diefen Orden kraft feines Amtes. Es find alfo entweder diefe Satzungen 
falfch und untergefohoben, oder he gehen auch andere Ritter an, welche: 
fich Kitter des Glaubens Jeſu Chrifti nennen; und wenn fich wirflich ein 
Orden unter Diefem Namen findet, fo Fönnte man glauben, daB er von - 
dem Orden des Kreuzes Jeſu Chriſti, des heiligen Dominiend und des 
heiligen Peters des Maͤrtyrers unterſchieden waͤre. — 
Es hat aber ſehr das Anſehen, daß dieſe Orden keine andere geweſen, u 

als der Orden von der Nitterfchaft Jeſu Chrifti, wovon wir im XXIX Eapi- 
tel geredet haben, welcher in der That im Anfange des legten Jahrhunderts 
wieder hergeftellet worden, und. welchem ein jeder Seßerrichter wird ver: 
fchiedene Namen gegeben und nach feinem Belieben neue Ehrenzeichen Bin - 
sugefüget haben. Denn in dem Generalcapitel des Drdens der Prediger: Jac. Percin. 
mönche, welches im Jahre 1603 zu Valladolid gehalten worden, Machfe Canuene. To- 
man ein Decret, worinnen gemeldet wurde, es follten, weil das Keger- uni, Ord 
gericht in Spanien, kraft päbftlicher und Edniglicher Gewalt, verordnet 
. Hätte, daß der. Orden von der Ritterfchaft Jeſu Chrifti,. weichen der hei⸗ 
lige Dominicus eingeführet Hätte, wider die Ketzer zu ſtreiten, wieder her⸗ 
geftellet und fo gar von neuem geftiftet werden, die Berfammlungen der 
Ritter in den Klöftern des Ordens mit Erlaubniß der Ketzerrichter gefche: 
ben; bie Kitter follten zum Zeichen ihres Ordens einen. weißen Rock tra⸗ 

au Band. 2 2 sg 
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i — ‚des gen, worauf ein ſchwarz und weißes Lilienkreuz ſeyn ſollte; und ſie ie ſollten 
ens 


— vom dieſe Kleidung an dem Fronleichnamsfeſte und den Feſten des Heiligen Do⸗ 


b 


- von denen wir r geredet, 


minicus und des heiligen Peters des Märtyrers , des Heiligen Raymunds, 


"und wenn man Gerkht-Hälten würde, tragen. Es verorbriete auch, bie 


fer Orden follte in allen Kloͤſtern des Dominicanerordens eingeführet wer⸗ 
den, und die Religioſen ſollten den Umgaͤngen der Ritter beywohnen. 
Dieſes kann Gelegenheit zu dem Urſprunge der Ritter gegeben heben 


— 





Das XXXIIN Capitel. 
Bon den Rittern des Ordens U. L. F. vom Siege. 


ier iſt noch ein Orden, unter dem Titel unferer lesen Frau com Sie: 
ge, welcher dem Orden der Predigermönche zugehören foll, nad) al- 


ler Wahrfcheinfichfeit aber nur in der Einbildung geweſen, und nach der 


berühmten Schlacht bey Eepanto, wovon wir im XII Enpitel geredet ha- 
ben, in Vorſchlag gekommen; meil man um biefe Zeit in der Kirche ein 
Feſt zur Ehre unferer lieben Frau vom Siege ftiftete, twelches dem Erfin- 


der diefes Ordens kann Gelegenheit gegeben haben, ihn eben den Namen 


führen zu faffen. Die Satzungen, twelche davon aufgefeget worden, und 


welche fich zu Rom im Manuferipte in der Bibliothek des Cardinals Otte: 
boni finden, führen den Titel: Regule & Statuta novi Ordinis in Er- 


clefia, feu novæ Religionis fub boc titulo: Ordo S. Marie de Victoria 
Matris Dei. 

In dem erften Eapitel wird bemerket, daß der General des Ordens 
der Predigermoͤnche zwoͤlf Religioſen durch die ganze Chriſtenheit ausſchi⸗ 
cken ſollte, um daſelbſt in den Staͤdten zu predigen, und die Glaͤubigen 
zu erwecken, in dieſen Orden zu treten. Nach der Meſſe ſollte der Bi: 
ſchof diejenigen annehmen, die. ſich angeben n— würden, Binein zu treten. 

>. . Ste 
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Sie mußten ihm einen fepertichen Eid ſchwoͤren, und Treue, Beſtaͤndigkeit Ritter dv 
und Gehorfam. verfprechen, und wenn fie Profeß gethan hatten, auf der am 
rechten Seite der Bruſt ein Kreuz und einen Stern tragen. Das zivegtege 
Capitel handelt, wie man.die Kirchen bauen fol. Das dritte verordnet, 

man folle.arı der Seite ber Kirche ein Haus bauen, worinnen vier verfchie: ' 

dene Zimmer ſeyn follen. In dem erften follen Zellen feyn für die Gäfte, Ä 
in dem zwpeyten ein Schlafgemach für den Prior der Kirche und die Bruͤ⸗ \ 
der; Das dritte foll für Iedige Frauensperfonen feyn, und das vierte den 
verheiratheten Frauensperſonen zur Wohnung dienen. Das vierte Capitel 
betrifft Die Sacriſtey, und in dem fünften wird angezeiget, daß die Kirche a 
von vier Meiftern regieret werden fol. Be 

Das zweyte Buch betrifft die Aemter der Meifter der Kirche; das | 

dritte die Kleidung und Die Art und Weife nit den Frauensperſonen umzu· 
gehen. Das vierte, fünfte und ſechſte, Handeln von den geiſtlichen Wer⸗ > 
Ten, von des Gottesfurcht und Barmferzigkeit, welche Die Brimer und 
Schweftern ausüben müflen, und von den Pflichten der chriftlichen Liebe, 
die fie den Verftorbenen erweiſen follen. Das fiebente betrifft den Gene: 
ral des Ordens der Predigermönce. Aus dem achten erhellet, daß in 

Rom eine Kirche fenn follte, die das Haupt alle: andern wäre. In dem 

neunten fieht man, tie die Capitel oder Generalconeilien follten gehalten 

werden. Das zehnte Handelt von dem Öffentlichen Gerichte, und wie und 

zu welcher Zeit man es halten füllte; und das eilfte Handelt von dem ge 
heimen Gerichte. Man findet darinnen viele Briefe des Kaiſers an die 
Religioſen und Gemeinſchaften in Deutſchland, am den König in Frank⸗ 
reich, an die fpanifihen Fürften, an die Könige in Portugal, Hungarn, 
Böhmen und andere, an die Benetianer, Florentiner und alle Glaͤnbige 
der Kirche; und das zwoͤlfte, endlich giebt viele Rathſchlaͤge zur Vermeh⸗ 

rung des Ordens. Man ſieht durchgehends viel Einfalt auf Seiten des 
Verfaſſers dieſer Satzungen. Sie wurden dem Pabſte uͤberreichet, wie 

es aus der Vorrede erhellet, die wir hier dem neugierigen £efer mitthei- 

len wollen, 
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Kikter : des Cum onnipotent Deus elegerit in ducem € Paflorem. ovium Viffo- 
om ie rianarum fandlum Dominicum, qui ab utero matris ſuæ vocatus fait in 
ge > sale uſſicium, ut ſit in mundo Canonicus, præco, refonanfque tuba ma- 
nifeſtaus veritatem verbi; & ur auferat ab Eeclefia fua multas herefes 
& falfa dogmara, ut fit Romana Ecclefia, gratia juvante Dei ,femper 
Jucida & fincera in Catbolica fide s & quicumque non crediderint Jecun- 
dum illam, nec fuerint cum bumsli obedientia fub jugs ipfius, iadicentur 
& condemnentur perpetuis & æternalibus penis infernalibus. Er cum 
in prefentia totus mundus fere fit infeftus multis berefibus varsi/que 
‚dogmatibus falfis, unde «fl in precipitio erroris exalans mendacium © 
iniquitatem , & quotidie preliantur contra agnum, cumque Lazarus 
“anortuns fit, Janque quatriduanus feteat, nuper interceſſi onibus Marthæ 
& Marie boſpitum Domini. noflri Jeſu Chriſti iterum revertitur in Ju- 
dæam, us reſuſcitet illum, ut vivat & habeat vitam æternam. , Esce 
ögitur Dominus mittit nouam lucem ie mundum [edentem in senebris Sg 
uin umbra mortis, ut ipfe mundus cagnofcat veritatem Verbi incarnati in 
Virginea ventre Marie matris & ſponſæ Dei, ur mundas credat buic ve- 
ritasi & falvetur a füo peccato, mifericorditer Deus ordinavit © infli- 
zuit in Eecleſia Jana fua intercefionibus fue dilede Matris & fanllo- 
rum foorum hanc fanfam Religigenem Militum Victorianorum filierum 
ſanctæ Marie de,Viöloria matris’Dei, quem novum Religionis ritum Deus 
-manifeßavit per typicas forores Martham & Magdalenam, us mortuus 
Sfeten/que frater Lazarus habeas vitam eternam. Placuit Domino de- 
rorare Eccleham hac nova Religione per Jandlum Brunonem Carrufienfem 
| patrem & autborem & ducem contemplative & Jolitarie vitæ in afıcio 
» Marie; & pro paßore & duce infituit Beatum Dominicum, qui in vinsa 
qus exereet officium Marthe, nt ligene lingue extirper & radat five 
fires & malas berbas, que in vinea ejus nate funt, © etiam dedst gla- 
dium ferri, quem Petrus in vagina temet, ut amputet & refecet luxu- 
riantes vites, we majorem frullum prodacant, & ut femen quod ceci- 
derit in cultum agrum, unum faciat centum, & sentum duo millia, fa- 
vente ſanctitate vefra, cui omnium animarum cura commiſſa el, & qui 
E a  folus 
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| fohns poter,. Juvante Chriſto, cadentem mundum relevare &' reficere, quoil Orden gen 

| ; | 
. pius & mifericors Deus nobis concedat. per merita Sg intereef ones für —_— 
piiſiimæ matris ſanctæ Maria de Vidoria. Amen. 


Mipt aus ber Bibliothek bes Cardinals Ottoboni, N. R. VII. 45. 
| Ä | . ' 
Das XXXIV Capitel. 


| Von! dem Orden unſerer lieben Frau von der Gnade zur 
Ausloͤſung Der Gefangenen, nebft dem Leben des heili⸗ 
gen Peters Nolaſque, Stifter dieſes Ordens. 


8 giebt zween Orden in der Kirche, deren vornehmſter Endweck i, — 
die Chriſten, welche unter dem Joche einer harter Gefangenſchaft 
ſeufzen, ans den Haͤnden der Ungläubigen zu erlöfen. Der eine iſt de 
Orden der Trinitarier, deffen Urſprung wir in dem zweyten Theile erzähe 
let haben; und der andere ift der Orden unferer lieben Frau von der Gna⸗ 
de, von dem wir ige reden wollen. Der erfte hat den Vorzug, baß er tDe laMerey. 
Sort ſelbſt zum Stifter gehabt hat, welcher durch Gefichte und Wunder 
zeichen feinen Willen bey Errichtung dieſes Ordens zu erfennen gegeben, 
an welchem alle Perfonen der heiligen Dreyeinigkeit Theil genommen, das 
her er fich Auch von der heiligen Dreyeinigkeit genannt hat.  Diefer Bar 
ter der Barmherzigkeit ader hat auch gewollt, daß ein Orden umter dem 
Namen der Heiligen Jungfrau vorhanden feyn follge, welche dem. heiligen 
Peter Noladque, einem Franzoſen von Geburt, erfchien, um ihn bife® | - - _ 
Unternehmen ausführen zu laſſen. Frankreich darf ſich alfo rühmen, daß 
es der Kirche die Heiligen Perſonen gegeben hat, deren fich Gott bebienet, | 
dasjenige auf Erden auszuführen, was im Simmel beſchloſſen worden, in⸗ 
dem. er den heiligen Johann von Matha und ben heiligen Felix von Valois 
zu Errichtung des Ordens der Trinitarier, und den heiligen Peter Nolas⸗· 
que zu Ersichtung des Ordens U. £, 3. von ber Gnade, ewaßlet hat. 
R r 3 | De 





“| 


Orden von 
der Gnade. 
———— 


8 Geſchichte der gefiigen Order 


— 


Der heilige Peter, mit dem Zunamen Nolasque von dem Namen 
ſeines Vaters, wurde im Kande Lauraguais, in Languedoc, um das Jahr 
89, in einem Flecken des Kirchenfprengels von St; Papoul, le Mag 
des ſaintes Puelles genannt, wine Meile von Caſtelnaudary, gebohren. 


- Sn feiner Jugend wurde er in allen adlichen Uebungen erzogen, indem er 


aus einer der’ vornehmften Familien in dem ganzen Lande herſtammete; und 
nachdem er feinen Vater in dem funfzehnten Jahre feines Alters ‚verloren 
hatte, fo blieb er unter der Bormundfchaft feiner Mutter, die ihn gern 
verheiräthet wiſſen twollte, und ihm Daher eine feinem Stande gemäße Par: 
ten ausfuchete, damit fie bey diefer Stüge ihres Hauſes Beyſtand und 


j Troſt finden möchte. Allein, Peter, der von Gott befeelet war, hegete 
ſchon damals lauter Verachtung gegen die weltlichen Sachen, und hatte 


“den Schluß gefaßt, fich nur an Gott zu halten. Nichts deftomeniger ber 


gab er fich in das Gefolge des Grafen Simon von Montfort, zu eben der 
Zeit, da Peter der II, König in Arragonien, fich auf allen Seiten von 
feinen Feinden angegriffen ſah, und den Prinzen Jacob, feinen. Sohn und 
vermuthlichen Erben, eben diefem Grafen gab, damit er unter Den Krie⸗ 


gesunruhen einen Schugort ben ihm hätte. Der Graf, welcher fiche für - 


eine Ehre fehägete, den jungen Prinzen zu führen, warf die Augen auf No⸗ 


lasquen, für feine Erziehung zu forgen und ihm zum Hofmeiſter zur dienen, 
Dieſer Prinz aber , welcher anfänglich zum Pfande derjenigen Hochachtung 


gedienet hatte, die der König von Arragonien gegen den Grafen von Mont- 
fort Hegete, dienete nicht lange darnach eben diefem Grafen zur Sicherheit 
wider Die Treuloſigkeit des Königes , feines Vaters, welcher fich mit dem 
Grafen von Tonloufe , Foir und Cominges, den Hauptern der Albigenfer, 
verbunden hatte, und im Jahre 1213 die Fleine Stadt Muret, an der Ga- 


rronne, mit einem Heere von hunderttaufend Mann, oder nad) dem Berichte 


einiger Gefchichtfchreiber, fo gar mit zweymal hunderttaufend Mann, belagerte, 
Diefe große Anzahl machte indeffen den tapfern Grafen von Montfort nicht 
beſtuͤrzt, welcher hoͤchſtens nur zwoͤlfvundert Mann hatte, und. fich doch 
nicht ſcheuete, feine Feinde, anzugreifen, die er in Unordnung brachte, da 
er denn bie berůhmte Schlacht bey Muret gewann wo der König von 
Artago 


N - 
‘ ud 








. Dritter Theil. XXXIV Capitel. | 319 9 


Arragonien erſchlagen ward. Es konnte alſo dieſer Herr, welcher einige Erden von 
Monate zuvor ſelbſt einen’herrlichen Sieg über die Saracenen Davon getra⸗ der Gnad⸗ 
gen, von denen er hunderttaufend auf der Wahlſtadt erleget, und welcher wu 
einige Tage darnach noch über funifzigtaufend gefchlagen hatte, nicht einem 
Heinen Meere von taufend bis swölfhundert Mann widerſtehen, welche zur 
Vertheidigung der Kirche fochten. | 7 

Der Graf von Montfort, welcher fonft beſtaͤndig ein Freund des 
Koniges von Arragonien.g war, konnte fich nicht enthalten ; über 
den Leichnam diefes Herrn ShPänen zu vergießen. Einige Gefchichtfchreis 
ber haben vorgegeben, der Graf von Montfort , welcher mit der Schwach⸗ | 
heit und Minderjahrigkeit des Prinzen Jacob, der erft fechs bis fieben _ 
Fahre alt geweſen, und den er zu Carcaſſonne gefangen gehalten, Mitlei⸗ 
den gehabt, Habe ihm erft nach feines Vaters, des Königes in Arragonien, 
Tode, Peter Nolasque zum Hofmeifter beftellet. Es mag aber vor ober 
nach dem Tode diefes Heren gefchehen ſeyn, fo ift doch gewiß, daß er die - 
Anfuͤhrung diefes jungen Königes gehabt hat, und daß er ihm nach Bar - - 
celona gefolget; als ihm der Graf von Monfort im Jahre 1215 die Freyheiit 
ertheilete. Er bemühete ſich, dieſem Deren die Gottesfurcht, die Ehr- 
furcht gegen die Kirche , die Liebe zur Gerechtigkeit und zur Wahrheit, ei 
zuflößen, und ihn zu allen einem chriftlichen Zürften anftändigen ebungen 
zu gemöhnen.- Ihn ſelbſt konnten weder die Euftbarkeiten des Hofes, noch 
die Gewogenheiten feines Prinzen abhalten, daß er fich nicht den Ausuͤ⸗ 
bungen der Abtödtung und. des Gebethes ergab, Er hatte Des Tages vier - 
Stunden ; und des Nachts zwo Stunden zum Gebethe ausgefeßet. Er 
beſchaͤfftigte fich auch mit: Eefung der Heiligen Schrift, und wandte die Zeit, 
da er nicht bey dem Könige feyn durfte, zu Bußübungen an. -Er fand - 
ſich Damals fo lebhaft vom Mitleiden gegen die armen Chriften gerühret, 
welche unter der Bothmaͤßigkeit der Mauren und Barbaren gefangen lagen, 
daß er fich entfchloß, fein Vermögen zu ihrer Befreyung aufzuopfern., 

Wie groß aber war nicht fein Erftaunen und Entfegen, als zu der 
Zeit, da er die nöthigen Maaßregeln ergriff, dieſes Werk der Barmher⸗ 
zigkeit auszufuͤhren 1 ihm d die heilige Jungfrau den fen Auguſt 1218 in det 

_ | Nacht Ä 
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Orden von Nacht erſchien und ihm meldete, es waͤre der Wille Gottes, daß er an 
| den Guæ Errichtung eines Ordens arbeiten ſollte, deſſen Religioſen fich dureh ein be: 
ſonderes Geluͤbde verbinden follten, fich die Koskaufung Der Gefangenen 


. Heiligen vernahm, daß folcher eben das Gefiy 


‘ 
— 


angelegen ſeyn zu laſſen! Weil er nichts that, ohne ſeinen Beichtvater, den 


heiligen Raymund von Pegnafort, zu Rathe zu ziehen, der damals nur 


noch Chorherr zu Barcelona war: ſo gieng er zu ihm, um ihm dieſes Ge⸗ 
ficht zu entdecken. Sein Erſtaunen vermehrete ſich, als er von dieſem 
gehabt und die heilige Jung⸗ 
frau ihm befohlen Hätte, ihn in dieſem Vorhaben zu beſtaͤrkren. “Da er 
alfo nicht mehr zweifelte, daß ſolches nicht der Wille Gottes wäre: ſo dan⸗ 





fete er ihm, daß er ihn zum Werkzeuge Diefes großen Werkes erwaͤhlet 


hätte. Er bath ihn, afle Hinderniſſe zu heben, welche Die Ausführung 


deſſelben Binden könnten, und alles dasjenige zu baͤndigen, was ihm eini- 


gen Widerſtand thun koͤnnte. Nunmehr dachten dieſen beyden Heiligen 


| weiter an nichts, als auf. Mittel, ſolches zu Stande zu Bringen. Weil 
man aber des Königes und des Bifcpofes Einwilligung dazu haben mußte: 


fo giengen fie zuerfl zum Könige, welcher fie mit Freuden anbörete; md 


: da er das Vergnügen nicht bergen Fonnte, welches er empfand, da er die 


Erklärung von dem Gefichte fah, welches er fo, wie fie, in eben der Wacht 


gehabt hatte, Er erboth ſich, zu dieſem heiligen Linternehmen durch fein. 


Anfehen und feine Freygebigkeiten etwas beyrutragen. ‚Er nahm es fü gar 
uͤber fich, diefe neue Stiftung von dem Bifchofe zu Barcelona, Berengar 


de la Palu, genehm halten zu laſſen, den er zu gleicher Zeit zu ſich in den 
Pallaſt bitten ließ. Sie redeten mit einander von der Erſcheinung der 


heiligen Jungfrau, und den ausdruͤcklichen Befehlen, die fie allen dreyen, 


jedem beſonders, gegeben hatte. Der Biſchof fand bey der Stiftung des 


Ordens Schwierigkeit, weil die lateraniſche Kirchenverſammlung vor kur⸗ 


zem verbothen hatte, es follte kein geiſtlicher Orden, ohne Genehmhaltung 


und Einwilligung des apoſtoliſchen Stuhles, errichtet werden. Da er aber 


den großen Nutzen vorausſah, welcher der Kirche dadurch zufließen wuͤrde: 

ſo willigte er darein, und glaubete, man koͤnnte ſich bey dieſer Gelegenheit 

einer Nachſicht oder Erlauimß Bedienen, welche die Poͤrſte, Gregor 
der 


— —— 
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der VIE und Urban der II, dem Könige Don Sanchez, für ön und für Vom von 
feine Nachfolger bewilliget Hätten in Betrachtung der großen Dienfte, wel⸗ we 
che diefer Herr der Kirche geleiftet Hatte. Kraft diefer Erlaubniß Eonnten 
fie Pfarren, Brüderfihaften g Klöfter, und fa gar geiftlihe Orden in 
allen ihren Staaten, errichten, ohne daß fie erft nöthig hatten, den apoſto— | 
lichen Stuhl destvegen zu Rathe zu ziehen, , - | 
Seit dem 1192 Yahre machten viele Edelleute von den Bornehmiten 
Haufen in Eatalonien, welche durch das Beyſpiel einiger gottfeligen Per: 
fonen erregt worden, die ihre Sorge und ihr Vermögen auf Liebeswerke 
und auf die Losfaufung der Chriftenfclanen wandten, eine Congregation 
unter fich, weiche der König Mfonfus der V gemeiniglich fein Werk nannte; 
nicht allein weil er bie Errichtung derſelben erlaubet Hatte, fondern auch 
anſehnliche Summen dazu hergegeben, um ihnen etwas zum Beyſtande 
der Chriſten beyzutragen, welche bey den Mauren gefangen lagen, oder in 
Noth gerathen waren. Die Beſchaͤfftigung dieſer Edelleute war, daß ſie 
den Kranken in den Hofpitälern bieneten, bie Gefangenen Befuchten, All⸗ 
mofen zu Loskaufung der Chriften zufammen brachten, und die Küften des 
mittelländifchen Meeres bewacheten, um ſich dem Anländen der Mauren j 
und Saracenen zu wiberfegen. Ä 
Der größte Theil diefer Edelleute nahm den neuen Orden von der 
Gnade mit dem heiligen Peter Nolasque um ſo viel lieber an, weil ſie ge⸗ 
neigt waren, dieſe Werke der Barmherzigkeit fortzufeßen ‚ welche der End⸗ 
zweck derſelben waren. Einige SPriefter, die fich in Dieter Eongregation \ - 
mit befanden, worinnen fie" fich durch ihre Liebeswerke berühmt gemacht 
hatten, hielten bey dem heiligen Peter Nolasque an, er möchte fie doch 
aufnehmen, Er that folches auf Anrathen des heiligen Raymund von 
Pegnafort, welcher ihm vorftellete, die Vollkommenheit des geiftlichen 
‚Standes beſtuͤnde in einer ungertrennlichen Bereinigung der Uebungen des 
thätigen und des Befchaulichen Lebens, wo das eine ben Dienft Gettes, 
das andere den Dienft des Naͤchſten angienge, Peter Nolasque nahm 
diefe tugenbhaften Priefter mit Vergnügen an, welche nebft den Rtttern 
den Orden unferer Tieben Frau von der. Gnade oder De la Mercy t aus: tDeMerccde. 
II 1.Band. Ss 8 U machten, 
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Ben non machen, welcher anfaͤnglich als ein Ritterorden geſtiftet war. Denn die Layen, 
wvie ſolchen annahmen, gelobeten, den Glauben mit den Waffen in der Hand 
zu dertheidigen, und ſich den Streifereyen der Mauren zu widerſetzen. 

Der Tag des heiligen £orenz war beſtimmt, die Ceremonie der Ein⸗ 

= fetzung dieſes Ordens an demfelben vorzunehmen, Der König begab fich in 
- Begleitung feiner ganzen. Hofftatt und der Schdppen von Barcelona in die 
Domfirche, zum heifigen Kreuze von Jeruſalem genannt. Der Bifchof Be: 
rengar hielt das Amt im Pontificalſchmucke. Der heilige Raymund beftieg 

die Kanzel; und nach Verleſung des Evangelii betheuerte er vor allem Bolfe, 

Gott hatte dem Könige, Petern Nolasque, und ihm ſelbſt feinen Willen 
wegen der Stiftung des Ordens U. £, F. von der Gnade zur Ausloͤſung 

der Gefangenen wunderſamerweiſe offenbaret. Bey Endigung des Opfers 
fielfeten der König und der heilige Raymund den neuen Stifter dem Bi 
fchofe dar, welcher ihm das Ordenskleid anlegete. Nachdem ver heilige 
— Peter Nolasque ſolches erhalten: ſo gab er es als der vornehmſte Stifter 
| dreyzehn Edelleuten, welche Wilhelm von Bas, Here von Montpellier: 
- Arnold von Earcaffonne, der Bicecomtefliun von Narbonne Sohn, fein 
Vetter; Bernhard von Eorbare; Raymund von Montiolon; Raymund 
von Moncada; Peter Wilhelm von Cervelon; Dominicus von Offo; 
Raymund von Utrecht; Wilhelm von St. Julian; Hugo von Mate; 
Bernhard von Efionne; Ponces Solared und Raymund Blancs, waren, 
lauter Ritter oder Brüder von der Eongregation unferer lieben Frau von 
der Barmherzigkeit, welche außer den dreyen Geluͤbden noch das vierte 
thaten, fo wie Peter Nolasque, wodurch fie fich verbanden, ihre. eigene 
Peiſon zu verpfänden, und gefangen zu bleiben, wenn ſolches zu Befrey⸗ 

ung der Gefangenen noͤthig ſeyn wuͤrde. 

Wecil ſechs Prieſter und ſieben Ritter waren: ſo waren ihre Klei⸗ 
dungen unterſchieden. Der Prieſter ihre beſtund aus einem weißen Leib⸗ 
rocke mit einem Scapuliere und einer Kappe. Der Ritter ihre war eben⸗ 
falls weiß, jedoch Bloß weltlich, außer einem kleinen Scapuliere, welches 
- fie über ihr Sleid zogen. Der König wollte, um diefen neuen Religioſen 
ſeine greundſchaft J bezengen und ihnen Merkmaale von feinem Schutze 
— Bu zu 
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gu geben , ſie folten auf ihrem Scapuliere fein Wapenſchild tragen, weiches Orden von 


drey goldene Pfähle in rothem Felde waren, wozu er noch in dem Haupte det 
des Schildes ein ſilbernes Kreuz fuͤgete, um den Ort der Geburt dieſer 
Religioſen, welche faſt insgeſammt Franzoſen waren, zu bemerken, weil 


fie vordem dieſes Kreuz in ihren Standarten fuͤhreten, wie einige Geſchicht· 


ſchreiber angemerket, welche verfichern, es hätten die Franzoſen, welche in 
Spanien wider die Mauren gefochten, ein weißes Kreuz in ihren Fahnen 
gefuͤhret, um ſich von den Spaniern zu unkerſcheiden. Einige haben aber 
dennoch vorgegeben, dieſes Kreuz ſey ihnen von dem Biſchofe Berengar de 


la Palu gegeben worden, weil ſolches das Wapen ſeiner Kirche waͤre, und 


er daſſelbe des Koͤniges ſeinen beyfuͤgen wollen. 
Als die Meſſe aus war: ſo fuͤhrete der Koͤnig den heiligen Peter 
Nolasque nebſt feinen Religioſen in feinen Pallaſt zu dem Flügel, den er 


für fie zu einem Kloſter hatte zurechte machen laffen, welches-das erfle von 


dem Orden geweſen, to fie die Eebensart genau beöbachteten, die ihnen 
der heilige Raymund ſo lange vorſchrieb, bis der apoftolifihe Stuhl. ihnen 
eine befondere Regel beftimmer hätte; und fie gehorcheten dem heiligen Per 
- ter Nolasque, welchen der felige Raymund auch zum Großcomthur bes 
ftellete, Die Capelle des Koͤniges von Arragonien, welche der Heiligen 


Eulalia gewiedmet war, dienete ihnen zur Kirche, die fie noch itzo Befigen; 
“ und Bat der Superior diefes Kloſtes den Titel bes Hofpicarius, und die 


Meligiofen heißen Caplaͤne des Koͤniges. 

Diefe Religiofen befliſſen fich anfänglich, einige Gefangenen loszu⸗ 
kaufen: doch ‚giengen fie deswegen nicht aus den Ländern der chrifklichen 
Fuͤrſten. Der heilige Peter Nolasque aber ftellete ihnen vor, fie müßten- 
zur Vollkommenheit ihres Ordens auch zu den Ungläubigen gehen, und 
ihre Brüder von der graufamen Knechtſchaft ihrer Feinde, ſelbſt mit Gefahr, 
an ihrer Stelle in der Sclaverey zu bleiben, befreyen, vermöge des Ge- 


luͤbdes, welches fie am Fuße des Altares gethan hatten. Es brauchte es 


nicht, daß ſie alle dahin giengen, fondern fie durften nur einen unter fich 
su Diefem heiligen Werke abſchicken, welchen man damals fo wie noch ißo, 


. Ersdfer nennete, Ei wurde e kon mit noch einem erwaͤhlet, um den andern 
| Ss2 | einen ° 
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(Bnade. 
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ſehr glücklich, - Er that eine andere in das Königreich Grenada, welche 


24 Sehhihte der r geittlihen Orden. 


der Gnade. 


Grden von einen-fo gefährichen Weg zu baͤhnen. Die erſte Reiſe, die er in das K⸗ 


nigreich Valencia that, welches die Saracenen damals inne hatten, war 


eben ſo gluͤcklich war, ſo, daß er auf dieſen beyden Reiſen vierhundert Scla⸗ 
ven aus den Haͤnden der Unglaͤubigen brachte. 


Dieſer gluͤckliche Anfang brachte dem Orden von der Gnade einigen 


Ruhm. O5 ihn gleich der Pabſt Honorius der III mündlich gebilliget 


hatte: fo hielt e8 Peter Nolasque doch für dienlich, die Beftätigung deffel- 


beſn zu ſuchen; und um folche zu erhalten, Bebienete er fich des Anſehens 


des heiligen Raymunds, welcher nad) Rom gieng, wohin ihn der Pabſt 


Grregor der IX gerufen hatte. Diefer Heilige nahm folche Berrichtung | 


‘willig über fih, und fand den Pabſt zu Perufa, mo er ihm den ıften dee 


Chriſtmonates 1229 Die. Brüder, Arnold von Aymeri und Bernhard von 


Corbare, vorftellete, welche Peter Nolasque abgeſchickt hatte, um dieſe 
Beſtaͤtigung anzuhalten; der erſte ſtellete die Ritter, und der andere die 
Prieſter des Ordens vor. Sie erhielten im Jahre 1230 von dem Pabſte 
das, was ſie wuͤnſcheten, worauf ſie ſich wieder zuruͤck nach Catalonien 
auf den Weg machten. 
| Da fich der Drden von Tage ju Tage vermehrete, und bie häufigen 
Ausloſungen nebft dem eremplarifchen Leben der Religiofen ihn. fehr be: 
rühmt machten: fo nahmen viele Edelleute aus Frankreich, Deutfchland, 
Spanien, England und Hungarn, diefe Stiftung an. Ihre Anzahl war 
fo_groß, ıdaß der heilige Peter Nolasque, welcher feit Tanger Zeit wuͤn⸗ 
fihete, aus dem Pallafte zu ziehen, wo ihm nebſt feinen Religiofen der 
König eine Wohnung zu geben die Ehre gethan hatte, Gelegenheit ergriff, 
ihnen die Nothwendigkeit vorzuftellen , worinnen fie fich befanden, ein ve 
guliertes Kloſter zu Bauen, in welchem fie in einer größern Eingezogenheit 
leben, und mit mehrerm Fleiße ihr Amt abwarten koͤnnten. Sie baueten 
daher im Jahre 1232 ein prächtiged Kloſter Durch die Gefchenke des Köni- 
ges, die Allmofen einiger Herren des Hofes und des Volkes zu Barcelona. 
Diefes Klofter ift das Haupt ihres Ordens, und wurde der heiligen Jung⸗ 
frau und Martyrerinn Eulalia, Patroninn der Stadt Barcelona, gewiedmet. 
Bis⸗ 
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Bishieher hatten ſie nur nach denen Regeln und Satzungen geiebet, Om von. 


die bon von dem heiligen Raymund von Pegnafort waren vorgeſchrieben % _ 


worden, den man für den zweyten Stifter diefes Ordens anfehen Kann, 
welche bis 1233 Daurete, da fie zu diefen Verordnungen eine von der 


er Ende. 


Kirche gebilligte Regel hinzuzufügen wuͤnſcheten. Der heilige Peter Nor 


lasque ſchickte deswegen den. heiligen Raymund Nonat als Generalprocus 
rator nach Rom, um von dem Pabſte Gregor dem IX eine zu erhalten, 
welchen dieſer Heilige noch zu Perufa fand, und der ihnen die Hegel des heili« 


gen Auguftins Durch eine Bulle vom Bien bee Jenners 1235 gab, ‚und den . 


Drden vorn neuem beftätigete, | 
Nachdem der heilige Peter Nolasque diefe Bulle erhalten hatte: ſo 
ließ er die Religioſen, die ſich in dem Kloſter befanden, von neuem Pro⸗ 
feß thun, und angeloben, die Regel des heiligen Auguſtins zu beobachten: 
denjenigen aber, welche in vielen Provinzen zerſtreuet waren, ließ er nur 
melden, daß der Orden auf eine bewaͤhrte Art beſtaͤtiget waͤre, und ſie 
die Regel des heiligen Auguſtins zu beobachten haͤtten, die ihnen von dem 
Pabſte waͤre gegeben worden, nebſt denen Satzungen, welche ihnen der 
Heilige Raymund von Pegnafort vorgeſchrieben hätte: Zwey Jahre dar⸗ 


nach aber hielt er es fuͤr dienlich, alle Religioſen zu Barcelona zuſanimen 


_ kommen zu laffen, um diejenigen Profeß thun zu laffen, welche ihre Ge: 
luͤbde noch nicht erneuert hatten. In diefem Generalcapitel, welches im 
Jahre 1237 gehalten ward, wurde verordnet, man füllte mehr Neligiofen 
für das Chor, ald Ritter annehmen. Weil diefe letztern wirkliche Religio⸗ 
fen waren: fo wohneten fie allem Gottesdienfte, fo wohl bey Tage als 


des Nachts, bey. Wenn fie im Klofter waren: fo nahmen fie über ihre . 


Kleidung , welche der Weltleute ihrer gleich war, außer dem Scapuliere, 


eine Kappe; wie die Priefter. Die Gefchichtfchreiber diefes Ordens behau⸗ 


pten, es habe dieſe Verordnung des Capitels dem heiligen Peter Nolas⸗ 


que Anlaß gegeben, den Entfchluß auszuführen, den er feit langer Zeit 
gefaßt hatte; ein SPrieftee zu werden; und er habe feine erfte Mefle zu 


Murcia gehalten, nachdem der König Facob von Arragonien die Mauren — 
Gier Vies des 
aint. 


daraus verjaget hatte. Dieſer Meynung iſt der P. Giry ein Minime, 
S 8 3 — gefol⸗ 
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Orden von gefolget, weil er die Gruͤnde überzeugend gefunden, welche ber p. Marr 


der Gnade. 
— — 


Salmeron, General dieſes Ordens, davon gegeben hat. Nichtsdeſtowe⸗ 


peillet Kies niger hat doch eben das den Herrn Baillet überredet, daß dieſer Heilige 


.. des Saints. 


fein Spriefter geweſen, weil der König von Arragonien dieſe Stadt erſt im 


Jahre 1266, das iſt, zehn Jahre wenigſtens nach dem Tode unſers Hei⸗ 


ligen, den er in das 1256 Jahr feet, tweggenogmen hat. Diefe Ur⸗ 
fache des Herrn Baillet bewegt mich aber nicht, ebenfalls zu glauben, daß 


‚ber heilige Peter Nolasque Fein Prieſter geweſen; weil diefer Heilige in 


dem Jahre 1241 in Murcia hätte Meſſe halten Fönnen, da der König von 
Eaftilien, Don Ferdinand, mit Alboaquis, oder, wie einige fagen, Aben 


Hrudiel, Könige in Murcia, einen Vertrag machte, ben weichem es eine_von 


den Bedingungen war, es follten Diefer maurifihe Prinz ein Lehnsmann 
des Königes von Eaftilien bleiben, die Einfünfte dieſes Königreiches gleich 
getheilet werden, und die Feſtung Murcia dem Infanten, Don Alfonfus, 


überliefert werden, welches auch geſchah. Was mich alſo überführet, daß 
der heilige Peter Nolasque Fein Prieſter geweſen, if diefeg: Da der Orden 


von der Gnade im Anfange ein Ritterorden gervefen, fo ift er von weltlichen 


Comthuren regieret geworden, und die Gewalt hat fich flet®in den Mänden 
- ber Ritter befunden, bis 1377, da der P. Raymımd Albert, achter Ge 


neral, der erfte Prieftergeneral gemeien. Hieraus fchließe ich, DaB, wenn 
der heilige Peter Nolasque ein Priefter geweſen, und als Prieſter den Or: 


‚ ben regieret hätte, fo würden bie weltlichen Ritter es nicht als eine Neues 


rung angefehen haben, da die Priefter im Jahre 1308 nad) Arnold von 


Aymery, des fechften Generals, Tode, diefen Raymiund Albert zu feinem 


Nachfolger erwähleten, und fie würden fich nicht gemweigert Haben, ihm zu 
gehorchen, da fie auf ihrer Seite den weltlichen Ritter, Arnold Roſſignol, 


erwaͤhlet; und der Pabft Clemens der V, welcher die Wahl dieſes le&tern, 


als nicht canonifch, aufhob, wuͤrde nicht den Generalcomthur des ganzen 


Ordens durch poftolifche Gewalt wieder 'eingefeget haben, wenn fich 


Bisher ein Erempel gefunden hätte; daß ein Priefter General geivefen; 
und-er,twürde nicht unterlaffen haben, Raymund Alberts Wahl zu billigen, 


welche von den reiten Copitelherren nach der oewohnlichen Weiſe geſchehen 


Vermuth—⸗ 











* 
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Vermuthlich fand aber der Pabſt den Fehler dabey, daß man wider die Vrden von 
Gewohnheit des Ordens, und ohne den apoſtoliſchen Stuhl deswegen um ander 
‚Kath zu fragen, einen Priefter erwaͤhlet hatte, Er beftellete alſo einen 
Kitter zum Generale, und verordnete zu gleicher zeit, man follte ins⸗ 
Fünftige, weil doch der Priefter eine größere Anzahl wären, nach Arnold 
Koffignols Tode, einen Priefter erwaͤhlen. 

Als das Generalcapitel,welches der heilige Peter Nolasque im Jahre 
1237 zufammen berufen hafte, tie wir gefaget Haben, geendiget war: fo 
wuͤrde er gern feine liebreichen Verrichtungen eines Erldfers fortgefeßet has - 
den. Weil aber der König von Arragonien, nachdem er Majorca von den 
Ungläubigen erobert hatte, feine Waffen in das Königreich Valencia 
brachte: fo zwangen die Unterbrechung des Handels und die Feindſeligkei⸗ 
ten auf beyden Seiten den heiligen Peter Nolasque, dieſe gottſeligen Ver⸗ 
richtungen eine Zeitlang einzuſtellen. Indeſſen war doch folched fo wohl 
durch die vielen und herrlichen Siege, welche der König von Arragonien 
über die Unglaͤubigen erhielt, als auch durch die Stiftung vieler Klöfter in 
den eroßerten Landen, der Ausldoſung der Gefangenen zutraͤglich. Er gab 
diefem Orden das Schloß Uneza zur Erfenntlichkeit für den Sieg, den 
ihn Gott über die Iingläubigen hatte davon tragen laſſen; und er ließ da⸗ 
ſelbſt ein ſchoͤnes Kloſter Bauen, welches nach der Zeit, unter dem Namen 
unferer lieben Frau von Puch, durd) die Andacht berühmt geworden, wel⸗ - 
che das Volk einem Marienbilde etwieſen, das man in der Erde gefunden, | 
ald man an dem Grunde diefes Kloſters arbeitete. Als darauf eben ber 
König die Stadt Valencia mit Hülfe des franzöfifchen Adels eingenommen 
hatte: fo war das erſte, mas er nach feinem Einzuge in die Stadt that, 
daß er die große Mofihee von dem Erzbifchofe zu Narbonne zu einer Dom: 
firche, unter dem Zitel des heiligen Andreas, einmweihen ließ; und er gab 
- den Religiofen von der Gnade eine andere Mofchee, nebft den Daran liegen ⸗· 
den Gebäuden, ein Klofter daraus zu machen. 

Nachdem der heilige Peter Nolasque diefes Kloſter u rechte gemacht, 
und es in gutem Stande einigen Religiofen gegeben hatte: fo gieng er wie: 


ber nad) Barcelona. Er hielt ſich aber nicht lange daſelbſt anf, fonden 
Ä ſchickte | ® 


I) 
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Orden von ſchickete ſich an, wieder zu Felde zu gehen, um ſeinem Amte eines Erldſers 


der Gnade. 


ein Senfigeh-zit feiften. Bis hieher hatte er auf verſchiedenen Reiſen viele 
Gefangene losgefaufet, welche in den Händen der Mauren an den fpani: 
fchen Küften waren. Weil man ihm aber überall mit vieler Ehre begeg: 
net hatte, und er nur Verachtung und Demüthigung ſuchete: fo glaubete 
er, er würde folche in Africa finden. Die Ungläubigen in diefem Lande 
fießen auch nicht fo mit fich umgehen, als die in Spanien; und weil man 
ihn beſchuldigte, daß er einigen Chriſtenſclaven zur Flucht behuͤlflich geive: 
fen, fo legete man-ihn in Ketten, und zog ihn als einen Dieb, einen Ver— 
fuͤhrer und den Urheber der Fucht der Sclaven, vor Gericht. Weil aber 


der Cadi oder Richter doch feinen Beweis wider ihn fand: fo getrauete er 


»“ 


fich nicht, ihn zu verdammen, Allein, unſer Heiliger, welcher zu leiden 


“ wünfchete, und befürchtete, man möchte den andern Gefangenen bey die: 
fer Gelegenheit übel begegnen, erboth fich, an der Stelle der Entlaufenen 


ein Sclave zu ſeyn. Ihr Herr, der eben fo geisig als liſtig mar, wollte 
Geld haben und fich rächen, und daher lieber Den Religiofen behalten, wel: 
cher den heiligen Peter Nolasque begleitete. Er ftellete fich, als ob er 
den Heiligen nach Spanien ſchicken wollte, um die Summe zufammen zu 
Bringen, die er verlangete. Er fieß zwo Zartanen in See laufen, deren 
eine, in welcher er ihn zu Schiffe gehen ließ, auf allen Seiten Waſſer 
ſchoͤpfete. Er gab den Matroſen Befehl, ſo bald ſie auf der hohen See 


ſeyn würden, fo ſollten fie die Tartane ohne Segel und Puder verlaffen, 
- und ben ihrer Zurüchtunft fich ftellen, ald ob der Sturm das Schiff zu 


Grunde gerichtet hätte, worinnen der Chriſt geweſen. Diefer Befehl 
wurde ausgeführet: aber nicht mit eben dem Erfolge, den der Barbar 


‚verlangete; denn Gott bewahrete den heiligen Peter Nolasque vor dem 


Schiffbruche, und ließ ihn zu Valencia gluͤcklich anlaͤnden; da er ihm zum 


Wegweiſer und Führer gedienet Hatte. 


Al er nad) Barcelona gefommen war: fo legete er das Amt einee 
Erldſers nieder, welches, wie wir gefaget haben, der Name desjenigen 
war, den man abfihicfete, zu den Ungläubigen zu gehen, und die Gefan: 
genen loszukaufen. Man leß die vornehmſten des Ordens zuſammen 
| kommen 
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kommen, und ſchritt zur Wahl eines andern Erföfers. Das Looß fiel — „con 
auf Wilheem von Bas, welcher aud) im Jahre.1249 zum Generale des Or: — — 
dens erwählet ward, als der heilige Peter Nolasque dieſes Amt ebenfalls 
niederlegete, um in der Eingezogenheit und unter dem Gehorfame, wieder -  — " 
geringfte Keligiofe zu leben. Als ſich der Heilige Stifter nunmehr frey ſah: 
fo verrichtete er die geringften und niebrigften Dienfte in der Gemeinſchaft. 

Er nahm die Austheilung des Allmoſen an der Klofterthüre willig über fich : - 
teil ihm dieſes Gelegenheit gab, fich mit. den Armen zu unterreden, und 
fie zu unterrichten. Er Befuchete das Grab des heiligen Raymund Nonat, 
welcher vor funfzehn Jahren geftorben war, und viele Wunder that. Die 
Chorherren zu Eefonne, denen Die Capelle gehörete, worinnen die Lieber: 
bleibſel dieſes Heiligen lagen, bothen fie dem ‚Heiligen Peter Nolasque am, 
daſelbſt ein Kloſter feines Ordens zu bauen. Er nahm. ihre Anerbiethung 
an, und Beſitz von.diefer Capelle; und fieß an einem neuen Gebäude ar⸗ 
‚beiten, um die Religioſen dahinein zu legen. 
- Der. Glanz der Tugarden diefer Religioſen und der Segen, welchen 

Gott uͤber den Orden ber Gnade ausbreitete; brachten den Ruhm des 
‚Stifter an bie entferntefien Orte: Er wurde wicht allein von den chrift- 
‚lichen Königen in Spanien gechret, fondern ber heilige Ludwig, König 
in Frankreich, wurde auch von demienigen gerühret, was er von feinen 
Wunderthaten und ber Heiligkeit feines Lebens gehbret hatte, und that 
ihm zu wiſſen, er münfchete eifrigft,, ihm zu fehen. Der Heilige, welcher Ä 
feiner Seits eben fo viel Eifer Hatte, dieſen fo tugendhaften Herrn zu fehen, “ 
nahm Gelegenheit, ihn zu befuchen, als er nach Languedoc fam, um den | 
Grafen Raymund von Touloufe zurechte zu bringen; und weil der König  - 
feine Reife, nad). dem gelobten Lande vorhatte, fo Iud er den heiligen Petr - 
‚Nolasque ein, ihn zu begleiten. Diefer nahm ſoichen Antrag mit dee 
groͤßerer Freude an, weil er glaubete, daß dieſes eine guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit waͤre, eine große Anzahl Chriſten aus den Haͤnden der Unglaͤubigen 
zu bringen, die ſolche in Feſſeln hielten, und er ſchickete ſich, ungeachtet 
ſeines hohen Alters und ſeiner koͤrperlichen Schwachheiten, zu dieſer Reiſe 
an, Sein Eifer aber wurde durch eine berdrehuie Krankheit aufgehalten, 

BI Band. bie 


230 - Beffiäke der geiſtlichen Orten, 


Grden von bie ihn Bettfägerig machte; fo, daß. alle Gemeinſchaft, die er mit dieſem 
ver Bade, Heiligen Könige hatte, und die er bis an feinen Tod fortfegete, nur bloß im 
Gebethe und in einer ganz reinen und geiftigen Freundfchaft beſtund, weiche 
diefer Herr durch einen Briefwechſel mit unferm Heiligen, nach feiner Zu: 
eo ruͤckkunft aus Palaͤſtina forgfältig unterhielt... Peter Nolasque Eonnte 
‚gmdlich feinem Uebel nicht widerſtehen, und farb in der Weihnachtsnacht 
des 1256 Jahres, im fieben. und fechzigften Jahre feines Alters. Dice 
nigen, welche feinen Tod in das 1249 Jahr gefeßet Haben; gruͤnden fich 
wielleicht Darauf, daß Wilhelm von Bas in eben dem Jahre zum Generale 
des Ordens eriwählet worden: allein, folches gefchah nur nach der frey⸗ 
willigen Abdankung des Stifterd. Sein Leichnam wurde in das ordent⸗ 
liche Begraͤbniß der Neligiofen geleget; achtzig Jahre darnach aber auf Be 
fehl des Pabſtes, Benedicts des, XII, aus der Erde wiederum aufgehoben, 
und in eine Eapelle gefeget, wo das Volk feine Heiligen Ueberbleibſel be: 
füchete, um feine Fürbitte zu erhalten. Der Ruf von feinen Wunden, 
und dad Anhalter der Religioſen feines. Ordens bewogen den Pabſt Urban 
"den VIII, ihn im Jahre 1628 Beilig. zu fprechen, und Mlerander der VII 
ließ feinen Namen mit Ruhme in das roͤmiſche Maͤrthrerverzeichniß ſetzen, 
und befahl, es follte Die ganze Kirche fein Feſt als ein halbdoppeltes feyern, 
welches der Pabſt Clemens der X auf Anhalten der Königinn in Fran: 
reich, Maria Therefia von Defterreich, iu einem doppelten gemacht 9 
wie der andern Ordensſtifter ihres, 


— 


Man ſehe Alfon. Remon. Hiſt. genmal,: della. Ord. de Nofl. Signera de 
la mercede. Bernard de Vergas, Chron. ſacr. & milit. Ord. B. M. de Mereede. Hiſt. 
de P’Ordre de Notre Dame de la Mercy. Gio,Francel. Olignano, Vit. di 5. Pietro 
Nolafco. Pedro de S. Cecilia, Annal, de N. S. de Cattivos. "L’Atolmy,, Hifloire de 
TOrdre de Notre Dame d% la Mercy. .Filipp. de Guimeran, Hiſt. de la Ord. della 

 mercede. Bullarium Ord. S. M. de mierc. & Confit. Gurdem Ord. 
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Das xxxv Capitel. 


Von dem Fortgange des Ordens unſerer lieben Frau von 
der Gnade, nach dem Tode ihres Stifters, Peter Nolasque. 


Ser 36 des heiigen Peters Nolasque machte feine Beränderung iR " 

dem Orden; weil diefer Heilige, wie wir gefaget haben, fich ber 
Regierung des Ordens begeben hatte, da denn die Religioſen zuſammen 
kamen, einen anbern General zu erwaͤhlen, und Wilhelm von Bas, ei⸗ 
nen Franzofen von Geburt, dazu erfahen, welchen fie für den geſchickteſten 
bielten, dieſes Amt auszuuͤben. Wilhelm von Bas nahm alfo, nach An⸗ 
zeige der Jahrbücher diefes Ordens, die Regierung befielben im jahre 1249 
als Generalcomthur uͤber fih. Er fing die Berrichtungen feines Genera⸗ 
lats mit dee Beſuchung der Kloͤſter zu Perpignan, Montpellier, Toulonf, ' - 
Valencia und an einigen andern Dertern, an, und ließ in einem Generalca⸗ 
pitel, weiches er nach Barcelona in eben dem Jahre zuſammen Berufen harte, 
‚vier Generaldefinitoren, nämlich zween Priefter und zween Ritter, erwaͤh⸗ 
len, damit der General fie bey wichtigen Angelegenheiten des Ordens zu 
Mathe ziehen kdunte. Der König von Arragonien gab dieſem Generale 
ſo wohl für ſich, als für feine Nachfolger, ven Titel eined Barons von 
Algar, im Königreihe Valencia, nebſt einer Stimme in der Verſamm⸗ 
kung der Stände des Koͤnigreiches; und nachdem die Mauren aus dieſem 
ganzen Koͤnigreiche vertrieben worden, fo ſchenkete er ihnen auch das Schloß 
Galinara, nebſt dem, was Dazu gehörete und allen Einkünften, die fehe 
anfehnlich waren. Der König konnte aber Wilhelm von Bas nicht bes 
. wegen, ed anzunehmen. . Er ftellete dieſem Seren vor, dieſer Piag wäre 
von viel zu großer Wichtigkeit, ald daß man ihm Neligiofen geben follte, 
bie ihn wicht verwahren koͤnnten. Ex Eaufete unter feinem Generalate fa 
wohl für ſich, ald durch feine Mefiginfen, vierzehnhundert Chriſtenſclaven 
* wd da er uͤber achtzig Jahre alt war, ſo bath er, man moͤchte ſich 
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zu geben, ſie folten auf ihrem Scapufiere fein Wapenſchild tragen, welches Orden vom 


drey goldene Pfähle in rothem Felde waren, wozu er noch in dem Haupte 


des Schildes ein ſilbernes Kreuz fuͤgete, um den Ort der Geburt dieſer 
Religioſen, welche faſt insgeſammt Franzoſen waren, zu bemerken, weil 
ſie vordem dieſes Kreuz in ihren Standarten fuͤhreten, wie einige Geſchicht⸗ 
ſchreiber angemerket, welche verfichern, es hätten die Franzoſen, welche in 
Spanien wider die Mauren geforhten, ein weißes Kreuz in ihren Fahnen 
geführet, um fih von ven Spaniern zu unkerſcheiden. Einige haben aber 
dennoch vorgegeben, Diefes Kreuz fen ihnen von dem Bifchofe Berengar de 
ka Palu gegeben worden, weil folches das Wapen feiner Kirche wäre, und 
er daſſelbe des Königes feinen beyfuͤgen wollen, 

Als die Meſſe aus war: fo führete der König ben Heiligen Deter 
Nolasque nebft feinen Religiofen in feinen Pallaft zu dem Flügel, den er 
für fie zu einem Kloſter hatte zurechte machen laſſen, welches das erfte vom 


dem Orden geweſen, wo fie Die Eebensart genau beöbachteten, die ihnen 


der heilige Raymund fo lange vorſchrieb, bis der apoftolifihe Stuhl. ihnen 
eine befondere Regel Beftimmet hätte; und fie gehorcheten dem heiligen Pe- 


- ter Nolasque, welchen der felige Raymund auch zum Großcomthur bes - 


ftellete, Die Capelle des Koͤniges von Arragonien, welche der Heiligen 


Eulalia gewiedmet war, bienete ihnen zur Kirche, die fie noch itzo beſitzen; 
“ und hat der Superior diefes Kloſtes den Titel des Hofpicarius, und die 


Religioſen heißen Caplaͤne des Koͤniges. 
Dieſe Religioſen befliſſen ſich anfaͤnglich, einige Gefangenen loszu⸗ 
kaufen: doch giengen fie deswegen nicht aus den Laͤndern der chriſtlichen 


Fuͤrſten. Der heilige Peter Nolasque aber ftellete ihnen vor, fie müßten- 


sur Vollkommenheit ihres Ordens auch zu den Ungläubigen gehen, und 


ihre Brüder von der grauſamen Knechtſchaft ihrer Feinde, felbft mit Gefahr, 
an ihrer Stelle in der Sclaverey zu bleiben, befreyen, vermöge bes Ge: 
luͤbdes, welches fie am Fuße des Altares gethan hatten. Es brauchte es 


nicht, daß ſie alle dahin giengen, fondern fie durften nur einen unter fich 
zu dieſem heiligen Werke abſchicken, welchen man damals fo wie noch ißo, 


- Erföfer nennete, Er wurde oe. ſebſt mit noch einem erwaͤhlet, um den andern 
5% 2. | einen 
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| = ‚von einen- fo gefährichen Weg zu baͤhnen. Die erſte Reiſe, die er in das Koͤ⸗ 
ce (DR 


nigreich Valencia that, welches die Saracenen damals inne hatten, war 


ſehr gluͤcklich. Er that eine andere in das Königreich Grenada, welche 


eben ſo gluͤcklich war, ſo, daß er auf dieſen beyden Reiſen vierhundert Scla⸗ 
ven aus den Haͤnden der Unglaͤubigen brachte. 

Dieſer gluͤckliche Anfang brachte dem Orden von der Gnade einigen 
Ruhm. Odb ihn gleich der Pabſt Honoxius der III mündlich gebilliget 
hatte: ſo hielt es Peter Nolasque doch fuͤr dienlich, die Beſtaͤtigung deſſel⸗ 
ben zu ſuchen; und um ſolche zu erhalten, bedienete er ſich des Anſehens 


des heiligen Raymunds, welcher nach Kom gieng, wohin ihn der Pabſt 


". Gregor der IX gerufen hatte. Diefer Heilige nahm foldye Verrichtung 
willig Aber fich, und fand den Pabſt zu Perufa, wo er ihm den ıften des 


| Chriſtmonates 1229 die. Brüder, Arnold von Aymeri und Bernhard von 


Eorbare, vorftellete, welche Peter Nolasque abgefchickt hatte, um dieſe 


Beſtaͤtigung anzuhalten; der erfte ftellete die Ritter, und der andere die 
Prieſter des Drdens vor. Sie erhielten im Jahre 1230 von dem Pabfte 


das, was fie wünfcheten, worauf ſie ſi ch wieder zuruͤck nach Catalonien 
auf den Weg machten. 
| Da fich der Orden von Tage zu Tage vermehrete, und bie häufigen 
Ausloſungen nebft dem eremplarifchen Leben der Religioſen ihn. fehr ber 
ruͤhmt machten: fo nahmen viele Edelleute aus Frankreich, Deutfchland, 
Spanien, England und Hungarn, diefe Stiftung an. Ihre Anzahl war 
ſo groß, daß der heilige Peter Nolasque, welcher feit Tanger Zeit wün- - 
fihete, aus dem SPallafte zu ziehen, wo ihm nebſt feinen Religioſen der 
König eine Wohnung zu geben die Ehre gethan hatte, Gelegenheit ergriff, 
ihnen die Nothwendigkeit vorzuftellen , worinnen fie fich befanden, ein ve 
guliertes Klofter zu bauen, in welchem fie in einer größern Eingezogenheit 
leben, und mit mehrerm Fleiße ihr Amt abwarten Eönnten. Sie baneten 
daher im Jahre 1232 ein prächtiges Klofter durch die Gefchenfe des Koͤni⸗ 
ges, die Allmofen einiger Herren des Hofes und des Volkes zu Barcelona. 
Diefes Kloſter iſt das Haupt ihres Ordens, und wurde Der heiligen Jung⸗ 
frau und Moartyrerinn Eulalia, Patroninn der Stadt Barcelona, gewiedmet. 
| Bis⸗ 
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Bishieher Hatten fie nur nach denen Regeln und Satzungen gelebet, 
die ifo von dem heiligen Raymund von Pegnafort waren vorgefchrieben 


worden, den man fir den zwenten Stifter diefes Ordens anfehen kann, 


welches bis 1235 daurete, da fie zu diefen Verordnungen eine von der 


Orden von 
der Gnade. 
mm 


Kirche gebilligte Regel hinzuzufuͤgen wünfcheten Der heilige Peter No» 


lasque ſchickte deswegen den. heiligen Raymund Nonat als Generalprocu- 
vator nad) Rom , um von dem Pabfte Gregor dem IX eine zu erhalten, 
welchen diefer Beilige noch zu Perufa fand, und der ihnen die Regel des heili« 


gen Auguſtins Durch eine Bulle vom Sten des Jenners 1235 gab, und den 


Orden von neuem beſtaͤtigete. 
Nachdem der heilige Peter Nolasque dieſe Bulle erhalten hatte: ſo 
ließ er die Religioſen, die fich in dem Kiofter befanden, von neuem Pro: 


feß thun, und angeloben, Die Regel des heiligen Auguftins zu beobachten: 


denjenigen aber, welche in vielen Provinzen zerſtreuet waren, ließ er nur 
melden, daß der Orden auf eine bewährte Art beftätiget ware, und fie 
die Regel des heiligen Auguſtins zu Beobachten hätten, die ihnen von dem 
Pabfte wäre gegeben worden, nebft denen Sagungen, welche ihnen der 
heilige Raymund von Pegnafort vorgefchrieben Hätte. Zwey Jahre dar 


nach aber hielt er es für dienfich,, alle Weligiofen zu Barcelona zufammen - 


kommen zu laffen, um diejenigen Profeß thun zur laffen, welche ihre Ge⸗ 

luͤbde noch nicht erneuert Hatten, In diefem Generalcapitel, welches im 
Jahre 1237 gehalten ward, wurde verorbnet, man füllte mehr Religioſen 
flır das Chor, als Ritter annehmen. Weil diefe letztern wirkliche Religio⸗ 
fen waren: fo mohneten fie allem Goftesdienfte, fo wohl bey Tage ale 


des Nachts, bey, Wenn fie im Klofter waren: fo nahmen fie üher ihre 


Kleidung , welche der Weltleute ihrer gleich war, außer dem Scapuliere, 
eine Kappe; wie Die Priefter. Die Gefchichtfehreißer dieſes Ordens behau⸗ 


pten, es habe diefe Verordnung des Capiteld dem heiligen Peter Nolas-- - 


que Anlaß: gegeben, den Entfchluß auszuführen, dem er feit langer Zeit 
gefaßt hatte, ein Priefter zu werden; und er habe feine erſte Meſſe zu 


Murcia gehalten, nachdem der König Jacob von Arragonien die Mauren — 
Gar Vies des 
amd s. 


Daraus verjaget hatte, Diefer Meynung iſt der P. Giry ein Minime, 
- | 83 gefol⸗ 
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Orden won gefolget, weil er Die Gruͤnde uͤberzeugend gefunden, welche der P. Marr 


\ der Bnade, Salmeron, General diefes Ordens, davon gegeben hat. Nichtsdeſtowe— 
"Ballet Kies iger hat doch eben das den Herrn Baillet überredet, daß biefer Heilige 


. des Sainss. 


kein Prieſter geweſen, weil der König don Arragonien dieſe "Stadt erft im, 


Jahre 1266, das it, zehn Jahre wenigſtens nach dem Tode unfers Hei- 


figen, den er in das 1256 Jahr ſetzet, weggenammen bat. Dieſe Ur⸗ 


ſache des Herrn Baillet bewegt mich aber nicht, ebenfalls zu glauben, daß 
der heilige Peter Nolasque kein Prieſter geweſen; weil dieſer Heilige in 


dem Jahre 1241 in Murcia hätte Meſſe halten koͤnnen, Da der König von 
Eaftilien, Don Ferdinand, mit Alboaquis, oder, wie einige fagen, Aben 
Hudiel, Könige in Murcia, einen Vertrag machte, ben welchem es eine_von 


den Bedingungen war, es follten diefer mauriſche Prinz ein Lehnsmann 


des Koͤniges von Eaftilien bleiben, Die Einfünfte dieſes Königreiches gleich 
getheilet sverden, und Die Feſtung Murcia dem Infanten, Don Alfonſus, 
uͤberliefert werden, welches auch geſchah. Was mich alſo überführet, daß 


der heilige Peter Nolasque kein Prieſter geweſen, iſt dieſes: Da der Orden 


von der Gnade im Anfange ein Ritterorden geweſen, fo iſt er von weltlichen 


Comthuren regieret geworden, und die Gewalt Bat ſich ſtetẽ in den Händen 


der Ritter befunden, Bis 1317, da der P. Rayinund Albert, achter Ge 


neral, der erfte Prieſtergeneral geweſen. Hieraus ſchließe ich, daß, wenn 
der beilige Peter Nolasque ein Priefter geweſen, und als Priefter den Or⸗ 


ben vegieret hätte, fo wuͤrden die weltlichen Ritter es nicht als eine Neuer 


rung angefehen haben, da die Priefter im Jahre 1308 nach Arnolds von 


Aymery, des fechften Generals, Tode, diefen Raymund Albert zu feinem 


Nachfolger ermähleten, und fie würden fich nicht gemweigert Haben, ihm zu 
gehorchen, da fie auf ihrer Seite den weltlichen Ritter, Arnold Roſſignol, 


- erwählet; und der Pabft Clemens der V, welcher die Wahl dieſes letztern, 


als nicht canonifch,, aufhob, würde nicht den Generalcomthur des ganzen 


Ordens durch apoftolifche Gewalt wieder "eingefeget haben, wenn fih 


Bisher ein. Erempel gefunden hätte, Daß ein Priefter General geivefen; 
und-eratviirde nicht unterlaffen haben, Raymund Alberts Wahl zu billigen, 


welche, von ben } meilen Capitelherren nach der gewdhnlichen Weiſe geſchehen 


Vermuth—⸗ 
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Vermutlich fand. aber der Pabſt den Fehler dabey, daß man wider die Vrden von 
Gewohnheit des Ordens, und ohne den apoſtoliſchen Stuhl deswegen um — 
Rath zu fragen, einen Prieſter erwaͤhlet hatte. Er beſtellete alſo einen 
Ritter zum Generale, und verordnete zu gleicher zeit, man follte ins: 
Fünftige, weil Doch der Priefter eine größere Anzahl waͤren nach Arnold 
Roſſignols Tode, einen Prieſter erwaͤhlen. 

Als das Generalcapitel, welches der heilige Peter Nolasque im Jahre 
1237 zuſammen berufen hatte, wie wir geſaget haben, geendiget war: ſo 
würde er gern feine liebreichen Verrichtungen eines Erldfers fortgeſetzet ha⸗ 
ben. Weil aber der König von Arragonien, nachdem er Majorca von den 
Ungläubigen erobert hatte, feine Waffen in das Königreich Valencia 
brachte: fo zwangen die Unterbrechung des Handels und die Feindſeligkei⸗ 
ten auf beyden Seiten den heiligen Peter Nolasque, dieſe gottſeligen Ver 
richtungen eine Zeitlang einzuftellen. Indeſſen war doch folches fo wohl 
durch die vielen und herrlichen Siege, welche der König von Arragonien 
über die Unglaͤubigen erhielt, als auch durch die Stiftung vieler Klöfter in 
den eroberten Landen, der Ausldfung der Gefangenen zutraͤglich. Er gab 
diefem Orden das Schloß Uneza zur Erfenntlichkeit für den Sieg, den 
ihn Gott über die Ingläubigen hatte davon tragen laffen; und er ließ da⸗ 
ſelbſt ein fehönes Kloſter Bauen, welches nach der Zeit, unter dem Namen 
unferer lieben Frau von Puch, durch die Andacht Berühmt geworden , wel⸗ er 
che das Volk einem Marienbilde etwieſen, das man in der Erbe gefunden, 
als man an dem Grunde diefes Kloſters arbeitete. Als darauf eben ber 
König die Stadt Valencia mit Hülfe des franzöfifchen Adels eingenommen 
hatte: fo war das erſte, mas er nach feinem Einzuge in die Stadt that, 
daß er die große Moſchee von dem Erzbifchofe zu Narbonne zu einer Doms 
firche, unter dem Titel des heiligen Andreas, einweihen ließ; und er gab 
- den Religiofen von der Gnade eine andere Mofchee, nebft den daran liegen: 
den Gebäuden, ein Kiofter daraus zu machen. 

Nachdem der heilige Peter Nolasque vieles Kloſter u rechte gemacht, 
und es in gutem Stande einigen Religiofen gegeben hatte: fo gieng er wies 


der nad) Barcelona. Er hielt fich aber nicht lange doſebbſt anf, ſondernn 
ſchickte 
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‚Orden "von ſchickete fi ih an, twieder ju Felde zu gehen, um feinem Amte eines Erföfers 


der Bnade. 
— ee? 


ein Gentigeh-zit leiften. Bis hieher hatte er auf verſchiedenen Reiſen viele 
Gefangene losgekaufet, twelche in den Händen der Mauren an den fpani: 
fchen Küften waren. Weil man ihm aber überall mit vieler Ehre begeg- 


net hatte, und er nur Verachtung und Demüthigung ſuchete: fo glaubete 


er, er wuͤrde ſolche in Africa finden. Die Ungläubigen in diefem Lande 
fießen auch nicht fo mit fich umgehen, als die in Spanien; und weil man 
ihm Befchuldigte, Daß er einigen Chriſtenſclaven zur Flucht behuͤlflich geive: 
fen, fo legete man-ihn in Ketten, und zog ihn als einen Dieb, einen Ber: 
führerund den Urheber der Flucht der Sclaven, vor Gericht. Weil aber 
der Cadi oder Nichter doch feinen Beweis wider ihn fand: fo getrauete er 


ſich nicht, ihn zu verdammen. Allein, unfer Heiliger, welcher zu feiden 
. wuͤnſchete, und befürchtete, man möchte den andern Gefangenen bey die: 


"fer Gelegenheit übel begegnen, erboth fih, an der Stelle der Entlaufenen 


ein Sclave zu ſeyn. Ihr Herr, der eben fo geisig als liſtig war, wollte 
Geld haben und fich rächen, und daher lieber den Religiofen behalten, wel: 
cher den heiligen Peter Nolasque begleitete. Er ftellete fich, als ob er 
den Heiligen nach Spanien Bin wollte, um die Summe zufammen zu 
Bringen, die er verlangete. Er ließ zwo Tartanen in See laufen, deren 
eine, in welcher er ihm zu Schiffe gehen ließ, auf allen Seiten Waſſer 
ſchoͤpfete. Er gab den Matroſen Befehl, fo Bald fie auf der Hohen See 
ſeyn würden, fo follten fie Die Tartane ohne Segel und Ruder verlaffen, 


- und ben ihrer Zuruͤckkunft fich ftellen, als ob der Sturm das Schiff zu 


Grunde gerichtet Hätte, morinnen der Ehrift geweſen. Diefer Befehl 
wurde ausgeführet: aber nicht mit eben dem Erfolge, den der Barbar 


‚verlangete; denn Gott bewahrete den heiligen Peter Nolasque vor dem 


Schiffbruche, und ließ ihn zu Valencia glücklich anlanden ; da er ihm zum 
Wegweiſer und Fuͤhrer gedienet hatte. 

Als er nach Barcelona gekommen war: ſo legete er das Amt eines 
Erldſers nieder, welches, wie wir geſaget haben, der Name desjenigen 
war, den man abſchickete, zu den Unglaͤubigen zu gehen, und die Gefan⸗ 
genen loszukaufen. Man Tieß die bornehmften des Ordens zufammen 

s | fommen 
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kommen, und ſchritt zur Wahl eines andern Erldſers. Das Looß fiel Orden von 


auf Wilhelm von Bas, weicher aud) im Jahre.1249 zum Generale des Or: ver Gnade, 
dens ermwählet ward, als der heilige Peter Nolasque dieſes Amt ebenfalls 
niederlegete, um in der Eingegogenbeit und unter Dem Gchorfame, wie der -  " 
geringſte Religiofe zu feben. Als ſich der heilige Stifter nunmehr frey ſah: 
fo verrichtete er Die geringſten und niebrigften Dienfte in der Gemeinfihaft. 
Er nahm die Austheilung des Allmoſen an der. Kiofterthüre willig über ſich; 
teil ihm dieſes Gelegenheit gab, ſich mit den Armen zu unterreden, und 
ſie e zu unterrichten. Er beſuchete das Grab des heiligen Raymund Nonat, 
welcher vor funfzehn Jahren geſtorben war, und viele Wunder that. Die 
Chorherren zu Eefonne,. denen Die Capelle gehoͤrete, worinnen die Ueber⸗ 
bleibſel dieſes Heiligen lagen, bothen fle dem ‚heiligen Peter Nolasque am, 
daſelbſt ein Kloſter ſeines Ordens zu bauen. Er nahm ihre Anerbiethung 
:an, und Beſitz von dieſer Capelle; und ließ an einem neuen. Gedanke At: 
‚beiten, um Die Religiofen dahinein zu Segen. 
- Der Glanz der Tugenden biefer Religioſen und der Segen, welchen 
Gott über den Orden ber Gnade ausbreitete, brachten den Ruhm des 
Stifters an bie entfernten Orte: Er wurde nicht allein von den chrift- 
‚lichen Königen in Spanien geehret, fondern der ‚heilige Ludwig, König 
in Frankreich, wurde auch von demjenigen gerühret, was er von feinen 
Wunderthaten und der Heiligkeit feines Lebens gehöret hatte, und that 
ihm zu wiſſen, er münfchete eifrigft, ihn zu fehen. Der Heilige, welcher 
feiner Seits eben fo viel Eifer hatte, dieſen fo tugendhaften Herrn zu fehen, " 
nahm Gelegenheit, ihn zu beſuchen, als er nach Languedoc fam, um den - 
Grafen Raymund von Tonloufe zurechte zu Bringen; und weil der König  - 
feine Reife nad) dem gelobten Lande vorhatte, fo lud er den Heiligen Peter - 
‚Nolasque ein, ihn zu begleiten. Dieſer nahm folhen Antrag mit dee 
größerer Freude. an, weil er. glaußete, daß Diefes eine. guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit wäre, eine große Anzahl Chriften aus den Händen der Ungläubigen 
zu bringen, die folche in Feſſeln hielten, und er ſchickete ſich, ungeachtet 
ſeines hohen Alters und ſeiner koͤrperlichen Schwachheiten, zu dieſer Reiſe 
an, Sein Eifer aber wurde durch eine verdrießliche Krankheit aufgehalten, 
BI Bam. Dt die 
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Geden non die ihn Beftfägerig machte: fo, daß alle Gemeinſchaft, die er mit dieſemn 
Sr BRAde-, heiligen Könige hatte, und die er bis an feinen Tod fortfegete, nur bloß im 


Gebethe und in einer ganz reinen und geiftigen Freundſchaft beftund, melde 
diefer Herr durch einen Briefwechſel mit unferm Heiligen, nad) feiner Zu: 
ruͤckkunft aus. Paldftina forgfältig unterhielt. Peter Nolasque konnte 
mdlich feinem Uebel nicht widerſtehen, und farb in der Weihnachtsnacht 
des 1256 Jahres, im fieben. und fechzigften Jahre feines Alters. Dieje⸗ 
nigen, melche feinen Tod in das 1249 Jahr gefeßet Haben; gründen fih 
gielleicht darauf, daß Wilhelm von Bas in eben dem Jahre zum Generake 
des Ordens ermählet worden: allein, folches geſchah nur nach der frey⸗ 
willigen Abdanfung des Stifterd. Sein Leichnam wurde in Das orbent- 
liche Begraͤbniß der Religioſen geleget; achtzig Jahre darnach aber auf Be⸗ 
fehl des Pabſtes, Benedicts des XII, aus der Erbe wiederum aufgehoben, 
und in eine Eapelle gefeßet, two das Volk feine heiligen Ueberbleibſel be: 
füchete, um feine Fürbitte zu erhalten. Der Ruf von feinen Mundern, 
und das Anhalten der Religioſen feines. Ordens bewegen den Pabſt Urban 
"den VIII, ihn im Jahre 1628 heilig. zu fprechen, und Alerander der VII 
ließ feinen Namen mit Ruhme in das roͤmiſche Moaͤrthrerverzeichniß fegen, 
und befahl, es follte die ganze Kirche fein Felt ald ein halbdoppeltes feyern, 
welches der Pabft Clemens der X auf Anhalten der Königinn in Frank 
reich, Maria Therefia von Oeſterreich, zu einem. doppelten gemacht hat, 
wie der andern Ordensſtifter ihres. 


Man-fehe Alfon. Remon, Huf. general, della Ord. de Noſt. Signera de 
la mercede. Bernard de Vergas, Chron. facr. & milit. Ord. B. M. de Mercede. Hifi. 
de l’Ordre de Notre Dame de la Mercy. Gio,Francel. Olignano, Vit. di S. Pietro 
Nolafco. Pedro de S. Cecilia, Annal, de N. S. de Cattivos. L’Atomy, Hifoire de 
TOrdre de Notre Dame d® la Mercy. .Filipp. de Gulmeran, Hifl. de la Ord. della 
mercede. Bullarium Ord. S. M. de merc. & Conflit. ejusdem Ord. 
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Das xxxv Copitel 


Von dem Fortgange des Ordens unſerer lieben Frau von 
der Gnade, nach dem Tode ihres Stifters, Peter Nolasque. | 


| Sr: Tod bei Beifigen Peters Nolasque machte feine Veränderung in 
bem Orden; weil diefer Heilige, wie wir gefaget haben, ſich der 

Megierumg ded Ordens begeben hatte, ba denn Die Religiofen zuſammen 
kamen, einen anbern General zu erwaͤhlen, und Wilhelm von Bad, ei⸗ 
nen Franzofen von Geburt, dazu erfahen, weichen fie fir den gefchickteiten 
Bielten, dieſes Amt auszuuben. , Wilhelm von Bas nahm alfp, nach An⸗ 
jeige der Jahrbücher diefes Ordens, die Regierung defielben im Jahre 1249 
als Generalcomthur uͤher ſich. Er fing die Verrichtungen feines Genera⸗ 
lats mit dee Beſuchung der Kloͤſter zu Perpignan, Montpellier, Toulouſe 
Valencia und an einigen andern Dertern, an, und Heß in einem Generalca⸗ \ 
pitel, weiches er nach Barcelona in eben dem Jahre zuſammen Berufen harte, 
vier Generaldefinitoren, nämlich zween Priefter und zween Ritter, erwaͤh⸗ 
fen, damit der General fie bey wichtigen Angelegenheiten des Ordens zu 
Rathe ziehen Eöunte, Der König von Arragonien gab diefem Generale 
ſo wohl für ſich, als für feine Nachfolger, den Titel eined Barens von 
Algar, im Königreiche Valencia, nebſt einer Stimme in der Verſamm⸗ 
kung der Stände des Koͤnigreiches; und nachdem die Mauren aus Diefem 
ganzen Königreiche vertrieben worden, fo ſchenkete er ihnen auch das Schloß 
Galinara, nebſt dem, was dazu gehörete und allen Einkünften, Die fehe 
anfehnlich waren. Der König konnte aber Wilhelm von Bas nicht bes 
- wegen, ed anzunehmen. Er ftellete diefem Seren vor, dieſer Platz wäre 

von viel zu großer Wichtigkeit, ald daß man ihn Neligiofen geben follte, 
bie ihn wicht verwahren koͤnnten. Er kaufete unter feinem Generalate fü 
wohl fir ſich, als durch feine Meligiafen, vierzehnhundert Chriſtenſclaven 
Wei. wd da er uͤber achts Jahre alt war, ſo bath er, man moͤchte ſich 
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Orden. von die ihn bettiagerig machte: fo, daß alle Gemeinſchaft, die er mit dieſem 
Ger Gnade, heiligen Könige hatte, und die er bis an feinen Tod fortfegete, nur bloß im 


Gebethe und in einer ganz reinen und geiftigen Freundſchaft beftund, weiche 
dieſer Herr durch einen Briefwechſel mit unferm Heiligen, nach feiner Zu: 
ruͤckkunft aus Palaͤſtina forgfältig unterhtelt. Peter Nolasque konnte 
endlich feinem Uebel nicht widerfichen, und. ſtarb in der Weihnachtsnacht 


des 1256 Jahres, im fieben. und fechzigften Jahre feines Alters. Dicje— 


nigen, welche feinen Tod in das 1249 Jahr gefeßet Haben, gruͤnden fich 
wichleicht darauf, daß Wilhelm von Bas in eben dem Jahre zum Generale 
Des Ordens erwaͤhlet worden: allein, folches gefchah nur nach der frey⸗ 
willigen Abdanfung des Stifterd. Sein Leichnam wurde in Das ordent⸗ 
liche Begraͤbniß der Religioſen geleget; achtzig Jahre darnach aber auf Br 
fehl des Pabſtes, Benedicts des AH , aus der Erbe wiederum aufgehoben, 


und in eine Eapelle gefeßet, wo das Volk feine heiligen Lieberbleibfel be⸗ 


füchete, um feine Fürbitte zu erhalten. Der Ruf von feinen Wunder, 
und das Anhalten der Religioſen feines Ordens betvogen den Pabſt Urban 


‘den VIII, ihn im Jahre 1628 eilig. zu fprechen, und Alerander der VII 


ließ feinen Namen mit Ruhme in das vönifche Märtpresverzeichniß feben, 
und befahl, es follte die ganze Kirche fein Zeft als ein halbdoppeltes feyern, 


wæelches der Pabft Clemens der X auf Anhalten der Königinn in Frank: 


reich, Maria Therefia von Oeſterreich, zu einem. doppelten gemacht hat, 
wie der andern Ordensſtifter ihres, | 


Man fee Alfon. Remon, Hiſt. general, della.Ord. de Nofl. Signura de 
la mercede. Bernard de Vergas, Chron. facr. & milit. Ord. B. M. de Merecde. Hif. 
de P’Ordre de Notre Dame de la Mercy. Gio,Francel. Olignano Viit. diS. Pietro 
Nolafco. Pedro de S. Cecilia, Annal. de N. S. de Cattivos. LAtomy, Hifoire de 
TOrdre de Notre Dame d® la Mercy. . Filipp. de Guimeran, Hif. de la Ord. della 
mercede. Bullarsum Ord. 5. M. de merc. & Conflit. ejurdem Ord. 
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Das XXXV Capitel. 


Von dem Fortgange des Ordens unſerer lieben Frau von 
der Gnade, nach dem Tode ihres Stifterd, Peter Nolasque. 


De Tod bei heiigen Peters Nolasque machte keine Veraͤnderung Rn 
bem Orden; weil diefer Heilige, wie wir gefaget Haben, ſich ber 
Megierimg des Ordens begeben hatte, ba denn die Religiofen zuſammen 
kamen, einen andern General zu erwaͤhlen und Wilhelm von Bad, ei⸗ 
nen Franzofen von Geburt, dazu erfahen, welchen fie fir den geſchickteſten 
hielten, dieſes Amt auszuuben. . Wilhelm von Bas nahm alfo, nach An: 
jeige der Jahrbücher dieſes Ordens, die Hegierung deſſelben im Jahre 1249 ° 
als Generalconithur uͤber ſich. Er fing die Berrichtungen feines Genera⸗ 
lats mit der Beſuchung der Kloͤſter zu Perpignan, Montpellier, Tonlonf, | - 
Walencia und aneinigen andern Dertern, an, und ließ in einem Generalca: 
pitel, weiches er nach Barcelona in eben dem Jahre zuſammen Berufen harte, 
vier Generaldefinitoren, nämlich zween Brtefter und zween Ritter, erwaͤh⸗ 
fen, damit der General fie bey wichtigen Angelegenheiten des Ordens zu 
Rathe ziehen kdunte. Der König von Arragonien gab diefem Generale 
ſo wohl für ſich, als für feine Nachfolger, den Titel eines Barens von 
Algar, im Königreiche Valencia, nebſt einer Stimme in ber Verſamm⸗ 
kung der Stände des Koͤnigreiches; und nachdem die Mauren aus Diefem 
ganzen Königreiche vertrieben worden, fo ſchenkete er ihnen auch das Schloß 
Galinara, nebſt dem, was Dazu gehörete und allen Einkünften, die fehe 
anfehnlich waren. Der König konnte aber Wilhelm von Bas nicht bes 
- wegen, ed anzunehmen. . Er ftellete diefem Herrn vor, Diefer Platz wäre 
von viel zu großer Wichtigkeit, als daß man ihn Neligiofen geben follte, 
bie ihn wicht verwahren koͤmten. Ex kaufete unter feinem Generalate fü 
wohl für ſich, als durch feine Meligiafen, vierzehnhundert Chriſtenſclaven 
os; 8* da er über achtug Jahre alt war, ſo bath er, man moͤchte ſich 
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332 Gecſchichte der geiſtlichen Orden. 
Grden von feine Abdankung gefallen laſſen, bie man nicht annehmen. wollte. Erre 
„Der Dane gierete den Orden noch ein Jahr lang, worauf er im Chriftmonate 1269 
ſtarb. Er hatte den Orden mit vielen Kloſtern vermehret, wovon die vor⸗ 

nehmſten Vich und Xativa waren. 

Der P. Bernhard von St. Romain, Comthur des Kloſters zu 
Xativa, folgete Wilhelm von Bas im Jahre 1270. Da dieſer General 
bey Befuchung feines Ordens gefehen hatte, daß faſt alle Kloͤſter unter: 
ſchiedene Obſervanzen hatten: fo ließ er eine Sammlung von allen denen 
Verordnungen zufammen tragen, welche in. ben Generalcapiteln waren ges 
macht worden, und brachte. fie in bie Geftalt der Satzungen, weiche in 
allen Kloͤſtern Beobachtet ininden,. um eine Einfbrmigkeit unter ihnen ein- 
zuführen. Er itarb im Jahre. 1272, und Hatte. Peter son Aymery zum 
Nachfolger. Alfonſus Remon und einige andere Schriftfleller dieſes Or: 
dens haben geglaubet, Liefer General hätte die. Satzungen des Ordens 
anfgefeßet und bie alten Verordnnngen in eins gebracht: Die franzöfifchen 
Patres aber. behaupten im den Jahrbuͤchern deſſelben Ordens, er ‚habe nur 
dNejenigen annehmen und billigen laſſen, welche auf. Befehl Wilhelms von 
St. Romain gemacht worden. Da der Orden aus Prieſtern und Rittern 
beſtund, wovon die einen den Gottesdienſt abwarteten, die andern an Los⸗ 
kaufung der Gefangenen arbeiteten: fo hatte dieſe derſchiedene Verrichtung 
dem Prior des Kloſters zu Barcelona allein auftragsweiſe eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt uͤber die Prieſter gegeben, damit fie die Einſchließung 
das Stiflfchweigen, und die regulierte Obſervanz genau Beobachten möchten, 
Peter von Aymery fonderte diefe beyden Negierungen ganz voneinander; 
und da er allen feinen Vortheil dem Ruhme feines Ordens großmuͤthig 
aufopferte‘, fo feßete er den feligen Beruhard Corbarie, Prior zu Barce⸗ 
lona, zum Generalprior des ganzen Ordens, in Anſehung des Geiſtlichen. 
Der Unterſchied der Staͤnde hatte auch eine Art von verſchiedener Kleidung 
eingefihret. Die Prieſter trugen das Schild auf ihren Kappen, und 
bie Ritter auf ihden Scapulieren.. Unter dieſem Generäle aber wurde ver⸗ 
erdnet, es follten: fo wohl die Rieter als die Priefter das Schild auf dem 
Copa tragen, wie. es beym Anfange des Ordens gebräuchlich —* 
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Dritter Theil. XXXV Capitel. 333 
Nach Peters von Aymery Tode, welcher im Jahre 1301 erfolgete, Orden von 
entftund eine Spaltung in dem Orden; Denn der Comthur des Kloſters zu der (Dnade, 
Barcelona, welcher durch die Satzungen des Ordens zum Generaloicar 
beftellet worden, ſchickte Anfagebriefe an die Stimmehabenden, um fich 
nach Barcelona zu begeben, damit man zu der Wahl eines neuen Gene: 
rals fihreiten könnte; und der beſtaͤndige Vicar unferer. lieben Frau von 
Puch ſchickete auch einige ab, um das Eapitel nach Puch zu berufen. Dex 
P. Peter vu Fourny wurde in dem Kloſter zu Barcelona ermählet, und 
der P. Arnold von Aymery zu 11. £, Frau von Puch. Die Religiofen a 
wandten ſich an den Pabſt Bonifacius den VIII, um diefe Streitigfeit zu 
endigen, und es dem Erzbifchofe zu Toledo oder dem Bifchofe zu Cordua 
aufzutzagen.. Peters von Fourny Tod aber, welcher vier Monate dar: 
nach erfolgete, - vereinigte ſich wieder. Der P. Arnolb von Aymery wur 
de von neuem in dem Capitel ermählet, welches zu Barcelona gehalten .- 
wurde, und-feine Wahl von dem Pabfte beftätiget. Diefer General ließ 
in feiner Aufführung viel Klugheit blicken. Er machte fchöne Verordnun⸗ 
gen zu Wiederherftellung ber regulierten Zucht und genauen Obfervanz, 
welche bereitd viel don ihrer erften Kraft verloren hatte. Er hob die Un⸗ 
einigfeiten, welche den Orden ben feiner Wahl getheilet hatten: nach fei- 
nem Tode aber, welcher im Jahre 1308 erfolgete, gab es neue Unordnun⸗ 
gen in dem Orden. 
Weil die Anzahl der Priefter Die Anzahl der Ritter uͤbertraf: fr er⸗ 
waͤhleten ſie den P. Raymund Albert zum Generale des ganzen Ordens. 
Die Ritter erſtauneten über dieſe Wahl, entzogen ſich dem Capitel, und — 
giengen nach Valencia, to fie ihrer Seits Arnold von Roſſignol erwaͤhle 
ten. Der Pabſt Elemens der V erflärete die Wahl dieſes letztern, weil fie 
richt canonifch war, für nichtig: dem ungeachtet feßete er ihn doch aus 
apoftolifcher Gewalt zum Generakcomthur des ganzen Ordens Durch eine 
. Bulle vom Hornung des 1308 Jahres, welche enthielt, er follte nur eine 
bloße Gerichtsbarkeit über Das Zeitliche des Ordens haben, und nach feinem 
Tode follte man nur einen Priefter zum Generale erwaͤhlen. Durch. eben 
deſe Bulle gab der Pabſt dem P. Raymund Alert alle geiſtliche Gewalt, 
Tt 3 den 





334° Geſchichte der geiftliheh Orden. 
Orden vorn den Orden in denjenigen Stücken zu regieren, welche den Getrsbienſ die 
—— Beobachtung der Satzungen und das regulierte Leben anbetrafen. 
Nach Arnold Roſſignols Tode wurde Albert von dem ganzen Orden 
zum Generale erwaͤhlet. Der Pabft Johann der XXII beſtaͤtigte feine 
Ä Wahl, und um alle Zwiſtigkeiten in dem Orden zu erſticken, legete ex den 
Rittern ein-beftändiges Stillſchweigen auf, twelches dieſen letztern dermaßen 
misfiel, daß die meiften Den Orden von der Gnade verließen, um in den 
Drden von Montefa zu treten, welchen der König von Arragonien erſt 
kuͤrzlich in feinen Staaten errichtet hatte, um die großen Güter der Tem: 
pelherren zu befigen, welche auf der Kirchenverfammlung zu Vienne adges 
ſchaffet worden; und der Pabſt billigte dieſes. Vielleicht trenneten fich 
Diejenigen, weiche in dem Orden bfieben, gänzlich von den Prieften, und 
verließen die Regel des Heiligen Auguſtins, um die Megel des heiligen Be: 
Wion liguummebictus anzunehmen. Denn Arnold Wion, welcher zu Ende des fe. 
sire. zehnten.und im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts Ichese, verfichet, 
daß dieſe Ritter zu der Zeit: der Regel des heiligen Benedictus folgeten, 
- welches er von diefen Rittern felbft gehöret hatte, deren Geluͤbdesformel er 
in diefen Worten anführet: Ego N. Miles S. Marie de Mercede & Re. 
demptione captivorum, facio profeflionem & promitto obedientiam, pau- 
‚pertatem, caflitatem fervare, Deo vivere & comedere fecundum Regu- 
lam S. Beunedicti & in Saracenorum poteflate, fi neceſſe fuerit, ad Re- 
demtionem Chrifli fidelium , .detentus ınanebo. 
Tamburie. ° Aſcanius Tamburin, vom Orden von Vallombroſa, fuͤhret vi 
es. gormel auch nach dem Arnold Wion at, und feget hinzu, das Schild, wel 
Buy. JM. 2 ches fie trugen, wäre von der Neligiofen von der Gnade ihrem dariımen 
unterfchieden, Daß dieſe in dem Schilde einen ‚Eleinen goldenen Streif im 
der Mitte Hätten, weicher die arragonifchen Pfähle von dem filbernen Kreuze 
abforiderte, und eben diefer Schild fey mit Golde eingefaßt, welches an’ 
der Ritter ihrem nicht if, Wenn aber das Schild, weiches Tamburin 
gefehen hat, mit bemjenigen gleich geweſen, welches ich von. einem: diefer 
Ritter gefehen Habe: fo mußte nothwendig ein goldener Streif in der Mitte 
| ſeyn, um die arragoniſchen DI iu halten, und dag SH mußte auch. 
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Dritter Theil, XXXV Capitel, 335 
| mit einem goldenen Rande umgeben ſeyn, weil es vom Metalle und durch⸗ Orden von 
Brochen war. Diejenigen, welche behaupten, daß die Priefter und wah- der Gnade, 
ren Ritter, als fie noch mit einander vereiniget geweſen, ſtets verfchiedene 
Generale gehabt, haben fich geirret. Es ift wahr, der Prior zu Barce⸗ 
lona hatte die Gewalt über alles, was das Geiſtliche in dem Orben bes 
traf: er hatte aber einen weltlichen Ritter über fich, welcher Generalcom- 
thur des gangen Ordens war, 8 fegen auch alle Jahrbücher diefes Or: 
denss ben. der Erzählung der Generale den P. Raymund Albert, welcher 
ber erfte priefterliche General geweſen, nur nach Arnold Roſſignol, der ein 
Ritter, und der fiebente General des ganzen Ordens war. Wan weis 
nicht, was Schoonebeck fagen will, wenn er vom Bernhard von Corba⸗ Schvonebeck 
rie redet, und ihm den Titel eines Stifters der Mönche von der Gnade Hi. der One: 
giebt, weil es vom Anfange des Ordens gleic) Priefter und Ritter darin P- 39- | 
nen gegeben.- Er fcheint von demjenigen, was biefen Orden betrifft, nicht 
beſſer unterrichtet zu ſeyn, wenn er faget, Der achte Großmeiſter fen, nach- 
dem er den. Orben ſechs Jahre lang regieret Habe, in den geiftlichen Stand, 
tinter dem Namen eines Generals, getreten; weil ber achte Großmeifter 
oder Generalcomthur ber P. Raymund Albert getvefen , welcher beftändig 
im Priefterftande, auch vor feiner Wahl, geweſen. 
Diefer Orden befand fich fünf Jahre lang ohne Haupt, unter dem 
Pabſte Pius dem V, welcher anf Bitte Philipps des II, Koͤniges in Spar 
nien, Viſitatoren beftellete, um die Kloͤſter des Ordens zu verbeflen. 
“ Unter der Zeit aber, da diefer Pabſt die Breven zu Nom ausfertigen ließ, 
war der General diefes. Ordens geftorben, und die Religiofen waͤhleten im 
Jahre 1568 den P. Mathias Papiol in einem Capitel zu Barcelon.. Da 
diefer General die Beftätigung feiner Wahl von dem Pabfte nicht hatte er» 
Halten können: fo ſtarb er zween Monate darauf, im Anfange des 1569 
Jahres, vor Kummer, : Der Pabſt verboth den Religioſen, zu einer 
‚neuen Wahl zus fehreiten, und wollte, fie follte nicht eher gefchehen, als 
bis die Religisfen vom Orden des heiligen Dominicus, die er zu apoſto⸗ 
liſchen Commiſſarien ernannte, die Kloͤſter befuchet hätten. Sie brauch 


ten fünf Jahre dazu, worauf fie das Generalcapitel nach Gundalarara im J 
Jahre | . “ 
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Orden von Jahre 1574 zuſammen beriefen, wo der P. Franz voh Torres zum neun 


der Gna 
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und zwanzigſten Generale erwaͤhlet ward. Die apoftofffchen Commiſſarien 
verordneten, es ſollten die Generale, weiche es Bisher auf Lebenslang ge: 


seen, inskuͤnftige dieſes Amt nicht laͤnger als ſechs Jahre lang ausüben; 


imd die Comthure der beſondern Klöfter follten ihre Herſchaft nur drey 
Jahre lang haben, welches auch bisher beobachtet worden. 

Dieſer Orden hat ſich in America mehr ausgebreitet, als in Europa. 
Er hat acht Provinzen in America, die von zweenen Generalvicarien, un⸗ 
ter dem Gehorſame des Generals des ganzen Ordens, regieret werben, 
drey Provinzen in Spanien, und eine Provinz in Frankreich, unter dem 


Namen der Provinz Guienne, von welcher fonft das Kloſter amd das Cob 


fegium zu Paris und das Kloſter zu Chenoiſe in Brie abhingen, welche 


der Cardinal von Vendome, als er Legat in Frankreich mar, im Jahre 


1668 von biefer Prodinz Guienme abſonderte, um fie zu einer Congrega⸗ 
tion ımter einem Generalvicar zu machen. Der König beſtaͤtigte die Er: 
richtung dieſer Congregation durch feine offenen Btiefe von eben dieſem Jahre, 
welche auch durch eine Bulle des Pabſtes Clemens des X, vom »öften des 


Windmonates 1672, beflätiget ward. Es find aus biefem Orden drey 


Eardinale gekommen, nämlich der heilige Raymund Nonat, Johann von 
LKato und der Cardinal von Salazar, welcher durch den Pabſt Innocen⸗ 
tins den XI zu dieſer Würde erhoben ward. Es iſt in dieſem Orden eine 
fehr große Anzahl Erzbifchöfe und Biſchoͤfe geweſen, und er hat der Kirche 


viele canonifirte Heiligen und Seligen gegeben, wovon einige als Geißé 


unter den Händen der Ungläubigen geblieben find, um eine größere Ans 
zahl Gefangene loszukaufen, und Gelegenheit zu haben, an der Bekehrung 
diefer Barbaren zu arbeiten. Won dieſer Anzahl. war Der heifige Ray⸗ 
mund Nonat , weicher acht Monate lang in-der Eefangenfchafr blieb, und 


- diefe ganze Zeit über ımerhbrte Marten ausgeſtanden hatte, ſo, daß ihm 


anch die Unglaͤubigen, da fie ihn nicht. abhalten konnten, das Wort Got⸗ 
ed zu predigen, die beyden Lippen mit einem gluͤenden Giſen durchbohre⸗ 
ten; und ein Schloß an den Mumd legeten „damit fie ihn verhinderten, ja 
kveden. Nachdem der heuige Peter Paſcal, Biſchof zu Ian, aue Ai 
ne 
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Einkuͤnfte zum Troſte der Armen und zur Loskaufung der Gefangenen ange⸗ Geden von 
wandt hatte, ‚fo unternahm er auch" die Bekehrung der Muhammedaner, der Srade, 


welches machte, baß er in Feſſel geleget ward, und’ die härfeften Begeg⸗ 
nungen ausftchen mußte. Die Geiſtlichkeit und das Volk ſeiner Kirche 


ſchickten ihm eine Summe Geldes zu feiner Ausldſung. Er nahm es mit 


vielem Danke an. Allein, anſtatt daß er ſolches anwenden ſollte, ſich 
die Freyheit zu verſchaffen, ſo kaufete er viele Frauen und Kinder dafuͤr 


los, deren Schwachheit ihn befürchten ließ, fie möchten die chriftliche Ne. . 


ligion derlaſſen; er aber blieb ſtets unter den Händen biefer Barbaren, , bie 
ihm Die Maͤrtyrerkrone im Jahre 1300 verfchaffeten.- 

Diefer: Orden hat auch viele Schriftfiehler gehabt, unter welchen 
Alfouſus Remon, Franz Salazar, Noel Graverius und Bernhard von 
Vergas geweſen, welche die Jahrbuͤcher und Chroniken dieſes Ordens ges 
liefert haben. Die Patres Zumel, Merino, Olignagno und Salmeron, 
haben das Leben. des heiligen Peters Nolasque, ihres Stifters, beſchtie⸗ 
ben, und der P. Avril hat auch das. Leben der Mutter Maria, erſten 


Tertiarierinnn dieſes Ordens, herausgegeben wovon wir hernach ve. 


ben werben. 

Witr haben bereits bie Kleidung diefer Religiofen beſchrieben wetche 
eben ein ſolches Wapen haben, als ſie auf ihrem Scapuliere ragen uni 
den Morten: : Redemptionen nie Dominus ‚populo fin 


rn Außer denen. Scheiftſtelleen, die wir ſchon angefuhret haben, ſehe m man 
auch diejenigen nach, welche von den Ritterorden geredet haben, als Giuſtiniani, 


Schoonebeck, Mennenius, Sanſunio &c. _Jerom, Curita, Lib. I. de rebus Aragon. u 


& Mariana dr rebus Hifpanie Lib. X. “ap. 4. 
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Das xxxvi Sopitt. 


Bor den Baarfuͤßern des Ordens unſerer lieben Frau von 
| kr Gnade, auch. son der Mecollection genannt; nebſt den Beben 
des ehrwuͤrdigen Vaters Johann Baptiſta vom heingen 
| | Sacramente/ ihres Stifters. 


je der p. Alfonſus von Monroy General des Ordens von. de Guade 
y mar:..fo wollte.er zu Ende bes fechzehnten Jahrhunderts eine Ber: 
beſſerung darinnen einführen, und beſtimmete it der Proninz Caſtilien fie: 
ben Kloͤſter dazu, damit Die Meligiofen, welche. in einen engern Obfervanz 
au lehen wuͤnſcheten, al& diejenige war, welche in dem ganzen. Orden aus: 
‚gelber wurde, folshe in Diefen Kloͤſtern ausuͤben Könnten. Gr bewilligte 
ihnen aber dieſe Erlaubniß nur unter der Bedingung, daß fie das’ Ordens 
kleid nicht verändern ,. fondern ſtets unter dem: Geharſame der Obern bfei- 
ben follten. Mit diefer Erlaubniß begab fich der P. Johann Baptiſta Son: 
ilez, weichen der General zum Haupte und Director dieſer Werhefferung 
Emaͤhlet hatte, in das Kloſter zu Hueta, weſches das vornchmſte unter 

denen ſieben war, die man beſtimmet hatte, um die genaue Brobachtung 
darinnen auszuuͤben. Man wurde aber des Eifers dieſer Religioſen bald 
muͤde; und weil er einen beruͤhmten Profeſſor von Salamanca zu dieſer 
neuen Lebensart gezogen hatte, und man befuͤrchtete, es möchte dieſes Bey⸗ 
ſpiel der Demuth Folgen haben, und noch andere anziehen, ſo verwies der 
General den P. Johann Baptiſta in das Kioſter zu Raizes, in Aſturien, und 
dieſe Verbeſſerung, welche auf Befehl des Generals angefangen hatte 
wurde auch faft zu eben der Zeit auf feinen Befehl zernichtet. Gott hatte 
alfo das Werk diefer Verbefferung dem bloßen Eifer und der Inbrunft des 
P. Johann Baptifta vorbehalten, und er brauchte, um es anzufangen, 
und es auszubreiten, feine alte Kloͤſter, fondern-fliftete neue, wie wir 
nachher ſehen werden. 
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Er wurde zu Hueta, in dem Konigreiche Caſtilien, den Bten des Baarfuͤſer 
Hornungs 1553; von.adlichen Aeltern, aus der alten Familie. der Coma: + 
lez, gebohren. Won feinen zarteften Jahren an wurde er in der Furcht — 
Gottes erzogen; und auf dieſen feſten Grund ſtuͤtzete er die Regel ſeiner 
Aufführung, um die Gnade unter denen häufigen Gefaͤhrlichkeiten zu er⸗ 
halten, worinnen fich junge Leute befinden, ihre Unſchuld zu verlieren, 

Er fegete fich bey Zeiten auf Die Studien. Man fehicfete ihn dieſerwegen 
nach Madrid, woſelbſt er die erſten Gruͤnde der Iateinifchen Sprache erler⸗ 

nete. Man fah feinen Schuͤler der geneigter zur Tugend war, als er; 

und feirte Eehrer-ftelleten ihn feinen Mitfchliern als ein Mufter vor, dem 

fie folgen und nachahmen follten. Nachdem er feine Schulftudien vollen- 

det hatte: fo erhielt er Erlaubniß von feinen Aeltern, die Weltweisheit, ur? 

tee dem P. Chriſtoph Gonzalez, feinem aͤlteſten Bruder, einem Mönche 

don dem Orden der Gnade, zu ffubieren, den Die Superioren der Provinz 
Eaftitien ausfchieketen, ſolche in dem Klofter zu Olmedo zu Ichren. Weil . 

er fich bey feinem Studieren feinen andern Endzweck vorfeßete, als ſich 
deffeiben zu feiner Seligfeit nuslich zu Bedienen: fo gieng er mit gleichent 
Schritte in der Goftfeligfeit und dem Studieren weiter. Er bebienete fi 
oftmals der heiligen Sacrantente. Er wohnete des Sonn⸗ und Fefttages Ä 
dem Goftesdienfte bey. Er hörete oft der Predigt des Wortes Gottes 
zu; und-nachden er diefen Verbindlichkeiten ein Genuͤgen gethan hatte, ſo 
unterließ er auch nicht, den Kranken in dem Hoſpitale zu dienen. 

Den diefen heiligen Lebungen der Gottesfurcht und Barmherzigkeit 
empfand er, daß er nachdruͤckihh von Gott zum Neligiofenftande berufen - 
war. Er hielt inftandigft um das Kleid ded Ordens von der Gnade bey 
dem Comthur Des Eonvents zu Olmedo an, welcher es ihm mit defto gröf- 
ferer Freude gab, weil er feine vortrefflichen Eigenfehaften kannte. S 
nahm ihn im Jahre 1372 auf, und nach einem-‘Probejahre that er Profeß. 

Acht Tage danach ſchickete man ihn im das Kloſter zu Madrid, aus wel⸗ . 

chem er im Jahre 1575 mit Erlaubniß feiner Obern nad) Rom gieng, um 

daſelbſt Das Jubeljahr zu holen. Er unternahm diefe Reife nur aus Buß⸗ 

Prien, that ſe ie zu Fuße und bettelte fein Brodt von Thüre zu Thüre 
Uua. Er 
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0 Seſhidter der geitüen Orden. 


Banifbfer Er war mit feinen Gedanken ganz in fi ch ſelbſt gefehret und redete unter: 


von der Gna⸗ 
de. 
in Jahre 1576 in feine Provinz wieder zurückgefommen war: fo ſchickte 


— 


wegens mit niemanden, als von durchaus nothwendigen Dingen. Als er 


man ihn nach Toledo, daſelbſt Die Gottesgelahrtheit zu ſtudieren, wo ihm 


die Obern, ungeachtet alles ſeines Widerſtandes und ſeiner Demuth, die 


geiſtlichen Orden annehmen ließen, und er im Jahre 1578 ſeine erſte Meſſe 
hielt. Dieſer neue Stand war ihm ein neuer Bewegungsgrund, in der 


Vollkommenheit noch weiter zu geben, als jemals. Man hielt ihn an 


| yum Predigen und Beichteſitzen, und es gelang, ihm ben beyden V crrich⸗ 


tungen dergeſtalt, daß er eine große Anzahl Seelen Gotte gewann. 
Da er erfuhr, daß die Religioſen feines Ordens vieles Des Glaubens 
wegen in Indien, vornehmlich in Peru, erlitten hatten; und wie viel Un⸗ 


- glaͤubige durch fie waren befehret worden: ſo wurde er von einem heiligen 
Eifer beſeelet, und Bath feine Obern um Erlaubniß, dahin zu gehen, und 


an den Müpfeligkeiten und Beſchwerlichkeiten feiner Brüder Theil zu neh⸗ 
men. ° Ex arbeitete an Dem Heile der Seelen, durch, fein heiliges Leben, 
durch fein Beyſpiel, durch feine feltenen Tugenden und durch feine Predig- 
ten, Die ganz von göttlicher Liebe entzündet waren, mit fo gutem Erfölge, 
daß er eine große Menge Heiden von dem Gdgendienfle abzog, und jur 
Kenntniß des wahren Gottes brachte. Das Wundernswürdigfte aber iff, 


daß ihn die Reichthuͤmer dieſes Landes nicht reizeten, und er es nicht wie 


N 


viele Religiofen von verfehiedenen Orden machte, welche mit Gold und 
Silber beladen von da zuruͤckkamen. Nachdem er die Zeit feiner Heidenbe⸗ 


kehrung fehr nuͤtzlich zum Dienfte Gottes un es Naͤchſten angetvandt hatte: 
ſo kam er wieder nach Spanien, und trug unter dem Arme nur ſein Brevia⸗ 
rium und in der Hand einen Todtenkopf, worauf er beſtaͤndig die Augen 


warf, um ſich deſſen zu erinnern, was er war und dereinſt ſeyn wuͤrde. 


Dieſen heiligen Mann, welcher fuͤr die Ehre Gottes ſo eifrig war, 


und die Armuth fo ſehr liebete, waͤhlete der P. Alfonſus von Monroy, 


General des Ordens von der Gnade, zum Haupte und Director der 


Verbeſſerung, welche er in feinem Orden einzuführen unternommen hatte, 


Ob ſolche ober auch gleich im Anfange zermehtet war, wie wir geſaget 
9 haben, 


En. 
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| Gaben: : ſo verlor der P. Johann Baptiſta Gonzalez doch nicht die Hoff: Baarfater 
nung , ſie wieder hergeſtellet zu fehen, fondern ſuchete die Mittel, dazu zu... „dena, 
gelangen. Er machte einen Anfchlag dazu; und nachdem er wieder aus —v— 
dem Kloſter zu Raizes zuruͤckgerufen, und unter bie in dem Klofler zu 
„Madrid gefeget worben., fo glaubete er, daß ihm Gott die Mittel anwies, 
fein Unternehmen auszuführen. Weil er Kirchner in diefem Kloſter war, 
und fein Amt ihn verband, oftmals mit der Graͤfinn von Eaftellar, Bea: 
trix Ramirez von Mendoza, zu reden, welche eine-fehr fromme Dame . 
war: fo faßte.er den Entſchluß, ihr feinen Vorſatz zu entdecken, in der 
Hoffnung, fie würde durch ihre Freygebigkeit etwas dazu heytragen. Er 
irrete fich auch nicht... Er empfahl diefe Sache Gotte; er las Deswegen 
Mefle; er fprach mit diefer Graͤfinn von ber firengen Verbeſſerung, die er 
im feinem Orden einführen wollte; und fie beſtaͤrkete ihn in diefem Ent⸗ 
ſchluſſe, und erboth fich, zwey Klöfter von dieſer Berbefierung in ihren Lan⸗ | 
den zu fiften 
Da der General feine Eimilfigung u der Errichtung diefer beyden 
Kloͤſter, welche dieſer Verbeſſerung zum Grunde dienen ſollten, nicht hatte 
geben wollen: fo wandte ſich Die Graͤfinn von Caſtellar auf feine abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort an den Pabſt, Elemend den VIII, melcher ihr zwey Breven 
ertheilete. Durch das erſte ſprach er fie von ihrem Geluͤbde los, ein Klo⸗ 
ſter für die Religioſen von dem Orden des heiligen Hieronymus zu ſtiften, 
und erlaubete ihr, zweye für die Neligiofen des Ordens von der Gnade. '- 
zu erbauen, Durch das zweyte Breve aber errichtete er eine Congregation 
von Religiofen eben dieſes Ordens, welche in einer firengen Obſervanz le⸗ 
ben wollten, zu deren Generale er den P. Bartholomaͤus von Acala, Re⸗ 
ligioſen des Ordens des heiligen Hieronymus, ernannte, unter der Bedin⸗ 
gung, daß er das Kleid ſeines Ordens ablegen, und dafuͤr das vom Or⸗ 
den von der Gnade annehmen ſollte. Er gab ihm dabey unumſchraͤnkte 
Gewalt, die Religioſen dieſes Ordens, welche ſich zu ſolcher Verbeſſerung 
hekennen wollten, und die Weltleute, die ſich angaͤben, das Kleid zu em- _ 
pfangen, anzunehmen. Er ſollte dieſen Orden ſo lange regieren, bis 
ſolcher acht Kioſter hatte; und ‚wenn er in dem Orden von der Gnade 
Uu3 behar- 





⸗⸗ 


342 Echiher der geiktißen Orden, 


vx⸗rkiſer beharren wollte ſo ſollte er das Amt eines Generals m ſechs Jehre 
won den ang ausüben, 
— Der P. Johann Boptiſta wider deſſen Wiſen die Gtaͤfum von 
Caſgſtellar dieſe Breven erhalten hatte, erſtaunete ſehr, als er den Inhalt 
derſelben erfuhr. Er ſtellete dieſer Dame vor, er haͤtte nienials eine an⸗ 
dere Abſicht gehabt, als einige Kloͤſter zu beſitzen, in weichen man die 
Regel und Sagungen des Ordens von der Gnade nach den Buchſtaben 
und ohne die geringfte Nachlaffung, unter bem Gehorfame des Ordensgane 
rals, beobachtete, von welchem er fich nicht trennen mollte; teil die. Re⸗ 
ligioſen, welche biefe Beobachtung anzunehmen gedaͤchten, fich der Fuͤh⸗ 
rrung ꝛeines Fremden nicht wuͤrden untertverfen wollen. Die Gräfinn bil 
ligte feine Urſachen. Sie zeigete dem Generale die Breven, Die fie erhal: 
- ten hatte, nachdem er fich geweigert, in die Errichtumg derer Eonvente zu 
- weeilligen, welche fie fliften wollte, um die Derbefferung anzufangen, auf 
- + welche der P. Johann Baptifta ſann, und meldete ihm zugleich dabey, wie 
ſtchr diefer Pater dem Orden ergeben wäre, Der General murbe dadurch 
fo gerühret, daß er der Graͤfinn verfprach, dieſe Errichtung zu befordern; 
und um ihr feine Aufrichtigkeit zu bezeugen, fegete er felbft die Satzungen auf, 
welche von den Neligiofen diefer Verbeſſerung follten beobachtet werde. 
Die Graͤfinn verfprach ihm ihrer Seite, zu Befdrderung Diefes-grofs 
fer Werkes, unverzüglich zwey Kloͤſter Baum zu Iaffen, und ſie mit hinlaͤng⸗ 
fichen Einkünften zu begaben; das eine auf ihrem Gute Viſo, vie Mei- 
- fen von Sevilla, und:das andere zu Almorayna, in ihrer Graffchaft Ca⸗ 
ftellar , drey Meilen von Gibraltar, und. dem Bisthume Eadir. Sie 
machte ſich auch anheiſchig, fülche mit Hausgeraͤthe und Kirchenſchmucke 
zu verfehen. Sie. fegete dieſerwegen einen Eontract auf., welcher in dem 
Provincialcapitel, das zu Guadalaxara, den 26ften April 1603, gehalten 
wurde, beflätiget mar, wo man auch) bie Errichtung dieſer firengen Ob⸗ 
fervanz und bie Sagungen billigte, denen die Religiofen folgen ſollten, wel⸗ 
che fie annehmen würden. Auf dieſe Nachricht nahm der P. Johann 
Baptiſta und fünf andere, denen er die Neigung zur Verbeſſerung beyge⸗ 
boacht Dante ‚ em Ku in Der Tapes zu U. £, F. don der 
u Ä Huͤlfe, 
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Hilfe, ar ber Kirche der Religioſen von ber. graßen Obſervanz dien def: Baarfatzer 


felßen Orbens , : öffentlich das Kleid an; und da fie zugleich den Zunamen ,.. vonder 
ihrer Famifien ablegeten, fo närtnte fich der P. Johann Baprife, anfaft — 


don Gonzalez·, von heiligen Sacramente. 


Wie bey der Errichtung des Ordens der Koͤnig von arragomen, Ja⸗ 
cob der I, : dem heiligen. Peter Nolasque und feinen Gefährten ein Zimmer 
in ſeinem Pallaſte eingab:. fo nahen die Gräfinn von Caſtellar den P. Jo⸗ ‘ 
hann Baptiſta und feine. Gefährten chenfalls im Anfange in ihrem Pallaſte 
zu Madrid auf, woſelbſt fie ihre Lebungen der Andacht verrichteten, und 
vie regulierten Beobachtungen ſo lange ausübeten, als man biefe beyden 
Kloͤſter vun:der ſtrengen Beobachtung bauete. Weit-füh.aber dieſe from⸗ 
men Neligioſen nur nach der Entfernung don der. Welt und nach der Ein⸗ 
ſfamkrit ſehneten, und fie in dem Hauſe dieſer Dame gar zu ſehr der groſ⸗ 
ſen Welt ausgefetzet waren: ſo ſchirkete fie ſolche in ihr. Schloß zu Ribas, 
einem Flerken, drey Meilen von Madrid; und ſie hielten alle Tage Meſſe 
in einen Capelle, die der heiligen Cacila gaviedmet war, und ſichi in eben 
dem Flecken befand. 

GEinige Perſonen, welche auf cheen eigenen Nuten gar zu ſehr erpicht 
waren, befuͤrchteten, es moͤchten dieſe Religioſen ein ander Kloſter an ei⸗ 
nem Orte errichten, den ſie nur geliehen hatten, und erwecketen ihnen dar 
bir allerhand Verdrießlichkeiten. Sie nahmen ihre Glocke ab, und. warfen 
den dar um, welcher zum Meſſeleſen ertichtet worden. Selbſt der Bi⸗ 
ſchof ſchlug ſich zu ihnen, und verboth den Religioſen, nicht allein in der 
 &opele'der. heiligen Caͤrilia/ ſondern auch. in der Pfarrkirche des Fleckens 
eine Meſſe zu leſen; welthes denn die Religioſen noͤthigte, wieder nach 
Madrid zuruͤck zu gehen. Die Eimwohner zu Ribas aber waren von ihrem 
exemplatiſchen Leben dergeſtalt erbauet, Daß: fie alles thaten, was fie konn⸗ 

: tn, um ſie in ihrem: Flecken zu behalten. Sie bathen die Graͤfinn von 

Caſtellar, ihnen ein Kloſter zu bauen; und dieſe gottſelige Frau bewilligte 

Waren ihr Verlangen, und verſprach, fie: wollte, ſo Bald fie die beyden 

Kloͤſter vollendet Häste,. die. fie in Andafufien fuͤr dieſe Reughſen bauen J 

ließe auch ein neues zu Ribas anfangen laſſen. | m 
= | | Nach: i 
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Seoeldicte der geiſttihen Orben. 


| Nachdem die Gebaͤude dieſer beyden erſten Kloͤſter, mit Einwiligung 
des Erzbifchofes zu Sevilla und des Biſchofes zu Cadix, vollendet waren; 


ſo gieng die Graͤfinn von Eaftelar nad) Andaluſien, und machte alles zu⸗ 


x 


rechte, um die neuen Verbeſſerten aufzunehmen, die fih auf den, — 
gemacht hatten, von dieſen beyden Kloͤſtern Beſitz zu nehmen. Zu & 

villa machten ihnen die Religioſen von der großen Obſervanz von neuem 
Verdruß, welche ſich über die Kleidung dieſer verbeſſerten Religioſen geaͤr 


gert hatten, und ihnen boshafter Weiſe zu verſtehen gaben, es hätte das 


Definitorium von Arragonien Befehl geſchickt, fie anzuhalten und gu nd- 
thigen , daß fie zuů der großen Obſervanz wiederum zurückkehreten. Dieſe 
Nachrichten aber waren falſch; und der P. Johann Baptiſta und einige 
von feinen Gefährten Begaben fi) nach Almorayna, um von Diefem neuen 
Kloſter Befig zu nehmen, wo fie im Jahre 1603 einzogen; und dieſes 
Kloſter, welches U. K. 5. der Könige getviebmet war, mar das erſte von 
ber Berbefierung. Die andern Gefährten des P. Johann Baptiſta, de: 


nen der Genesal den P. Johann von St. Joſeph zum Comthur gegeben 


hatte, zogen den asften Jenner des folgenden 1604 Jahres in das Kloſter 


zu Bifo ein. Dieſe beyden neuen Kloͤſter wurden bald mit den vornehm⸗ 
fien Neligiofen des Ordens angefüllet , die fich dahin begaben, um daſelbſt 


in der firengn Obferoanz zu leben. Da ſich die Anzahl: derſelben vermeh⸗ 


vet hatte: ſo ſtiftete die Graͤfinn von Enftellar ein drittes Kloſter auf ih 
rem Gute zu Ribag, wie fie e8 den Eimmohnern diefes Ortes verſprochen 


. hatte; und: in eben dem Jahre ließ der P. Johann Baptiſta Beſitz davon 


nehmen. Einige Donate darnach wurden noch andere geftiftet, als eins 
zu Sevilla, das andere zu Rota; und nad) der Zeit hatte dieſer Heilige 
Verbeſſerer den Troft, noch zwölf andere Stiftungen zu fehen, worunter 
bie anfehnlichiten zu Madrid, zn Salamanca und zu Alcala de Hemmarg 


"waren. Es wurden fo gar in Sieilien einige errichtet, wo nach feinem 
Tode die Anzahl der Kloͤſter fp beträchtlich ward, daB man daraus ein 


beſondere ‘Provinz, unter dem Namen St. Raymund, gemacht hat, und 


bie Provinz Spanien ift in zwo Provinzen getheilet worden, 


Gott 
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BARFÜSSER VON DEM ÖRDEN ULF 
von der Gnade. 
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Gott gab durch viele Wunder die Heiligkeit des P. Johann Baptiſta Baarfaͤſter 
zu erkennen, welcher zu Madrid, im Maymonate des 1618 Jahres, in dem n derGna⸗ 
Kloſter von feiner Verbeſſerung ftarb, nachdem er funfzehn Jahre in die: — 
ſer Verbeſſerung gelebet hatte. Man begrub ihn in dem ordentlichen Be⸗ 
graͤbniſſe der Religioſen: das Jahr darauf aber hoben ihn die Obern, auf 
Anhalten vieler Perſonen, welche eine ſonderbare Verehrung gegen dieſen 
Diener Gottes Hatten, wieder aus der Erde, um ihn an einen anſehnli⸗ 
chern. Ort. zu ſetzen. Man fand feinen Leichnam noch fo unverfehrt und 
biegſam, als ob er erft geflorben wäre; feine Zunge war auch noch roͤth⸗ 
fih, und Gott erlaubete, daß dieſer Heilige Leichnam viele Jahre lang 
in Diefem Zuftande verblieb, - 

Die Kleidung diefer Keligiofen iſt der Earmeiiterbaarfüfßer res 
gleich ‚. ausgenommen, daß der Mantel etwas länger iſt. Sie tragen 
auch fo, wie die von der großen Obfervanz don der Gnade, das Wapen- 
fchild von Arragonien auf ihrem Scaputliere, und ihre Sandalien find wie 
der Eopuciner ihre. Paul der V Billigte ihre Berbefferung im Jahre 1606. 
Gregor der XV fonberte fie im Jahre 1621 gänzlich von denen von der grof 
fen Dbfervanz ab; und Urban der VIII gab ihnen in eben dem Jahre ei⸗ 
nen Generaloicarins von ihrer Verbefferung , welches der P. Johann Ma: 
rotti, mit dem Zunamen von St, Joſeph, war, welcher diefe Verbeſſe⸗ 
rung durch die Stiftung vieler Klöfter fehr erweitert hat, Es giebt au 
Kiofterfrauen von diefer Verbeſſerung, von denen wir in dem folgenden 
Capitel reven wollen. Der P. Peter von St, Eacilia hat die Gefchichte . 
dieſer Verbeſſerung gemacht weise zu Barcelona im Jehre 1669 ge⸗ 
druckt worden. 
Hip. de POrdre de Notre Dame de la —* Bernard de Vergas, Chrom 


ſacr. 5 -Miliz. ord. B. M. de Mercede T.II. $.5 5 6. Pedro de St. Cecilia, 4n- 
nal. de l’Ordre de Defcalgos deN. S. de la Merced. Redemption de Captivor, 
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Gr Das XXXVII Capitel. 


Von den Kloſterfrauen des Ordens U. L. F. von der Gnade, 
ſo wohl von der großen Obſervanz, als den unbeſchuheten. 


enn man auf die Zeit der Errichtung des dritten Ordens von der 
Gnade Acht haͤtte: ſo muͤßte er der zweyte genannt werden; weil 

er vor den Kloſterfrauen deſſelben Ordens errichtet worden, die aber den⸗ 
noch den zweyten Orden ausmachen. Doch es iſt Billig, daß weltliche 
Perſonen, die nur durch bloße Geluͤbde zu einem Stande verbunden find, 
denenjenigen den Vorrang laſſen, welche Durch. feyerliche Geluͤbde Gott ge: 
wiedmet find. . Die erften Kloſterfrauen vom Orden. ber Gnade wurden 
- Im Fahre 1568 zu Sevilla errichtet. Das Werkzeug, defien. fich Gott 
Dazu bedienete, war der P. Anton Velaſco, ein Meligiefe eben. defjelben 
Ordens. Da füh viele Perfonen von den vornehmſten Familien in der 
Stadt Sevilla unter feine Führung gegeben hatten: fü fanden fich unter 
andern drey vornehme Frauen darunter, ben welchen er eine fo große Los⸗ 
reißung von irdifchen Sachen , eine fo große Bereinigung mit Gott, und 
‚eine fo heftige Begierde nach einem vollfommenen Leben zu ſtreben, wahr: 
nahm, daß er glaubete, Gott hätte fie erwaͤhlet, der Grundſtein zu einem 
Frauenkloſter von unferer lieben Frau von der Gnade zu ſeyn, welches er 
gu erbauen fich innerlich angetrieben fuͤhlete, damit es vielen tugendhaften 
Frauensperfonen zur Zuflucht dienete , welche feit langer Zeit nach einer fol: 
herr Gelegenheit feufzeten. Er empfahl diefe Sache Gott; und nachdem 

- er. lange Zeit gefaftet,, gebethet, und die frengfte Buße ausgeüber hatte, 
and da er eben den Entſchluß faffete, feinen Anfchlag diefen Frauen zu er- 
öffnen, welche Maria Sabata, Beatrir de las Roelas und Franciſca 
Martel hießen: fo ließen ihn folche am Maris Himmelfahrtstage in die Kir: 
che rufen, und fageren zu ihm, Gott haͤtte ihnen den Gedanfen eingegeben, 
ein Kiofter für Klofterfrauen von unferer lieben Frau von der Gnade zu 
fliften, und es unter dem Namen Maris Himmelfahrt zu wiedmen. 0 
— Der 
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Der P. Velaſco erkannte nunmehr, daß der Vorſatz, den er ge: Bloflerfonns 
en xon der 


faſſet hatte, von Gott kaͤme. Er meldete ihnen, was er feit langer Zeit gap: 
gethan hätte, um biefe Gnade von dem Himmel zu erlangen. Er beſtaͤr— - 


kete fie in ihrer Entfehließung, und nahm es über-fih, um die nöthigen 
Erlaubniſſe anzuhalten. Nachdem er ſolche fo wohl von dem Großvicar 
des Erzbifchofes zu Sevilla, als von dem Propinciale in Eaflilien erhalten 
‚hatte: fo. glaubete er, er müßte fie, um biefe Stiftung deſto fefter zu 
machen, von dem apoſtoliſchen Stuhle beftätigen laffen.  Diefe Frauen 
ſchickten alfo einen Edelmann nach Nom an den feligen Pius den V , wel⸗ 
cher damals die Fatholifche Kirche vegierete, um ihn zu bitten, daß er bie 
Stiftung diefes Kloſters genehm hielte. Der Pabſt willigte darein, und 
ließ eine Bulle im Monate May 1568 ausfertigen, wodurch er ſie beligte 
und feine Einwilligung dazu gab. 

So bald ſie dieſe Bulle erhalten hatten, kaufeten ſie einen großen Bag 
bey dem Kloſter der Religioſen von der Gnade, zur Bequemlichkeit des 
Beichtvaters, und liegen daſelbſt eine Kirche nebft dem Kloſter bauen. Un⸗ 
terdeſſen daß die Arbeitoͤleute ar: dem Gebaͤude arbeiteten, ſetzete der P. Be 
laſco die Satzungen auf, welche die Kloſterfrauen beobachten ſollten. En 
ſchickete fie zu dem Generalcapitel, welches das folgende 1569 Jahr zw 
Öusladarara,gehalten, wurde, Das Eapitel trug einem Religiofen auf, 
fie zu ünterfuchen; und nachdem das Kloſter vollendet. war, fo-giengen 
Die drey Stifterinnen mit einigen jungen Fräulein Hinein. Der P. Belafco 
ward Darüber zu einem beſtaͤndigen Vicar beſtellet. Er gab. ihnen dffent-. 
lich das Ordenskleid; und zwey Jahre‘ darnach hielt der Provincial bey 
einem Beſuche in dieſem Kleſter dad Bekenntwiß berionigen genehm, und. 
Beftätigte es, die ihr Geluͤbde gethan haften. 

Es Hat in dieſem Kloſter viele Perſonen von einer erhabenen Tugend 
gegeben, worunter die vornehmſten die felige Anna vom Kreuze, ihre erfte 
Superiorinn, die Mutter Antonetta von der Annehmung des Haufes zu - 
Agulllar, die Mutter Auguſtina Menriquez, die Mutter Ama von den 
Königen, und · die Hi Shwcger Maria von der aeg; gewe 
Fu mb. ee Bu ; \ , 
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Dritter Orr 

den von der 
Gnade. 
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Weil der P. Johann Baptiſta kurze Zeit darauf die Verbeſſerung 
der Religioſen von der Gnade einfuͤhrete: ſo errichtete man auch Frauen⸗ 
kloͤſter von eben dieſer Verbeſſerung. Die Mutter Clementia von der hei⸗ 
ligen Dreyeinigkeit wurde aus dem Kloſter Mariaͤ Himmelfahrt in Sevilla 


genommen, um das erſte Kloſter der unbeſchuheten Kloſterfrauen, oder von 


der Recollection zu ſtiften. Es wurde zu Lora errichtet, welches viele 
andere hervorgebracht hat; als das zu Sevilla, wo noch eins von dieſer 
Verbeſſerung iſt, zwey zu Madrid, deren eins im Jahre 1665 von dem 
Könige in Spanien, Philipp dem IV , zur Ehre der unbeſleckten Empfäng- 
niß geftiftet worden. Es giebt ihrer noch andere zu Zuentes, Archos, 
Marchene, - Eiche. in Anbalufien, Thoro md Sanjago in Eaftikien, und 
an vieler andern Orten. Diele Kloſterfrauen gehen wie Die Meligiofen 
gekleidet; und wenn fie Die drey mefentlichen Geluͤbde des Ordens gethan 


haben , ſo fegen. fie noch hinzu: „ich verfpeeche, fo viel mir mein Stand 


erlauben kann, an demjenigen ju-arbeiten, was die Koskaufung der Ge⸗ 


„fangenen betrifft, und mein £eben fir fie zn geben, wenn es noͤthig iſt., 


Wenn der P. Bonammi von den Stisfleefrauen von ber Gnade von ber grof 
fen Obſervanʒ redet: ſo hat er fie mit denen vom Dritten Orden vermenget, 
wovon wir im folgenden Capitel reden wollen, 


| Man fehe die oben angeführten Senf und ben P. vobari. Cats 
bog. ord. Relig. P. Il, n. 87. 
“ Das XXXVIII Capitel. 
Von dem dritten Orden unſerer lieben Frau von 
der Gnade oder de Mercede. 


m das Jahr 1265 entſchloſſen ſich pwo vornehme Frauen aus der Stadt 
Barcelona, Witwen zweener ſehr anſehulichen Edelleute in der Pro 
dl da fie Feine Kinder Daten bie Melt zu en und ein Leben zu 
führen, 




















UNBBSSCHUHBETE KLOSTARFRAU 
vom Orden: U.L.F. von der Gnade. 
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führen, welches deren falſchen Grundſaͤtzen gerade entgegen geſtellet ar, Dritter Or⸗ 
Die eine hieß Iſabella Berti, und die andere Eulalia Pins, Sie nah: den der 
men einige Maͤgdchen zu ſich, welche nach eben folcher Lebensart firebeten; — 
md twohneten in einem Haufe bey dem Kloſter der Religiofen von ber 
Gnade, mo fie den Mebungen des Gebeths oblagen, und die ihnen Davon - 
noch übrige Zeit zur Arbeit anwandeen, um den Gewinſt davon den Ar⸗ 
men mitzutheilen. 
Damit fie deſto ſiherer auf dem Wege des Himmels einhergehen 
möchten: ſo erwaͤhleten fie fich den feligen Bernhard von Eorbarie, einen Re: 
ligiofen son dem Orden der Gnade, damaligen Prior des Kloſters zu Bar⸗ 
celona, zu ihrem geiftlichen Water und Beichtherrn, und hatten unter ſei⸗ 
ner Fuͤhrung einen ſo vortrefflichen Fortgang, daß ihn dieſe beyden Frauen, 
welche von der Begierde nach einem vollkommenen Zuſtande ganz entflam⸗ 
met waren, im Namen aller ihrer Gefaͤhrten um die Gefaͤlligkeit bathen, 
das Kleid des dritten Ordens von der Gnade, nach dem Exempel der Ter⸗ 
tiarier son dem Orden des heiligen Franciſcus und des heiligen Domini ⸗ 
eus, tragen zu dürfen. - Der ſelige Bernhard von Corbarie, welcher ſie 
einige Zeit lang gepruͤfet hatte, und ſah, daß fie in ihren Heiligen Ent⸗ 
fihließungen verharreten, hielt dieſes fin ein Mittel, welches ihm Gott 
darbothe, einen dritten Orden von ber Gnade zu errichten, Er trug 
folches in einem Generalcapitel dem: feligen Wilhelm von Bas, zehnten 
Generale des’ Ordens, vor, welcher mit Einwilligung der Definiteren. 
ihm aufteug, Ddiefe Errichtung gu beiverfitelligen, und dieſe tugendhaften 
Frauen und ihre Gefährtinnen Öffentlich zu dem Kleide anzunehmen, "und 
ihnen eine-Regel und Lebensart vorzufchreiben, Diefes geſchah im 1265 
Fahre, an dem Tage, da die Kirche. das: Feft Maris Verkuͤndigung 
feyerte, in Gegenwart unzähliger Perfonen aus Barcelona, Bey dem 
Dffertorio der Meſſe, die er las, hielt er eine Rede von der Bortreffliche 
keit des Ordens von der Gnade; und da diefe Frauen fo viel Standhaf⸗ 
tigkeit bezeuget hatten, fi ch darinnen dem Dienſte Gottes zu wiedmen; 
und nachdem er ihnen Das Ordenskleid gegeben hatte: fo ermahnete er fie, 
Son um den Seit ‚beffelben zu Bitten, damit fie durch ihre Mlınofen, 
E E 3 burch 
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Deitrer Ge: durch ihr Gebeth und ihre Thränen, etwas zum leiblichen: u geifihen Troſte 
nen Per der armen Chriſtenſclaven beytruͤgen, und ſich ohne Unterlaß in. den Wer⸗ 
eo Een der Barmherzigkeit uͤbeten, um den Armen bepzufpringen, ben Kran 
Ä fen beyzuſtehen, die Gefangenen zu beſuchen, und überhaupt alle diejeni 
gen zu tröften, die fie in Noth und Elend ſaͤhen. Nach vollendeter Cere⸗ 

monie führete die ganze Stadt fie aus der Kirche wieder nach Haufe, wo 

fie in den Uebungen diefes neuen dritten Ordens ein fo heiliges Leben fuͤh⸗ 

reten, daß ihrer viele in dem Geruche der Heitigkeit. geftorben find. Ä 

Unter andern war die heilige Maria von der Hülfe, welche die Su: 

periorinn biefer Kleinen Gemeinfchaft war, und das erfte Kleid des dritten 

Ordens empfing, indem ihr die ander biefe Ehre wegen ihrer anönehmen: 

den Heiligkeit zugeflanden Hatten... Sie wurde zu Barcelona, im Jahre 

1231, von edlen’ und veichen Aeltern gebohren, und. Maria genannt. Sie 

fing ſchon in ihrer Kindheit an, Gott zu lieben, mit Inbrunſt zu ihm zu 

bethen, und ihren Leib durch faſt unglaubliche Kaſteyungen zu zuchtigen. 

Sie gelobete bey Zeiten eine beſtaͤndige Jungferſchaft, um ſich von allen 
Anſuchungen zu heirathen loszumachen; und durch den Schug Den. heiligen 

Jungfrau ihrer Patroninn, behielt fie ſolche auch bis am ihren. Tod, Da 

ihre Aeltern fie zur Erbinn eines fehr großen Vermögens gelaſſen hatten: 

fo war fie nur die Haushaͤlterinn deſſelben, um ſolches unter die Armen, 

Gefangenen , Kranken und andere Nothleidenden auszutheilen. Lind biefe 

Mildrhätigkeit ohne Gränzen erwarb ihr einen ſo Hohen Ruhm in Barce⸗ 

Ilona, daß man ihr gemeiniglich den Zunamen von der Hidfe anſtatt ihred 

Familiennamens gab, welchen die Gefhichtfchreiber nicht anzeigen. 

Siee war die erfte, wie wir gefaget haben, welche das Kleid des 

dritten Ordens von der Gnade annahm; und’ obgleich. die Geſchichtſchrei⸗ 

ber dieſes Ordens dieſer Heiligen den Titel einer Kloſterfrau des dritten 

Ordens, fo wie denen, beylegen, die mit ihr das Kleid annahmen: 

ſo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, DaB, nachdem fie dieſes Kleid, nach dem 

Beyſpiele der Tertiarier von den Orden des heiligen Franciſcus und des 

heiligen Dominieus, ‚angenommen, fie fich nur fo, mie fie, durch bloße 

Geihbbe / und hide: durch feyerliche Geluͤbde, berbunden, /. welche einem 

Reli⸗ 
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Religioſen machen, und eine unaufldsliche Verbindung ſind ‚, bie ihn an Sritter Ges. 


den von der " 


den. Orden verfnüpfet, Den er angenommen hat, und ihn verhindert, Wie ade. 
der in die Welt zuruͤck zu kehren; da hingegen die wahre Eigenfchaft der — 
in der Kirche errichteten dritten Orden micht geweſen iſt, Diejenigen zu bin⸗ 
den, die fich dazu anheifchig gemacht, wofern fie nicht durch feperliche Ge⸗ 
luͤbde verbunden worden; mie es in den dritten Orden bes heiligen Fran⸗ 
eifeus und Dominicus geſchehen iſt, worinnen ſich Perfonen befunden, die 
fich durch fenerliche Geluͤbde Gotte getwiedmet haben. Dieſes koͤnnen die 
heilige Maria von der Hülfe und ihre Gefährtinnen nicht gethan haben; 
weil fie fonft wirkliche Klofterfrauen geweſen ſeyn würden; und in dem 
Falle würde man ihren. Orden nicht den dritten Orden genannt, und den: 
jenigen wicht dent zwehten Rang ir dem Orden von der Gnade gegeben ha⸗ 
ben, welche in dem Kloſter Maris Himmelfahrt, im Jahre 1568, faft J 
dreyhundert Jahre · nach Errichtung dieſes dritten Ordens, errichtet worden. 
Man muß nicht glauben, daß die Kloſterfrauen zu Sevilla, und diejeni⸗ 
gen, welche ihnen in dieſer Lebensart nachgeahmet haben, den Vorrang 
über die vom dritten Orden deswegen gehabt haben, weil fie die Einſchlieſ⸗ 
ſung beobachtet; denn es giebt eine große Anzahl Kloſterfrauen i in den Or⸗ 
den des heiligen Franciſcus und des heiligen Dominicus, welche vom zwey⸗ 
ten Orden ſind, und dennoch keine Einſchließung beobachten, ſondern ſich 
nach den Gebraͤuchen des Landes richten, in welchem ſie wohnen. Ha⸗ 
ben auch gleich die heilige Maria von der Huͤlfe und ihre Gefaͤhrtinnen in 
Gemeinſchaft gelebet: ſo duͤrfen ſie doch deswegen keine Kloſterfrauen ge⸗ 
nannt werden; weil wir täglich Tertiarier in Gemeinſchaft leben ſehen, als 
die guten Kinder, welche vom dritten Orden bes heiligen Franciſcus find, - 
offene Kirchen haben, alle Obſervanzen des regulierten Lebens ausüben, 
und dennoch keine Religiofen find. Uebrigens ift dieſer Dritte. Orden von 
Der Gnade gegenwärtig-wenig bekannt ; wir fehen fo gar nicht einmal, Daß 
Gefchichtfchreiber des Ordens von der Gnade viel Davon geredet haben, 
Sie Haben wur bloß das Leben der heiligen Maria von der Hülfe befchries 
ben, weiche zuerft Das Kleid deflelben angenommen, und welcher fie ohne 
Grund den ad einer Kloſterfrau geben. Diefe Heilige farb zu Barce⸗ 

Iona, 


⸗ 


+ 


2 Oefbihte der geiſtlihen Orden.” 


‚Orden dee lona, im Jahre 1281, und wurde in ber Kirche der Religioſen von be 


Seroiten 


> Gnade begraben, ‘ofelbft auf ihrem Grabe viele Wunder. gefchehen ſind. 


Dieſer geheiligte Körper ift noch gang umnerfehret, ſo mie des ſeligen Bern⸗ 


hards von Corbarie, ihres Beichtvaters, ſeiner. Cr liegt itzo in einem Ka: 
ſten, der mit vier Schluͤſſeln verſchloſſen wird, wovon dem einen der Bi⸗ 
ſchof, den andern das Kloſter, den dritten Die Abgeordneten der Graf: 
ſchaft Catalonien, und ben vierien die Biroermeſſta der Stadt in Ber: 


wahrung haben. 


Man ſehe das Leben der vr kan Marla von bei Hutt, von dem P. Au⸗ 
vii, die Jahrbücher und Chroniken des Orden⸗ von der Gnade. 
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Das XXXIX Sapitel, 
Bon dem Orden der Diener der heiligen Jungfrau, indge 
mein Serviten genannt, nebſt einem kurzen Begriffe des Lebens 


der ſeligen Bonſils Monaldi, Johann Manetti, Benedict von 


Anteile, Bartholomaͤus Amidei, Ricouere Lippe Uguccion, 
Gerardin Soſtegni und Alexis Falconieri, Sur | 
| ter dieſes Ordens. 


ermant ſaget in ſeiner Geſchichte ber Kloſterorden wenn er von dem nö 

den der Serviten redet, man vermenge gemeiniglich Diefen Orden mi 
denen, die den Namen von der Verkuͤndigung oder Annonciada führen; 
der erfte Orden von der Berfimdigung aber ſey eigentlich dev Serviten oder 
der Diener der heiligen Jungfrau ihrer; der zwehte ſey der Orden von der 
Nerkiindigung, welcher von der feligen Jehanna geſtiftet worden; und der 
dritte fen der Orden der Annonciaden, die himmliſchen genannt. Hermant if 


vielleicht der eingige, welcher den Namen Ver Berfündigung dem Orden der 


Serviten gegeben ; und vielleicht Bat ihn das verführet, daß man zu Fiörenz, 
und in einigen andern Städten von Italien, wo die Religioſen dieſes Or- 
dens Kldſter haben, welche zu Ehren der Vectundiguns Maria· geweihet 

ſind, 
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ſind, ſie Mönche von der Verkündigung nennet; weil ed in Wäfchland Geden de 
gebräuchlich ift, die Neligiofen nach dem Namen ihrer Klöfter zu nen: Seroiten 
nen. Sp nennet man zu Nom eben dieſe Neligiofen Mönche von St. 
Marcellus, weil ihr vornehmfted Kloſter dem heiligen Marcellus, dem 
Pabſte, geweihet if, Es Hat aber noch niemand bis itzo gefaget, daß der 
Orden der Serpiten auch der Orden bes heiligen Marcellus genennt werde. 
| Ich habe mich eben nicht darüber verwundert, daß wiele Schriftſtel⸗ 
fer dem heiligen Philipp Beniji den Titel eines Stifterd des Ordens ber 
Serviten gegeben haben; weil dieſes ein Titel if, den ihm das römifche 
Martyrologium gegeben hatte. Ich vermunbere mich aber, daß diejeni⸗ 
gen, bie feitbem gefchrieben, nachdem man ſolches nach der. Canoniſirung 
dieſes Heiligen, unter der päbftlichen Regierung Clemens des X, wieder 
- burchgefehen, wo man ihm nur Den Namen bed Befoͤrderers dieſes Or⸗ 
dens giebt, noch insmer fortgefahren,, ihm den Titel des Anfängerd ober 
Stifters des Ordens der Serpiten zu geben, und zu Bewährung deſſen, 
was fie vorbringen, Die Jahrbuͤcher dieſes Ordens anführen; ba man doch _ 
darinnen bemerfet, daß der heifige Philipp Benizi in den Orden der. Serviten 
nur erſt fünfzehn Jahre nach deſſen Errichtung, und nachdem er von den Paͤb⸗ 
ften gebilliget worden, getreten; daß biefer Heilige anfänglich nur als ein 
Lapendruder derinnen aufgenommen worden, daß man feine großen Gaben, 
welche ihn zu den heiligen Weihen brachten, nicht eher erfannt habe, als 
da man ihn nach Siena geichirft hatte, welches das britte Hans des De 
dens war; und daß endlich, als er General deſſelben Ordens war, es 
fchon über funfzehn Haͤuſer in Woͤſchland, und viele andere in Frantreich 
und Deutſchland gab. 

Baitet iſt von ber Anzahl derjenigen, weiche dieſem Heiligen den 
Titel eines Stifters des Ordens der Serpiten geben; ob er gieich"erfenmet, 
daß er nur der fünfte General deſſelben geweſen; und er verweiſt auch. auf ' 
den P. Archangelus Giani, in ben Jahrbuͤchern feines Ordens, auf dat 
Philipp Ferrari, welcher General Darinnen geweſen, entiveder in feinen 
Vorleſungen des Amtes dieſes Heiligen, oder in feinem Werzeichniffe ber 
Seiligen aus Waͤlſchland, :den on Auguf, „auf den Raynaldi und 

I Band, Bu Dy - Bzovius, 
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354. Gefiblchte der geiſtlichen Orden. 
- Orden der Bzovius, in ihren Jahrbüchern der Kirche, Indeſſen findet man doch 


Seroiten. 


bey keinem von dieſen Schriftſtellern, daß dieſer Heilige daſelbſt ben Titel 
eines Stifters des Ordens der Serviten habe. Der P. Archangelus Gi: 
ani faget vielmehr; wenn er von dem Namen ber Diener ber. heiligen Jung: 
frau vedet, welcher den Religioſen dieſes Ordens gegeben worden, es fey 
folches Deswegen geſchehen, weil das erftemal, da fie fich mit der Kleidung 
fehen laſſen, bie. ifmen der Biſchoß Ardinghüs gegeben, die Kinder, die 
moch an der Bruft lagen, geſchrichen: Sehet da Die Diener. ber Jungfrau! 


and. man gebe vor, eb habe ſich der heilige Philipp Benizi, der noch nicht 


fünf Monate alt geweſen, mit darunter befunden: Inter eos vero Phi. 
Jippus Benitius , qui poflea fwit Religionis fplender & colamen, vix quin- 
que menjtum infans, idem Servorum nomen ſolutis linguæ impedimentis 
protaliſſe fertur. Dieſes ſoll im Jahre 1234 gefchehen. fen, faget er. 
Wenn er von eben dieſem Heiligen vedet, welcher das Ordenskleid im 


Jahre 1253, wach einem Gefichte, angenommen, morinnen ihm die heilige 


Jungfrau erfchienen: fo ſaget er: Philipp Benizi fen zum Bonfils Mo⸗ 
naldi, weicher zu‘ Florenz; Superior geweſen, gegangen, und habe ihn 


um das Kleid gebethen, welcher ihm denn das Kleid eines Layenbruders 


gegeben: Fam illucefcente die Phihippus. Capbagium fine ulla mora petit, 
bei füperiorem Bonfilium adit -.. . . fupplex orat patres, ut illum ad ha- 
bisum admittere velit .. . . induitur itaque. Philippus laico habitu, ad 
viliora flatim afıcia & contempribilia quæque admittitur. Wenn der P. 


Bzovius von eben biefem Heiligen redet: fo faget er gleichfalls: er ſey zum 


Bonfils, einem von den fieben Stiftern dieſes Ordens, gegangen, und 
Babe ihn um das Kleid eines Lapenbruders ‚gebethen: Bonflsum, unuin ex 
feptem Ordinis fundatoribus , illius cwnobii Priorem adiit, oravisque, ut 
‚inter Converfös reciperetur. Baillet raͤumet alles dieſes ein: ex feget aber 
hinzu: die Urſache, warum er dem heiligen Philipp den Titel eines Stif⸗ 


ters des Ordens der Serviten gegeben, ‚fey, weil er demſelben geoße Dienſte 


geleiftet, als er. zu deſſen Generale erwaͤhlet morben ; und der Orden ſeit 
feiner; Errichtung ‚..di8 dahin wur noch ehren · ſehr ſchwachen Fortgang ge: 
bakt Babe. :.; Allein; dieſes iſt wiederum. ben Jahrbuchern des Ordens 
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entgegen, weiche mehr als fumfzehn Kloͤſter diefes Ordens in Waͤlſchland Geden der 
gebenfen, außer denjenigen ia Frankreich und Deutfihland, als der heilige Terviten- 
Philipp General defielden warb: umd ald er das Kleid darinnen nahe 
fo gab es ſchon vier Kloͤſter, namlich, das zu Monte Senario, das zu 
Florenz, Siena und Piſtova; welches zeiget, daß dieſer Orden ſchon be⸗ 
kannt genug war. 

Der heilige Philipp Benist iſt alſo nicht der Stifter des Ordens, 

fondernbloß der Befoͤrderer deſſelben geweſen; indem er während feiner 
Regierung zwdlf Kloͤſter geftiftet Hat. Es erfennet aber dieſer Orden fie- 
ben. Kaufleute aus Florenz fir feine Stifter, welche von den alten Schrift: 
fiellern, Bonfils Monaldi, Bonagiunta Dranetti, Amidius Amidei, Ma⸗ 
netta von Eantella, Uguccioni, Soſtegnus Softegni, und Alexis Falco⸗ 
nieri getemmet werben. Ohne Zweifel aber haben einige ihre Namen bey 
Entfagung der Welt verändert, wie ſolches bey den Orden zw gefchehen . 
pfleget; wie der P. Giant im feinen Jahrbuͤchern anmerket, wo er fie Bone e 
fils Monaldi, Johann Manetti, Benedict von Eantela, Bartholomäus 
Amidei, Nicouere Lippe Uguccion, Gerarbi Softegni und Alexis Falco⸗ 
nieri nennet. Die meiſten von dieſen Stiftern kamen aus den beſten Fa⸗ 
milien in Toſcana, die noch itzo einen anſehnlichen Hang unter dem Adel 
Baben, welchem in Italien durch Handel⸗ und Gewerbetreiben kein Abbruch 
geſchicht. Sie waren alle ſieben aus einer Bruͤderſchaft, die zu Florenz, 
unter Sen Titel de Laudeſi, errichtet war, Weil die vornehmſte Ver⸗ 
bindlichkeit der Bruͤder dieſer Gefellichaft darinnen beftund, daß fie das’ 
Eob der: Heiligen Jungfrau fangen: ſo giengen fie in ihr Bethhaus, um: 
diefer Pflicht: am Tage Maris Himmelfahrt, im Fahre 1273, ein Geni- 
gen zu thun: es wurde ihnen allen fieben aber von Gotte eingegeben, ber) 
Melt zu entſagen. Sie eröffneten einander gegenfeitig die himmliſchen Er⸗ 
feheinungen , die fie dieſerwegen gehabt; und nachdens fie fich mit einander’ 
wereisiget Hatten, fo fingen fie an, ihre Güter zu verkaufen, und ſie un 
ter die Armen quszutheilen. 

Sie nahmen aber doch dieſe Entfagung der Welt nicht cher vor, als 
bis ſe den Biſchof zu Florenz, Ardinghus, dieſerwegen zu Rathe gezogen 

VDy 2 hatten, 
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Orden der hatten, der ſie in ihrem guten Vorſatze beſtaͤrkete, fie ermahnete, fie moͤch⸗ 


Seroiten. 


sent ed nicht verſchieben, den Befehlen des Himmels zu gehorchen ; und ih⸗ 
nen erlaubete, ein Bethhaus und einen Altar zu haben, um auf dvemfelben 


an dem Orte Meffe leſen zu laſſen, den fie für dienlich dazu Halten würden. 


Er erflärete fich für ihren Beſchuͤtzer; und teil fie nur vom Allmoſen les 
ben wollten: fo erlaubete er ihnen auch, folches in der Stadt und den um: 
liegende Orten zu ſuchen, worauf fie fich anfänglich. in.ein fchlechtes Haus 
außer den Mauren ber Stadt, an einem Orte, das Marsfeld ſenannt, 


begaben, welches ihnen entweder geſchenkt worden , oder fie ſich gefaufet 


Batten. Daſelbſt Iegetem fie ihre weltlichen ‘leider und den Rathsherru⸗ 
rock ad, wodurch fie ald Mitglieder der Republik waren geehret werben, 


- in welcher fie die oberfien Würden befleidet hatten. Sie nahmen ein arım= 


feliges Kleid von aſchgrauer Farbe an, und rüfteten ihren Leib mit haͤrenen 
Hemden und eifernen Ketten, um fich in den Stand zu fegen, den Kampf 


auszuhalten, den fie mit dem Teufel haben wurden. 


| Den Sten des Herbſtmonates 1233, nachdem fie. auf Biefe Art Die 
Eitelfeiten der Welt unter die Füße getreten hatten, fingen fie an, in ei⸗ 
ner vollkommenen Armuth und gänzlichen Verlaſſung alter Sachen gemein- 
ſchaftlich zu leben. Sie untertuarfen fich dem Bonfils Monaldi, welcher 
ber ältefte in ihrer Gefellfchaft mar, als Ihrem Superior; und weil fie dieſe 
Lebensart nu mit Einwilligung des Biſchofes Ardinghus unternommen 
hatten, fo giengen fie zu ihm, um feinen Segen ju empfangen, und neue 
Antveifungen von ihm zu eshalten , wie fie deſto Teichter in diefer neuen Klei⸗ 
dung, bie fie angelegt hatten,‘ ſtreiten kͤnnten. Sie waren kaum in bie 
Stadt gekommen: fo fah fie dad Volk mit Bewunderung an, und er⸗ 
ſtaunete, daß fo reiche und ſo beguͤterte Leute in einen folchen Zuftand ge- 
bracht waren, weicher den Wuͤrden und Ehrenftellen fo entgegen war, zu 
denen man fie erhoben gefehen hatte. Die Kinder, die noch an der Bruſt 


lagen, verurfachten weit mehr Erſtaunen, ald man ſolche rufen hoͤrete: 


fehet da die Diener der Jungfrau! wobey fie mit Fingern auf fie 


wieſen. Diefes erflaunliche Wunder machete, daß der Biſchof Arding⸗ 


hus vo nieth/ dieſen Namen nicht zu veraͤndern, welcher ihnen wunder⸗ 
| Darer 
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barer Weiſe war gegeben torbden, und auch beſtaͤtiget ward, als fie wie: Orden der 
der nach Florenz kamen, um daſelbſt daB Allmofen zu holen, wodon fie le⸗ Serviren 
Beten; indem die Kinder fie wiederum mit vieſem Namen nannten. \ 

Sie UNieben etwan ein Jahr in diefer exftern Einſamkeit, die fie ſich 
außerhalb der Stadt Florenz erwaͤhlet hatten. Da fie aber die Stille. und 
. Ruhe, welche fie fucheten, daſelbſt nicht fanden, ſondern ſolche durch bie 
häufigen Beſuche unterbrochen ward, die ihnen ihr heiliges Leben zuzog: 
ſo entfchlofien fie ſich, ſich in eine vön der Stadt entfernete Einfamfeit zu 
begeben, um daſelbſt vor den Menſchen deſto verborgener zu ſeyn. ‘Der. 
Berg Senar, von den Wälfchen Monte fenario genannt, fehlen ihnen zu 
biefem Worfage gefchicht zu ſeyn. Sie erfuhren ben diefer Gelegenheit die 
Wirkung ded Schuges, weichen ihnen der Biſchof Ardinghus verfprochen 
hatte; denn er gab ihnen, mit Einwilligung feines Eapiteld, einen Theil 
von dieſem Gebirge, welches feiner Kirche gehörete, - 

Diefe Heiligen Stifter fingen an, daſelbſt auf den Trümmern eines 
auf dieſem Gebirge befindlichen alten Schloffes eine Kirche bauen zu Iaffen. 
Der erſte Stein wurde von dem Biſchofe zu Florenz geleget, welcher ih: 
nen. bey diefer Gelegenheit noch Merkmaale feiner Hochachtung geben woll⸗ 
te; und um biefes Bethhaus herum Tießen fie Pleine hölzerne von einander 
abgeſonderte Zellchen bauen. Daſelbſt Iebeten fie, nachdem fie die Armuth 
des Kreuzes zu ihrem Antheile erwaͤhlet hatten, in einer ſo großen Ver⸗ 
achtung der Welt, und in einer fo großen Unſchuld der Sitten, daß fie 
vielmehr Engel auf Erden, ald Menfchen zu fenn ſchienen. Sie bekuͤm⸗ 
merten-fich anfänglich weder um Effen, noch Trinken, noch leider. Sie 
waren mit ben Wurzeln und Kräutern vergnügt, weiche auf dem Gebirge 
wuchſen, und Befchäfftigten-fich nur, das Lob der heiligen Jungfrau zu 
fingen. Bonfils Monaldi aber, welcher als Superior verbunden war, 
für die Erhaltung feiner Brüder zu forgen, fah, daß fie eine fo große 
Strenge nicht würden aushalten koͤnnen; und glaubete Daher, er müßte 
zu. dem Allmoſen ‘der Glaͤubigen feine Zuflucht nehmen, damit fie leben 
Eonnten. Er ſchickte alfo Johann Manetti und Aeris Falconieri nach 
Gem Diefer lettere war von einer beſondern Demuth, welche ihn 
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Grden des denn abhielt, die heiligen Weihen anzunehmen. Als feine Gefaͤhrten die. 
Seel Erlaubniß dazu erhalten hatten: fo wollte er niemals zu etwas anderm, 
als den geringſten Dienſten, gebrauchet werden. Er empfing alſo mit 
Freuden den Befehl, den ihm fein Superior gab, zu Florenz Allmofen 
einzufammeln. Sie kamen alle Tage nach Monte fenario zurück, Weil 

‚aber diefer Ort nem italienifche Meilen von Flovenz entfernet lag, und 
diefe ehrlichen Mönche gendthiget waren, diefen Weg täglich zweymal zu 
thun; und das zumeilen bey garftigem Wetter : fo faſſeten fie den Entfchluß, 
fich eine Fleine Herberge zu Florenz zu verſchaffen; und weil fie, um nad. 
dem Orte zu Eommen, ben fie anfänglich auf dem Marsfelde bewohnet 
hatten, durch die.ganze Stadt gehen mußten: fo erhielten fie einen andern 
Ort, ebenfalls außerhalb der Stadt, nahe bey dem Thore, welches ach 
ihrer Einfamkfeit gieng. An diefem Orte, welcher Caphaggio hieß, baue⸗ 
‚ten fie eine kleine Strohhuͤte, morinnen ihrer zween oder dreye wohneten. 
Nach der Zeit aber Kat ſich die Anzahl der Religioſen und der Gebäude 
doergeſtalt vermehret, daß man es fehtwerlich glauben würde, daß das ber 
ruͤhmte Kloſter Maris Verkündigung zu Florenz einen fo ſchwachen An⸗ 
fang gehabt hätte, mern ed und die Jahrbuͤcher dieſes Ordens nice 

verſicherten. 

Da der Ruhm dieſer Stifter von Tage zu Tage zunahm: ſo fing 
Das Volk am, haufig nach ihrer Einfamkeit zu fommen, und der Earbinal 
Gottfried von Chatillon, welcher des Pabſtes, Gregor des IX, Legatus 
in Tofcana und der Lombardey var, mollte fie beſuchen. Er wurde von 
ber Schönheit dieſes Ortes dergeftalt eingenommen, daß er fich einige Zeit⸗ 
lang daſelbſt aufhielt, und wahrend der Zeit mäßigte er ihre große Strenge, 
Denn da er wahrgenommen, daß einige unter ihnen fehr lange Zeit ein tie: 
fes Stülfchtweigen ‚beobachteten, andere viele Donate in abſcheulichen Höhe 
fen zubrachten, und noch andere nichts 'ald Wurzeln effen wollten: fo rieth 
er ihnen, insgeſammt nur einerlen Obferbanz ‚und einerlen Uebungen zu 
haben. Sie machten fich diefer Ermahnung zu Nuge; und mei fie bis⸗ 
ber nichts ohne den Rath des Bifchofes Ardinghus gethan hatten, fü ba 
thẽn ſi e ihn, er mochte ihnen eine Regel und eine Lebensart: vorſchreiben. 
Dieſer 
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Diefer Praͤlat willigte in ihr Anſuchen: er wollte aber, fie follten Leute Orden der 
annehmen, die in ihre Geſellſchaft zu treten verlangeten. Man giebt vor, Crrien- 
«3 fen die heilige Jungfrau, welche ihre neuen Diener ſchon mit vielen 
Erfcheinungen begnadiget hatte, unter der Zeit, da diefer Praͤlat ſich we⸗ 
gen der Regeln Berathfchlagete, die er ihnen vorfchreiben wollen ‚Ahnen 
nochmals erſchienen, und habe ihnen ein ſchwarzes Kleid gezeiget, weiches 
fie ihnen zum Andenken des Leidens ihres Sohnes zu tragen befohlen. Der. - 
P. Archangelus Giani, welcher dieſes Geſicht in feinen Jahrbuͤchern an: 
fuͤhret, feßet Hinzu: es habe ihnen die Heilige Jungfrau auch die Hegel des 
Heiligen Auguftins uͤberreichet. Zum Andenken diefer Erfcheinung,, weile - - 
ſich nach dem Berichte eben defleiben Schriftſtellers am Charfreytage bes 
1239 Jahres ereignete, haben die Meligiofen Diefes Ordens die Gewohnheit, 
an diefem Tage eine Eeremonte anzuftellen, welche fie das Leichenbegäng: . 
niß Jeſu Ehrifti nennen, Den Tag darauf, als am heiligen Sonnabende, 
begehen fie eine andere, welche fie Die Kroͤnung der heiligen Jungfrau nen: 
nen; und durch Nachficht der Paͤbſte, Ealirtus des III und Innocentius 
des VIII, hielten fie. an eben dem Tage des Abends eine feyerliche Mefle, 
welches bis unter des Pabſtes Pius des V Regierung gedauret hat, wel: 
eher diefe Gewohnheit abfchaftete, 

Nach diefem Gefichte, welches gemacht Hat, daß ihnen einige den 
Kamen der Bruder des Leidens unfers Herrn Jeſu Chriſti gegeben 
Haben, empfingen fie von den Handen des Bifchofes Ardinghus ein Kleid, 
fü wie es ihnen von der heiligen Jungfrau mar gerviefen worden. Es bes 
ftund aus einem wollenen Hemde, einem Eleinen weißen Rocke und einem groſ⸗ 
fen ſchwarzen darüber, einem Iedernen Gürtel, einem Scapuliere und einer 
Kappe. Dar P. Archingelus Giani behauptet auch, es hätten die Stifter, 
den Bonfils Monaldi und Aleris Falconieri ausgenommen, bey diefer Gelegen⸗ 
heit ihre Ramen verändert; Bonagiunte Manetti Hätte den Namen Johann, 
Softegni den Namen Gerardin, Uguccioni den Namen Ricouere, Eantella 
ben Namen Benedict, und Amidei den Namen Bartholomäus angenommen. 

Der Orden fing darauf an, großen Fortgang zu haben. Viele Per: 

fonen wollten Darinnen aufgenommen werben; und man both ihnen in eben 
\ dem 
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Grden der Dem Jahre einen neuen Sig zu Siena an, wovon Aleris talconieri und Vi⸗ 
Sexwiten. 
— ul 


ctor von Siena, welcher erſt kuͤrzlich in den Orden getreten war, Beſitz neh⸗ 
men mußten. Die Stifter, Aleris Falconieri ausgenommen, wurden von 
dem Bifchofe Ardinghus im Jahre 1241 zu den heiligen Orden erhoben; 
und Jahre 1248 Billigte der Cardinal Raynerius, Legat des Pabſtes 
Innocentius des IV, ihren Diden, und gab ihn unter ben Schug des 
apoſtoliſchen Stuhles. 

Bonfils Monaldi, welcher ihn ſeit ſechzehn Jahren regierete, ließ 


zu Monte Senario die Prioren der vier Kloͤſter zuſammen kommen, welche 


der Orden bereits hatte. Man machte daſelbſt Verordnungen; und in 


einem andern Capitel, welches im Jahre 1251 gehalten wurde, ward eben 
‚der Bonfild zum erften Generale erwaͤhlet, da er bisher nur die Würde 


eines Priord zu Monte Senario gehabt Hatte, Er begab fich zum Pabfle 
Innocentius dem IV, um von ihm die Beftätigung des Ordens zu er⸗ 
halten. Dieſer ab aber verfchob es, ihm folche zu ertheilen, meil er 
Willens war , diefen Orden mit dem Orden ber Einfiedier des heiligen Au- 
guftind zu vereinigen. ° Er gab ihnen indefien doch feinen. Neffen, den Car: 
dinal Wühelm, des Titels von St. Euſtachius, zum Beſchuͤtzer, und nur 
erft im Jahre 1255, nad) dem Tode biefes Pabftes, gab fein Nachfolger, 


Alexander der IV, dieſem Orden eine Bewährte Billigung , indem. er den 


Religioſen erlaubete, die Klöfter anzunehmen, Die ihnen würden angebo⸗ 
then werden, und Kirchen und Gottesaͤcker zu haben, Nach diefer Bill: 
gung berief der felige Monaldi ein Generalcapitel zu Florenz zuſammen 
worinnen er fein Amt niederlegete, und der felige Johann Manetti zum 
zweyten Generale erwaͤhlet ward. Er uͤbete dieſes Amt nur wenige Zeit 
aus; denn er ſtarb im Jahre 1257, und hatte zum Nachfolger Jacob von 
Siena, welchex viele Privilegien von dem Pabſte, Alerander dem IV, für 
den Orden erhielt. Er berief im Jahre 1260 zu Florenz das Eapitel zu⸗ 


ſammen, torinnen man den Orden in zwo Provinzen theilete, naͤmlich 


Toſcana und Umbrien. Der felige Benedict von Eantella wurde zum Pro: 

vinciale der erſtern, und ber. felige Softegni zum Provinciale der andern er: 

waͤhlet; und da der Orden von Tage zu Tage neuen Zuwachs erhielt, ſo 
theilete 
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lheilete man ihn von nenem in drey Provinzen in einem andern Capitel, Orden der 
welches im Jahre 1263 gehalten wurde, wo man den beyden erſten noch — 
die Provinz Romandiola beyfuͤgete. 
| ‚Unter der Regierung Diefes Generals flarb der erſte son den fieben 
Stifter, der felige Bonfils Monaldi, zu Monte Senario, im Jahre 126, 
Da der felige Benedict von Eantella dem P. Jacob von Siena in dem Ca⸗ 
pitel vom Jahre 1265 gefolget war: fo fügete man dem Orden noch die 
vierte Provinz ben, welche Gallia Eifalpina war, und er erhielt neue Pei- 
dilegien flır feinen Orden. Der felige Bartholomäus Amidei ftarb unter 
feinem Generalate. Er war einer von den ſieben Stiftern, Prior zu 
Monte Senurio und zu Florenz, geweſen; und fein ſtrenges Leben hatte 
ihn in eine folche Schwachheit geſtuͤrzet, daß er nur fiechete, und fein Le⸗ 
ben faſt ein beftändiger Tod war. Ihm folgete einige Jahre darnach eben 
der General, weicher in dem Eapitel von 1267 fein Amt niederlegete, und 
den Heiligen Philipp Benizi zu feinem Nachfölger ermwählen ließ, und das 
Jahr darauf ſtarb. Die beyden andern Stifter lebeten noch einige Jahre, 
"Sie waren beyde Generalvicarien des Ordens ; der felige Softegni in Frank⸗ 
reich, und der felige Uguccioni in Deutfchland. Als fie beyde nach Monte 
Senario zurück famen, und mit einander von allen denen Begebenheiten 
ſprachen, die fich in dem Orden zugetragen hatten, und auf was für Art 
‘die Superioren ſolchen fortgepflanzet Hätten: fo Bathen fie Gott inbrün- 
ſtig, er möchte fie zu fih nehmen. Ihr Gebeth wurde erhbret; denn fie 
farben beyde an eben dem Tage und in eben der Stunde, den zten März 
1282, an einem- Montage, _ 
Dieß war der Anfang von dem Orden der Serviten, welcher noch 
einen groͤßern Fortgang unter der Regierung des heiligen Philipp Benizi | 
hatte. Denn er fliftete viele Kloͤſter, ſchickte Religiofen nach Polen , nach 
Hungarn, und fo gar. nad Indien. Er entwarf die erſten Satzungen 
des Ordens, oder brachte vielmehr alle Verordnungen zuſammen in einen 
Band, melche von feinen Vorgängern waren gemacht worden, daß fie zu 
Satzungen dienen follten, und verprönete, man follte fie alle Sonnabend 
in dem Refenter vorleſen. Unter feinem Generalate bekam der Orden 
I Band. Ä 3 einen 
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Orden . der einen großen Stef nicht lange nach der Zeit, da der Pabſt Innocentiu 
Serien por V den Stuhl des heiligen Petrus beſtiegen hatte, weiches im Jahre 
2276 gefchah. Denn dieſer Pabſt, welcher den Entſchluß gefaßt hatte, 
ihn abzufchaffen, wollte das Decret der unter feinen Vorfahren, im Jahre 
1274, zu £ion gehaltenen Kirchenverſammlung aufrecht erhalten, worinnen 
man den Beſchluß der Interamifchen Kirchenverſammlung von 1215 erneuterte, 
welcher verboth, neue geiftliche Orden zu errichten. - Er behauptete, Die 
Serviten wären in dieſem Deerete mit begriffen. Er ließ Daher folches dem 
Cardinale Ottoboni, Beſchuͤtzer dieſes Ordens, andeuten, und forberte 
den heiligen Philipp Benizi, welcher General deflelben war, nach Ron, dem 
er verboth, Novicen anzunehmen, umdb das geringfle zu verlaufen, was 
dem Orden gehoͤrete, welches er für verfallen und dem apoftolifchen Stuhle 
zugehörig erklaͤrete. Zugleich unterfagete er auch den Religiofen des Or⸗ 
dens, Beichte zu figen, Weil aber dieſer Pabſt nur fünf Monate und 
einige Tage regieret hatte, nach deren Berlaufe er farb: fo Eonnte fein 
Vorſatz nicht ausgefuͤhret werden, Sein Rachfolger, Johan Der XXL, 

"wor den Serviten guͤnſtiger. Er ließ nur ihren Orden auf Den Fuß, wie 
er war eingefeget worden, fo lange, bis ber apoſtoliſche Stuhl andere 
Verordnungen deswegen getroffen hätte. Diefer Handel wurde unter der 
Regierung der Paͤbſte, Nicolas des II, Martin. des IV und Honorius 
des IV, getrieben. Einige Biſchoͤfe unterließen. während ber Zeit nicht, 
dieſe Meligiofen fehr zu beunruhigen. Der zu Foligni verboth ihnen, No⸗ 
dicen nzunehmen, Der zu Orvieto verhinderte fie, in ihren Kirchen bie 
Glocken zu laͤuten, die Meffe zu halten, und .auf ihren Gottesoͤckern zu 
begraben; und der zu Faenza unterfagete ihnen, zu predigen, und verboth 
ihnen, Allmofen zu fammeln. Dieſes nöthigte dieſe Religiofen, beym Ho 
norius dem IV nachdruͤcklich anzuhalten „ex wolle doch ihre Sache zu Ende 
Bringen, Der Pabſt übergab fie den Carbindien, Benediet Cajetan und 
Matthäus von Aquas Sparta, welcher General des Minoritenordens war, 
zu unterfüchen. Man zog auch viele Eonſiſtorialadvocaten dieſerwegen zu 
Rathe, um zu vernehmen, ob dieſe Religioſen in den Decreten der late⸗ 
nauſcheꝛ und lioniſchen Spenge mit follten hegriffen werden. 
| Da 
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Da nun ihr Gutachten, wie auch der Cardinalcommiſſarien ihres, für vrden dee 
dieſen Orden gut ausfiel: fo erklaͤrete ſich der Pabſt auch flr die Servi⸗ men 
sen; und ließ faſt zu gleicher Zeit, im Jahre 1286, »iele Breven, alle _ 
von einerley Inhalte, für ein jedes Klofter dieſes Ordens insbeſondere, aus⸗ 
fertigen, worinnen er meldete, daß er fie unter feinen Schuß nahme, 

Nach dem Tode des Heiligen Philipp Benizi bat fich dieſer Orden 
dergeſtalt vergrößert, daß er mit der Zeit in ſieben und zwanzig Provine 
zen getheilet worden. Die Pähfte Haben ihm viele Gnadenbewilligungen 
und Privilegien zugeflanden, vorgehmlich Alerander ber IV, welcher, wie 
wir gefaget haben, diefen Orben beſtaͤtigte. Vonifacius der IX bewilligte 
ihnen eben Diejenigen Privilegien, weiche der Orden der Einfiedler des hei⸗ 
ligen Auguſtins Hatte. Martin Der V exstheilete ihnen die Privilegien Der 
Bettelmoͤnche; und der Pabſt Innocentins der VIII gab ihnen in dem 
Mare magnum dieſes Ordens, vom Jahre 1487, in dem er ihnen alle bie 
Privilegien Heftätigte, welche dieſen Meligiofen vor feinen Vorfahren mas 
zen verwwilliget worden, noch neue, und wollte amter andern, fie fellten 
eden die Vorrechte genießen, welche die vier Bettelorden hätten, worunter 
eins ift, des Sonntages und an Hohen Feſttagen, in der Adpent- und 
ber Faftenzeit, in den pädftlichen Eapellen zu predigen. Er wies ihnen 
alfo den heiligen drey Königstag, welcher noch mit unter der Advent ber 
griffen wird, und den fünften Sonntag in der Faften, an. Sie werben 
auch, wie die vier Bettelorden, gefordert, dem Leichendienfte der Cardinaͤle 
Beyzumohnen, wo Die Dominicaner die Todtenvefper; bie Francifcaner- 
baarfüßer Die erfte Nocturn der Metten; die Auguftiner die zweyte No⸗ 
cturn; Die Earmeliter die beitte, und Die Serviten Die Laudes fingen. Der 
General der Serviten hat auch fo, wie die Generale ber vier Bettelorden, 
in den päbftlichen Capellen feinen Platz. 

Weil einige Berbefferungen in dieſem Orden vorgegangen find, aufs 
fer derjenigen, wovon wir in dem folgenden Eapitel reden werden: fo hat 
foiches gemacht, daß man ihn eine Zeitlang in Conventualreligioſen und in Re⸗ 
Kgiofen von der Obfervanz eingetheilet, welche fo gar verfihiedene Congrega⸗ 
tionen machten. Der P. Angelus von Azorelli aber vereinigte, als er 
— | 32 Gene⸗ 
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Biden de General war wiederum alle Kloſter mit dem Orden, die ſich von der al⸗ 
—— ten Verbeſſerung nannten. Sie aßen vordem kein Fleiſch, und hatten 


noch andere ſtrenge Gewohnheiten, wovon ſie ſich mit der Zeit losgemacht 
haben. Creſcenzi ſaget, man habe außer den Namen der Serviten und 
der Bruͤder des Leidens Chriſti, welche man dieſen Religioſen gegeben, ſie 


auch noch an einigen Orten die Bruͤder des Ave Maria genannt; weil ſie 
dieſe Woͤrter ſtets im Anfange und zu Ende der Rede im Munde hatten. 


Von denen Kloͤſtern, welche der P. Archangelus Giani in feinen 


Dahrbuͤchern hererzaͤhlet, Fan man einig, weglaſſen, welche niemals die 


fem Orden zugehoͤret Haben; dergleichen find der Begharden zu Antiver- 
pen, zu Löwen, zu Brüffel, und an einigen andern Orten ihre, welche 
gewiß. niemals von dem Orden der Serviten geweſen find. Es redet Die: 
fer Schriftfteller auch nur nach der Erzählung, die man ihm davon gemadt 
bat, und welche nicht getreu geweſen iſt. Es ift wahr, daß die Beghar⸗ 
den im Anfange ſchwarz gekleidet geweſen. kein, das hindert nicht, daß 
fie nicht die dritte Hegel des heiligen Francifcus gehabt hätten, note fie folk 
noch ißo haben ; und wir fehen eine große Anzahl Frauenkloͤſter von dem 
dritten Orden des heiligen Francifcus in Flandern und in Eothringen, un⸗ 


‚ter dem Namen der grauen Schweſtern, obgleich einige weiß, andere 


ſchwarz und noch andere Blau gekleidet gehen. 

Man kann auch von der Anzahl dieſer Kloͤſter, der Billetten ihres 
wu Paris abziehen, von welchem eben der Gefchichtfchreiber der Serviten 
dorgiebt, es hätte feinem Orden zugehdret, und dabey faget, es hät: 
ten die Religiofen darinnen, fo wie in vielen andern Klöftern in Frank: 
reich, ſich wider diefen Orden aufgelehnet, indem fie den Ramen der Servi⸗ 
ten verlaffen, um dafür den Namen der rüber von der chriftlichen Liebe 
unferer lieben Frau anzunehmen. Dieſes wollen wir widerlegen, wenn 
wir von den Religiofen der chriftlichen Liebe U. €, F. reden werden. Dan 
muß indeffen Doch zugeſtehen, daß, obgleich der Orden der Serviten viele 
Käufer in Sachfen, in Hungarn, und an andern Orten verloren hat, 100 
Die Fatholifche Religion ift abgefchaffet worden Im vn eine große An⸗ 

zahl davon übrig gehlchen. 
Das 
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Das von Mariaͤ Verkuͤndigung zu Florenz iſt das anſehnlichſte unter Orden der 
allen dieſen Kıöflern. Es iſt eben das Kloſter Caphaggio, welches einen Sim, 


fo kleinen Anfang gehabt hat, mie wir geſaget haben. Der Name, Ma⸗ 
via Verkuͤndigung, wurde ihm gegeben, nachdem der felige Bonfild Mo⸗ 
naldi das Bild davon hatte malen laſſen, welches durch die Andacht der 
Siorentiner berühmt getuorden iſt, welche an diefem Orte zu der Vorbitte 


der Mutter Gottes ihre Zuflucht genommen, deren Schuß fie empfunden 


haben. Die Eapelle, worinnen man diefes Gemaͤlde verwahret, iſt im 
Eingange der Kirche zur Tinten Hand. Sie ift von einer fehr fchönen 
Bauart, auf Koften Peters von Medicis, errichtet. Vor dem Altare 
find über funfzig füberne Lampen ,. welche beftändig Brennen, und auf dem 


Geländer vierzehn große filberne Eeuchter und zwoͤlf filberne Gefäße Der 


Fußboden it von ägnptifchem Granit; der Bordertheil bes Altars ift von 
dDichtem Silber, mit Perfonen von Halb erhabener Arbeit, mit Edelgefteis 
men. beſetzet. Der Altar ift mit einer großen Anzahl fülbernen Beuchter und 


Gefaͤßen, um ein Tabernafel herum, beſchweret, welches ebenfalls von Silber, 


und mit Foftbaren Edelgefteinen Befeßet ift, in deſſen Mitte das Bildniß uns 
fers Heilandes fteht. An den Seiten find auch zween filberne Engel, und 
daruͤber das Bild der heiligen Jungfrau, in einer Nitfche oder Bildhoͤhle 
von Goldſchmidtsarbeit, mit Perlen und Diamanten befeget, zwiſchen zwo 
ſilbernen Säulen, ſechs Fuß hoch; und unter den Gelühden in diefer Capelle 
find auch zehn fehr Hohe Figuren von dichtem Silber. 

Den diefer Capelle ift ein viereckigtes Berhftübchen, deſſen Gewoͤlbe 
sarız vergoldet ift, die Mauern aber von dem Boden an big auf achtzehn 
Fuß hoch, mit Agathen, orientalifchen Chalcedonich, Jaſpis, und andern 
koſtbaren Steinen, befleidet find, die man fo zuſammen gefeget hat, daß 

fie verfchiedene Figuren, im miofaifcher Arbeit, ausmachen, welche die Ge⸗ 


fchichte der Heiligen Jungfrau vorftellen, An diefem Orte verwahret man 


den Schaß diefer Capelle, woſelbſt vieler Schmuck von großem Werthe iff. 
Man verwahret auch in der großen Sacriften der Kirche viele Heiligthuͤmer 
in filbernen Kaͤſtchen, welche uͤber Hunderttaufend Thaler am Werthe find; 
eine Sonne don dichtem Golde ‚ die ganz mit Rubinen beſetzet iſt, und ein 
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Erden der Kaͤſtchen, PR von dichten Golde, welches ſechzig Mark wiegt, wor: 
—J——— innen man das heilige Sacrament am gruͤnen Donnerſtage verwahret. 
AUnter denen Privilegien, deren dieſe Kirche genießt, Hat fie vier Bußprie⸗ 
ſter, welche eben die Macht und eben die Gewalt haben, als die zu 1I.E, 
F. in Eoretto, In dem Klofter find, eine zahlreiche Bibliothek, eine fchöne 
Apotheke und portreffliche Gemälde von den beften italienischen Meiſtern. 
Die Serviten haben viele, fo wohl wegen ihrer Seiligfeit, als we⸗ 
gen ihrer Wiffenfchaft und wegen ber Würden, wozu fie erhoben toorden, 
angefehene Perfonen unter fich gehabt. Außer den fieben Stiftern des Or⸗ 
den, welche den Titel felig verdienet Haben, Haben fie den heiligen Phir 
lipp Benizi gehabt, welcher ſich ingeheim in die Gebirge von Siena begab, 
woſelbſt er verborgen blieb, weil er wußte, daß füch die Cardinäle entichlofs 
ſen hatten, ihn nach Clemens ded IV Tode auf den apoſtoliſchen Stuhl 
zu erheben; den feligen Picolomini, ven WBunderthäter von Siena genannt, 
wegen feiner vielen Wunder ; die feligen Eorin Stuffa, Bartholomäus von 
Burg vom heiligen Grabe, Ubald Adimar, Franz Patrizzi, Pelegrin 
Eatiofi, und viele andere, 
Unter denen, welche aus diefem Orden follen mit dem Purpur be⸗ 
kleidet geweſen ſehn, und in dem heiligen Collegio der Cardinaͤle einen Platz 
- gehabt Haben, kann man mur den Dionyfius Eauverio, welcher General 
der Seroiten geweſen, und vom Pabſte, Paul dem in, zum Cardinale 
gemacht worden, und Stephan Bonutio von Arezzo, Biſchof dieſer Stadt, 
welchen Sirtus der V zum Eardinale gemacht bat, mit Gewißheit ange: 
Ben. Will man ben Religiofen diefes Ordens und denen Gemälden in 
vielen von ihren Klöftern glauben: fo haben fie auch noch Stephan Muc- 
— ciachello, welchen Martin der V zum Cardinale gemacht, und Angelum 
von Arezzo gehabt, der von Leo dem X dazu gemacht worden. Archan⸗ 
gelus Giani ſaget, Der erite fen geftorben, ohne den Cardinalshut ange 
. nommen zu haben; und giebt vor, Daß Platina, Panvini, Eiacopius, und 
andere Schriftfteller nicht von ihm geredet Haben, folches kaͤme Daher, weil 
fie von den Pralaten ihres Ordens fehlecht unterrichtet-gewefen, Er wir 
de ve ohne Zweifel eben das von dem lettern geſagt haben, wenn er fear 
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bücher fortgefeget hätte. Dieb find nicht die einzigen Cardinaͤle, welche Grden der 
ſie ihrem Orden zuſchreiben. Es ſollen noch Anton Cerdano, Biſchof zu m 
Meſſana, und Philipp Sarzano, Biſchof zu Bologna, von Nicolas dem V ; 
Johann Balue, Biſchof zu Angers, von Paul dem Il; Johann Alleman, 
von Alexander dem VI; Ferdinand Vilette, von Eugen demIV ; und £ude 
wig von Paris, Erzbifchof zu Bari, von Innocentius dem VI, dazu feyn - 
‚gemacht worden. Diefer Iegtere findet fih auch nicht beym Platina: er 
fteht aber in denen Nachrichten, die man mir. mitgetheilet hat, wo man 
gefteht, daß diefe Cardinaͤle zwar nicht von dem erfien Orden ber Serviten, 
aber wohl von dem dritten getwefen, . Sie haben auch eine große Anzahl 
Erzbifchöfe und Bifchdfe gehabt; und unter die wegen ihrer Wiſſenſchaft 
angefehenen Perfonen fegen fie den Archidiaconus zu Dornick, Heinrich 
von Gent, der ihnen auch von den Gelehrten flreitig gemacht wird. Es 
dat aber folches nicht verhindert, daß fie nicht in dem Generalcapitel vom 
fahre 1609 eine Verordnung gemacht hätten, welche enthielt, man follte 
in allen Ftöftern, mo ftudieret würde, feine andere Echre vortragen, als 
Heinrichs von Gent feine, der von ihrem Orden geweſen wäre, Sie har 
ben auch wiele berühmte Schriftfteller gehabt, worunter der beruͤhmteſte, der 
am meiſten Aufſehens gemacht hat, Paul Sarpi, geweſen, welcher untes 
dem Namen Fra Paolo noch Bekannter if. Er war ein Gottesgelehrter 
und Kath der Republik Venedig, in der Iateimifchen , griechifchen und Bes 
braifchen Sprache, und in der Mathematik fehr erfahren. Man hat von 
ihm die Geſchichte der tridentinifchen Kirchenverſammlung, unter dem Na⸗ 
men Pietro Soavo Polano, meldyes durch Verſetzung der Buchſtaben 
Paolo Sarpi Veneto iſt. Marx Anton von Dominis, weicher ſich nach 
England begeben hatte, ließ ſie zu London drucken, und ſetzete eine Vor⸗ 
rede von ſeiner Art davor, worinnen er den Verfaſſer als einen Ketzer re⸗ 
den ließ. Er machte noch andere Werke fuͤr die Republik Venedig, wi⸗ 
der das Kirchenverboth des Pabſtes, Paul des V. Ferrarius war auch 
aus dieſem Orden. In ihrem Kloſter zu Bologna ſieht man uͤber den 
Thuͤren einer jeden Zelle die Bruſtbilder vieler Religioſen, worunter einige 
Doctoren von Paris genannt werden, und unter andern einer, Namens 
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Vrden der Thomas von Garganelle, welcher gelobet wird, daß er alle Jahre am 


Serviten. 
—⸗ 


lig. & Philipp Bonanni, Catalog. ord. Relig. P. I. n. 87. & P. UI. u. 89. 


Oſter⸗ heilige Abende die Meſſe geleſen. Wir haben oben Die Kleidung der 


Religioſen dieſes Ordens beſchrieben, welche ein altes goldenes M mit ei⸗ 


nem S durchfehlungen, und darüber eine Lilie mit einem Stengel Durch eine 
goldene Krone gefteckt, in blauem Felde, zum Wapen haben, weiches 
mit einer Krone bedeckt iſt. 

Es giebt auch Klofterfrauen dieſes Ordens, die ſchon zur Zeit der 
erften fieben Stifter errichtet gervefen, wenn man dem Giani glauben will. 
Weil aber das erfte Kloſter diefer geiftlichen Frauen das zu Porcharia, zwi: 
schen Narni und Todi, ift: fo hat es viel Anfcheinen, daß ſie nur erſt zur 
Zeit des heiligen Philipp Benizi angefangen haben, welcher die beyden be⸗ 
rüchtigten Buhlerinnen, Flora und Helma, bie er um das 1285 Jahr be 
kehret Hatte, in einem Orte bey Porcharia einfchloß, wo fie einerley Ob- 


ſervanz mit den Serviten beobachteten, und in einer fo großen Heiligkeit 
-. Tebeten, daß fie nach ihrem Tode die Verehrung der Gläubigen verdiene 
Haben, Eben diefer Giani gebenfet auch vieler Kloͤſter dieſer Servitinnen, 


fo wohl in Deutfihland, als in Jtalien und Flandern: man Fannn aber eben- 


falls das zu Löwen, welches er die ſchwarzen Schweftern nennet, und andere 
dergleichen in Flandern, abziehen, Die niemals von Dem Orden der Serviten 
geweſen find. Erefcenzi ſaget, die Erzherzoginn von Defterreich, Anna Ju: 


liana von Gonzaga, der Kaiferinn Anna Eatharina, ded Kaifers Matthias 


Gemahlinn, Mutter, fen nebft einer von ihren Töchtern eine Kloſterfrau 


dieſes Ordens geweſen. Allein, dieſe Prinzeffinm ift nur vom dritten Or: 
den der Serviten geivefen, und hat in Deutfchland viele Kloͤſter fir Manns⸗ 


and Frauensperfonen von dem Orben der Serviten Bauen laffen; wie wir 
in dem folgenden Eapitel fagen werden, Diefe Kloſterfrauen haben auch 


einen ſchwarzen Rock und ein ſchwarzes Scapulier, und tragen bey Cere⸗ 
monien einen Mantel, 


Man fehe Archang. Giani, Annal. Ord. Serv. B. V. M. Michael Pocciant, 
Chrom. fervor. Philipp. Albrif. exord. ord. Servor. Pietr. Creſcenz. Prefid. Rom,Sil- 


‚velt. Maurolic, Ocean di tutti gli Relig. Paul Morigia, Höfoire de toutes les Religions 


.du monde. Hermant, Etabliffement desOrd. Relig. Schooncbeck, Hifoire des Ord. Re- 
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Von den Einſiedlerſerviten oder Dienern der heili igen 
Jungfrau vom Monte ſenario. 


Hr Monte fenario, welcher von Zloren; etwan neun italieniſche Mei⸗ 
len entfernet liegt, iſt wegen der geſunden Luft und angenehmen 
Witterung fo genannt worden; und foll fo viel heißen, als Mans ſanmi ae- 
vis, welches ehemals fein wahrer Name geivefen, den man hernach ver- 
berbt, und beym gemeinen Meden in Mons fenarius perivandelt hat. Er 
liegt mitten zwifchen fechs andern Bergen, denen er durch feine Höhe gleich- 
fam zu befehlen fcheint; und ift ganz mit dicken Tannen von einer unge 
heuren Höhe bedecket, deren dichtes Grün Die große Sonnenhitze abhält, 
und eine Bleine Ebene auf dem Gipfel dieſes Berges vor dem Nord und.- 
andern verdrießlichen Winden fihüget; welche denn eine angenehme und 
reizende Einfamleit machet, wo der Frühling zu allen Zeiten regieret, und 
man einen Theil von demjenigen findet, was zum Leben nöthig if. 

Nach dieſem Orte, welcher vordem nur voller Dornen und Diftefn 
war, begaben fich Die fieben Stifter des Ordens der Serviten, im Jahre 
1234, wie wir in Dem vorhergehenden Eapitel gefaget haben; and führeten 
daſelbſt ein einfiedierifches Leben. Als der Eifer der Religiofen diefes Or: 
dens nach der Zeit ein wenig nachgelaflen, und der gar zu große. Beſuch 
von, Weltleuten ihnen die Neigung zur Eingezogenheit benommen hatte: . 
fo war dieſe Eindde gleichfam verlaſſen. In dem Generälcapitel zu Fer⸗ 
rara bon 1404 aber glaubeten Diejenigen , welche den Orden regiereten, ihre 
Ehre erforderte e8, den Ort wieder Herzuftellen, woſelbſt der Orden feinen Ur⸗ 
fprung genommen hatte, und.ihn mit.frommen Religioſen zu befegen, welche 
den Spuren der Stifter folgeten; und um diefes Unternehmen auszufuͤh⸗ 
ven, twarfen fie die Augen auf den P. Anton von Siena, einen höchft tu: 
gendhaften Mann, der ſehr zur Einfamfeit geneigt war. Es erhellet aber 
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Einſiedler⸗ aus den Jahrbuͤchern des Ordens, daß dieſe Verbeſſerung nur im Jahre 
Iran geſchehen, und daß Damals der P. Anton von Siena und einige eifrige 


nario, 


Religioſen, die ſich zu ihm gefchlagen Haren, Saı- General nachdrücklich er- 

fschten , ihnen zu erlauben, daß fie auf Diefem Gebirge eine ftrengere Ob⸗ 
ſervanz beobachteten, als diejenige, Die in dem Orden ausgelbet wie, 
und den erften Geift deflelben wieder erwecketen. Der P. Stephan von 
Burg vom heiligen Grabe, welcher damals General war, bewilligte ih: 
men die Erlaubniß. So fing fich diefe erfte Verbeſſerung an, die zu einer 
Eongregation gemacht wurde, unter dem Titel der Obſervanz, um dieje: 
nigen, bie folche annahmen , von andern Religiofen des Ordens zu unter: 
ſcheiden, welche Eonventualen genannt wurden; und fie erhielten mit der 
Zeit neue Kloͤſter, welche von einem Generalvicar regieret wurden, und 


in weichen man eben Die Obfervanz beobachtete. Man machte in dem Ge⸗ 
neralcapitel zu Pifa 1413 einige Verordnungen, welche unter andern ent: 


hielten, es follte Monte ſenario, ald das Haupt ded Ordens, unmittel⸗ 
bar unter dem Generale fiehen; und der Provincial von Tofcana follte kei⸗ 
men Religiofen daraus wegnehmen, noch dahin ſchicken koͤnnen; und die 
jenigen , die fich daſelbſt aufhielten, follten Fein Fleiſch eſſen dürfen. Diefe 
Verbeſſerung aber, welche unter der Gewalt eines P. Stephans, Gene: 
rals dieſes Ordens, angefangen hatte, wurde hundert und fieben und funf: 
zig Jahre Darnach durch die Gewalt eined andern Generals zerſtoͤret, der 
ebenfalls Stephan hieß, und alle Klöfter Diefer Verbeſſerung und die Eon- 
ventualen wiederum mit einander vereinigte. Er fchaffete den Namen der 
Eonventualen und Obſervanten ab, und hieß in dem ganzen Orben einer: 
key Uebungen Beobachten. . . - 

Dreyßig Jahre nachher, da biefe Verbefferung dar abgefchaffet wor 
den, entſtund eine andere weit ſtrengere ducch den Eifer des P. Bernhar⸗ 
din von Ricciolini, welcher der erſte Superior derfelben war. Er hielt fi 
einige Zeitlang bey den Camaldulenſern auf, ‚um dafelbft das Einſiedlerle⸗ 
ben zu lernen; und nachdem er fich zu diefer Lebensart gefchickt gemacht 


. hatte, ſo fing er im Jahre 1593 auf dem Monte Senario diefe frenge Ber: 


Befferung an, die noch dauret. Seine Gefagrten waren die Patres, Ga⸗ 
briel 
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briel Buono von Cortona, Aurelius don Ferrara, Philipp von Lucciano, —æ 
und vier Layenbruͤder. Sie erhielten die Einwilligung des P. Laͤlius Bal⸗ —— ne 
lioni, Generals diefes Ordens, welcher bey dem Pabſte, Clemens dem mario. 
„VII, um die Beſtaͤtigung der Verordnungen anbielt, welche für dieſe | 
Berbefferung waren gemacht worden, und unter andern enthielten, fie ſoll⸗ 
ten niemals, es fen zu welcher Zeit es wolle, Fleifeh eſſen; fie follten alle 
Montage, Mittervochen und Freytage, faften; an den Freptagen, und 
in der Advent: und der Faftenzeit an den Montagen, Mittewochen und 
Freytagen, follten fie bey Waſſer und Brodte faften, und fich bemühen, 
in allem dem Leben der erften Stifter nachzuahmen, welches Diefer Pabſt, 
durch ein Breve vom aaften des Weinmonates 1593, Billigte. Den zoften 
des Ehrifimonates 1600, verordnete er Durch ein anderes Breve, es follte 
Das Klofter zu Monte fenario die heilige Einfieveley von Monte fenario ges 
nannt werden; der Superior diefer Einfiedelen follte ſtets unter den Ein- 
ſiedlern gewählet werden; er follte ein Priefter, und drey und dreyßig 
Jahre alt ſeyn, und wenigſtens zwey Jahre lang daſelbſt gewohnet haben ;. 
es follten alle Einfiedler ihr Noviciat zu Monte fenario Halten, ob fie gleich . 
ſchon alte Profeffi des Ordens wären, und nad) dem -Noviciatiahre ihe 
Geluͤbde in den-Händen des Priors von Maris Werkimdigung zu Florenz s 
thun, um den Sagungen diefer Berbefferung gemäß zu leben; nach ih— | 
vem Geluͤbde follten fie bey feinem Prälaten, auch nicht einmal bey einem - 
Cardinale, auf fo kurze Zeit es auch ſeyn möchte, in Dienfte treten kou⸗ 
nen; die Superioren koͤnnten die Schwachen befreyen, zu Chore zu gehen, 
und alle Einſiedler von der Beobachtung der Faſten losſprechen, wenn ein 
Hoher Feſttag einfiele; fie ſollten aber gehalten ſeyn, ſolche auf einen an⸗ 
dern. Tag zu verſchieben, und es fo einrichten, daß man alle Wochen drey⸗ 
mal faſtete; es follte keinem von dieſen Einftedlern auf Reiſen erlaubt fepn, 
Fleiſch zu eflen, wofern es nicht Schwachheits wegen und auf Gutachten 
des Arztes gefchähe: und es follte auch endlich Fein Fremder, von was für 
einem. Stande und Range er auch ſeyn möchte, in der Einfiedelen zu Monte 
ſenario Fleiſch eſſen duͤrfen; und eben der Pabſt gab ihnen noch ein ande: 
res rede vom zoften des Hornungs des folgenden Jahres, wodurch er ein 
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æinaſiedler⸗ Noviciat in eben dieſer Einſiedeley errichtete. Dieſe große Strenge machte 
freien N es ſie ſehr ſchwach, und fie erfucheten Daher den Pabſt, Paul den V, um ei: 
mario  nige Milderung, welcher ſie durch ein Breve vom ızten des Weinmonates 
1612, nur von dem Faften bey Wafler und Brodte, des Mittewochs in 
der Advent: und Faftenzeit befreyete, fonft aber wollte, daß fie alle Die 
andern Verordnungen beobachten follten, welche für diefe Verbeſſerung 
waren gemacht worden, die noch io befteht, und fich an vielen Orten 
in Wälfchland, und fo gar in Deutfchland, ausgebreitet hat. Erefcenzi 
ſaget, es Habe der Fuͤrſt Virginius Urfini, welcher dem Orden der Ser: 
viten gewogen war, eine Einfiedeley auf dem Berge Birginio erbauen laſ⸗ 

fen, wo er Einfiedfer von diefem Orden Bineingefeget hatte. 
Der P. Angelus Maria Mantorfi war einer von denjenigen, welche 
an Aufrechthaltung diefer Werbeflerung fehr arbeiteten. Er wurde den 
zoſten May 1597 von dem Pabfte, Elemens dem VIIL, zum Generale 
bes Ordens gemacht, welcher feine Berdienfte und feine Tugend kannte, 
und ihn nöthigte, dieſe Würde anzunehmen, die er ausſchlug. Er farb, 
indem er die Pflichten eines Superiors gehörig ausuͤbete, und wurde in dem 
Klofter zu St. Marcell zu Rom begraben, Aus feiner Grabfchrift erheller, 
daß er ein fehr einfames und frenges Leben in dem Kloſter Mariaͤ Ver⸗ 
Fündigung zu Flovenz auf zehn Jahre lang geführet, welches den Pabſt 
Clemens den VIII vermocht hatte, ihn zum Generale dieſes Ordens zu er⸗ 
nennen. Von dem Sonntage Septuagefima an bis Oftern, tranf er nie 
mals Wein. Seine Lebensart das ganze Jahr hindurch war folgender ge⸗ 
ſtalt eingerichtet. Des Montages aß er nur einen Salat mit Brodte, und 
trank Waſſer; des Dienftages-aß er eine Suppe; des Mittewochs und 
Freytages faftete er ben Waſſer und Brodte; des Donnerſtages und Sonn- 
\ tages bedienete er fich einiger Gartengewaͤchſe, und trank Wein; des Sonn: 
- abends aß er ein wenig Früchte, und trank bloß Wafler; und an den drey 
Dftertagen aß er Fleifch,. aber nur fehr wenig. Der P. Aurelius von 
Ferrara, einer von den Werbefiereen der Einfiedeley zu Monte fenario, 
ahmete ihm auf dieſem Berge in etwas nach ; denn er trank niemals Mein, 
von Septungefima bis Oſtern, außer des Sonntages. Peter Berti von 
| . Sina 
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Siena that eben das; und Gabriel Buono, welcher auch einer von den fEinfiedler, 


erften Verbeſſerern war, ftarb im Geruche der Heiligkeit, nachdem er ein 
fehr firenges Leben auf eben dem Berge geführet hatte. 

Die Großherzoge ven Tofcana , welche ſtets die Neigung, die de ie 
gegen den ganzen Orden ber Serviten hatten, durch die großen Wohltha⸗ 
ten begeuget haben „bie fie dem Klofter Maris Verkündigung zu Florenz 
erwieſen, haben auch bezeuget, was für Hochachtung fie insbeſondere für 
diefe Verbeſſerung trügen. Denn da bie Wege, zu diefer heiligen Einfies 
deley zu fommen, ungebäßnet waren, und män fie nur megen der Ge 
fträuche, Felſen, und abſcheulichen Höhlen, die man überall antraf, mit 
vieler Befchwerlichkeit erfteigen Eonnte: fo Haben fie folche eben und gange . 
Bar mächen laſſen. Die Kirche ift, in dem Stande, wie fie itzo iſt, ein 
Merkmaal von der Frömmigkeit Ferdinands des I; und weil auf dieſem 
Berge nur ein Brunnen war, den man durch des heiligen Philipp Benizi 
Gebeth wunderbarer Weife erhalten hatte; die Quelle deffelben aber, we⸗ 
gen eines großen Felfen, der darauf gefallen, faft verfiegen war, und nur 
fehr wenig Waſſer gab : fo ließ eben der Ferdinand einen. fchönen Waſſer⸗ 
Behälter dafelbft bauen, um das Waſſer des Himmels aufzufangen. Es 
Fonnte folcher nur erft unter feines Sohnes, Coſmus des Il, Regierung, 
im Jahre 1616, vollendet werden, und hat zehntaufend Goldthaler gekoſtet. 
Diefe Einfiedlerferviten gehen wie die Camaldulenfereinftedler gekleidet, und 
Ihre Kleidung iſt nur in der Farbe unterfchieden ; indem ber Camaldulen⸗ 
fer ihre weiß, der Serviten ihre aber ſchwarz iſt. Dieſe gehen noch 
uͤber dieſes baarfuß, und haben lederne Sandalen, tragen auch einen 
langen Bart. 

Giani, Annal. Servo. B.M. V. Pietr. Crefcenz. Prefd. Rom. Aſcan. 


Tambur. de jur. abb. T..II. Diſp. 24. quæſt. 4.0. 05. Bonanni, Gatalog. Ord. Re- 
kg. P. I. n. ı27. & Bullar. Rom. 
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Das XLI Capitel. 
Urſprung des dritten Ordens der Serviten. 


er P. Archangelus Giani ſaget in ſeinen Johrbichern des Ordens der 
Serviten, es habe der ſelige Bonfils Monaldi, erſter General die 


ſes Ordens, nach dem Beyſpiele des heiligen Franciſcus, welcher drey 


Orden geſtiftet, auch den Orden der Serviten in dreye getheilet. Der 
erſte war fuͤr Mannsperſonen, der zweyte fuͤr die Frauensperſonen, die 
in einer beſtaͤndigen Einſchließung lebeten, und der dritte fuͤr weltliche Per⸗ 


ſponen beyderley Geſchlechtes, welche unter ſich eine Geſellſchaft, unter dem 


Titel, von dem heiligen Kleide der Serviten, gemacht hatten, und unter 


gewiſſen Regeln‘ lebeten, die nach der Zeit vom Martin dem V gebilliget 


worden. Dieß iſt der Urſprung des dritten Ordens der Serpiten geweſen. 


Annal. Ser- Er bemerket aber das Jahr der Errichtung deffelben nicht, fondern faget 
Ph 6 Fenur, die erſten, die ſolchen angenommen, waͤren Johann Benizi und feine 


7? 


Ehegenoflinn, Albaverda, des heiligen Philipp Benizi eltern , gemefen; 
und wenn man ber feligen Juliana Falconieri_den Titel. einer Stifterinn 
biefes dritten Ordens gegeben, fo fen folches nur wegen ihrer ausnehmen⸗ 
den Heiligkeit geſchehen, und weil fie die erfte vom dieſem dritten Orden 
gervefen , die fit eine Heilige erfannt worden; fie. wäre eine Nichte des fe 
figen Aleris Falconieri, eine Schuͤlerinn des heiligen Philipp Benizi; und 
man gäbe vor, fie hätte den Tertiariern der Serviten die Regeln vorges 
fehrieben, die nachher von dem apoſtoliſchen Stuhle geöiliget worden. 


Hat man indeſſen auf dasjenige Acht, mag eben dieſer Schriftfteller 
an einem andern Orte feiner Jahrbücher füge, daß es im Jahre 1302 viele 
Prediger vom Orden der Serpiten gegeben, welche viele Leute befchret, 


und viele Gefellfchaften des dritten Ordens errichtet oder erneuert hatten; 
und daß diejenigen, welche hineingetreten, damals Bekehrte genannt wor: 


den, 


Ns 
. 
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ben, weil fie fich zu Gott befehreten: boc vero virorum € mulierum ge. dritter Gen. 
aus, quemadmodum re ipfa /preto mundo pro.remedio animarum fuarum Den der Ser⸗ 
ad Deum convertebantur, ita etiam Converſi aut Converſæ nuncupaban- -· Ti. 
zur: fo ſcheint ed, daß dieſe Bekehrte nicht wirklich Tertiarier, ſondern cap. 2. 
nr Oblaten geweſen, wie diejenigen, die ſich freywillig anheiſchig mach⸗ 
ten, oder die man noch als Kinder in den Kloͤſtern zur Regel verband. 

Um davon uͤberzeuget zu werden, darf man nur dasjenige leſen, was bey 
der Aufnahme einer folchen befehrten Schweſter vorgegangen, welches eben 
der P. Giani in feinen Jahrbuͤchern erzähle. Es ift da, wo er von einer 
gewiſſen Frauensperſon, Namens Diana, redet, welche fich im Jahre 
1302 der Kirche zu Maris Verkündigung in Florenz, von dem Orden 
der Serviten, als eine Befehrte und Oblate darboth, und ihr ihre eigene 
Perfon , ihre beweglichen umd unbeweglichen, isigen und kuͤnftigen Güter 
gab: In manibus eorum obtulit Deo omnipotenti & B. M. Virgini glo- 
riofe & donavit animam uam & corpus füum prædictæ Exchefie, fe Con- 
verfam exhibens & pro Converfa & Oblata cum omnibus fuis bonis mobi- 
libus & immobilibus, prefentibus & futuris, que fponte eidem Mona- 
flerio & Eccleſiæ domavit .... Qui dictus Prior & F. Joannes recepe- 
runt prefatam Dianam in [uam & fui Capituli Converfam, oblatam & 
offertam faciendo eam ex nunc participem omnium ofhiciorum divinorum 
atque mijfarum, que quotidie in dicto Monafterio & Ecclefia al Dei lau- 
dem & Virginis Marie celebrantur. Es ift ein großer Unterfchied unter 
dergleichen Oblaten oder Bekehrten und den weltlichen Tertiariern eines Or⸗ 
dens, er ſey wer er wolle; weil diefe mit Dem Orden nur in fo weit ver 
bunden und verfnüpfet find, als fie felber wollen; da Hingegen die Obla= 
ten, die fich in ben Kloͤſtern ſelbſt darbiethen, oder die man ihnen, ob⸗ 
gleich nur als Kinder, dardringt, und die Bloß durch die Andacht ihrer 
Aeltern damit verfnüpfet worden, fie nicht ohne Abfall verlafien können. 
Diefes erhellt aus dem XXI Canon der Wormfer Kirchenverfammlung 
von 868, weicher die Gewohnheit wiederherſtellet, den Kindern nicht zu 
erlauben, aus dem Kloſter zu gehen, wenn bie. eltern fie ihm ben ihrer 
menge gewiedmet hätten: non liceat eis fufceptum babitum un- 


quam 
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Dritter Or⸗ quam deferere , Jed convicti quod tonfuram aut religiofam vellem quands 
nr Ser- habuerint, in Religionis cultu, veligt, nolint, permanere cogantur. 
| RKonnten alfo Kinder, die man wider ihren Willen und ohne ihre 
Einwilligung dargebothen hatte, den Orden ohne Abfall nicht verlaffen: 
fo konnten es noch viel weniger Diejenigen ‚die fich freywillig Darbothen, als 
diefe Diana in dem Orden der Serpiten that, und melde das Kleid def: 
felben trugen. , Vielleicht waren fie denen Oblaten gleich, die man fonft 
Donaten nannte, welche ſich einem Kloſter gänzlich ergaben, ſich, ihre 
Familie und ihre Güter, fo, daß fie und ihre Nachkommen daſelbſt in 
Knechtſchaft traten, Die Eeremonie, die man babey beobachtete, tar, 
daß man ihnen den Strang von den Glocken der Kirche um den Hals le⸗ 
gete; und zum Merkmale der Sinechtfchaft legeten fie einige Pfennige auf 
das Haupt. Andere nahmen die Pfennige von ihrem Haupte, und lege: 
ten fie auf den Altar. Eine Frau, die fich alfo der Abtey zu St. Mi: 
chael gegeben hatte, ließ daſelbſt einen durchbohrten Pfennig und ihr Kopf: 
band; und man verwahret in dem Archive der Abtey zu St. Paul, ın 
Verduͤn, eine Erlaubniß, welche im Fahre 1360 einem Menfchen diefer 
Abtey gegeben worden, fich mit einer Frau aus dem Bisthume zu Verbin 
zu verheirathen , mit der Bedingung, daß die Kinder, welche in Diefer Ehe 
erzeuget würden, halb der Abtey und Halb dem Biſchofe zugehoͤren follten, 
- Ehen der P. Giani erzaͤhlet in einer Abhandlung, Die im Anfange der 
Regel diefes dritten Ordens fleht, welche 1591 zu Florenz gedruckt ift, den 
Urfprung noch auf eine andere Art. Er faget, es hätte der Pabſt Aler- 
ander der IV vielen Perfonen, welche deswegen, daß fie des Kaiſers, 
Friedrichs des Rothbarts, Partey genommen, in den Bann gethan ge: 
weſen, die Losſprechung von denen Kirchenftrafen, worein fie gerathen 
‚ wären, unter der Bedingung ertheilet, fie follten das Kleid der Serviten 
annehmen; eine große Menge derfelben Hätte gehorchet; dieß wäre auch 
- der Urfprung des zweyten Ordens, ‚indem es viele Mägdchen und Weiber 
gegeben , die fich in Kloͤſter verſchloſſen, um daſelbſt nach den Obfervanzen 
der Serviten zu leben, und fie hätten feyerliche Geluͤbde gethan: die größte 
nah aber hätte ihre Haͤuſer nicht verlaſſen, ſondern nur Das Ordenokleid 
- getra⸗ 
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getragen, und ſich unter die Fuͤhrung der Religioſen begeben, wo ſie den Dritter Or⸗ 
Namen der Anvertrauten F oder Oblaten angenommen, wein fie fich felbft ei Ser⸗ 
freywillig dem Dienfte des Ordens wiedmeten; und nad) der Zeit habe, nam. 
man fie Brüder und Schiveftern des dritten Ordens ber Serviten genannt. - 
Giani Hat alfo viel Mühe, mit fich ſelbſt wegen des Urſprunges dieſes drit⸗ 
ten Ordens einig zu werden. 


Waͤre es aber wahr, daß diefer dritte Orden von dem feligen Bon: 

fils Monaldi, erftem Generale, gleich im Anfange des Ordens der Sere 
viten geftiftet worden, und fo vielen Fortgang gehabt hatte, als Giani 
faget: fo wide man fehr Iange geivartet haben, wenn man nicht eher, 
als 1306 darauf gedacht hätte, ihn ftandhaft zu machen und ihm Verord⸗ 
mungen vorzufchreiden. Der P. Giani ift auch noch nicht mit fich einig, 
wenn er von der Betätigung redet, die man dieſem dritten Orden gege- ” 
ben Bat: Denn in feinen Sahrbüchern faget er, e8 habe die felige Juliana, Anal. Ser- 
auf Anrathen des feligen Aleris, ihres Oheims, und kraft der vom hei: 2, En 
ligen Philipp Benizi erhaltenen Gewalt, einige Verordnungen zur Auffüß- 
rung der Tertiarier gefchrieben; und fie fen, nach dem Befehle diefes Ge⸗ 
nerals, die erfte geweſen, welche fie als Superiorinn regieret hatte, wel⸗ 
ches fonft noch nicht gefchehen wäre. In dem Eeben ber feligen Juliana’ 
aber faget er, es habe der P. Andreas, des heiligen Philipps Nachfolger 
in der Regierung des Ordens der Serviten, und fechfter General, da er 
die Stiftung der Tertiarierfchweitern befeftigen wollen, ihnen vorgetragen, 
wie nöthig es fen, daß fie eine Superiorinn hätten, deren Ermwählung er 
ihnen überließe; und fie Hätten Darauf die felige Juliana erwaͤhlet, welche 
damals ſechs und dreyßig Jahre alt geweſen; und folglich mußte es 1306 | 0 
gefchehen ſeyn, weil fie 1270 auf die Welt gekommen; und an einem an⸗ Be 
dern Orte faget er, eben fo, wie der Eardinal Baronius den Namen des 
Stifters des Ordens der Serviten dem heiligen Philipp Benizi gegeben hat, 
weil er die Satzungen deſſelben abgefaffet, und Verordnungen gemacht, 
die regulierte Beobachtung darinnen zu handhaben, Habe man auch der 
feligen Zuliana den Namen der Stifterinn der Tertiarierſervitinnen gegeben, 
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weil ſie in Anſehung ihrer dasjenige gethan, was der heilige Philipp nicht 
hat thun koͤnnen. 
Allein, wir geben nicht aus dieſer Urſache dieſer heiligen Jungfer 


| den Titel der Stifterinn diefes dritten Ordens, fondern wir koͤnnen Feine 
hinlaͤnglichen Beweiſe finden, daß er vor ihr gefifte worden, wie ung bie 


Gefchichtfchreiber des Ordens der Serviten überreden wollen. Man muß 
alfo deſſen Urſprung in das 1306 Jahr fegen, ‚und die Stiftung der feligen 


Juliana zuſchreiben. Sie war eines reichen Bürgers zu Florenz Tochter, 


und wurde im Jahre 1270 gebohren. Saum hatte fie das funfzehnte Jahr 
erreichet,, als der felige Alexis Falconiert, ihr Oheim, einer von-ben fie 


ben Stiftern des Ordens der Serviten, ihr. eine große Verachtung der 


Welt bepbrachte, daß fie ihre Meltern nachdrücklich erfuchete, fie möchten 
ihr erlauben, die Kleidung der Serviten anzunehmen, welche, allem An 
fcheinen nach, der Bekehrten oder Oblaten, und nicht der Tertiarier ihre 


war, die aus den angeführten Urſachen noch nicht errichtet ſeyn konnten. 


Sie erhielt es im Jahre 1284 aus den Händen des heiligen Philipp Benjzi, 
und that das Geluͤbde der Zungferfchaft. Sie blieb feit ben ihrem Vor⸗ 
füge, und es haben ihre Aeltern fie niemals zu einer Heirath vermögen, 
noch ihre Einwilligung zu einer vortheilhaften Partey erhalten koͤnnen, bie 
fih damals darboth. Sie faftete alle Mittewoche und Freptage, und 
nahm ftatt aller Nahrung nur das heilige Abendmahl zu ſich; und des 
Sonnabends af fie nur ein wenig Brodt und tranf ein Glas Waſſer, um 
an diefem Tage die heilige Jungfrau gu ehren, gegen welche fie viel Andacht 
hatte. Sie Faftenete ihren Leib durch Beftandiges Geißeln, haͤrene Hem- 
den, eiferne Gürtel und andere Werkzeuge der Buße, bie man nach ihrem 


Tode fand, Ein fo eremplarifches Leben, welches von vielen Wunder: 


werfen begleitet ward, die Gott durch ihre Vermittelung that, machte, 
daß die Bekehrten oder Oblaten der Serviten fie im Fahre 1306 zu ihrer 
Superiorinn erwähleten. ie fchrieb ihnen eine Hegel vor, welche nad)- 
ber von dem Pabfte Martin dem V, im Jahre 1424 gebilliget worden, 


- Da alfo die Befehrten oder Oblaten nunmehr eine Regel hatten: fo konn 
‚ten fie fih mit vr Zetarteſhweſtem, oder vom dritten Orden der 


Servi⸗ 
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Serviten, nach dem Beyſpiele der Tertiarier von den Orden des heiligen Dritter Or⸗ 
Franciſcus ünd des heiligen Dominicus, nennen, welche ſtets unter Denen din der Ser⸗ 
Kegeln gelebt Hatten, die ihnen waren vorgefihrieden worden, und zwa — 
der Franciſcaner ihre von dem Patriarchen der Minoriten felbft, der Do⸗ 
minicaner ihre aber von dem P. Munio von Zamorra, fiebenten: Generafe 
ber Predigermönche, im Fahre. 1285, wie wir in dem XXIX Eapitel 
geſaget Haben. 

Da ſich die felige Juliana ihrem Ende nahe fah, und dei heiligen 
Zehrpfennig , wegen ihres beftändigen Brechens, womit fie gequälet wurde, 
nicht zu fich nehmen Eonnte: fo Bath fie ihren Beichtvater, man möchte 
ihr folchen doch bringen, damit fie wenigftens ihren Heiland anbethen 
koͤnnte. Man bemwilligte ihr ihr Verlangen; und kaum hatte fie ihrer An⸗ 
Dacht ein Genügen gethan, fo gab fie ihren Geift auf; und zu gleicher 
- Zeit verſchwand auch die Hoftie. Nach ihrem Tode aber fand man auf 
ihrem Leibe, an der Seite des Herzens, eine Hoftie gleichfam eingedruͤckt. 
Ihr Tod wfolgete im Brachmonate des 1341 Jahres, und fie wurde in 
der Kicche der Berfündigung Mariaͤ zu Florenz begraben, woſelbſt unzaͤh⸗ 
lige Kranke durch Anrührung ihres heiligen Leichnams von ihren Krank 

heiten gefund wurden, 

| Im Fahre 1632 hinterließ Auguſtin Falconieri in ſeinem letzten Wil⸗ 
len ein Capital von zwanzigtauſend Thalern, welches zwanzig Jahre lang | 
auf Zinfen follte ausgethan werden, damit die Einkünfte und der Haupt 
ſtamm dienen Fönnten, die Heiligfprechung des feligen Aleris und der. feli- " 
gen Juliana Falconieri zu ſuchen; und er verordnete über diefes, wenn 

man in den zwanzig Jahren diefe Heiligfprechung nicht erlangen Fönnte, fo 
ſollte das Geld angewandt werden, eine Capelle und einen Altar von Dar: 

mor dafür zu bauen, wohin man ihre Ueberbleibſel legen Fonnte, Im 
Jahre 1691 aber war der Wille des Erblaffers noch nicht vollzogen, twie der 

P. Papebroch faget, indem die Paͤbſte ftets eine Verlängerung diefer durch 

den legten Willen eingefchränkten zwanzig Jahre bewilliget, weil man fets 
an.der Heiligſprechung diefer Seligen arbeitete; und ben a7ften des Weins - 
monates 1693 gab der "Pooh Innocentius ber XII, ein Decret, wodurch 
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er den, Religioſen des Ordens der Serditen und allen Kirchen in Floren; 
eriaubete, das Amt der feligen Juliana, unter dem Titel eines halbdop⸗ 
pelten, zu halten, und die Mefje zu fingen? wegen des feligen Alexis aber 
Bat. der apoftolifche Stuhl noch keinen Ausfpruch gethan. - 

. Die Kegel der Tertiarier der Serpiten wird in Martins des V Bulle, 
dom Jahre 1424, ganz angeführet. Sie enthält zwanzig Artikel oder Ca⸗ 
pitel, Es wird darinnen unter andern bemerfet, daß die Brüder und 
Schmeitern ſchwarz gekleidet, in engen und zugemachten, und mit einem 


ledernen Gürtel umgürteten Nöcden gehen, und die Schweſtern meiße 


Weihel und Vortücher haben follen; daß fie nach einem Probejahre 
angeloben ſollen, ſtets in diefem Orden zu leben; daß fie nach der Angelo: 
bung nicht wieder hinaustreten koͤnnen; daß fie zu ihrem Amte eine gewiſſe 
Anzahl Pater nofler und Ave berhen follen; daß fie alle Sonntage und 
alle Fefttage im Jahre, und die Advent und Faften über’ alle Tage um 


Mitternacht aufitehen follen, um die Metten zu halten; daß fie außer den 


Kirchenfaften noch alle Tage, vom erften Sonntage des Advents an bis 
auf Weihnachten, und alle Freptage im ganzen Jahre, faften follen, und 
daß fie nur des Sonntages, des Dienftages und Donnerftages, Fleiſch 
effen duͤrfen, wofern fie nicht Frank find. - Die Paͤbſte, Eugenius der IV, 
Elemens der VIII und Paul der V, haben den Brüdern und Schweſtern 


dieſes Ordens viele Privilegien ertheilet, und ihre Regel ift auf Anhalten 


des zwanzigſten Generals des Ordens der Serviten, Antons Alabanti, 


vom Innocentius dem TIL Beftätiget worden, 


Unter die erlauchten Perfonen, welche fich u dieſem dritten Orden 
bekamut haben, ſetzen die Serviten auch Rudolfen, Grafen von Habsburg, 


deſn Stammbvater des oͤſterreichiſchen Hauſes, welcher nachher Kaiſer ge: 


worden: allein, dieſer Herr kann nicht von dieſem dritten Orden geweſen 


ſeyn; weil er im Jahre 1291 geſtorben, und dieſer Orden erſt im Jahre 1306 
errichtet worden. Sie ſetzen auch den Koͤnig in Polen, Ladislav den IV, 


den Saifer Karl den IV, die Herzoginn zu Mantia, Eleonora von Se 

dicis, und Die Cardinaͤſe, wovon wir im vorigen Eapitel geredet haben, 

unter Diefe Anzahl. Wit haben geſaget, es ſcy die Erzherzoginn Ann 
Catha⸗ 
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Catharina von Gonzaga, Ferdinands von Oeſterreich Gemahlinn, und Dritter Gr 
Der ‚Kaiferinn Anna von Defterreid) ; des Kaiſers Matthias Gemahlinn, de Ser⸗ 
Frau Mutter, keine Kloſterfrau vom Orden der Serviten geweſen, wi — 
einige Schriftſteller vorgegeben haben; ſondern ſie iſt nur bloß eine Tertia⸗ 
rierinn dieſes Ordens geweſen; und es hat der Orden der Serviten nie⸗ 
manden mehr zu danken‘, als dieſer Prinzeſſiin. Man hat ihr mit Recht 
den Titel der Wiederherſtellerinn dieſes Ordens in Deutſchland gegeben, 
woſelbſt er nicht mehr bekannt war, indem man die Kloͤſter, die er ſonſt 
beſeſſen, zerftöret Hatte. Denn fie ließ nicht allein zu Inſpruck, der Hauphtt 
ftadt in Tirolen, zwey Klöfter Diefes Ordens, eins für Diannsperfonen; . 
das andere für Frauensperfonen bauen; fondern fie fliftete auch eine be⸗ 
rühmte Gemeinfchaft Tertiarierinnien, von eben diefem Orden; wohin fie, 
ſich nad) dem Tode ihres Gemahls begab, und daſelbſt das Kleid dieſes 
dritten Ordens annahm. 
Dieſe Prinzeſſinn, welche des Herzogs zu Mantua, Wilhelms des 
II, und Eleonora von Oeſterreich, Tochter war, wurde den ızten Jen⸗ 
ner 1566, gebohren. Sie wurde in ihrem funfzehnten Jahre mit. ihrem 
Oheime, Ferdinand, Erzherzoge zu Defterreich und Grafen von Tirol, 
dermählet, welche Franz Welſers von Augsburg Tochter, Philippina, 
zur erſten Gemahlinn gehabt Hatte Die vierzehn Jahre lang, daß die . 
Erzherzöginn, Anna Catharina, mit diefem Herrn lebete, bewog ſie ihn, 
entweder neue Kirchen zu bauen, ober bie alten auszubeſſern, und fie zur 
Auszierung der Altäre mit reichem Schmucke zu verfehen. Die Kirche zu 
St. Leopold, in dem Pallafte zu Inſpruck, die zu U. E, F. von Loretto 
zu Hall, zwey andere zu Grienick und Rotholz, Eufförter der Grafen von 
Tirol, die Kirche und das Kloſter der Eapuciner zu Inſptuck, und.eine 
Berühmte Einfiedden nahe bey diefer Stadt, find noch Merfmaale von der 
Frömmigkeit. diefes Heren und der Erzherzoginn Anna Catharina von Gon⸗ 
zaga, feiner Gemahlinn, melche zwo Prinzeſſinnen mit einander zeugeten, 
Maria, die ihrer Mutter nachahmete und. in die Einfamfeit folgete, und . 
Anna, die mit dem Saifer Matthias vermäßlet winde, . Ä 
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Dritter Dis Nachdem bie Erzherzoginn im Jahre 1595: ihren Gemahl verloren 
ER hatte, und nur erſt neun und zwanzig Jahre alt: war: :fo wurde fie nicht 
— — lange darnach von dem Kaiſer Rudolf dem II zur Gemaplinn ‚verlanget. 
Sie fehlug aber diefes Buͤndniß aus, und wollte ein einfames Leben füh- 

- ren. Sie ließ daher zu Inſpruck einen Pallaſt in Geftalt eines Kloſters 
Bauen, wo fie mit ihren beyden Pririgeffinnen und den Perfonen ihres Hau⸗ 

ſes alle Uebungen der regulierteften Kloͤſter ausuͤbete; und fie Fam nicht 
heraus, ald an einen Ort zu gehen, ihre Andacht zu haben. Derienige, 
den fie am fleißigften Befuchete, war Die Kirche zu unferer fieben Frau auf 

dem Berge Waltraft, drey Meilen von Inſpruck. Eines Tages, als 
fie ſehr inbrünftig. an dieſem Orte bethete, wurde ihr eingegeben, ein Klo⸗ 

fter für Servitinnen zu ſtiften. Sie ließ im Jahre 1607 den Grund da⸗ 

zu legen; und da fie unterdeffen, Daß man an diefem Gebäude arbeitete, 
svieder nach dem Berge Waltraft gegangen war, fo wurde ihr von neuen 
eingegeben , fie follte rioch: ein anderes Kloſter bauen laſſen, um darinnen - 
Maͤgdchen und Frauen mir einander gemeinfchaftlich leben zu laſſen, die 
hicht zum Einſchließung, fo als in dem erſtern, verbunden fenn, fondern 
ber dritten Regel dieſes Ordens folgen follten. Sie fand ſich zu gleicher 
Zeit geneigt, diefen Stand zu ergreifen: daher ließ fie auch fü gleich an 
diefem Haufe arbeiten, weiches an das erfte Kloſter anfließ, und nur 
durch eine gemeinfchaftliche Kirche für. die Klofterfrauen und für die Ter⸗ 
tiarierinnen Davon abgefonbert war. Sie fegete zugleich beſondere Satzun⸗ 
| gen fi diefe beyden Häufer auf, außer denen , bie in dem Orden ausgeuͤbet 
wrurden, und lich. von dem Pabſte, Paul dem V, die für die Kloſterfrau⸗ 
en im Jahre 1610, und bie für Die Zestiarierimen im Jahre 1617 billigen. 
2° - Diefe Prinzeffinn wollte der Welt nicht gänzlich; als nach der Ver⸗ 
maͤhlung ihrer Prinzeflinn, Anna von Oefterreich, mit dem: Kaifer Mate 
thias, entfagen, welcher damals nur noch römifcher König war, und 
Geſandten nach Inſpruck gefchickt Hatte, um fie anzuhalten. Sie führete 
ſolche im Jahre 16. nach Wien; und nachdem die Ceremonien des Bey: 

lagers vorbey waren; ſo gieng fie wieder nach. Inſpruck, wo fie ſich fü 
‚gleich in das für die Kloſterfrauen beftimmte Kloſter begab, weil das an- 
oa A dere 
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dere Haus, welches ſie fuͤr die Tertiarierinnen bauen ließ, noch nicht fer⸗ Dritter Ger 


den der Ser⸗ 


tig war. Sie gieng den zten des Jenners 1612 nebſt ihrer älteften Torh- vi, 

ter, der Prinzeſſinn Maria von Oeſterreich, und einigen Fraͤulein hinein, ———” 
davon einige Kloſterfrauen, andere aber nur allein. Tertiarierinnen ſeyn 
wollten. Weil aber diejenigen, welche Kloſterfrauen werden wollten, jun: 
ge Mägdehen- waren, die noch Feine Erfahrung von den regulierten Beob⸗ 
achtungen hatten: fo erhielt die Erzherzoginn von dem Pabſte die Erlaub- 
niß, vier Auguſtinerinnen aus dem Klofter Sblotz kommen zu Taflen, um 
fie.die regulierten Obſervanzen zu lehren; und eine von dieſen Augüftine- 
„rinnen wurde zur Priorinn beftellet. Die Kirche diefes Klofterd wurde 
den erfien Sonntag in der Faften eben defjelben Jahres in der Ehre der 
Reinigung Mariaͤ eingeweihet. 

Zuvor, ehe noch diejenigen; welche Kloſterfrauen ſeyn ſollten, mit 
dem Kleide des Ordens der Serviten bekleidet murben, mollte die Erzher⸗ 
soginn das Kleid der Tertiarierinnen eben deflelben Ordens annehmen. Sie _ 
erhielt es nebft ihrer Prinzeffinn und dreyen andern Fräulein den ıflen des. 
Heumonated. Sie veränderte ihren Namen, und nannte ſich Anna Ju⸗ 

liiana; und die Prinzeffinn Maria nahm den Namen. ihrer Fran Mutter, 

- Anna Eatharina, an. Zu eben der Zeit nahmen auch die Auguſtinerinnen 
von Sblotz die Kleidung des Ordens der Serviten an, und den Tag date 
auf, am Felle Marin, Heimfuchung , empfingen die andern Fräulein, wel⸗ 
che zu. Klofterfranen beftimmet waren, das Kleid diefes Ordens mit vieler 
Pracht und großem Gepraͤnge. Sie wurden insgefammt Maria genannt, 

mit Benfligung noch eines andern Namen einer Heiligen, vermäge derer - 
Satzungen, die ihnen von der gottfeligen Stifterinn waren gegeben wor⸗ 
den, welche in der Tertiarierinnen ihren ebenfalls verordnete, fie follten 
zur Ehre der heiligen Anna, der Patroninn ihreg Hauſes, den Namen 
Anna nebſt einer andern Heiligen ihren fuͤhren. 

Als dieſes Haus der Tertiarierinnen fertig war: ſo zogen ſie den 
aten des Windmonates 1613 hinein, und einige Zeit darnach thaten fie ihr 
Bekenntniß, wodurch fie dem Generale des Ordens der Serviten Gehor⸗ 
fom., Keuſchheit, Treue in Verwaltung des Vermögens, welches ihnen 
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Deittee Gr⸗ die Herzoginn hinterließe, und die Klofterfrauen dee anſtoßenden Hauſes 


den der Ser⸗ 


viten. 


zu beſchuͤtzen, und ihnen zu dienen verſprachen. Man gab ihnen Folglich 


einen weißen Weihel mit einem blauen Sterne darauf, und einen: großen 


ſchwarzen Mantel, welcher das Kennzeichen der Profeflen dieſes dritten 
Ordens in Deutfchland und Die Kleidung ift, die ihnen die gottfelige Stifte: 
rinn oorgefchrieben hat, nebft einem ſchwarzen Rode, einem Scapuliere, 


und einem Wimpel oder Vortuche. 


Die Erzherzoginn ließ es nicht dabey bewenden, daß ſie dieſe beyden 
Kloͤſter hatte bauen laſſen; ſondern wollte auch noch ein anderes Kloſter in 


eben der Stadt fuͤr die Religioſen dieſes Ordens bauen laſſen, welche im 
Jahre 1616 davon Beſitz nahmen. Außer denen Satzungen, bie fie für 


die beyden Häufer der Klofterfrauen und ZTertiarierinnen entworfen hatte, 
machte fie auch noch andere Verordnungen zu guter Regierung dieſer bey⸗ 
den Haͤuſer; und nachdem fie den Troft gehabt hatte, ein und zwanzig 
Klofterfrauen zu fehen, welche in dem erflern Profeß gethan hatten, und 
fieben und zwanzig Tertiarierinnen, die in dem andern ebenfalls Profeß 


gethan, ohne die Layenſchweſtern zu rechnen, welche fie daſelbſt unter dem 


Namen der Oblaten eingeführet hatte, fo ftarb fie den 2ten Auguſt 1622. 


Man kann diefe Prinzeſſinn nicht allein als eine Wiederherſtellerinn bes Or: 


dens der Serviten in Deutfchland anfehen, fondern auch als Die Stifte 
rinn der erften Gemeinfchaft der Tertiarierinnen dieſes Ordens. 
Die Serviten feßen auch unter die Zahl diefer Tertiarierinnen bie 


ſelige Santuccia Terabotti von Eugubio. Allein, zu geſchweigen, daß fie 


im Jahre 1605 ſtarb, ehe diefer dritte Orben auffam, fo folgefen alle die 


| Klöfter , die fie fliftete, und welche eine Samenung ausmachten, wovon 


fie die Generalinn war, wie wir an feinem Orte fagen werden, der Regel 
des Heiligen Benedicts; und fie führete barinnen eben bie Beobachtungen 
ein, bie man in der Congregation von St. Sperandieu ausübete, ber 
Haupt das Kiofter zu St. Peter in Eugubio, vom Benedictinerorden, war. 


Dieſes raͤumet der P. Archangelus Giani ein. Was ihn aber verführet 


hat, die felige Santuccia unter die Servitentertiarierinnen zu feßen, if, 
daß ſie ihr erſtes Rloſter! unter dem Titel unſerer lieben Frau der Diene⸗ 
rinnen 
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innen oder Serviten, fanta Maria delle Serve, geſtiftet hat. Dieſes Orden des b. 
hat auch den Jacobilli in Irrthum gefuͤhret welcher in ſeinen Leben der —æ 
Heiligen von Umbrien, wo er dieſer ſeligen Santuccia ihres mit eingeruͤ⸗ in Hung wm. 
cket hat, ſaget, fie fm vom Orden der Serviten geweſen; und er bat. 
fich noch mehr geirret, wenn er hinzufeget, die Serviten folgen der Ned 

des heiligen Benedicts. In diefen Fehler ift er Daher gerathen, weil das “ 
Kloſter zu St Marin delle Serve, und die andern, welche die faige 0 
Santuccia ſtiftete, ber Megel des heiligen Benedicts folgeten, 


Man fee Archangel Giani, Annal. Servorum B. M. & Regul. foror.Ter- 
zii Ordin. fervorum. Bollandus, T. III. Junii. Giufeppe Maria Barchi, Visa della 
Aereniſi. Suor Anna Juliana Gonzaga Archiducheffa d’ Aufria. 





Das xLI Capitel. 


Von den Einſiedlerreligioſen des Ordens des heiligen Pauls, 
erſten Einfledfers in Hungarn, nebſt dem Leben des ſeli⸗ 
gen Euſebius von Gran, ihres Stifters. 


8 iſt wahr, daß. der ſelige Euſebius von Gran der Stifter des Or⸗ J 

dens der Einſiedſer des Heiligen Pauls, erſten Einſiedlers in Hun⸗ 
garn, iſt: allein, er iſt es nicht im Jahre 1215 geweſen, wie wir bey al⸗ 
len Schriftſtellern leſen, welche von den geiſtlichen Orden gehandelt haben; 
und wenn man ihm dieſe Ehre geben will, ſo muß man einraͤumen, daß er 
ſolches nur im Jahre 1250 geweſen, weil er nur erſt im Jahre 1246 die 
Welt verließ, um ſich in Die Einſamkeit bey Piſilia zu begeben, und fein 
Drden den Namen des heiligen Pauls des Einfieblers nicht eher anuahm, 
als bis er fich mit den Einfiedlern von Patach vereiniget und ihre Negel 
angenommen Hatte, Die ihnen im Jahre 1215 vom Bartholomäus, Bi⸗ 
ſchofe zu Fuͤnflirchen in Hungarn, war vorgefchrießen worden, wie wir aus 
den Jahrbuͤchern dieſes Ordens erfehen, | 

DI Band, - Er Da 
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Orvden des h. Da dieſer Praͤlat ſah, daß es in ſeinem Kiechenſprengel viele Ein⸗ 
ee fiedler gab, die in.einem großen Rufe der Heiligkeit -Iebeten : fo vereinigte 
un Sungarn. er fie mit einander, und ließ fie.gemeinfchaftlich leben. Nachdem er ih 
TUT na nun ach eine. Hegel vorgefchrieben hatte: fo ließ er ihnen im Jahre 
| 1215 ein Kloſter bauen, unter dem Titel des :heiligen Jacobs von Patach, 
‚welches er mit einigen Einfünften begabete; und er behielt fich die Regie 
rung dieſes Kloſters vor, welches die Neligiofen dieſes Ordens für. das 
erſte von ihrer. Congregation erkennen. Als Bartholdmaͤus ſterben wollte: 
ſo ernannte er darinnen einen gewiſſen Bruder, Anton, zum Superior, 
welcher der einzige von dieſen erſten Einſiedlern zu Patach iſt, von welchen 
die Jahrbücher diefes Ordens reden; und melcher nach ! der Erwaͤhlung des 
Achilles y zum Nachfolger des Bartholomaͤus in dem Disthume Fünf: 


Cadisias, Achillens Nachfolger, nach der Zeit. ebenfalls regierete Dieſer 
Biſchof war es, welcher zuerſt dieſe Congregation, unter dem Titel des 
heiligen Pauls, des erſten Einſiedlers, beſtaͤfigte, und in ſeinen Briefen 
die Einſiedler dies Kloſters des heiligen Jacobs von Patach und die von 
Piſilia alſo nannte, welche durch die Bemuͤhung des ſeligen Euſebiuss von 
Gran, von welchem wir reden wollen waren vereiniget worden. 
Er wurde zu Gran in Hungarn von adlichen Aeltern erzeuget, wel⸗ 
ehe ſich zum Chriſtenthume bekannten; und dieſe ehemals ſo bluͤhende 
Stadt, welche alle andere in Pannonien durch ihren Reichthum und ihre 
Größe uͤbertraf, hat das Ungluͤck gehabt, zweynial in die Hände der Tr: 
Ben zu fallen, welche es über hundert Jahre befefien haben. Im Jahre 
2684 wurde es erft von dem Kaifer Leopold dem I, wieder Weggenommen, 
"und ift feit 1699 Ben der. Theilung von Hangam, zwiſchen dieſem Herrn 
und dem ottomaniſchen Kaiſer, durch den carlowitzer Vertrag, dem Haufe 
Oeſterreich geblieben. Dieſe Stadt war damals in ihrem voͤlligen Glaͤnze, 
als der ſelige Euſebius daſelbſt gebohren wurde. Er ſog mit der Mutter⸗ 
milch die Froͤmmigkeit ein, die er lebenslang ausuͤbete; und als man ihn 
zum Studieren weggeſchickt hatte, ſo bezeugete er ſchon ſeine Neigung zur 
Einſamkeit, indem er ſich von feinen Gefaͤhrten entfernete, deren Umgang 
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er oh, “um nicht an den Luſtbarkeiten mit Theil zu nehmen, welche un⸗ Weden desh. | 
ter jungen Leuten fo gemein ſind, umd oftmals in Luͤderlichkeiten usfhlakee | 
gen. Er nahın in den Wiffenfchäften dergeftalt zu, daß ſolches, als er ir sungan. 
- zu mehren Jahren gekommen, nebft feiner Frömmigkeit und feinem Adel 
eine Urfache war, ihn mit einem Canonicate in Deu Kirche zu Gran zu ve ⸗ - 
‚fehen. Er entledigte ſich feiner Berbindlichfeiten fo wohl, daß er ben 
ganzen Capitel zum Beyſpiele Dienete. Die Maͤßigkeit, die Keuſchheit, 
Die Demuth, waren die Tugenden, worinnen er. ſich am meiſten zeigete. 
Er verband. ein großes Stillfehmweigen damit, und befliß ſich der Mildthaͤ⸗ 
tigfeit gegen bie Armen um fo viel mehr, weil er uͤberredet war, baß dies 
ſes eine von den Verbindlichkeiten ſeines Standes war. Er war fo frey⸗ 
gebig gegen fie, daß er nichts eigenes hatte, und daß es ſchien, feine 
Erbgůter gehoͤreten ſo wohl ihnen, als ihm zu. Er unterließ niemals, 
alle Tage Meſſe zu halten, und wandte den groͤßten Theil des Tages zum 
Bethen und zum Nachdenken an. Da er ſich aber Gott noch vollkommener 
ergeben wollte: ſo wollte er keinen Umgang weiter mit der Welt haben. 
Er begab ſich dieſerwegen zu dem Biſchofe von Gran, um ihm die Wuͤrde 
wieder zu uͤbergeben, die er in ſeiner Domkirche bekleidete, und bath ihn 
um Erlaubniß, ſich hinweg zu begeben, welches ihm dieſer eilat wache 
fein heifiges Leben kannte/ ungern bewilligte. 


Im Jahre 1246 alfo ertöäßlete Euſebius, nachdem er alle feine. — * 
unter die Armen getheilet hatte, zu feiner Einſamkeit die Einoͤde bey Pifilie, 
welche ein Wald bey Zante in dem granifchen Gebiethe war, wofelbft er 
Hoͤlen fand, die ihm und einigen Gefährten, die .er mit fich genommen, 
und.denen er die Verachtung der Weit eingeflößet Hatte, zur Wohnung 
dieneten, Sie erwecketen eier ben andern, zur Vollkommenheit zu gelan⸗ 
gen, und fie nahmen dergeſtalt darinnen zu, daß fih das Gerücht von 
ihrer Heiligkeit bald ausbreitete, und viele Perfonen zum Enfebius kamen, 
um dad Einſiedlerleben unter feiner Anführung zu ergreifen. Wenn matt - 
ben Gefchichtfchreibeen dieſes Ordens glauben will: ſo murde Eufebius, als 
er we des 9 Nachte im Gebethe begriffen war, vieler Flammen gewahr, 

Ccc 2 | die 
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BGrden des h. die hin und wieder durch ben Wald huͤpfeten; und als er nachhachte, was 
7 ſolche wohl bedeuten moͤchten: fo fah er alle dieſe Flammen ſich in eine 
in vungarn. Feuerkugel vereinigen, welche diefed Gehoͤlze dergeſtalt erleuchtete, daß es 
ſchien, als ob es heller lichter Tag waͤre. Er erſtaunete uͤber ein ſolches 
Wunder, warf ſich zur Erde und bath Gott inbruͤnſtig, ihm dieſes Ge⸗ 
heimniß zu entdecken. Sein Gebeth wurde erhoͤret, und er vernahm eine 
Stimme vom Himmel, die zu ihm ſagete, dieſe Flammen, welche ſich, 
nachdem fie in diefer Wirften zerſtreuet geweſen, zuſammen vereiniget hat: 
ten, bebeuteten diejenigen, welche daſelbſt von einander abgefondert Iebeten, 
und welche größere Frucht Bringen würden, wenn fie. das Einſiedlerleben 
verließen und das Flöfterliche dafie annähmen. Um nım biefer Stimme 
zu gehorchen, verfammelte er im Jahre 1250 feine Gefährten, und bauete 
eine Eleine Kirche bei Diefen Hoͤlen, morinnen fie wohneten. Diefe Kir: 
ehe wurde in der Ehre des heiligen Kreuzes von Pililia geweihet, und man 
fügete ein Kloſter hinzu, welches vier Jahre darnach von dem Könige in 
Hungarn, Ladislas, geſtiftet worden, der ihnen viel Eandereyen und ein 
großes Stuck Wald gegeben, wenn man.den Jahrbüchern dieſes Ordens 
glauben wollte. Sie haben aber ohne Zweifel hierinnen geirret, weil La⸗ 
dislas der IE nach einigen, und der. III nach andern, welcher als ein un⸗ 
vechtmäßiger Befignehmer angefehen wird, nur ſechs Monate regierete, und 
im Jahre 1204 ſtarb. Im Jahre 1254 aber regierete Bela der IV it 
\ Hungarn, weicher Stephari den‘ V im Jahre 12600 zum Nachfolger hatte; 
2... nd £adielas der III oder der IV flieg nur erſt im Jahre 1272 auf den Thron, 
und war außer dem eben fein fo frommer Fürft, Daß er den Kirchen fo viel 
Gutes haͤtte thun follen. Die Gefhichte merfet. vielmehr von ihm ab; dab 

er dem Wohlleben fehr ergeben getwefen, den Geiftlichen übel begegnet, ihre 

Güter genommen, und fich zum Gegenflande des allgemeinen Haſſes ge: 

Baille , „Pie macht hätte, Wir können indeffen Dach’ nicht umhin, der Meynung bed 

: Sanvier Herrn Baillet zu folgen, welcher faget, e8.hätte Die Congregation der Ein: 
— ſiedler des heiligen Pauls, erſten Einſiedlers, erſt im vierzehnten Jahr 
Ernite. hunderte, durch: des Königes Karls Bemuͤhung, angefangen, welcher 
diefen Einfiedkern_an-verfchiedenen Orten in- feinen Staaten Sirchen bauetz, 
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um fie zuſammen zu bringen, nachdem fi ie achtzig Jahre in din Gehblzen Orden des b. 


Paulsierfien 


und Gebirgen, ohne Regel und Feſtigkeit, zerftreuet gervefen. sEinfiedlers 
Es iſt wahr, Karl der II war dieſem Orden fehr geroogen, und er: in Hungarn· 
hielt auch, mie mir nachher fagen werden, für dieſe Neligiofen von dem 
Dabfte, Johann dem XXI, die Hegel des heiligen Auguſtins, welcher fie 
noch ißo folgen. . Sie Satten aber ſchon im Jahre 1250 die Regel erhalten, 
welche der Bifchof zu Fünfkischen den Einfiedlern von Patach gegeben Hatte, 
Nach der Zeit erhielten fie von dem Biſchofe zu Veſprin, im Jahre 1263, | 
eine neue, und nach des Eufebius Tode endlich, gab ihmen der Biſchof zu 
Erlau im Jahre 1297 noch eine andere. 
Nachdem alſo Eufebius im Jahre 1250 alle feine Schuͤlet in dem 
Kloſter zum heiligen Kreuze von Piſilia verſammelt und vernommen hatte, 
daß der Bruder Anton, wovon wir oben geredet haben, in feinem Klofter . - 
zu Patach in einem großen Rufe lebete, und mit feinen Religiofen die Res 
gel, die ihnen von dem. Bifchofe zu Fünffirchen, Bartholomäus, gegeben 
worden, den Buchftaben nach Beobachtete:. fo bath er ihn, er möchte ihm 
doch ſolche ſchicken, damit fie in feinem Kloſter zum Beiligen Kreuze von 
Piſilia ausgeuͤbet wuͤrde, und fihlug ihm zugleich vor, fich mit einander 
zu vereinigen, Damit fie nur einerley Geiſt hatten, indem fie einerley Res 
gel folgeten. Der Bruder Anton und feine Religiofen willigten in Diele 
Bereinigung, welche in eben dem 1250 Jahre gefchah. Auf dife Mt 
fing fich der Orden an, telcher den heiligen Paul, den erften Einfiedier, 
zu feinem Patron und feinen Befchüger annahm; und fich nach der Zeit in | | 
Hungarn, Deutfchland, Polen, und andern Provinzen fehr vermehret hat. * 
Sie nahmen darauf noͤthige Maaßregeln, damit dieſe beyden Ger 
meinſchaften, zu Patach und Piſilia, nur ein Haupt haͤtten, unter deſſen 
Gehorſame die Religioſen inskuͤnftige lebeten. Sie verſammelten ſich, ei⸗ 
nen Superior zu erwaͤhlen, ber einen Provincial vorſtellen ſollte. Das 
£008 fiel auf den Euſebius, der in ber That der würbdigfte war, fü wohl . 
wegen feiner Wiſſenſchaft, ald auch wegen feiner Heiligkeit, die in der ganz 
zen Welt bekannt mar. Er bath den Bifchof zu Fuͤnflirchen, Eadislas, um 
bie Betätigung biefer genen Eongregation, die er ihm im Jahre 1252 durch 
P cc3 eine 
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Grden desb. eine Urkunde zugeſtund, woriunen bie Keligiofen dieſes Orden Einſiedler 
——— des heiligen Pauls, des erſten Einſiedlers, genennet werben, wie wir be: 
in. Bungarn. reits gefaget haben; und in der Zeit, da er fich.mit einem unermuͤdeten 
Eifer auf die Regierung dieſes neuen Ordens und deſſen Vergrößerung be⸗ 
fliß, machte man in Hungarn die Befchlüffe der Iateranifchen Kirchenver⸗ 
ſammlung Bekannt, welche fünf und vierzig Jahre zuvor, “unterm Inno⸗ 
centins dem TIL, war gehalten worden, und verboth, neue geiftliche Or» 
. ben ohne Einwilligung des apoftolifchen Stuhles zu errichten. Als Euſe⸗ 
- Bing folches erfuhr: fo unternahm er eine Reiſe nach Nom, um von dem 
Pabſte, Urban dem IV, die Betätigung feines Ordens nebft der Erlaub⸗ 
niß zu erhalten, daß ſie Die Kegel des heiligen Auguftins beobachten duͤrf⸗ 
ten.  Diefer Pabſt aber ſchickte ihu zu dem Bifchofe zu Veſprin, ‚damit 
er dasjenige thäte, mas er.in diefer Sache für bienlich erachtet. Als bie 
fer Praͤlat ſah, daß gedachte Religioſen nicht Einkünfte genug hatten, um 
bie Regel des Heiligen Auguftins Beobachten zu koͤnnen, ohne daß fie bet: 
teln dürften: fo wollte er ihnen folche nicht zugeftehen, ſondern fehried ih⸗ 
nen im Jahre 1263 eine neue vor. Arnulf Wion, und nad) ihm Afcanıus 
Tamburin, und einige andere Gefchichtfchreiber des Benedictinerordens, 
geben vor, es habe der Bifchof zu Veſprin ihnen nur einige Verordnungen 
aufgefeßet , die fie nebft der Hegel des heiligen Benedicts beobachten follten; 
und dieſerwegen fegen fie diefen Orden unter bie Zahl dererjenigen, welche 
der Regel dieſes Heiligen gefolget ſind. Die Religioſen des heiligen Pauls 
des Einſiedlers raͤumen ſolches nicht ein, und ihre Jehrbůcher thun auch 
davon keiner Erwaͤhnung. 

Nachdem nun der ſelige Euſebius wanzig Jahre hinter einander 
Provincial dieſes Ordens geweſen war, und ſeine Religioſen nach dem Mu⸗ 
ſter der volllommenften Tugenden gebildet hatte: fo begab er ſich endlich, 
da er fehon alt. war, in bie Einfiedelen zum heiligen Kreuze von Pifilie, 
wo er nicht lange darnach krank ward; und nachdem er feine Meligiofen 

. hatte zuſammen fommen laffen: fo gab er ihnen feinen Segen, ermahnete 

fie zur Beharrlichkeit in allen ihren Beobachtungen und gottjeligen Uebun⸗ 
gen, zur Erfuͤllung ihrer Geluͤbde, zu einer gegenſeitigen Liebe; und in⸗ 

| u bei 
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dem er die heiligen Namen, Jeſus und Maria, ausſprach, und die Au: Grden des h· 


gen gen Himmel erhoben Hatte, gieng er aus diefer Welt, um von ber fer 
ligen Ewigkeit Beliß zunehmen, den zoften bes Jenners 1270, 


Haben, da ihnen der Cardinal Gentilis, welcher von Clemens dem V als 
Legat nad) Hungarn geſchickt worden, erlaubete, tie die Jahrbücher die⸗ 
ſes Ordens ſagen, der Regel des heiligen Auguſtins zu folgen, die fie noch 


Bo beobachten, und Verordnungen aufzufegen, welche von dem Pabſte, 


Johann dem XXII, beftätiget worden. Indeſſen gefchieht doch in der 


Bulle diefes Pabſtes, die zu Avignon, im Windmonate des 1319 Jahres, ' 


gegeben worden, gedachten Cardinals Feine Erwähnung, und es feheint, 
Daß ihnen der Pabſt Die Hegel des heiligen -Auguftins, auf Bitte des. Koͤ⸗ 
niges, Karls des II, in Hungarn, zugeſtauden habe, welcher dieſem Or⸗ 


den fehr geivogen war, Eben der Pabſt erlaubete ihnen auch, einen Ge . 


neral zu erwählen, und befrenete fie, den Zehenden von denen Ländereyen 
und Weinbergen zu bezahlen, die fie mit ihren Handen beftelleten. 


Diefer Orden hat ſich in Hungarn, in Polen, in Oeſterreich, in 
Ersatien und in Schwaben, ausgebreitet. Er war vordem fehr mächtig in " 


Hungarn, und nach eben den. Jahrbuͤchern hatten dieſe Religiofen darinnen 
hundert und fiebenzig Kloͤſter. Das -Klofter zu St. Corenz war fo. an⸗ 
ſehnlich, daß ſtets fuͤnfhundert Religioſen darinnen waren, welche Das Lob 
des Herrn Tag und Nacht daſelbſt fangen, : Sie beſaßen viele Laͤndereyen 


and Fuͤrſtenthuͤmer, und es gab viele Herren, die bey dieſem Siofter zur 


‚Sehen giengen , und ihm Gülten bezahleten. In eben diefes Kloſter brachte 
man im Jahre 1381, unter der Regierung Ludwigs des I, Königes in Hungarn, 
den £eichnam des heiligen Pauls, erften Einfieblers, von Venedig. Diefed 
hat efligen Anlaß gegeben, zu fagen, es hätten dieſe Religioſen wegen fol- 
cher Erhebung, bie fie in das 1215 Jahr feßen, den Namen von dieſen 
Syeiligen angenommen. Silveſter Maurolycus ift diefer Meynung getve- 
fen, und der P. Bonanni ift ihm gefolget, welcher lieber der Meynung des 
Dauvolpeußr eb nicht gar zu tichigen Sortiere, bat folgen mollen, 

als 


Dauls,erften 
Einſiedlers 
in Hungarn. 
— — 


Nach ſeinem Tode gab der Biſchof zu Erlau, Andreas, dieſen Re⸗ 
ligioſen im Jahre 1297 noch eine andere Regel, die fie bis 1308 beobachtet 
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als ſeines Mitbruders, Bollandus, ſeiner, welcher die Geſchichte von die⸗ 
ſer Erhebung, die im Jahre 1381 geſchehen, beſchrieben hat; und der P. 


in BPungarn. Bonanni hat fo gar die Druckfehler mit abgefehrieben, die ſich beym Mau- 


rolycus finden, indem er faget, es fen Diefer Orden von dem Pabſte, So: 
Hann dem XII, im Jahre 1317 beftätiget worden, obgleich dieſer Pabſt im 
Jahre 964 geftorben if. Man Fonnte leicht fehen, daß Johann der XII 
aus Unachtfamteit im Drucke für Johann den XXII gefeget worden. 
Das Kloſter zu unferer Tieben Frau von Elairment in Polen, welches 


insgemein Czeſtochow genenmet wird, wegen bes Fleckens, der diefen Namen 


Corneille 


Dick. Ge. 


\ graph. T. LJ. 
P. 77% 


fuͤhret, und an dem Fuße des Gebirges liegt, auf welchem dieſes Kloſter 
gebauet iſt, iſt noch eins der anſehnlichſten dieſes Ordens, und wegen eines 
wunderthaͤtigen Marienbildes fehr Berühmt, weiches von allen Seiten, nicht 
allein ans Polen, fondern auch aus Schleften, Mähren, Böhmen und 
Hungarn, Pilger dahin zieht. Es ift mit ſtarken Mauren ınmgeben, die 
mit vier ftarfen Baſteyen, nebft breiten und tiefen Gräben, verfehen find, 
Am Lande trägt man ſich mit der Sage, es fen Diefed Bild ein Werk des 
heiligen Lucas; und es fiheint, daß Corneille in. feinem geographiſchen 
Woͤrterbuche dasjenige andachtig geglaubet Habe, was er Davon faget: «8 
fen nämlich von der Heiligen Helena, des großen Conſtantins Mutter, nebſt 
dem Kreuze unfers Herrn Chriſti gefunden worden; fie habe es nad 
Eonftantinopel Bringen laſſen, wo es in großer Verehrung geweſen, und 
fich wider die Wuth der Bilderſtuͤrmer erhalten Habe; und da endlich dieſe 
fromme SKaiferinn die Griechen für unmürdig gefchäget, einen fo großen 
Schoß zu befigen, fo Habe fie gefchehen laſſen, daß der Kaifer Conſtantin 


nes nedft vielen ander Heiligthümern Karin dem Großen gegeben, ber es 
nach Aachen bringen Tafien. 


Geeſetzt, daß man folhes im Lande ſagete, ſo haͤtte doch Corneille, 
duͤnkt mich, anmerken ſollen, daß die Zeit der Bilderſtuͤrmer ſich nicht 


zu der Regierung des Kaiſers Conſtantins ſchickete, noch daß die Zeit die 


fes niprgenländifchen Kaiſers mit. Karls des. Großen Regierung überein: 
kaͤme. Man fehe aber, wie die pomifchen Gefchichtfchreiber Die Erhebung 
und > Berfetung diefes Gnadenbildes erählen, vornehmlich, Stanislas Ko: 

bierzycki 
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bierzycki, Palatin von Pommern und Statthalter zu Skarczow, in der Veden desb⸗ 
Geſchichte von der Belagerung, die der König in Schweden, Karl Gu— —— | 
ſtav, 1655 wider dieſes Klofter zu Czeſtochow von zehntaufend Mann ſei⸗ in Hungar in Bungars. 
ner Voͤlker unternehmen laſſen, welche ſolche wiederum aufheben müſen 
nachdem fie ſchon ſechs Wochen die Laufgraͤben eroffnet hatten; obgleich 
nur hundert und ſechzig Mann nebſt fuͤnf polniſchen Herren und ſiebenzig 
Religioſen darinnen waren. Dieſer Geſchichtſchreiber ſaget: es fen dieſes Stanislas Ko- 
Marienbild zu Jeruſalem von der heiligen Helena gefunden worden, und — — 
ſie haͤtte es nach Conſtantinopel ſchicken wollen, aber ſolches nicht ins Werk —— 
richten koͤmmen, weil fie von dem Tode waͤre uͤbereilet worden. Pr 
Die Kaiſerinn Eudoxia brachte es, wie eben der Schriftſteller ſaget, 
don Jeruſalem nach Antiochien, von da es nach Conſtantinopel geſchickt 
wurde, woſelbſt es des Kaiſers Theodoſins Schweſter, Pulcheria, in 
eine praͤchtige Kirche ſetzen ließ, die ſie hatte erbauen laſſen. Der Kaiſer 
Nicephorus gab es darauf dem abendlaͤndiſchen Kaiſer, Karln dem Groſ⸗ 
ſen, nebſt vielen Heiligthuͤmern, die noch zu Aachen verwahret werden. 
Leo, Herzog von Reußen, welcher dieſem Herrn in ſeinen Kriegen wider 
die Saracenen gedienet hatte, bath ihn um dieſes Gnadenbild, welches er 
ihm auch zugeſtund, und es blieb faſt auf fünfhundert Jahre in der Stadt 
Belz, in Reußen. Nachdem Eafimir der III, mit dem Zunamen ber 
Große, König in Polen, Reußen unter feine Borhmäßigkeit gebracht Hatte: 
fo gab Ludwig, König in Hungam und ‘Polen, die Regierung dieſes Lan⸗ 
des dem Herzoge von Oppeln, feinem Wetter, Ladislav, welcher dieſes 
Bildniß der heiligen Jungfrau in der Feſtung Bel; ganz hindangefeget und Ä 
verlaffen fand, und es daher an einen anftändigen Ort ſtellen lief. Da —— 
er es aber aus Reußen in fein Herzogthum Oppeln bringen wollte, und eß 
auf einen Berg, Namens Elairmont, bey Cʒzeſtochow Fam: fo ward es 
an diefem Orte fo ſchwer, daß Ladislav aus dieſer wunderbaren Begebene _ 
heit erfannte, daß es da Bleiben wollte, und ihm daher im Jahre 1382 eine 
Kirche bauen ließ, über welche er Die Auffieht den Religiofen vom Orden 
des heiligen Einfiedierd Pauls gab, die er aus Hungarn kommen ließ. 
Einige Yufliten, die durch Schleſien im Jahre 1430 einfielen, raubeten bie 
. Mu Sand. Ä Ddd Reichthuͤ⸗ 
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Orden des h. Reichthuͤmer dieſer Kirche. Dieſes noͤthigte die Religioſen, ihr Kloſter 


mit ſtarken Mauren zu umgeben; und der König Ladislav der VII ließ, 


F enger, um fie entweder por dergleichen Streiferenen in Sicherheit zu ſetzen, oder 


auch diefen an Schlefien liegenden. Grängplag ficher zu machen, Feſtungs⸗ 

werke dafeldft anlegen, welche nachher, da Die Schweden die Belagerung 

dieſes Kloſters hatten aufheben muͤſſen, von dem Koͤnige Johann Caſimir 
noch durch abgefonderte Werke vermehret worden. 

Dos Bildniß der heiligen Jungfrau fteht in einer befondern Capell, 
die ihr gewiedmet iſt. Man ſieht es mitten auf dem Altare, und daruͤber 
“einen kleinen Vorhang, der gang mit Perlen und großen Diamanten be: 
deckt iſt. Eine,große Menge ſilberner Lampen brennen beſtaͤndig an die: 
ſem Orte. Der Altar und uͤberhaupt die ganze Capelle iſt gleichſam mit 
goldenen und ſilbernen Gemaͤlden tapezieret, welche die vornehmſten Wun⸗ 
derwerke vorſtellen, die daſelbſt geſchehen ſind. Es iſt allda eine große 
Menge Kappen und Caſeln von guͤldenem Zeuge, die von großen Perlen 
und allerhand Edelgeſteinen ſo ſchwer ſind, daß man ſie kaum tragen kann; 
und es finden ſich daſelbſt bis auf zweyhundert Kelche, meiſtens von dichtem 
Golde mit vielen dergleichen Kreuzen. 

Da die Schweden waren gezwungen worden, die Belagerung die⸗ 
ſes Kloſters aufzuheben: ſo pluͤnderten und brannten ſie alle Meyerhoͤfe da 
herum ab, welche ihm zugehoͤreten. Es find ſolche auch noch in den letz⸗ 
tern Zeiten den Anfaͤllen der Soldaten ausgeſetzt geweſen, da Polen viele 
Jahre lang ſeine eigenen Unterthanen ſich wider einander waffnen, und 
zahlreiche Heere Schweden, Moſcowiten, Tatarn und andere Feinde bey 

ſich einruͤcken ſehen; und das Kloſter zu Czeſtochow hat eben fo viel Scha⸗ 
den erlitten, als einige andere in dieſem Koͤnigreiche, ſo wie auch in Hun⸗ 
garn, welches zu gleicher Zeit zu einem andern Schauplatze eines gleichen 
innerlichen Krieges dienete. Unſere liebe Frau zu Jall, zwo Meilen 
von Presburg, welche auch den Religioſen des heiligen Einſiedlers Pauls 
jugehdret, iſt noch ein anderer Ort von großer andocht wohin man aus 
an deutſchen Landen geht: 
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Dieſer Orden iſt ſo zu ſagen nur noch ein Ueberbleibſel von dem, was Oꝛrden des b· 
er ehemals geweſen; und da in den erſten Reichsveraͤnderungen von Hun⸗ —— 
garn die Archive der Kloͤſter in dieſem Koͤnigreiche entweder verbrannt in rearn⸗ 
oder gepluͤndert worden, und die Religioſen nur noch einen Theil davon 
wieder haben auftreiben koͤnnen: ſo haben ihre Jahrbuͤcher aus der Urſache 
ben. Titel: Fragmen panis Corvi proto-eremitici , five Reliquiæ Annalium 
Ordinis fratrum Eremitarum [andi Pauli, primi Eremite &c. gedruckt 
zu Wien in Defterreich 1663, woraus wir dasjenige genommen, was wir 
von dem Urſprunge dieſes Ordens geſaget haben. 

Die Kirche zu St. Stephan dem Runden zu Rom gehoͤrete ihnen 
vordem zu; und dieß war das einzige Kloſter, welches dieſe Religioſen in 
Wuaͤlſchland Hatten, Nachdem aber der Pabſt, Gregorius der XIII, das 
Collegium der Deutfchen und Hungarn zu Nom geftiftet hatte: fo gab er 

ihnen unter andern auch dieſe Kirche zu St. Stephan, nebſt Den dazu ges 
hddrigen Einkünften, welche anfehnlich waren. Den Religiofen des heili⸗ 
gen Einfiedlers Pauls gab man nach der Zeit ein anderes kleines Kloſter 
am Fuße des Berges Esquilini, gegen St. Maria der größer zu, in wel: 
chem gemeiniglich acht oder zehn Religioſen, nebſt dem Generalprocurator 
am roͤmiſchen Hofe, ſind. 

Außer denen Privilegien, welche der Pabſt Johann der XXI dies 
fem Orden ertheilet, befreyete fie Gregor der XI durch eine Bulle von - 
ı2ten Des Herbſtmonates 13717, und ein Breve vom Auguft 1377, das er 
Ihnen auf Bitte des Koͤniges in Hungarn, Ludwigs, ertheilete, von ber 
Gerichtsbarkeit der Drdinarien, und nahm fie unter den Schuß des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles. Bonifaeius der IX ließ fie an allen den Privilegien 
der Carthaͤuſer, Durch ein Breve vom 1390 Jahre, Theil nehmen. Mar: 

finder V’verboth, bey Beitäfigung aller diefer Privilegien im Jahre 1417, 
allen Religiofen dieſes Ordens , in einen andern eben fo ftrengen oder noch . 
firengern Orden, ohne .Erlaubniß des apoftolifchen Stuhles, zu treten. 
Urban der VII Beftätigte im Jahre 1623, und Alerander der VIL im Jahre 
3658 , ebenfalls alle Privilegien dieſes Ordens; und Clemens der X ver⸗ 
ordnete durch ein Vrede vom zten ap des 1676 Jahres, es ſollten in 
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Grdendesb. acht Klodſtern dieſes Ordens Schulen angeleget werden, als in Hungarn, 


Pauls, erſten 


. Binfieolerg in den Kloͤſtern zu U. €, F. von Jall und zu Uyhelien; in Polen, in dem. 
"in Bungee. zu Czeſtochow und zu St. Stanislas in Cracau; in Defterreich, zu Neu 


ſtadt; in Eroatien, zu Cepoglau; in Schwaben, su Lagnow, und in 
dem zu Rom; er verordnete über diefes, es ſollte Fein Neligiofe zu einer 
Wuͤrde des Ordens erhaben werben, der-nicht Doctor der Gottesgelahtt: 
heit wäre ,. wofern er nicht Durch das Definitorium großer Urfachen wegen 
dabvon befreyet worden; ber General follte die Macht haben, diejenigen zu 
Docctoren zu machen, die ſolches werden wollten; es folfte aber folches erft 
nach einer Iangen Unterfuchung gefchehen ; dieſe Doctoren follten mit denen 
auf Univerſitaͤten einerley Privilegien genießen; und damit deren Anzahl 
nicht gar zu groß würde, fo follte das Generalcapitel folche einfchranfen 
Eönnen. Diefer Orden ift in fünf Provinzen abgetheilet, als Hungarn, 
Deutichland und Eroatien zufaommen, Polen, Aftrien und Schweden. 
Hungarn begreift vierzehn Kloͤſter, welche die Leberbleibfel von der großen 
Anzahl find, wovon wir geredet haben. Die Provinz Deutfchland und 
Croatien Hat ihrer eilfe: ich habe aber nicht erfahren koͤnnen, woie viel die 
andern haben. Wenn der General ein Hungar if: fo häft er fich gemeis 
niglih zu U. & F. von Jall auf; wenn er aus Deutfchland oder Croatien 
iſt, fo hat er feinen Siß zu Eepoglau; und wenn er ein Pole ift, zu Cje⸗ 
ſtochow. Er hat eine Stimme bey den hungarifchen Ständen, und einen 
Sitz unter den Prölaten. 
Hätten Arnulf Wion, Afcanius Tamburin, und einige andere 
Schriftſteller des Ordens des heiligen Benedictus, nachher gefehrieben , da 
‚der Pabft, Alerander der VIII, die Privilegien der Religioſen diefes Dr: 
dens des heiligen Einfiedlers Pauls beftatiget hat: fo würden fie folche ohne 
Ziveifel nicht unter die Anzahl derjenigen gefeget haben, welche der Regel 
des heiligen Venedicts folgen. Denn diefe Neligiofen beflageten fich bey 
dem Pabfte darüber, daß man fie. aus Irrthum in- einigen Bullen feiner 
Vorgänger Religiofen vom Orden des. heiligen Auguſtins genennet hatte, 
Da nun oftmals dasjenige, mas mit Bullen und apoftofifchen Derord: 
"Wangen verfehen iſt, bewaͤhrter und glaubwuͤrdiger waͤre; und man daher 
| | glauben 
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glauben Fönnte, daß ſie wirklich vom Orden des heiligen Auguſtins waͤren: : Orden deobe 
fo baͤthen fie feine Heiligkeit, Fund zu tun, daß. fie zwar der Megel des Kinninters 
heiligen Auguftins folgeten, aber deswegen doch nicht von dem Drden def: in Sungeem - 
felßen wären, fondern daß ihr Orden der Orden bes heiligen Pauls, erften 


. Einfiedlerd, hieße. Merander der VIL machte alfo Durch ein Breve vom 


6ten des Herbiimonated 1658 fund, daß fie aus Irrthume Religiofen vom 
Drden des heiligen Augufting waren genennt worden, und Daß ihr wahrer 
Name vom Orden des heiligen Pauls, des erften Einfiedlers, waͤre, 05 
fie gleich der Regel des Heiligen Auguftins folgeten. Hujusmodi fupplica- 
tionibus inchinati Ordinem ſancti Pauli primi Eremitæ hujusmodi , & fen 
ous Priorem Generalem & fratres in preinfertis litteris Ordinis ſancti 
Auguflins per errorem denominatos & nuncupatos fuiſſe, authoritate Apo- 
Rolica tenore prefentium declaramus , ipfosque Priorem. Generalem & 
Fratres proinde Ordinis ſuncti Pauli primi Eremite, fub regula ejusdem 
fandi Auguflins denominari „ dei & nuncupari debere ſtatuimus 0 
decernimus. 

Nach dieſer Erklaͤrung glaube ich nicht, daß noch ein Schriftſeeler 
des Benedictinerordens den Orden der Einſiedler des heiligen Pauls, er⸗ 
ften Einſiedlers, in Die Zahl derer Eongregationen fegen wird, welche der 
Regel des heiligen Benedicts gefolget wären. Kommt es aber den Reli⸗ 
Hiofen des Heiligen Pauls dereinft ein, fich ihren Bart abzufcheeren, und 
einen Lieberwurf zu tragen: fo werden fie auf einmal regulierte Chorherren 
werden, und auf dem Gemälde Platz finden, tvelches in der Sacriften der 
Abtey zu St. Lorenz außer den Mauren zu Nom fteht, wovon wir. in 
dem LXII Eapitel des zweyten Theis dieſer Gefchichte geredet Haben, Sie 
werden den Vorrang vor den Mönchen des heiligen Benedicts und allen 
Megulierten behaupten. Fraget man fie alsdenn, aus was für einem 
runde fie diefen Borrang behaupten wollen: fo werden fie Gregors des 
XI Bulle von 1371, die in Aleranders des VII feiner enthalten iſt, anfühe 
ven, wodurch Gregor der XI verordnet, es folle der canonifche Drden, wel 
cher nach Gott und der Regel des heiligen Auguftins in ihren Haufern 
durch apofolifche Gewalt errishter worden‘, unverbrüchlich auf immer und 
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Gꝛden des b. ewig darinnen beobachtet werden: In primis fiquidem Ratuentes , ut ordo 


Pauls ,erſten 


Binfiedlers Canonicus, qui ſecundum Deum 5 Div Auguflini Regulam in Domibus 
in Bungarn. ipfius authoritate apoflolica inflitutus eſſe dignoſcitur, perperuis ibidem 
temporibus inviolabiliter obferverur. Denn wenn die Schriftiteller des ca: 
nonifihen Ordens haben erweifen wollen, daß eine Kirche von Alters Her durch 
regufiarte Chorherren ift beftellet worden : fo haben fie Bullen der Paͤbſte an: 
geführet, worinnen eben dieſe Worte geftanden, als Innocentius des II feine 
für die Chorherven zum heiligen Kreuze von Eonimdra, welche Penot an⸗ 
führet: Staruentes , ur ordo canonicus, qui fecundum beati Auguftini Re- 
gulam ibidem cooperante Domino noſcitur inflitutus , perpetuis temporsbus 
inviolabiliter obfervetur. Er führet eine andere für die vegulierten Chor 
herren des Klofters von Frifonaria bey Eucca an, welche in eben den Wor- 
ten abgefaffet ift,, deren fich Gregor der XI zum Beſten der Einftedler des 
Beiligen Pauls, erften Einfiedfers, bedienete. Sie ift von Gregor dem 
X vom Jahre 1272. Inprimis.fiquidem flatyentes, ut Ordo canonicus ©«. 
Die andern Bullen, welche von eben diefem Schriftftellee angeführet wer: 
ben, als Lucius des III feine, für die regulierten Chorherren der Kirche zu 
St. Martin, in einer von den Vorſtaͤdten von Siena, vom Jahre 1181, 
Urbans des III feine für die regulierten Chorherren zu St. Georg von Bri⸗ 
Mate, nahe Bey Pavia, nom Jahre 186, Aleranders des III feine, für 
‚ die regufierten Chorherren von St. Lorenz zu Oulx, vom Jahre 1172, und 
vieler andern Paͤbſte ihre für viele Kirchen, welche fich die regulierten Chor: 
herren zueignen, veden insgefammt in eben den Ausdruͤckungen. Man 
muß fich alfo daruͤber verwundern, daß Penot und die andern Schriftſtel⸗ 
.. ker vom canonifchen Orden den Orden des heiligen Pauls, des erften Eins 
” ßiedlers, Eraft der Bulle des Pabftes, Gregors des. XI, nicht mit hinein⸗ 
. genommen haben, Wielleicht aber ift ihr Bart und. Das Mönchskeid, dad 
- fie tragen, Urfache davon geweſen; und man würde ihnen dieſe Ehre erwie⸗ 
ſen haben, wenn fie Kleider mit Hermelin gefüttert getragen hätten: dent '- 
\ der Hermelin und die koſtbaren Pelzwerke gehören dem canonifchen Orden 
“ zu, wie der P. Dü Moulinet faget, und wir anderwärts angemerket har 
ben. . Sp viel iſt gewiß, wenn uns gewiſſe Chorherren die beſagten Bullen 
\ | g anfüß ’ 
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anflheen um ihr Alterthum, und daß fie ftets von den Paðſten für regu⸗ Grden desb 
lierte Chorherren ſind erkannt worden, zu beweiſen, ſo ſind ſolches lauter geinfwolere- | 
nichtige. Gründe , die nicht beweiſen, daß fie beffer regulierte Chorherren in!" kai = 
diefen Zeiten geweſen, als die Neligiofen des heiligen Pauls des Einfied- | 
lers, von denen der Pabſt Gregor der XI in diefen Worten redet: Baru- 
enites, ut Ordo eanonicus, &c. Indeſſen Haben ſich doch diefe Religioſen 


ſeit den faft vierhundert Jahren, da ihnen Gregor diefe Bulle gegeben hat, 


nicht. einfommen laſſen, den Titel der regulierten Chörherren anzunehmen, 
Vielleicht werden. fie es kuͤnftig thun, wie wir gefagt haben, und. fo wie‘ | 
die regufierten Chorherren, kraft diefer Bulle, nach dem Benfpiele fo vie 


ter Gemeinfchaften regulierter Chorherren den Vorranug vor den Mönchen 


des heiligen Benedicts Haben wollen. Sie haben auch fehon wirklid den 
fehtvarzen und langen Mantel angenommen, wie die Kitchendiener ,' wel⸗ 
chen fie tragen, menn fie durch die Stadt gehen, wie folches faft alle res - 
gulierte Chorherren gethan haben, Die ehemals Kappen und Kapugen ge⸗ 


tragen. Was ihre andere Kleidung anbetrifft, ſo beſteht ſolche aus ei⸗ 


nem Rocke von weißem Tuche, einem Scapuliere und-einer Kaputze an 

einem Biſchbfsmaͤntelchen f. Sie tragen einen langen Bart, und im Moretia. 

Chore haben ſie einen weißen Mantel. Vor Zeiten giengen ſie braun ge⸗ 

kleidet. Um das Jahr 1341 aber nahmen fie Die weiße Kleidung an; und: 

da mart fie deswegen beunruhigte, fo erhielten fie nach der Zeit von dem 

Pabſte, Urban dem V, die Erlaubniß, folche zu tragen, indem er Ihnen, 

auf Anſuchen des Kiniges Karls in Hungam , eine Bulle dieſerwegen er⸗ 

theilete, Was ihre Obſervanzen betrifft, fo effen fie dreymal die Woche 

Fleiſch, ausgenommen in der Adventzeit und an den drey Bethtagen, da. : 

fie nur Faftenfpeifen eſſen; und an dem heiligen Abende vor allen Marien⸗ 

feften effen fie nichts gekochtes. Sie. Haben viele Abtädfungen, ‚Fragen 0 

aber doch Leinen, \ 
Diefe Religiofen haben viele, wegen ihrer Wißenſchaften und der ie 


nen’ mitgetheilten Wuͤrden, angefehene Perfonen gehabt; und der Kaifer 


Joſeph der J Hat das Erzbisthuln Colocza dem P. Paul Frecſeni, das Bis⸗ 
tzum Walzen bem. P. Emmerich Eſterhaſi, und das Bisthum Chonad 
dem 


u. 
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Oivendeob. dem P. Ladislav Nadafti gegeben. Unter denen aber, die aus ſolchem 
— Orden gekommen ſind, iſt der beruͤhmteſte in der Geſchichte Georg Marti⸗ 
ze BSungars.nuſius Utiſſenovich. Er wurde in Dalmatien 1481 gebohren, und im 
Jahre 1506 ein Mönch diefes Ordens, deflen Kleid er in dem Kloſter zu 
Laad, im Kirchenfprengel von Erlau, unter dem Generalate des P.Ste 
phans, annahm, der zum andernmale war ermählet worden. . Martinu⸗ 

ſius ftudierete in’eben dem Kloſter vier Jahre lang; und nachdem er zum 
Priefter war geweihet worden, fo errichtete er Das Amt eined Superiors 

in vielen Klöftern des Ordens. Nachdem er fih bey dem Woywoden in 
Siebenbürgen, Johann, bekannt gemacht hatte, melcher von einigen zum 
Könige in Hungarn war ermählet worden: fo bedienete ſich diefer Herr 

. feiner, um das Volk zu bewegen, daß es ihm für einen König erfennete; 

‚und da feine Unterhandlungen glücklich ausgefchlagen waren, fo gab er sm 

zur Erkenntlichkeit das Bisthum Waradein, nebft den vornehmſten Be 
dienungen am Hofe, und feßete ihn bey feinem Abfterben zum Vormunde 
über ſeinen einzigen Sohn, für den er das Königreich mit einer unum⸗ 
ſchraͤnkten Gewalt vegierete. Um den Frieden zwifchen feinem Muͤndel 
und pem Kaiſer, Ferdinand dem I, damaligen Erzherzoge zu Oeſterreich, 
zu unterhalten, ließ er dieſem letztern Siebenbürgen geben ; und erhielt kurz 
2 . Barauf das Erzbisthum Gran, weiches hundert und funfzigtaufend Du: 
caaten Einkünfte hatte. Einige Zeit darnach wurde er auf Empfehlung 

| . eben deffelden Ferdinands vom Julius dem III zum Carbinale gemacht, 
welche Ehre er aber, als zu gering für ihn, zu verachten. fchien, damit es 
nicht ließe, als ob er fie Ferdinanden zu danfen hätte, melcher ihn kurze 

Zeit Darauf, den Sten des Chriſtmonates 15517, ermorden Tieß, weil feine 
Feinde diefen Herrn überredet hatten, Martinuſius verftünde ſich mit den 
Tinten, . Gott ließ aber gefchehen, baß eben diefer Ferdinand, nachdem 

er von dem Pabſte in den Bann gethan worden, zur Strafe feines Ver⸗ 

Brechens Siebenbürgen verlor, welches much durch den Hintritt dieſes Car⸗ 

dinals einen anfehnlichen Berluf litt; denn es gieng die roͤmiſchkatholiſche 

- Religion darinnen verloren, welche er beſtaͤndig daſelbſt erhalten hatte, ob⸗ 

u der Water feines Muͤndels, Johann Sim, einer andern Re: 
- | | ligion 
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ligion zugethan war. Florimond von Raymund ſaget, Martinufius ſey Beden des 
ein Benedictiner geweſen: nach dem Zeugniſſe derer Schriftſteller aber, die enter 
fein Leben aufgefeget haben, ald Torneus im Lateinifchen, und Martin Portugall. 
Fümee. im Franzöfifchen, des Paul Jovius, des Pröfidenten Thuanus, 
des Baronius, Mezeray und anderer, die von ihm geredet haben, iſt er 
son dem Orden des heiligen Einfieblerd Pauls geweſen. Moreri Hat fich 
geirret, wenn er faget, er habe das Kleid in dem Klofter des heiligen Ein- 
ſiedlers Pauls bey Ofen angenommen, welche zur Eongregation von 
Monte Dliveto gehoͤrete; und was er darauf hinzufeget, iſt ein Beweis 
davon. Denn er faget: Drartinufius fey Superior in dem Kloſter Ge⸗ 
ftofoviano in Polen geweſen. Es haben aber die Religiofen des Ordens 


von Monte Oliveto niemals Ktöfter in Polen gehabt; und Moreri hat 


vermuthlich Geſtokoviano für Czeſtochow gefeget, welches dem Orden 


des heiligen Einfiedlerd Pauls ftets zugehöret Hat. 


Man fehe Andr. Eggerer, Fragmen Corvi proto- Erem. five Relig. Annal, 
ord. S. Paul. pr. Erem. Paul Morigia, Hift. des Ord. Relig. Silv. Maurol. Mar. 
Ocean di tutti gli Religion. L. I. Bonanni, Catalog. Ord. Relig. Part. I. und. Nach- 
sichten, welche der ehrwürdige Vater Matthaͤus Crafſen, Öeneralprocurator Diefes 
Ordens am römifchen Hofe, eingefchicket hat. 


+ 





Das XLIII Capitel. 


Von den Religioſen des Ordens des heiligen Pauls, erſten 
Einſiedlers in Portugall, nebſt dem Leben ihres Stif⸗ 
ters, Mendo Gomez von Simbra. 


Yeti Barbofa, ein berühmter portugielifcher Nechtögelehrter, sche 

in feinem Buche de jure eccleſiaſtico von den Neligiofen des heiligen 

Pauls, erfien Einſiedlers in Portugall, und faget, es habe diefer Orden 

einen roͤmiſchen Bürger, Namens Benedict, zum Stifter gehabt, welcher 
UI Band. Eee ſich 


* 
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— des fich in die Einöbe de ferra de oa mit einigen andern Perſonen begeben, die 
Pauls in daſelbſt als Anachoreten in von einander abgefonderten Zellen gelebet hätten: 
portugal. man wüßte aber Die Zeit nicht, wenn fie dahin gegangen wären Er ſetzet 
hinzu, fie wären auf Befehl des Pabſtes, Gregors des XI, von dem 
Bifchofe zu Conimbra und einigen andern verbeflert worden , die ihnen be: 
fohlen hätten, ihrer viere zufammen zu ſeyn: Pabſt Gregor der XII aber, 
welcher diefe Anzahl vermuthlich noch nicht Hinlangfich fand, eine Gemein: 
fchaft auszumachen, wollte, es füllten ihrer zehne bey ginander wohnen; 
und als fich endlich ihre Zahl anfehnlich vermehret hatte, fo vereinigten fie 
fich mit den Einfiedlern des heiligen Pauls in Hungarn, und erwaͤhleten 
einen Provincial, Weil aber die Lange des Weges, aus Portugall nach 
Hungarn, denjenigen befehmerlich fiel, die folchen gehen mußten: fo tren⸗ 
neten fie fich, und wurden von ihrem Provinciafe bis 1578 vegieret, da ber 
Pabſt Gregor der XII ihren Orden beftätigte, und ihnen die Regel des 
- heiligen Augufting ertheilete. Dieß erzählet Barbofa von diefem Orden: 
der P. Dom Nicolas von St. Maria aber, ein regulierter Chorherr von 
der Eongregation vom heiligen Kreuze in Conimbra, giebt diefem Orden 
einen andern Stifter, Diefer Neligiofe, der ebenfalls ein Portugiefe if, 
erzählet in denen Chroniken, bie er von feiner Congregation gemacht hat, 
auch den Urſprung derer Orden, die in Portugal errichtet worden; und 
Da er don dem Orden des heiligen Pauls, des erften Einfiedlers, vedet, 
fo faget er, es fen folcher im Jahre 1186, unter dem Pabfte Urban dem 
III, und der Regierung Sancho des I, in diefem Sönigreiche zu Serra 
de oſſa, vom Ferdinand Anez oder Yanez, der nachher Großmeifter des 
Kitterordens von Avis geweſen, geftiftet worden, Es Fann feyn, daß es 
einige Einfiedler gegeben, welche im Jahre 1186, unter dem Pabſte Ur⸗ 
Ban dem III, und der Regierung Sancho des 1, eine Gemeinfchaft aus: 
gemacht haben. Wenn man ihnen aber Ferdinand Anez, Großmeifter 
des Ordens von Avis, zung Stifter geben will: fo gefchieht es vielleicht, 
weil er der Stifter des materialifchen Gebäudes gewefen, indem er ihre 
Einfiedeley bauen Iaffen ; oder er hat ihnen auch Verordnungen vorfchreie 
ben koͤnnen; oder er Bat auch auf eben bie Ark ihr. Onperior fepn konnen, 
| als 
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als der Abt von Moribond, Ciſtercienſerordens, Superior von dem Avis⸗ Orden des ° - 


und Chriſtorden in Portugal ; und von den Orden von Alcantara, Cala: nme 
trava und Montefa in Spanien ift. Uebrigens ſo ſuchet man den Urſprung Portugall. 
des Ordens der Einſiedler des heiligen Pauls, des erſten Einſiedlers in Por⸗ 

tugall, ſehr weit, wenn man ihn bey den Einſiedlern von Serra de oſſa, 

im Jahre 1186, anfuͤhret, wie unſer Schriftſteller thut; und es iſt ein 

großer Sprung, wenn man auf einmal zu dem 1481 Jahre koͤmmt, zu 
welcher Zeit Mendo Gomez von Simbra ſtarb, welcher als der wahre 
Stifter dieſes Ordens anzuſehen iſt. 

Er war von edler Herkunft und hatte in ſeiner Jugend die Waffen 
gefuͤhret. Er dienete als Hauptmann unter dem Koͤnige Don Johann 
dem J, in den Kriegen wider den Koͤnig in Caſtilien, wo er Merkmaale 
von ſeinem Muthe und ſeiner Herzhaftigkeit bey vielen Gelegenheiten blicken 
ließ, vornehmlich bey der Eroberung von Ceuta in Africa, welche der Koͤ⸗ 
nig in Eaftilien den Mauren im Jahre 1415 wegnahm. Er entfagete aber 
den Würden und Ehrenftellen der Welt, und begab fich in eine Einöde bey 
Setuval, woſelbſt er ein Bethhaus bauete, welches nachher nach feinem 
Namen Mendolivg genannt worden. Er Beharrete dafelbft viele Jahre 
lang in den Uebungen des Gebethes, der Andacht und der Buße, und er 
warb fich einen fo großen Ruf der Heiligfeit, daß viele goftfelige Perfonen 
ihn befucheten und ihm große Schenfungen thaten, 

Die Einfiedler von Serra de Offa, tvelche fich nach dem Abſterben 
Johann Fernandez, der fie eine lange Zeit regieret hatte, ohne Superior fas 

hen, warfen die Augen auf Mendo Gomez, um fie zu regieren, und er 
waͤhleten ihn zum Superior, Er weigerte fich anfänglich, diefe Wuͤrde 
anzunehmen: fie hielten aber fo inftändigft bey ihm an, daß er ihnen ihr 
Anfischen gewaͤhrete; und meil er bereitö viele Einfiedeleyen gebauet hatte, 
die er als Superior vegieretes fo vereinigte er folche mit der zu Serra de. 
Oſſa, die er zum Haupte der Congregation. machte, welcher er den Namen 
des heiligen Pauls, erſten Einſiedlers, gab. 

Seine Tugenden leuchteten zu Serra de Oſſa mit nicht wenigerm 
Glanze, als ſie zu Setuval gethan hatten. Seine Enthaltung war ſo groß, 

Eee 2 daß 


\ 


“ 
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Ordeh des daß er viele Tage ohne Eſſen zubrachte, und ſein Bethen ſo beftänbig, daß 
—— 1" er faſt den ganzen Tag und die Nacht im Gebethe in der Kirche blieb. Der 
Hortagall. König Don Eduard beſuchte ihn oft, und nahm feine Erinnerungen, als 
den Rath eines Engeld, an, der vom Himmel gekommen ware, Wenn 
dieſer Herr einige Belummerniß hatte: fo ließ er diefen heiligen Mann ho: 
len, um fich mit ihm zu tröften. Endlich ſtarb dieſer Diener Gottes in 
einem hohen Alter, den 24ſten des Jenners 1481. 

J Er Hatte Lope von Portel zu feinem Nachfolger, welcher in einem, 
auf Befehl des Koͤniges Johann des II, im Jahre 1482 gehaltenen Ca- 
pitel erwoählet wurde, worinnen man Sagungen jur guten Ordnung biefer 
Eongregation auffegete. Dieſe Sagungen und Verordnungen, in wel⸗ 
chen man nach der Zeit einige Veraͤnderungen machte, wurden von dem 
Pabſte Gregor dem XIII gebilliget, welcher dieſe Samenung im Jahre 

1378, auf Bitten des Cardinals Heinrich, beſtaͤtigte, der dieſem Orden 
ſehr gewogen war; und ſie ſchicketen dieſem Pabſte bewaͤhrte Nachrichten 
von vielen Perſonen, die unter ihnen in dem Geruche der Heiligkeit geſtor⸗ 
ben waren. Eben der Cardinal hatte ihnen, als er Legatus a Latere 
in Portugall war, die Regel des heiligen Auguſtins gegeben, damit ſie 
mit den Einſiedlern des heiligen Pauls in Hungarn uͤbereinkaͤmen, deren 
Stiftung von dem Pabſte, Johann dem XXI, war gebilliget worden, 
wie wir in dem vorhergehenden Capitel geſaget haben. Er hatte einiges 
in ihren Satzungen veraͤndert; und nur nach dieſen Veraͤnderungen thaten 
ſie feyerliche Geluͤbde, und nahmen die Kleidung an, die ſie itzo tragen. 

Solche beſteht in einem lohfarbichten Rocke, einem ſchwarzen Scapuliere, 

Mantel und Hute. Sie wurden zu den heifigen Weihen erhoben, und 
legeten fich darauf aufs Studieren und Predigen, Sie Haben ungefähr 
ſechzehn Kloͤſter und ein Eollegium zu Evora, und ſtehen unter, einem 
Generale. 

Es giebt einige Schriftfteller, welche dieſer Neligiofen Erwähnung 
gethan: fie haben aber nur fehr wenig von ihnen gefaget, und nur bloß 
ihren Urſprung erzählet, ben fie ind 1562 Jahr fegen. Er ift aber viel 
älter, wie wir gerviefen Dosen; > und fie haben ſchon vor dem 1562 Jahre 

det 
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der Regel des heiligen Auguſtins gefolget weil fie ſoſche von dem Cardi⸗ Orden des 


b. Einſiedler 


nale Heinrich von Portugall bekommen haben, der, wie Ciaconius meldet, penis in 
nur unter den Päbften, Paul dem III und Julius dem III, welcher letz⸗ Rareugall 
tere aber ſchon 1555 geftorben iſt, Legat in diefem Königreiche geweſen. 

Der P. Dom Nicolas von St. Maria hat am meiſten von dieſem Or⸗ 

den geſaget, und wir haben faſt alles angefuͤhret, was er davon geſa⸗ 

get hat. Was die Vereinigung betrifft, wovon Barboſa behauptet, daß 

ſie ſolche mit den Einſiedlern in Portugall eingegangen, ſo iſt es wahr, 

daß dieſe Vereinigung durch die Gewalt des Pabſtes, Aleranders des VI, 
gefchehen ift: fie Haben füh nachher aber twieder von einander abgefondert, 

und biefe beyden Eongregationen haben jede einen befondern General gehabt. 

Dem. ungeachtet haben fie doch einerley Beobachtungen beybehalten, und 

fie find nur in der Kleidung von einander unterſchieden. 

Weil Erefcenzi: unter die Zahl der Religiofen vom Orden des heiligen 
Hieronymus alle diejenigen feget, welche Iohfarbichte Kleider haben, weil 
die Keligiofen dieſes Ordens in Wälfchland Kutten und Scapuliere von 
folcher Farbe tragen, wiewohl fie in Spanien ſchwarze Scapuliere und 
Kappen von eben der Farbe haben: fo faget er, es gabe viele Einſiedler 
des heiligen Hieronymus in dem Königreiche Neapolis und in der anconi: 
tonifchen Mark, melche fih vom Orden des heifigen Pauls, erften Eins 
ſiedlers, nenneten; in einigen Kloͤſtern beobachteten fie. die Hegel des hei⸗ 
ligen Auguftins , und in andern hätten fie gar feine, Es iſt aber ein groſ⸗ 
fer. Unterfchied unter diefen Einfiedlern in Wälfchland und denen in Portu⸗ 
gall; weil diefe wirkliche Neligiofen find, jene aber nicht. Schoonebeck 
thut auch einer gewiſſen Eongregation Meldung, wovon Morigia geredet . 
hat, welche in Spanien, unter dem Namen des heiligen Pauls, erſten 
Einſiedlers, errichtet worden: es hat aber fehr das Anſehen, daß ſie keine 
Religioſen geweſen. 


D. Nicolas de S. Maria, Chron. da Ord. dos Conegos Regrant. de S. Ago- 
Ahino. Paul Morigia, Hiſt. der Relig. Schooneb. Hif, des Ord. Relig. Tam- 
bur. de jure abbat. & Barbofa, de Jure Fclæß aflico. 
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Einſiedlers 


in Sean Das XLIV Capitel. 


Von den Religioſen des Ordens des heiligen Pauls, des 
erſten Einſiedlers, in Frankreich, insgemein die 
Bruͤder des Todes genannt. 


8 hat noch Religioſen in Frankreich unter dem Namen der Einſiedler 

bes heiligen Pauls, erften Einfiedlers, gegeben, die man insgemein 

die Brüder des Todes genannt, weil fie Die Abbildung eines Todtenkopfed 

auf ihren Scapulieren getragen, und die Erinnerung des Todes ſtets in 
Gedanken haben mußten: ich habe aber nicht finden koͤnnen, wie ihr Ur⸗ 
fprung geweſen. Wenn man indeffen aus ihren Sagungen, die im Jahre 

. 1620 von dem P. Wilhelm Eallier ,_ Generalfuperior Diefer Congregation, 
gemacht worden, davon urtheilet: fo fcheint-es, daß fie Damals noch nicht 
lange errichtet geweſen, und daß fie noch Feinen großen Fortgang gehabt 

- baden, weil in dem erften Capitel Diefer Sagungen, welches Das Amt ded 
Superior diefer ganzen Samenung angeht, gefaget wird: es follte der 
Generalfuperior, wenn der Orden groß genug getvorden, in Provinzen 
getheilet zu werden, die Macht haben, die Provincialen, auf Gutachten 

+ Pater dif- ber ſachwaltenden Bäter F der Provinz, zu ermahlen. Diefer P. Wilhelm 
cretus. Callier koͤnnte auch wohl der Stifter dieſer Samenung geweſen ſeyn; weil 
er in dem Umlaufsſchreiben, welches er an ſeine Religioſen ergehen laͤßt, 

und man vor den Satzungen findet, als Stifter redet, und ſaget: ſeine Ab⸗ 

ſicht ſey beſtaͤndig geweſen, daß ſeine Satzungen vollkommen nach den Buch⸗ 
ſtaben, ohne Erklärung oder Auslegung, gehalten würden; daß ſie ſolche 

auf Feinerlen Art und Weiſe follten verderben, verändern oder verkehren 
koͤnnen; und fie follten nicht fuchen, fie auszulegen, fondern ihr allein 

nach ihrem Inhalte zu folgen. So viel Eönnen wir von diefem Orden ge: 

wiß ſagen, daß die Sagungen, welche der P. Wilhelm Callier entwor⸗ 
fen hatte, von dem Pabfte Paul dem V’ den ı8ten des Chriſtmonates 1620 
gebilli⸗ 
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gebilliget worden, und daß der Konig Ludwig der XII darauf durch feine Orden deeb. 


offenen Briefe, die zu Saumur im May 1621 gegeben worden, die Errich⸗ — | 
fung dieſer Religiofen in Frankreich billigte und beftatigte, ımd daß ihre in Seankr. 
Satzungen 1622 zu Paris das erftemal gedruckt worden. Sie hatten ein 

Kloſter zu Rouen, welches itzo die Auguftinerbaarfüßer inne haben, denen 

man feitdem in diefer Stadt beffändig den Namen der Todesvaͤter desives 

gen gegeben hat; weil diefes Klofter denen Neligiofen vom Orden des heis 

ligen Pauls, erften Einfiedlers, zugehöret hatte, welche man. insgemein 
Todesbruͤder nannte De ich alfo nichts, meiter von dem Urſprunge 

diefer Mönche fagen kann: fo will ich mich zu thren vornehmſten Beob⸗ 
achtungen wenden. 

Ihre Kloͤſter konnten innerhalb oder außerhalb den Staͤdten ſeyn, 
und mußten wenigſtens zwoͤlf Religioſen, ſo wohl vermittelſt der Gefaͤlle 
und Einkuͤnfte, als auch durch Allmoſen unterhalten; und wenn beydes 
‚nicht hinlaͤnglich war, fo verſchaffte ihre Arbeit das Uebrige. Es gab auch 
in den Gchölgen Klöfter, welche Zellen, oder Heine Einfiedeleyen hatten, 
die von einander auf zweyhundert und funfzig Schritte abgefondert waren. - 
Diejmigen, welche darinnen einfam leben wollten, Fonnten es nicht eher 
thun, als wenn fie ſchon zwey Jahre Profeß gethan, ‚und die Erlaubniß 
dazu von dem Superior der Eongregation und dem ganzen Eapitel erhal⸗ 
ten hatten. Dieſe Erlaubniß wurde ihnen nur auf eine gewiſſe Zeitlang 
bemilliget; und fie durften die ihnen beftimmte Zeit nicht überfchreiten, 
Maren fie Priefter: fo ſchickte man ihnen taglich einen Neligiofen, um ih⸗ 
nen bey der Mefje zu dienen, nebft dem ordentlichen Effen, das man in. 
der Gemeinfihaft gab; und waren fie Feine Priefter, fo fchickte man ihnen 
einen, der ihnen Meſſe lefen mußte. Alle Monate kamen fie ins Capitel, 
um ihre Schuld zu fagen; und alle Sonntage und Feſttage waren fie nebſt 
den andern Religioſen im Chore. 

Diejenigen, welche in den Staͤdten wohneten mußten die Kran⸗ 
ken beſuchen, dafuͤr ſorgen, daß ihnen das heilige Abendmahl gereichet 
wurde, und ſie ihre nothduͤrftige Pflege bekamen, und denen, die arm 
waren, Allmoſen geben laſſen. Sie begruben die Todten, beſucheten die 
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Hrden des b. Gefangenen zweymal in der Woche, ſtunden ihnen, nachdem Wermögen 
—— des Convents bey, ermahneten ſie und laſen ihnen oftmals Meſſe. Sie 
in Frankr. mußten auch mit Erlaubniß des Koͤniges und der Gerichte die armen Suͤn⸗ 
der zum MNichtplage führen; und man ſchickete täglich zween Neligiofen zu 

” den Hofpitälern, um den Kranken benzuftehen, ihnen zu eflen zu geben, 

ihre Betten zu machen, ihre Zimmer zu veinigen, und fie Durch gottfeligen 
Unterricht zu tröften, 

_ .Augßer denen von der Kirche vorgeſchriebenen Faſten, faſteten fi e 
auch noch in der Adventzeit, und alle Mittewochen und Freytage, und 
an den drey letzten Tagen der Charwoche, bey Waſſer und Brodte. Sie 

aßen des Abends niemals Fleiſch, außer an den Sonn⸗ und Feſttagen von 
der erſten und andern Claſſe. Diejenigen, welche es verlangeten, und 
denen man es zu erlauben für dienlich erachtete, durften fich der Haren 
Hemden bedienen: doc) mußten fie fic) alle wöchentlich des Montages, 
Mittewochs und Freytages geißeln. 
| Eins von den wefentlichften Sticken ihrer Stiftung war, daß fie die 

Erinnerung des Todes ftets in Gedanken hatten. Sie fageten Daher, wenn 

fie einander antrafen, zu einander: mein lieber Bruder N. denk an 

0 den Tod. Wenn fie die Perfonen außer dem Klofter grüßeten oder All⸗ 

Ä mofen von ihnen bettelten: fo fageten fie ebenfalls, fie follten bedenken, 

daß fie ſterben müßten. Wenn fie des Mittages oder Abende zum Ef: 

| fen in dem Speifenale zufammn famen: fo fagete derjenige, der ihnen 
_ dorlefen follte, nachdem er um den Segen gebethen, ganz laut: Erinnert 
euch eures feßten Endes, fo werdet ihr nimmermehr uͤbels thun. 

Sie Füffeten, ehe fie fich zu Tifche feßeten, Reihe herum einen Todtenkopf, 

der am Fuße eines Erucifired war; viele hatten bey dem Efien einen vor 

fi), und fie waren insgefammt gehalten, einen in ihren Kammern zu ha⸗ 

ben. Wenn ein Religioſe Profeß gethan, und das feyerliche Geluͤbde 
‚ausgefprochen hatte: fo legete man ihn in einen mit einem Leichentuche be- 
deeften Sarg; die Choriften fangen: Ne recorderis, Domine, peccata il- 

lius, dum veneris judicare [eculum per ignem ; und unterdefien, daß dad 
ganze Ehor fang de prafundis, Iprengeten die Religiofen, ein ker, wenn 

die 
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die Heben an ihn kam; Weihwaſſer auf ihr, und fageten: mein Brit gonideſ | 
der, du biſt Der Welt abgeſterben und lebeſt für Bott. Wenn ginneniers 
das de profundss vorbey war: fo fang man das Libera, nebſt dem Ge⸗ in > Jrahlr- 
bethe: Inchna, Domine, aurem tuam &c. und ſtatt der Worte, quem 

‚de boc fesulo migrare jufrfi, fagete man, quem de tranfitorio feculi dd 
seligiönem migrare jufgfti, worauf der junge Profeſſus auf die Knie 
fiel, Die Arme kreuzweis ausſtreckete, unterdeflen daß man bie andern Ge⸗ 
bethe herſagete. Wie Formel ihres Geluͤbdes lautet fo: „Im Namen 
„unſers Herrn. Ich N. gelobe und verſpreche Gotte, dem Allmaͤchtigen, 
„und der ſeligen Jungfrau Maria;, unſerm glorreichen Vater dem heiligen 
„Paul, erſtem Cinfiehler, und euch ehrwuͤrdigſtem Vater, Bruder N. 
„und euren canoniſche und. rechtmaͤßigerweiſe erwaͤhleten Nachfolgern, Ge⸗ 
„horſam, und ohne Eigenthum und in beſtaͤndiger Keuſchheit zu leben, nach 
„Dden gegenwaͤrtigen Satzungen und Regeln Bid an den Tod. ,, 

| Obgleich in diefem Getuͤbde der Regel des heiligen Auguftins reihe Bun 
Erwalhmmg geſchieht: fo folgen ihr dieſe Religioſen dennoch, und ſie ſin⸗ 

det ſich zu Ende ihrer Satzungen. Wenn in dem Seneralcapitel ‚we 
ches ale drey Jahre gehalten wurde, der neue General ermählet mar: fü 
verſprach er, dieſe Regel und Sasungen ‚beobachten zu laſſen. Er fagete 
dieſerwegen: „Ih R. unwuͤrdiger Superior, verſpreche Gotte, dem All 

„, mächtigen ‚- der feligen Yungfrait Marla, dem feligen Sanct Paul und - 
„Sanct Auguſtin, und eurer Ehrmürden, Pater N. und euch ehrwindi- - 
„gen Vätern und Brüdern, daß ich,. vermittelftder Gnade Gottes, une 
„fere Satzuigen und Regeln ohne Auslegung und nach den Buchſtaben 
„will beobachten laſſen., 

„Was ihre Kleidung anbetrifft,, fo beſtund folche in einem Rocke von 
grobem weißgrauen Tuche, welcher bis auf die Ferſen hinabgieng einem 
Mantel von eben der Farbe, der nur bis auf die Waden gieng, einer et⸗ 
was ſpitzigen Kaputze von ſchwarzem Tuche, die ihnen rund um die Schul: 

tern gieng und gegen die Mitte fpig ‚gemacht war, einem eben dergleichen 
Scapuliere, anderthalb Fuß.breit und fo lang als der Rock, mitten auf _ 
welchem fie die Abbildung don einem Todtenkopfe nebft zween kreuzweis 
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Orden desd· Harımter gelegten Knochen trugen. Sie giengen baarfuß, auf ledernen 
lee Sandalien. Die Layenbruͤder waren wie die Prieſter gekleidet: fie 
in Frankr. "Karten aber auch Brüder, die fie Bebehrte nannten, welche keine Kaputze, 
2, fondern bloß einen Hut trugen. Diefed war keinem andern Religioſen 

erlaubet, außer dem Generalfuperior, wenn er auf Reifen war. Sein 
großes Amtsſiegel ftellete den Heiligen Einfiedier Paul nebft einem Todten- 
Eopfe unten und zween barımter kiegenden Knochen vor, nebſt dDiefen Wor⸗ 
ten umher: Sandus Paulus Eremitarum primus Pa, memento mori, 
Das Fleine Siegel hatte nur einen Todtenkopf mit den beyden kreuzweis 
liegenden Knochen und diefen Worten umher: Memento mori. De 
Prior eines jeden Convents hatte auch ihrer zwey. Das eine ftellete den 
heifigen Einfievler Paul vor, unter welchem das Wapen der Stadt ge 
ſtochen war, worinnen das Kloſter lag, und Das andere zu den Sendſchrei⸗ 
en hatte ebenfalls einen Todtenkopf. Endlich hatten fie diefe Worte, 
Inn muß fierben, fo oft im Munde, und fihrieben fie an fo viele Orte, 
daß fie ſich oben auf jeder Seite ihrer Conſtitutionen finden, deren faſt 
auf zweyhundert und fiebenzig find. Es hat das Auſchen, Daß Diefer Or⸗ 
den von dem Pahfle, Urban dem VIII, unterdruͤcket worden; denn in 
einem 1633 gedruckten Factum, welches ben Titel hat: Defenfe pour le 
Reverendifime Pere General de tout POrdre de la. Sainse. Trinit, contre 
la conjuratien de Frere Simon Chambellan & ſes adherans fous le nomde 
Reformes dudit Ordre': wird von einem Bruder Franz geredet, ber 
von den Todesbrüdern abgefallen, die von dem Erzbifchofe zu Paris ver- 
jaget, und nicht lange vorher von dem Pabſte unterdruͤcket worden. 


Man fehe die Sagungen biefes Ordens welche zum erſtenmale zu Pa⸗ 
ris lateiniſch und franzöfifch im Jahre 1622, und zum andernmale 1623 lateiniſch ge 
druckt worden. 
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Das xiv Capitel. 


Von den Serven oder Dienern der heiligen Jumgfrau, Mut⸗ 
| tee Jeſu Ehriſti ‚die Weißmaͤntel genannt. 


(uber bem Orden der Seriten oder Diener der heiligen ehmoftan, 
wovon wir Bereits. m XXXIX Capitel geredet Haben, giebt ed noch 

einen Orden, unter dem Namen der. Diener oder Serven der heiligen Junge 
frau, Mutter Jeſu Ehrifti, deſſen Neligiofen zu Paris die Weißmaͤn⸗ 

tel genannt worden, weil ſie weiße Kleider und Mäntel hatten. Man 

weis. nicht, tver der Stifter dieſes Orbens gemwefen, der feinen Urſprung 

zu Marfeille im Jahre 1257 genommen hat. Die erſte Wohnung dieſer 
Religiofen war in.der Vorſtadt Arenned, nachdem ſie eine ‚alte Capelle, 
unter dem Titel U. £. F. non Arennes, erhalten Hatten, bey melher fe 
ein Ktofter bauen ficken. Der Pabſt Alerander der IV beſtaͤtigte ihren | 
Orden, auf Auſuchen des Priors und der Religiofen Diefes Kloſters, durch 

eine Bulle vom 26ſten des Herbſtmonates eben deſſelben Jahres, und rich⸗ 

tete ſie an den Biſchof zu Marſeille, Benedict, damit er ihnen eine Re⸗ 

gel gaͤbe. Dieſer Praͤlat ſchrieb ihnen des heiligen Auguſtins ſeine vor, 
welcher ſie fan, und der Fe Elemens der. IV verhtge deſen Dr 

| ben auch noch. 





Sie erhielten im Jahre 1258 eine Wohmmg zu Paris, nachdem fie 

sin Hans gefaufet hatten, welches an Die Ringmauren der Stadt ſtieß 
und ımter den Tempelherren ſtund. Amauri de la Roche, weicher da - - 
mals Comthur der Tempelherren in Frankreich war, erlaubete ihnen, an 
dieſem Orte einen Gottesacker zu haben, und daſelbſt eine Kirche und zu 
ihrer Wohnung dienliche Gebaͤude bauen zu laſſen; und ſie erhielten 
Einwilligung dazu von dem Biſchofe zu Paris, Regnald von Corbeille, 
wie auch von dem Pfarrer zu St. Johann en Greve und vom Robert, 

J Öff. 2 Adte 
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Serven oder Abte zu Bec⸗Helloin weil dieſes Haus in dem Kirchſpiele zu St. Zohann 
* lag, und von dem Abte zu Bec vergeben ward. 

— Weil dieſer neur Orden einer yon denen war‘, welche auf der Kir⸗ 

chenverſammlung zu Lion, unter dem Pabſte Gregor dem X, im Jahre 

1274 abgeſchaffet worden: ſo gaben der Pabſt, Bonifacius der VIII, un 

Jahre 1298, und der König Philipp der Schime das Jahr barauf, die: 

fes Kloſter den Einfieblern des heiligen Wilhelms, melche damals zu Mont: 

rouge, ben Paris, wohneten; und die Weißmaͤntel waren genöthiget,, die 

Stiftung des heiligen Wilhelms anzunehmen, oder den Religioſen dieſes 

Ordens ihr Kloſter abzutreten. Von dieſen Serviten oder Serven der 

heiligen Jungfrau, welche, wie wir ſchon geſaget haben, weiße Maͤntel 

und. Kleider Hatten, wird diefes Kloſter, welches itzo Die Benedictiner von 

der Congregation von St. Maur im Beſitze haben, ſo wohl als Die Gaſſe, 

worinnen es liegt, die vor Zeiten die alte Pergamentereygaſſe hieß, und 

nicht von ben Withelminern oder Meligiofen des heiligen Wilhelms, wie 

einige Schriftfteller vorgeben, noch itzo das Kloſter der Weißmaͤntel ge 

nauut. Dieſe Anmerkung machet Dü Breuil in-feinen Alterthuͤmern von 

Paris, welcher zum Beiveiſe, daB, che noch. die Religwſen des heiligen 

Wilhelms dieſes Klofter gehabt hätten, es Bas Kiofter der Weißmantel 

genannt worden, den Anfang von der Beſchreibung ber Einweihung der 

Kirche der Billetten amführet,, die von einem Biſchofe von Naſſovia den 

zzten May 1408, nach. der Erlaubniß, geſchehen, welche ihm vom Peter 

voon Orgemont, dem IV diefes Namens, Biſchofe zu Paris, dazu ertheilet 

- soorden , welcher Bifchof von Naſſau fich damals in dem Wilhelminerflofter 

" aufhielt ‚ welches ehemals den Weißmänteht zugehoͤret hatte: Foannes mi- 

- Jeratione divina Epifcopus Nafovienfis Par. refidens in demo Religioforum 

fandi Guillelmi de Deſertis, alias de.albis. muntellis. In der Bulle des 

Bahftes, Bomfacius des VIII, werbin diefe. Serven der heiligen Jungfrau 

die Bruͤder unſerer lieben Frau von Mont verd genannt, 

Du Breuil ; Antigeinei de Paris p. gos. und Malingre, Antiquités p. 623. 


Joan. Baptifta Güefnay ‚ mal, Preuinc. Mafil- & Challeid, Martyrolage Rom 
" "Tom. I... oz. ° Fe re, a Trneig “AM. . 
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RE EEE Lethlehemi⸗· 


ten oder 


Das XXLILVI Capitel. 
Von den Bethlehemiten oder Sterntraͤgern. 


s giebt viele Schriftſteller, welche von den Bethlehemiten geredet ha⸗ 

ben: es hat aber keiner den Urſprung ihres Ordens angefuͤhret, noch 
gemeldet, an welchem Orte ihre Kloͤſter gelegen; wenn man jedoch den 
Matthaͤus Paris ausnimmt, welcher ſaget, man habe ihnen im Jahre 
1257 eine Wohnung in England zu Cambridge in ber Straße zugeſtanden, 
die nach Trumpton führer; ihre Kleidung fen der PBredigermönche ihrer 
gleich, und die Bethlehemiten würden von ihnen mm durch einen rothen 
Stern mit fünf Strafen und einer Pleinen runden blauen Scheibe in der 
Mitte unterfchieden, welchen fie wegen des Sternes trügen, ber den Weis - 
ſen erfchienen twäre, und fie nach Bethlehem geführet hätte 

Aerander Roß und Rudolf Hofpinian fagen nach dem Matthäus 

Paris eben das: fie feheinen aber eben fo wohl, als einige Geſchichtſchrei⸗ 
ber, diefen Orden der Bethlehemiten von einem andern zu unterfcheiden, 
welchen fie der Sternträger nennen. Wenn Schoonebeck von diefen Stern: 
trägern redet, denen er den Namen der Mönche giebt: fo faget er, es 
waͤren ihrer zweyerley; einige trügen eine ziemlich ehrbare Kleidung, wor⸗ 


- auf ein Stern geheftet wäre , und wären fehr reich: bie andern aber hät: 


ten eben Die Lebensart, nur giengen fie etwas anders gekleidet; weil fie 

weder Kappen noch Kaputzchen trügen; doch wäre Die Kleidung der Farbe 

nach, welche ſchwarz ware, und was den Stern anbeträfe, den fie, wie 

bie andern, auf der Bruſt trügen, einerley. Man follte fagen, wenn N 

man diefen Schriftfteller reden hoͤret, welcher die Kleidung diefer Religio⸗ 

fen in feiner legten Ausgabe von 1700 geliefert hat, die er in der von 1688 

ausgelafjen hatte: er Fennete dieſe Neligiofen vollkommen wohl, hätte gute 

Rachrichten von ihrem Vermögen, und wüßte gewiß, daß ihr Orden noch 
beftünde, Er wuͤrde uns ein 1 Bergnüigen gemacht: haben, wenn er ung 

u Öff 3. ihren 


Stemträger, 
u 


414. Gefhirhte ber geiſtlihen Orden. 


Bethlebemi⸗ ihren Urſprung erzaͤhlet und geſaget haͤtte, wer ihr Stifter geivefen, da er 


ten oder 


oSterntraͤ⸗ 


ger. 


ſo gute Nachrichten von ihnen hatte. Ich glaube aber, es wuͤrde ihm viele 
Muͤhe gekoſtet Haben, uns anzuzeigen, wo ihre Kloͤſter wären. Er hat 
die Kleidung, die er Davon beygebracht, Bloß nad) denen Bildern geſto⸗ 


‚chen, welche Abraham Bruin im Jahre 1577 7 und Jobſt man im 
. Jahre 1585, davon gegeben haben. 


Indeſſen giebt Doch Adrian Damman in ber Abhandlumg die er von 


dieſem Orden gemacht hat, dieſen Sterntraͤgern den Namen der Moͤnche 


nicht; ſondern nennet ſie Ritter: Equites ſtellati prout ipſis videtur, veſti- 
tum gerunt varii coloris & crucis loco ſtellam oftentant : ob fie.gleich Bruin 
unter die Sterntraͤger geſetzet hatte: Ftelliſerorum ordo Monachorum aſtra- 
zus: und unter einem anderen Bilde, das auf gleiche Art gekleidet war, ſteht: 
Fratrum flelliferorum atro veſtitu. Hoſpinian, toelcher von eben dieſen 


Sterntraͤgern redet, ſaget, indem er Sebaftian Frankens Ehronife an- 


fuͤhret: dieſe Meligiofen haben einen ſchwarzen Rock und sine ſchwarze 


Kutte, und. auf der Kutte ein geſtirntes Kreuz; welches Kreuz anzeiget, 


daß fie ihr Fleifch gekreuziget Haben, und der Stern bedeutet, daß fie mit 


Chriſto begraben find. Er führet auch die Verſe an, welche Modius un- 
ter das Bild gefeget hat, das Jobſt Ammann von einem Bethlehemi⸗ 
ten gegeben Dat, und welche wir hier ebenfalls anführen wollen. 


Nos quoque Julgentem ſtellam qua Phebus ab. Horis 
Junctos mane viam carpere cogit equos, 
‚Pregreffamque Magos Solymam geflamus ad urbem, 
Infigne unde etiam nomen habere juvat. 
Idem de reliquo color efl in veflibus, eſt qui 
Stellatorum aliis, quos toga fola tegit. 
Inter & hoc folum ef Monachos quod vefte prafeffos 
Vivere ſtricta etiam nos mage lege decet. 


Es feheint aus dem, was Modins faget, daf er auch die Stern⸗ 


| wige von ben Bethlehemiten mirrſchedet; und da auch Ammann wirk⸗ 


lich 
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fich das Wild eines von diefen Sternträgern geliefert, fo hat es Modius Berhlebemt 
‚mit diefen Werfen begleitet: dien. Weſt⸗ 
nd) 


IN - 


Crux flellara tegens pectus dat nominis omen 
Nobis, quo quodnam pulchrius effe potefl ? 
Promijlo & pullo membra inducuntur amidu: 
IHic placet ante alios,. bic juvat ora Color, - 
Ceterum ut in media veneramus luce Deum, fic 
Divinam tenebris u/que vocamus opem. 
Et ne nuda parum profint jejunia, cœli 
Allıdua ad ſummi culmina vota ferunt. 


Diefe Verſe des Modius aber geben uns von dem Urſprunge der 
Bethlehemiten und Sterntraͤger keine Nachricht: ſie reden nur von der 
Farbe ihrer Kleidung, die mit der Beſchreibung nicht übereinfömmt, wel ⸗ 
che Matthäus Paris davon gemacht hat. Es kann ſeyn, daß ſolches 
zween verſchiedene Orden ſind. Wir haben nur die Kleidung der Bethle 
hemiten nach der Beſchreibung ſtechen laſſen, Die Matthäus Paris davon 


gemacht dat. 


Pan fehe Abraham Bruin, Imper. ac facerd. ornat. cum Comment. Had, 
Dammand. Jodoe. Ammanus, Omn. Ord. Hab. Francife. Mod. de orig. omnium 
Ord. Hofpinianus, de Monachis. Alexand. Rofs, Hiſt. des Relig. Matth. Paris, 
Hiß. Anglie. p. 639. und Schoonebeck, Hiſt. des Ord, Relig. 








Das XLVII Sapitel. | 
Bon den Bethlehemiten in Meftindien , nebft dem Leben des 


andachtigen Bruders, Peter von Betancourt, vom 
heiligen Joſeph genannt, ihres Stifters. | . 


ier kommen noch andere Bethlehemiten, die aber viel. befannter find, 
als die, wovon mir im vorhergehenden Eapitel geredet haben. Sie 
Ä befleiſ⸗ 





t 


46  . . GGeſchichte der geittlihen Drden; 
Bethlehemi⸗ befleißigen ſich, den Kranken zu dienen, und ſie in ihren Hoſpitaͤlern außzu⸗ 
un an we ef nehmen. Ehe der Pabft, Innocentius der XI, ihnen erlaubete, feyer- 
— fiche Geluͤbde zu thun, machten fie eine weltliche Eongregation des dritten 
Ordens des heiligen Francifcus aus, deren Stifter der andächtige Bruder, 
Peter von Betancourt, vom Beifigen Joſeph, geivefen war, Er wurde 
im Jahre 1619, in dem Flecken Villaflore, auf der Inſel Teneriffa, einem 
von den canariſchen Eylanden, gebohren, und hatte zum Vater Amator 
von Betancourt Gonzales della Roſa, einen von den Nachkoͤmmlingen 
des franzoͤſiſchen Edelmanns, Johann von Betancourt, aus dem Lande 
Eaur in der Normandie, welcher fich mit Vollmacht des Koͤniges in Spa⸗ 
nien, Heinrichs des III, des größten Theils diefer Inſeln bemächtigte, die 
er zueigen beſaß; und feine Mutter hieß Anna Garria. Seine eltern 
| (eben ihn die menfchlichen Wiſſenſchaften nicht lernen, fondern waren viel⸗ 
mehr bedacht, ihn in der Tugend und Frömmigkeit zu erziehen. Er nahm 
darinnen fo zu, daß er (don im. fünften Jahre die Abtödtung mit der Aus⸗ 
. Abfing der andern Tugenden verband, Er fing an, einige Tage in der 
Woche zu faften. Als er etwas alter war: fo faftete er niermal Bey Waſſer 
und Brodte; und nach der Zeit nahm er drey Tage vor den Marienfeften, 
vor dem Fefte St. Joſephs, St. Michaels und St. Francifeus, nicht 
die geringfte Nahrung zu fih. Da er innerlich angetrieben wurde, feine 
Aleltern und fein Vaterland zu verlaffen: fo unternahm er die Reiſe nach 
Weſtindien. Anfaͤnglich legete er eine allgemeine Beichte von allen feinen 
Sünden ab, und zog eine don feinen Anverwandtinnen zu Rathe, die eine 
fehr fromme Frau war: Dieſe zog ihn’ von folcher Neife nicht ab, fon- 
dern ermahnete ihn vielmehr, fie nicht zu verfchieben , indem fie Die glück 
lichen Folgen voraus fah, bie folche fo wohl zur Ehre Gottes, als zum 
Heile der Menfchen, haben müßte. Peter von Betancourt gieng alfo 1650 
zu Schiffe, da er drey und dreyßig Jahre alt war, und Fam das Jahr 
darauf nach Önattemala, der Hauptftadt in der Provinz diefes Namens 
‚in Neufpanien. Nachdein er fich einige Zeitlang in Diefer Stadt aufgehal: 
ten hatte: fo faflete er den Vorſatz, in den geiſtlichen Stand zu treten, 
damit er, wenn er r Prieſter wäre, in Japon Das Evangelium verfündigen, 
" - und 
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und dadurch vielleicht Gelegenheit daſelbſt finden koͤnnte, fein Blut für den Bethlebemi⸗ 


ten in Wels 


chriftlichen Glauben zu vergießen, Weil er aber Fein Latein verftund: ſo 
fchämete er fich nicht, in feinem Alter noch täglich zu den Sefuiten in die ———" 
Schule zu gehen, um daſelbſt die Anfangsgründe der Sprachkunft zu er- | 
lernen. Was für Mühe und Fleiß er aber auch auf das Studieren wandte: 
ſo konnte er doch in den drey Jahren nicht® lernen. Diefes machte ihn 

verdruͤßlich. Er gieng von Guattemala weg und begab ſich an einen 

Ort, Namens Mapa, achtzehn kleine Meilen von dieſer Stadt ent⸗ 
fernet, in der Abſicht, ſich in eine Einſamkeit zu begeben. Als er zu Pe⸗ 

tapa war: fo wurde er von dem Teufel angegriffen, der ihm einige Flei⸗ 
fchestuft eingab. Weil er ihn aber fo gleich erfannt und feine Zuflucht u 
Gott genommen hatte, ber ihn von biefer Verſuchung erfdfete: fo kam er - 
twieder nach Guattemala, und erzählete feinem Gemwiffensführer, was ihm 
begegnet war, Dieſer rieth ihm, das Studieren zu verlaffen, weil Gott 

nicht wollte, daß er in den weltlichen Wiffenfchaften es wozu Bringen foll 

te, und füch nicht von der Stadt zu entfernen, weil der Teufel ihm folches 

nur darum eingegeben hätte, damit er feinen Verſuchungen deſto leichter 
unterliegen moͤchte. 

Peter von Betancourt folgete dieſem Rathe. Er verließ das Stu 
dieren und blieb zu Guattemala. Um aber den Müßiggang zu vermeiden, 
nahm er eine Bude und flickte und beſſerte alte Steider aus, Seine An- 
dacht gegen die Heilige Jungfrau bewog ihn, Daß er einige Zeit darnach um 
"den Dienft eines Kirchners bey einer Kirche anhielt, die ihr zu Ehren ger 
wiebmet war, und er übete dieſes Amt mit vielem Eifer aus, Er hörete- 
die Meſſe mit einer folchen Andacht, daß alle Umſtehenden davon geruͤh⸗ 
set wurden. As ihm eines Tages bey Erhebung der Hoftie einfiel, daß 
er zwanzig Thaler hätte, und dieſer Gedanke ihm einiges Vergnügen machte: 
fo gieng er gleich, damit ihm ein folcher Gedanke nicht wieder einkaͤme, 
nach geendigter Meſſe nach Haufe, und theilete nicht nur diefe zwanzig 
Thaler ,- fondern auch alle feine Mobilien, und fo-gar das Hemde auf: feis 
nem £eibe, unter die Armen, welches er nach der zeit nicht weiter ger 
fragen hat, | | | 
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BethlehemInm Jahre 1655 nahm er die Kleidung des dritten Ordens des hei⸗ 
con in Weſt. igen Franciſcus an, und begab ſich in ein entlegenes Wierthel der Stadt, 
m Namens die Schedelſtaͤte. Als er fah, daB die Kinder dafelbft in den 
| Geheimnifjen des Glaubens Nicht unterrichtet waren: fo miethete er ein 
Feines Haus und hielt Darinnen Schule, um fie umſonſt leſen und den Ca⸗ 
techifmus zu lehren. Da ſich fein Mitleiden gegen allerhand Perſonen 
erftrecfete: fo faflete er den Vorſatz, ein Hofpital für die Armen zu bauen, 
Die wieder gefund wurden. Das Haus, Mmorinnen Mn Schule hielt, 
gehörete einer alten Fran zu, welche inzwifchen ftarb; und zween Bürger, 
die es darauf gefaufet hatten, gaben es als ein Allmofen dem frommen 
Stifter , welcher daſelbſt den erften Grund zu feinem Hofpitale legete, nach: 
dem & an der Seite dieſes Hauſes ein Siechenhaus zurechte gemacht hatte, 
welches nur mit Strohe bedeefet wor. Die erfte Perſon, die er darinnen 
aufnahm, war eine Negerfrau, welche er anf feinen Schuitern hineintrug; 
indem diefe Frau ganz gelahmet war, und fich Feines von ihren Gliedern 
bedienen konnte. Er wartete fie mit vieler Liebe bis an ihren Tod, wel⸗ 
eher einige Zeit Danach erfolgete. 





Als er darauf von dem Bifchofe und Statthalter die noͤthige Erlaub⸗ 

niß zu diefer Stiftung erhalten hatte: fo wollten viele Perſonen durch ihr 

Altmofen etwas dazu beytragen. Man Eaufete andere Haufer an der Seite 

bes kleinen, welches dem Bruder Betancourt war gegeben worden; und 

man legete den Grund zu einem geräumigen Hofpitale, an welchem diefer 

Stifter mit feiner eigenen Händen arbeitete, indem er, fo wie Die andern 

Arbeitöleute, die Materialien zufammentrug, ohne Desivegen feine andern 

Andachtsuͤbungen und Liebeswerke zu unterbrahen. Da fich Die Allmoſen 

von Tage zu Tage vermehreten: ſo bauete man in kurzer Zeit einen großen 

Saal, welcher mit Betten und allem demjenigen verſehen war, was Die 

Kranken nöthig hatten. Man ließ darauf ein Klofter, einen-Schlaffaal, 

einen Speifefaal und eine Bethftube bauen. - Nunmehr fing der Bruder 

Betancourt an, Gefährten anzunehmen, mit denen kr die Congregation 

der Vfthe hemien mecht welche von dem Namen dieſes Hoſpitals ſo ge⸗ 
nennet 
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nennet wurden, welches in bei Ehre unſerer lieben Frau von Bethlehem Bethlehemi⸗ 
gewiedmet war. aan nel 
Der Bruder Betancourt verlieh bieſerwegen den Unterricht der Kn·———— 
der nicht; denn er errichtete eine Schule in ſeinem Hoſpitale, welches bis 
itzo gedauert hat. Außer ſeinen Kranken trug er auch fuͤr die in den an⸗ 
dern Spitaͤlern Sorge, und brachte alle Tage Erfriſchungen und niedliche 
Eeckerbißchen nach den Spitaͤlern von St. Lazarus und St. Alexis, ob 
fie gleich über zwo franzoſiſche Meilen von feinen entfernet waren. Alle 
Donnerftage gieng er durch die Stadt, Allmofen für Die armen Gefange⸗ 
nen zu fommeln, und tröftete fie in ihren Gefängniffen. Seine Liebe er- 
ſtreckete fi) aud) gegen die Todten. Er ftiftete zwo Einſiedeleyen an den 
vornehmſten Thoren der Stadt, wo er Brüder von feiner Gemeinfchaft 
hineinſetzete, weiche fin die Seelen im Fegefeuer Allmofen fammelten ; und 
für das Geld, welches fie bekamen, ließen fie zum Trofte diefer armen 
Seelen Meſſe lefen, Außer diefen gieng er alle Nacht mit einer Glocke 
durch die Stadt, um fie dem Gebethe der Gläubigen zu empfehlen. 
Seine Strenge war erflaunlich. Er trug unter feinem Kleide einen 
Bon Matten gemachten und mit Stricken voller Sinoten durchwebeten Koch, 
den er noch mit einem Stricke zuband. Alle Tage geißelte er fich. Außer 
benen Faften, wovon wir geredet haben, faftete er auch noch in der Fas 
ftenzeit bey Waſſer und Brodte. In der Charwoche aß er vom Dienftage 
an bis auf den Sonnabend nichts, und verdoppelte an dieſen Tagen feine - 
Geißelung. Des Donnerflages und Freytages, in eben biefer Woche, ging 
er auf den Knien nach dem Orte, Schebelftäte genannt, und trug ein 
großes Kreuz auf feinen Schultern,’ welches man in feinem Hofpitale an⸗ 
noch derwahret. Seine Kammer war fo klein, daß er fich nur auf dem 
Knien darinnen halten konnte; und in dieſem Zuſtande ſchlief er bloß 
einige Stunden. 
Seine Andacht gegen die heilige Jungfrau war groß. Allezeit den 
erſten Sonntag in jedem Monate bethete er ihr zu Ehren den Roſenkranz, 
und hatte dabey die Arme ald ein Kreuz ausgeſtreckt. Er verordnete, es 
ſouten in dem Bethhauſe ſeines Hoſpitals die Bruͤder ſolches auch um Mit⸗ 
Ggg2 :. . ternacht 
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ternacht neun Tage dor Lichtmeſſen thun, welches noch itzo mit großem Zu⸗ 
laufe des Volkes geſchieht. Er ſtiftete auch noch viele andere Andachten 
ihr zu Ehren, und ſuchte alle erſinnliche Mittel hervor, ſie bekannt und 
beliebt zu machen. Sein Eifer und ſeine Andacht gegen dieſe Koͤniginn 


der Engel, bewog ihn im Jahre 1654, das Geluͤbde zu thun, ihre unbe⸗ 


fleckte Empfangniß mit Gefahr feined Lebens zu vertheidigen, und er er: 
neuerte folches jährlich Bis an feinen Tod, Er hatte eben fo viel Andacht 
gegen den heiligen Joſeph, den Gemahl dieſer heiligen Jungfrau, deſſen 
Namen er führen wollte, als er feine Samenung gefliftet hatte, 

| Endlich wollte Gott die Verdienſte feines Dieners belohnen, Er 
wurde im April des 1667 Jahres von einem Steckfluſſe angefallen, welcher 


‚. Ihn aber nicht vermochte, etwas don feinem Faften und feiner Strenge nad) 


zulafien. Er gieng fo gar des Nachts , feiner Getvohnheit nach, aus, um 
die Seelen im Fegefener dem Gebethe zu empfehlen. Endlich aber wurde 
er gezwungen, fich im Bette zu Halten, und zuzugeben, daB man ein 
Hülfsmittel wider fein Lebel brauchte, Weil er gar zu lange gewartet 
‚hatte: fo war alle Sorgfalt, die man anwandte, folches zu Kindern, ver⸗ 
gebens, und er ſtarb den 25ſten eben deſſelben Monates, da er acht und 
vierzig Jahre alt war. Als ſich das Geruͤcht von ſeinem Tode in der Stadt 
ausgebreitet hatte: fo lief jedermann nach dem Hoſpitale, um dieſen groſ⸗ 
fen Diener Gottes noch einmal zu fehen. Einige Eüffeten ihm die Fuße, 


andere fehnitten Stücken von feinem Kleide, und man mar gendthige, 


Wache dazu zu fegen, um die Unordnung zu verhüten. Der Prafident 
pon der Föniglichen Audienza, der Bifchof und fein Capitel, kamen eben- 
falls, ihm die legte Pflicht zu ermweifel. Diefer fromme Mann hatte ge 
wuͤnſchet, in der Kirche des dritten Ordens des-heiligen Franciſcus begra⸗ 
ben zu werden. Weil aber der Provincial und die Religiofen des erften 
Ordens feinen Eeichnam verlanget hatten: fo wurde ihnen folcher bewilli⸗ 
get. Man Brachte ihn den andern Tag in ihre Kirche, und alle Religio⸗ 


. fen von den verfchiedenen Orden mwohneten dem Leichenzuge bey, . Der 


Präfivent und die Benfiger der Föniglichen Audienza hielten es für eine Ehre, 


ben £eichnam iu tragen; und fie wurden darauf von den Rathsherren det 
| | St 
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Stadt abgeloͤſet. Neun Tage nachher hielt man ihm“eben einen folchen Betblebemi⸗ 
Feichendienft, ald man einem Prinzen wuͤrde gethan haben, und feine Lei. 11, i Meile 
chenrede wurde von dem P. Alfonfus Vaſquez, Lefer der Gottesgelahrtheit, m 
in eben dem Kloſter gehalten. | \ | 
Einige Zeit vor feinem Tode hatte er den Bruder Anton vom Kreuze 
nach Spanien geſchicket, um von dem Könige die Beftätigung feines Ho⸗ 
fpitals zu erhalten. Die offenen Briefe feiner Majeftät Famen aber nicht 
eher zu Guattemala an, als acht Tage nach dem Tode diefes Stifters, 
ben aten May, den Tag vor dem Kreuzerhöhungsfefte, nebft dem Bes 
fehle an den Praͤſidenten der koͤniglichen Audienza, diefe Stiftung nicht al⸗ 
lein zu beſchuͤtzen, fondern auch noch deren Wergrößerung zu befördern; 
und nachdem der Bifchof gleichen Befehl erhalten hatte: fo bewilligte ex 
dieſen Bethlehemiten, eine offene Kirche zu haben, und. barinnen öffentlich 
Meſſe und das heilige Amt halten zu laſſen. Diefes erneuerte die Mild- 
thätigfeit der Bürger zu Guattemala, welche überflüßig fo viel gaben, 
daß man dafür Häufer kaufen und eine prächtige Kirche neben dieſem Ho⸗ 
fpitale bauen konnte. 
Eben Diefen Bruder Anton vom Kreuze ernannte der Bruder Peter 
von Betancourt zu ſeinem Nachfolger, die Congregation zu regieren; und 
weil ihm dieſer Stifter empfohlen hatte, fie in einen moͤnchiſchen und regu⸗ 
lierten Stand zu bringen, und Satzungen aufzuſetzen, welche der demuͤ⸗ 
thigen, armen und bußfertigen Lebensart dieſer Hoſpitaliter gemaͤß waͤren, 
ſo wollte er ſeinen Willen erfuͤllen. Da er aber ſeine Satzungen von dem 
Biſchofe wollte billigen laſſen: ſo ſetzeten ſich die Religioſen des erſten Or⸗ 
dens des heiligen Franciſcus dawider, und behaupteten, es muͤßten dieſe 
Spittler, welche von dem dritten Orden waͤren, die Regel beobachten, 
die ihnen der heilige Franciſcus vorgeſchrieben haͤtte; und da ſie die Kieidung 
dieſes dritten Orden truͤgen, ſo koͤnnten ſie keine neue Satzungen machen. 
Nicht lange darnach Fam der Provincial der Franciſcaner nach Guattema⸗ 
la, ihre Kloͤſter zu beſuchen. Er ließ den Superior der Bethlehemiten 
kommen, und rieth ihm, die Kleidung zu veraͤndern. Er redete zum Be⸗ 
ſten biefer vHoſpualuer mit dem m Biſchofe welcher ihre Satzungen billigte, 
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| Berbtshemisnachbett fie ihre Kleidung geändert hatten; und fie wurden von dem er⸗ 
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fen Orden nicht ‚ferner beunruhiget. 
Diefe Spittler wollten zu Bezeugung ihrer Verehrung, die fie ge 
gen ihren Stifter trugen, feinen Gebächtnißtag mit eben dem Pompe und 


eben der Pracht Halten, womit fie feinen Leichendienft begangen hatten; 


und fie wollten deswegen in der Stadt herumgehen zu fammeln, Der Su 
perior aber hielt es für ſchimpflich, zu dergleichen Feyer Allmoſen zu bet: 
ten. Da fie nun am mwenigften daran dachten: fü erbothen fich viele Pers 


ſonen von ſelbſt, Die zu dem Gedachtnißtage nöthigen Unkoſten herzugeben. 


Man machte daher die Kirche der Schule Ehrifti mit vieler Zurüftung dazu 
zurechte. Dion richtete ein prachtiges Todtengerüfte auf mit einer großen 
Anzahl Lichter, und den igten May 1668 feyerte man den Gedächtnißtag 
dieſes goftfeligen Stifters, dem der Präfident der Föniglichen Audienza, 


alle Gerichtsſtuben, die geiftliche und weltliche Pfaffheit beywohnete; und 


a 


man hielt noch einmal feine Leichenrede, 

In eben dem Jahre faflete. der Superior der Samenung auch ben 
Vorſatz, Frauensperfonen von.eben der Stiftung zu ‚errichten, damit fie 
für die Perfonen ihres Geſchlechts Sorge tragen möchten. Während ber 
Zeit aber, Da er Mittel fuchete, fein Vorhaben auszuführen, Fam eine 
vörmehme Frau, Namens Maria Anna, eine Tochter der Auguftina del 
Galdo, die ein adeliches und tugendhaftes Frauenzimmer war, zum Bru- 
der Anton vom Kreuze, und fagete ihm, fie Hätte nach dem Tode ihred 
Gemahls die Kleidung des dritten Ordens des heiligen Francifeus ange: 
nommen, und mwiünfchete, eine Fleine Wohnung neben dem Hofpitale zu 


haben, damit fie den Kranken dienen, und wenigftens ihr Leinen mafchen 


und flicfen Eönnte. Als der Bruder Anton vom Kreuze ihren guten Wil. 
len ſah: fo ließ er ein Hofpital, um Frauensperſonen barinnen aufzuneh 
‚men, neben dem Bethlehemshoſpitale anlegen, worinnen fich Auguftina del 


Galdo mit ihren Töchtern und einigen andern, ihrer zwdife an der Zahl, 


dem Dienfte der Kranken wiedmeten. Sie Fleideten fih eben fo als 
die Bethlehemiten, und murden Bethlehemitenfehmweftern genannt. Ein 
Bürger aus ber Stadt, welcher durch ihre chriſtliche Liebe erbauet worden, 
2 a E ließ 
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hieß ein Zimmer an das Hofpital Bauen, und verfah den Krankenſaal mit Yerhiehemts . 
Betten und allem, was ſonſt darinnen nöthig war. Der Biſchof gab feine rm mel = 
Einwilligung zu diefer Stiftung, melche nach der Zeit von dem apoſtoliſchhe — 
Stuhle beſtaͤtiget worden. 

Das folgende Jahr ſchickte der Bruder Anton vom Kreuze zween 
ſeiner Bruͤder mit einem Empfehlungsſchreiben an den Grafen von Lemos, 
Unterkoͤnig in dieſem Koͤnigreiche, und bath ihn, ihnen ſeinen Schutz zu⸗ 
zugeſtehen. Dieſer Graf nahm ſie gnaͤdig an; und weil der Doctor Don 

Anton von Abila damals eben ein Hoſpital U. E. F. vom Berge Carmel 
zu Lima bauen ließ: fo gab er die Beſorgung deffelben den Bethlehemiten, 
die es mit zu ihrer Stiftung nahmen, und daſelbſt eine Öffentliche Schule 
für die Kinder anfegeten , fo wie dergleichen in dem Bethlehemsſpitale zu 
Guattemala war; und diefes Spital ift nach der Zeit das beruͤhmteſte und 
praͤchtigſte in ganz Indien geworden. 

Der Bruder Rodrigo vom Kreuze ging im Jahre 1672 nach Spa | 
nien, um bie Beſtaͤtigung dieſes Hofpitals zu erlangen, und andere Ger 
fehäffte der Eongregation zu beforgen, Er fand anfänglich bey dem Rathe 
von Indien einige Schwierigkeit, dasjenige zu erlangen, was er ſuchete: 
endlich aber Bewilligte man ihm doch die Beltätigung dieſes Hofpitals , auf 
Empfehlung der Herzoginn von Abero, melche ihm noch Briefe nach Nom 
gab, woſelbſt fie ihr Anfehen anmwandte, dem Bruder Rodrigo, welcher 
dahin gieng, die Beltätigung und Billigung feiner Congregation und derer 
Satzungen zu verfchaffen,, welche von dem Bruder Anton waren aufgefeßet 
worden; welches der Pabft, Elemens der X, im Jahre 1673 bewilligte. 

- Als der Bruder Rodrigo wieder nach Guattemala zurückgefommen 
mar: fü ftifteten Die Bethlehemitenbrüder ein neues Hofpital, unter dem 
Titel des heiligen Franciſcus XRavier in der Stadt Merico; und der Brus 
der Rodrigo fliftete noch drey andere, zu Chachapoia, Caramarca und J 
Trurillo , wobey er auch in allen dieſen Hofpitälern Schulen anlegete, nach 
der Adficht ihres Stifters, Im Jahre 1681 gieng’ er nebft einigen Ge⸗ 
fahrten wieder nach Spanien, Bey feiner Ankunft zu Madrid erhielt er 
von dem indianiſchen Done jährlich dreytanſend Thaler DW. Unterhaltung | 

des 
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Berblebemi, des Hofpitäls zu unferer heben Frau vom Berge Carmel in Lima, und die 
—— Beſtaͤtigung der andern Spitaͤler, welche nach der Zeit waren geſtiftet 

—— worden. Weil aber der Bruder Rodrigo nach Kom gehen wollte, in 
der Abficht, feine Congregation von dem apoftolifchen Stuhle zu einem 
geiftlichen Orden erheben zu laſſen: fo bath er den indianifchen Rath um 
Empfehlungsfchreiben deswegen an den ſpaniſchen Geſandten. Dieſe wur: 
den ihm nicht allein abgefchlagen, fondern man geboth ihm auch noch, unver: 
züglich wieder nach Indien zu gehen. Indeſſen gab doch die Königinn in 
Spanien, Anna von Defterreich, melche dieſen Bethlehemitenbrübern ih: 
ven Schug zugeitanden hatte, dem Bruder Rodrigo Empfehlungsfehreiben 
an den Pabſt, Innocentius den XI, welcher damals die Kirche regierete; 
and nachdem er fohche dem Pabſte, mit einer Bittfchrift zur Erlangung eini: 
ges Ablafies und gewiſſer Gnadenbewilligungen, um: die erbathr überrei- 
chet hatte: fo geftund man ihm folche zu. Da er aber anfing, man möchte 
feine Congregation der Gerichtsbarkeit der Ordinarien entziehen, und er: 
lauben, daß fie von einem Generale könnte regieret werden: fo wollte 
man nichts Davon hören, Er mar gendthiget, fich lange zu Rom aufju: 
halten, und fein Anfuchen bey dem Pabſte und der Congregation der Ke: 
gulierten von Zeit zu Zeit zu erneuern, ohne fich durch die abfchlägige Ant: 
wort, die man ihm gab, abſchrecken zu laſſen. Als endlich der Cardinal 
Mellini, welcher in Spanien Nuncius geweſen war, für die Brüder Die: 
fer Eongregation mit dem Pabfte geredet hatte: fo erlaubete ihnen dieſer 
Pabſt, durch eine Bulle vom 26ſten Maͤrz des 1687 Jahres, feyerliche 
Geluͤbde unter der Regel des heiligen Auguſtins zu thun, und einen Ge 
neral zu haben, wobey er ihren Perſonen, ihren Hofpitälen und ihren 
Kirchen, alle die Privilegien, Onadenbewilligungen, Freyheiten, Ber 
freyungen und Vorrechte, bewilligte, deren der Orden des heiligen Augu- 
ſtins genoß, und wollte, es follte der Bruder Rodrigo zuerſt fein Geluͤbde 
in den Händen des Carbinald Earpegna, feines Vicars, ablegen, welches 
er ben 7ten May deſſelben Jahres auf folgende Art that. „ch Bruder 
„Rodrigo vom Kreuze thue im Namen der allerheiligften Drepeinigfeit, 
des Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes, aus meinem eigenen Willen 
„und 
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3 und ohne Zwang ein feyerliches Geluͤbde Gofte dein Allmaͤchtigen un⸗ Betb 
| _ ferm Heren, den Sagungen unferer bethlehemitifchen Tongregation ge: bin. * 
„ maͤß, in den Händen eurer Enunenz, unſerm heiligen Vater dem PabU⸗U ⸗·)„— 
| „ſte, dem apoſtoliſchen Stuhle, dem hochehrwuͤrdigen Pater General un⸗ 
ſerer Congregation und feinen canoniſch erwaͤhlten Nachfolgern, und mei⸗ 
„nen andern Superioren zu gehorchen, und auch noch arm, keuſch und 
„gaſtfrey zu ſeyn, und verbinde mich, den Armen, Die wieder genefen, 
„zu dienen, wenn ſie gleich ungfäubig und von anſteckenden Krankheiten 
„angegriffen find. Zu Beglaubigung deſſen Babe ich dieſes den ten Na⸗ 
1637 unterzeichnet. „, | 
Die Gefährten des Beuder Kodrige thaten eben das Geillbbe; und 
der Pabſt Ceinens der XI beſtaͤtigte dieſe Congregation im Jahre 1707 
Durch eine Bulle vom 27ſten des Heumonates, und ertheilete ihnen noch 
eben die Privilegien, deren die Bettelorden und die Congregationen bet re⸗ 
gulierten Geiſtlichen Diener der Schwachen, und der Hoſpitaliter von 
der chriſtlichen Eiebe des Heiligen Hippolytus, Maͤrtyrers in Indien, ‚003 
von wir nachher reden werden, genoſſen. 
Dieſe Hoſpitaliterbruͤder Bethlehemiten gehen wie die Capuciner 
gekleidet, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie Huͤte tragen, daß ſie anſtatt 
des Stricks einen ledernen Guͤrtel, und auf dem Mantel an der rechten 
Seite ein Schiud haben, worauf die Geburt Chriſti vorgeſtellet iſt. Die 
Kloſterfrauen haben eben dergleichen Kleidung und leben eingefchloffen. Sie 
thun auch das Geluͤbde der Armuth, der Keuſchheit, des Gehorfams und 
Der Gaſtfreyheit. Ihre Superiorinn hat den Titel, größere Schweſter. 


| Mar fehe Dom Francifco Antonio de Montalvo, Vida del venerabile Her- 
mano Pidro de S. Joſeph Betancour Fundador de la Compagnia Bethlemitica en las 
rn ndsas Occidentaler. & P. Philipp. Bonanni, Catalog. Ord. * P.I.n.6.' 
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Das XLVI II Sapitel. 


Von den Religioſen und Kloſterfrauen des Ordens von der 
Buße der Magdalena, ſo wohl in Frankreich, 
a As Deutſchland. 


I" das Fahr 1272 wude ein Buͤrger von Marſeille, Namens Be: 
trand, melcher in einem großen Rufe der Heiligkeit lebete, von dem 
Eifer für die Ehre Gottes beſeelet; und da er (ah, daß die Sitten feiner 
Zeit fehr verderbt waren, daß das freye Leben zu einer foldden Ausſchwei⸗ 
fung gefommen war, daß die meiften Frauensperſonen ihre Ehre ſchaͤnde 
ten; und daß diejenigen, die noch etwas Schamhaftigkeit beybehalten hab 


ben, ſich nur ſchwache Muͤhe gaben, ſolche zu vertheidigen: ſo unternahm 


er die Bekehrung dieſer Sünberinnen. Seine Ermahnungen, bie don dem 
Feuer der chriſtlichen Liebe ganz entzuͤndet waren, hatten einen fo gluͤckli 


chen Erfolg, daB er eine große Anzahl verirreter Schafe auf den Weg der 


Tugend wieder zuruͤckfuͤhrete, und fie in Kloͤſter ſchloß. Es vereinigten 


ſich viele Perfonen mit ihm zu einem. fo heiligen Werke, weiche fahen, 
was für Mugen der felige Bertrand ſtiftete. Ihre Anzahl. vermehrete 


fich anſehnlich, und fie machten zuſammen eine Geſellſchaft, welche zu ei 
nem regulierten Orden, unter ber Regel des heifigen Auguſtins, von dem 
Pabſte, Nicolas dem III, erhoben ward. . Ihre Kleidung war derjem 
‚gen gleich, welche die Auguftinerbaarfüßer nachher in Frankreich getragen 
haben, außer daß die Religioſen der Magdalena hölzerne Sandalien tru⸗ 
gen. Sie hatten auch zum Wapen ein Gefäß. poll gluͤhender Kohlen, um 
Die Begierde anzuzeigen, die fie hatten, der Buße der Magdalena nad 
zuahmen, und die findigen Frauensperfonen zu bekehren. Der P. Ges⸗ 
nay, telcher die Errichtung diefes Ordens auf diefe Art erzählet , faget: 
es hätten Diefe Neligiofen diefen Birßerinmen auch ihre Beobachtungen ge 
geben; und es wären die buͤßenden Kloſterfrauen zu Marſeille von eben 
Bere | on 77der 
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Dritter Theil. XLVIII Capitel. 4427 
der Stiftung. Und weil er hinzuſetzet, es hätte der ſelige Bertrand viele Orden von . 
von feinen Religioſen nach Frankreich und Deutſchland gefchichet, welches m 
daſelbſt an verfchiedenen Orten Häufer angeleget: fo hat dieſes vielleicht lena. 
einigen Schriftſtellern Anlaß gegeben, zu glauben, es waͤren die Kloͤſter 
vom Orden der Magdalena, deren einige noch mitten unter der Religions⸗ 
veränderung daſelbſt beſtanden, von der Stiftung des feligen Bertrands. 
Es ‚giebt auch andere ; welche fich eingebildet haben, es hätten. Diefe Kib: 
fier in Deutfchland ihren Urſprung nom dem Ktoftet der buͤßenden Frauens⸗ 
perfonen der Magdalena in Paris, wovon wir nachher reben werden; viel: 
keicht weil dieſe Kloſterfrauen in Deutſchland weiß gekleidet gehen, und bie 
zu Paris vor ihrer Verbefferung auch weiße Kleider getragen haben, 
Allein, bie büßenben Klofterfrauen der Magdalena in Dentfchland 
- find über hundert und fünfzig Jahre eher errichtet geweſen, als der felige 
Bertrand feine Stiftung angefangen hat, und über zweyhundert und fie. - _ 
benzig Jahre vor dem Anfange der bußenden Frauensperfonen in Paris, 
- Wir wiſſen nicht eigentlich, wen: diefer Orden ur Deutfchland angefangen 
hat, noch wer deren Stifter geweſen: es ift aber wenigftend gewiß, daß 
er fchon im Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts Da war, wie ſolches 
aus dem Briefe des Cardinals Otto, vom Titel des heiligen Nicolas, in 
carcere Tulliano, und apoſtoliſchen Legaten in Deutſchland, im Jahre 1229 
erhellet, wodurch er denjenigen völligen Ablaß ertheilet, Die von ihren All: 
mofen etwas zum Unterhalte dieſer bußfertigen Schweftern der Magdalena 
in Deutfihland Beptragen wollten, welche in einer großen Armuth lebeten 
und damals Feine Einkünfte zu ihrem Unterhalte Hatten. Diefer Brief 
findet fich in der Chronike des. Kloſters Frankenberg zu Goslar von eben \ 
ben Orden; und wie wollen ſolchen allhier ſo anfuͤhren, als er in dieſer 
Chronike ſteht. 
Otto miſeratione divina Jandi Nicolai in carcere Tulliano Diaco- 
aus Cardinalis, Apofolice fedis Lægatus, univerfis Chrifli fidelibus pre- 
Jentes has litteras infpeluris [alutem in Domino. Quoniam, ut air Apo- 
folus, onmes flabimus ante Tribunal Chrifli, recepturi, prout in cor- 
pore gehn, five fuerit bonum five malum : oportet nos diem meſſionit 
, | 95 h 2 extreme 


„t 
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den von extreme milericordie operibus prevenire & eternerum imtuitu feminare is 


‘ 


der Buße 


terris, quod reddente Domino cum multiplicato fructu recolligere debea- 
mus in Celis, firmam fpem fiduciamque tenentes, quod qui parce ſemi- 
nat, parce & meter, & qui ſeminat in benedidtionibus de benedictionibus 
metet vitam eternam. Cum igitur dilecte in Chriflo pauperes Sorores 
Penitentes S. Mar. Magdal. in Alemagna proprias non habeant faculta- 
tes, unde valeant Juflentaris Univerfitatem veflram rogamms , ‚mone- 
mus, & bortamur ‚in Domino & in renuflionem vobis injungimus pecca- 


“ minum, quatenus de bonis a Deo vobis collatis pias elemafınas & grata 


eis caritatis [ubfidia erogatis, ut per [ubvencionem veflram earum inopie 
'vonfulatur,, ut vos per bec & alia bona, que Deo inſpirante feceritis, 
ad eterna pofitis gaudia pervenire. Nos enim de omnipotentis Dei miſe- 


ricordia & BB. Petri & Pauli Apoflolorum meritis & intercejlione con- 


Aß, ommibus, qui ad loca ipfarum accefferint, XL dies de injunda fibi 
penitencia legacionis auctoritate, qua fungimur , mifericorditer relaxa- 
mus. Datum Conſtenie, anno Domisi M. CC. XXIX Ind. II. XIV 
Kalend. Januar. 

Es hat fehr das Anfehen, daß der Orden der Magdalena in Deutſch⸗ 
land ſchon vor der allgemeinen lateraniſchen Kirchenverſammlung im Jahre 
1215 geſtiftet geweſen; weil der Pabſt, Gregor ver DX, durch eine Bulle, 
bie ev den Kloſterfranen dieſes Ordens in Deutfchland ‚ertheilete, fie von 
Bezahlung des Zehenden von demjenigen befreyete, was fie durch ihrer 
Hande Arbeit verdieneten, und fchon vor ber allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
kung befaßen, Eben der Pabſt ertheilete ihnen auch viele Privilegien, wel⸗ 
che im Jahre 1248 von dem Pabfte Innocentius dem IV bekraͤftiget wor: 


den; und die meiften von ihren Kloͤſtern haben ſich mit der Zeit dergeſtalt 


bereichert, daß fie nicht mehr nöthig gehabt, zu der Mildthaͤtigkeit der 


. Gläubigen ihre Zuflucht zu nehmen, um ihren Linterhalt zu bekommen. 


Es gab auch Religiofen eben dieſes Ordens, welche einen General 
und SProvinciale hatten, denen die Kloſterfrauen unterworfen waren; und 
außer diefen hatten fie einen Probſt, den fie erwaͤhleten, welcher aber von 
dem Provinciale mue beſtaͤtiget werben, Zuweilen w war dieſer Probſt ein 
Ordens 
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Oeden mann zuweilen aber auch ein weltlicher Geiſtlicher, wie es aus der Grden ver 
Beſtaͤtigung des Probſtes des Kloſters Frankenberg, vom Jahre 1303, erhel⸗ zer —ã*ãD 
let, die wir auch anfuͤhren toller. Nos frater Conradus, Prior Provincia. lens- i 
lis Monafleriorum B. Mar. Magdal, Ordinis S. Auguflini, Prepofitus in 

Stateim diledlis fuis in Chriflo filiabus M. Priorijfe rotique Conventui ſan. 
&imonialium dicti Ordinis Frankenbergenſis Eceleſie in Goslar cum pri- 

ma diledione oraciones in Domino. Dominum Alexandrum, exhibito. 

rein prefencium, quem vos.una cum parochialibus veſtris unanimi conſen- 

fü & canonica eletione ac noftro accedente confenfu in prepofitum & pro- 

viforem concorditer elegiflis, vobis transmittimus, precipiendo, quate- 

nus fibi obedienciam ut fratri noflri Ordinis eleii tenerimini & reveren 

ciam debitam in omnibus faciatis in nomine Domini audoritate nofira 

eumdem Alexandrum in feculari habitu, quam diu ipfi placuerit, ma- 

nentem prejentibus confirmamus. Dantes fibi plenariam poteflatem con- 

Sefiones audiendi, excommunicandi.&5 abfolvendi, intra & extra excef- 

Jüs ſpiritualium & temporalium debite corrigendi, omnia & fingula fa- 

ciendi, que per fratrem noflri ordinis electum antecefJorem ſuum rite 

ſeri confueverunt. Nihilominus ratas babere volamus & firmas omnes 
Sentencias & procefus & penas, quas idem Dn. Alexander juxta Con- 
Rituciones.& Regulam noſtri Ordinis rite tulerit in rebelles. Infuper no- 

lumus ipfüm per nos aut per noflros Jucceffores Generalem five Provincia- 

les, feu per aliquas frivolas occafiones vel accufaciones indebitas, que 

. aliquando fiunt, quod abfit, aliqualiter deflitui, niſi imveniretur mani- 

Feftis aliquibus delictis recluſus, & quibus eſſet ipfo.jure ſecundum [acros 

Canones defiturus. Nolumus etiam pretadlum Dn.-Alexandrum & ve- 

rum Monaflerium onerare per. nos five. per noftros Jucceffores aliqua per- 

Jona feu perſonis noſtri ordinis apud vos locandis, nifi de bona ipfius Alex- 

andri & veflri.Conventus unanimi valuntate.e Dat. anno Domini 
AMCCCIH in Odaya Mumpcionis B. Marie Virginis. 


No⸗ quaque frater Geroldus B. Mar. Magdal. Monaßeriorum Ge- 
| vera Prepofisus ,;_omaia. & Angula preferipta rata ſervamus © figilli 
2) 2 3 noſtri 
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Grden von naſtri munimine confirmamus. Anm Domini MOCCHT ; in. die andecim 
ver Buß . 
der made „ mille virginum figilum eſt appenfum. 
lena | Es gefihieht dieſer Generalen ſeit 1248 Erwaͤhnung. Dann da der 
Pabſt, Innocentius der IV, alle die Privilegien beſtaͤtiget hatte, welche 
ſeine Vorfahren den Kloͤſtern des Ordens der Magdalena in Deutſchland 
ertheilet hatten: fo ſchickte Hilmar, damaliger General dieſes Ordens in 
Deutſchland, nachgeſehene Abſchriften von der Bulle dieſes Pabſtes an alle 
dieſe Kloͤſter, welche Abſchriften zu Cdin am Kreuzerhoͤhungstage eben 
deſſelben Jahres unterzeichnet waren. J 
Alle dieſe Urkunden, die wir angefuͤhret haben, beweiſen das Alter⸗ 
thum dieſes Ordens in Deutſchland genugſam; und daß er von demjeni⸗ 
gen unterſchieden geweſen, den der ſelige Bertrand zu Marſeille geſtiftet, 
weil er viele Jahre vor dem Anfange dieſes letztern beſtanden; und dieſe 
Kloͤſter haben noch weniger ihren Urſprung von den Buͤßerinnen der Mag⸗ 
dalena in Paris, die nur erſt über zweyhundert Jahre nachher erſchienen, 
da der felige Bertrand feinen Orden gefliftet Hatte. , Es giebt noch viele 
Frauenkloͤſter vom Orden der Magdalena in Deutſchland. Das zu Straß: 
Burg ift eins von denjenigen, welche mitten unter ber Religionsveraͤnde⸗ 
"mung Beftanden, ehe diefe Stadt umter franzöfifche Bothmaͤßigkeit gefom: 
"mn. Abraham Bruyn, Michael Colyn und Jobk Ammann, haben und 
bie Kleidung eines Neligiofen diefed Ordens geliefert, welche ganz weiß ift, 
and fo wie wir fie haben ftechen laſſen. Der Stofterfrauen ihre war eben- 
‚ falls weiß nebft einem Scapuliere und Mäntel, wie men es in dem Bilde 
fehen kann, weiches eine Magdelonette zu Mes, indem folgenden Gapitel 
vorſtellet. Viele Klöfter diefes Ordens in Sachfen und. andern proteftan: 
tiſchen Landen find unterbeitchet worden, Man nannte dieſe Kloſtetfrauen 
an vielen Orten die weißen. Frauen, vermuthlich wegen ihrer. weißen 
Kleidung. Allein, obgleich ihr Orden Dazu geſtiftet worden, daß er den 
öffentlichen Sünderinnen zur Zuſlucht bienen ſollte: fo. hat man Doch ſchon 
lange in ihren meiften Slöftern nur ehrliche Mägdchen aufgenommen. 
Was ber P. Gesnay faget, Haß die Kloſterfrauen non den Buße 
ber Ki Magdalena zu Patis, insgemein die e Büecinmen genaunt Bons 
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des feligen Bertrands annaͤhmen, ſolches iſt der Stiftung dieſes Kloſters Geden von 


nicht gemäß. Denn nach der Anzeige des P. Dü Breuil in feinen Alter: z., Dee Hiagdee 
thuͤmern von Paris, gefchah es durch die Predigten des P. Johann Tip lena. 
ſerand, eines Franciſcaners, daß fich im Jahre 1492 viele unzuchtige Wei: 
ber und Mägdchen befehreten; und da fie wegen ihrer Unordnungen Buße 
thun wollten, fo gab ihnen der Herzog von Orleans, Ludwig, feinen Pal: 
laſt, ein Kloſter daraus zu machen, morinnen fie unter dem Titel der 
Büßerinnen ängefchloffen. wurden, und auf achtzig Jahre lang gewohnet 
haben, bis 1572, da fie in die Capelle des heiligen Georgs , in der Straße 
St. Denis, verlegt wurden, welche die Benedictiner von St, Magloire 
beſaßen, die in dem Hoſpitale des heiligen Jacobs von Haut Pas wohnt: 
ten, wie mir. an einem anderh Orte gefagt haben.. .. 

In Jahre 1497. ſchrieb ihnen Johann Sigiamund, der V dieſes 
Namens, Biſchof zu Paris, kraft eines Breve von dem Pabſte, Alex⸗ 
ander dem VI, Satzungen vor, und gab ihnen die Regel des heiligen Au⸗ 
guſtins, welcher ſie noch itzo folgen. Der P. Duͤ Breuil ſetzet hinzu; 
als dieſe Satzungen gemacht worden, ſo waͤren ſchon zweyhundert und 
zwanzig Kloſterfrauen geweſen: er getrauet ſich aber nicht, zu ſagen, lau⸗ 
ter bußfertige oder bekehrte. In der That gab es vielleicht einige Darunter, 
‚welche wider ihren Willen, auf Anhalten ihrer Verwandten, oder durch die 

Gewalt der Gerichte, darinuen verfchloffen tonrden : fie Eonnten aber nicht 

zu dem Kloſtergeluͤbde gelaffen werben; teil nach den Sagungen des Bi: 

ſchofes zu Paris, die zum Handhabung ber regulierten Obſervanz in Diefem 
Kloſter aufgefeget worden, man feine wider ihren Willen aufnehmen ſollte; 

und fie mußten, um Kloſterfrauen zu werden, ihre Ehre geſchaͤndet haben, 

und Feine Jungfern mehr ſeyn; denn in einem von den Artikeln dieſer Sa⸗ 

ungen verordnet Diefer Praͤlat: man folle Feine Weibesperfon. in dieſem 

Kigfter aufnehmen, welche nicht die Sünde des Fleiſches Begangen hatte, 

und fie follte befichtiget werden, um zu fehen, ob fie ihre Jungferſchaft 

- verloren hätte: diejenigen, welche wuͤrden ernennt werben, Diele Beſichti⸗ 

gung vorzunehmen, ſollten in den Haͤnden der Mutter und Untermutter, 

und in Gegenwart der Diſereten, anf dem heiligen. Evangelienbuche ſchwoͤ⸗ 

—. ren, 


| 42 | Seſhigte der geiſtlichen Orten: 


Vrden won ven, daß fe einen wahren und gefegmäßigen Bericht abſtatten und ſagen 
Der we wollten ,. 06 fie gefchändet wäten; und er verorbnet, ed folle Diefer Ati 


lene. 


unverbrüchlich Beobachtet werden. „Denn ihr wiſſet, ſaget er zu ihnen, 
„daß keine zu uns gefommen find, die nach reine und ehrliche Jungfern 
„ geweſen; ; und wie viele, Die von euch fo befunden worden, auf Eingeben 

„ihrer Mütter und Verwandten, die ſolche nur los zu werben verlangeten, 
;, berfichert Haben, daß fie geſchaͤndet worden; ,„ And in einem ande 
Artikel feget er hinzu: „Außerdem verordnen wir auch, daß, wenn eine 
„in eure Samenung treten wollte, fülche von der Mutter und Lntermuf- 
„ter in Gegenwart eures Beichtvaters und fünf ober ſechs Schweſtern, 
„,gefraget werde: ob fie fage, daß fre.gefchänbet worden; und wenn fie 
„nun fo befunden wird, ob fie vorher, ehe ſie geſchaͤndet worden, ein 
„ Berlangen gehabt, in euren. Orden zu treten; und ob fie fich sicht des⸗ 


„wegen, um hinein zukommen, Babe ſchaͤnden laſſen; und fie foll gehal- 


„ten ſeyn, auf dem heiligen Evangelienbuche, in. den Händen eures Beicht⸗ 


„pvaters, in Gegenwart fünf oder ſechs Schmeitern, bey Strafe der ewi⸗ 
gen Verdammniß zu ſchwoͤren, ob. fie ſich nicht Habe in der Abſicht ſchaͤn⸗ 


„den laſſen, um in euren Orden zu freten; und ber Beichtvater foll ihr 
„melden, daß, fie möchte Profeß gethan haben oder nicht, fie für Fein 
„Kloſterfrau eures Haufes würde gehalten werden, wenn man erflihre, 


„daß fie fich in Diefer Abſicht Härte fehanden laſſen, was für ein Geluͤbde 


„ fie auch immer möchte gethan haben., Weil man denn alfo dieſes ſchwoͤ⸗ 
ren mußte, um eine Slofterfrau in Diefem Haufe zu werden: . fo hat es ſehr 


das Anfehen, daB Perſonen, die man wider ihren Willen hineingeſteckt, 


 ) 


* Boͤhmen. 


niemals den Eid, den man verlangete, wuͤrden gethan haben. 

Es E ahelei auch aus dem Eingange dieſer Satzungen, daß der Koͤ⸗ 
nig Karl der VIII, und nicht ver Herzog von Orleans, ihnen den Pal 
laft, Boehaigne * genannt, gegeben habe. „Johann, durch göttliche 
„Zulaſſung Bischof zu Paris, unſern geliebten und von Gott gegebenen 


- „Kiofterfrauen und Eonvente ber Buͤßerinnen, die Reuigen in Paris ge: 


„nannte, unfern unmittelbar Unterworfenen, Heil und Gnade. Weil 


» durcht die Gnade Gottes und wahrhaftiges Engeben des heiligen Geiſtes 
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„zur Zeit, da wir die Regierung Verwaltung und den Genuß unſers Orden von 
„beſagten Bisthums gehabt, und vermittelft andächtiger Leute, die auf der PR str | 
„euch mehr als ihr felbft.ein Auge gehabt Haben, ihr dergeſtalt verfammelt lena. 
„ſeyd, Daß ihr in großer Anzahl, und itzo eurer ungefähr ein und dreyßig 
„und mehr find, und eure Berfammlung und euer guter" Vorſatz verges 
„bens ſeyn koͤnnte, wenn ſolches nicht dauerhaft waͤre, und heſtaͤndig be⸗ 
„obachtet und in Acht genommen wuͤrde; welches aber nicht ohne Satzun⸗ 
„gen, Verordnungen und Verfügungen, gefchehen Fann: fo haben wir, 
- „diefer Urſache wegen, zu Folge der Verbindlichkeit , wozu wir wegen un⸗ 
„ſers Hirtenamtes gehalten und verpflichtet find, auf Anrathen vieler an⸗ 
„, gefehenen Perfonen, Ordensleute, und mit eurer aller Einwilligung, fo 
„wohl für euch als für eure Nachfolgerinnen in befagtem Klofter in dem 
„Pallafte, welcher von Boehaigne genannt worden, den euch der König, 
„unſer Herr, gegeben hat, und der unter unferer Zinsbarkeit, Gerichtsbar⸗ 
„keit und Herrſchaft, wegen unſers befagten Bisthums, ſteht; gefeget und 
„verordnet, feßen und verordnen, daß dasjenige, was im Nachitehenden 
„gemeldet wird, in befagtem Kloſter unverbrüchlich fol beobachtet und in 
„Acht genommen werden. ,, 
Wir Haben vorher gefaget, was für Bebingungen erfordert wurden, R 
um in diefes Klofter zu Eommen. Es findet fich noch ein Artikel in diefen 
Sagungen , welcher verordnet, man folle- Feine aufnehmen, die über fünf 
und dreyßig Jahre alt waͤre, aus Furcht, faget diefer Bifchof zu Paris, 
es möchten einige unter dem Schatten, in diefen Orden aufgenommen u - - 
werden es fen zu welcher Zeit e8 wolle; in ihrer Sünde fortfahren wollen. 
Diefe Kloſterfrauen folgeten der Regel des heiligen Auguſtins; fie waren 
verbunden, Das Amt der heiligen Jungfrau im Chore zu Bethen ; fie ftunden 
- um Mitternacht auf, um die Metten zu halten; und es mußten ſtets zwo 
Schweſtern in dem Schlafhauſe wachen. Außer denen von der Kirche ver⸗ 
ordneten Faſten, faſteten ſie noch alle Freytage durch das ganze Jahr, und 
des Mittewochs und Freytages in der Advent. Sie aßen nur viermal in 
der Woche Fleiſch; fie hielten des Montages, Mittewochs und Freytages 
Eapitel, und geißelten fi ſich alle Freytage durch das ganze Jahr, und in der 
U Band. Sir | Joſten J 
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Orden von n Faften des Mittewochs und Freytages, und in der Charwoche alle Tage. 
de Anden Weil fie im Anfange nur vom Allmofen Iebeten: fo giengen ihrer zo und 
lm. 3Wo durch die Stadt, folches zu fuchen, ˖ Diejenigen, welche Dazu Beftim- 
met waren, durften in der Stadt weder eſſen noch trinfen., Es war mur 
den Altmofenfammlerinnen erlaubt, auszugehen; denn fie thaten Das Ge: 
luͤbde, beitändig eingefchloffen zu eben , wie folches noch durch ihre Sagun- 
gen verordnet wird, und wie ed in der Formel ihrer Gelübde enthalten ift, 
die auf dieſe Art ausgefprochen wird: „IHN. gelobe und verfpreche Got⸗ 
„te und der heiligen Jungfrau Maria, und dem Herrn Biſchofe zu Pa- 
„eis, meinem Prälaten und geiftlichen Vater, und euch Mutter, Unter: 
j „mutter und dem ganzen Convente, Beftändigfeit und Standhaftigkeit 
„unter einer beftändigen Einfchließung an diefem Orte hier, die Werände: 
„rung meiner Sitten, Keuſchheit, Armuth und Gehorſam, nach der Xe 
„gel des: Heiligen Auguſtins, und den Sagungen, der Verbeſſerung und 
„Maͤßigung, die von dem ehrmürdigen Vater in Gott, Herrn Johann, 
—Biſchofe zu Paris, im Jahre 1497 gemacht worden, Was ihre Stier 

dung anbetrifft, fo war folche weiß, wie auch ihr Weihel. 

Es gab auch Religiofen, welche gleichfalls in diefem Klofter von 
eden dem Bifchofe waren geftiftet worden, von denen der P. Du Breuil 
nicht geredet hat. Dieſer Pralat verordnet durch feine Satzungen, es fol 
ten in diefem Kloſter Religiofen ſeyn, welche der Megel des Heiligen Augu- 

f Chaperon. ftins folgen, Kaͤppchen f und graue Roͤcke, und einen andern Rock von 
‚weißen £einen darunter tragen follten. Sie mußten ein Probejahr ausſte⸗ 
ben, nach welchem fie an dem großen Gitter dieſes Kloſters in den Haͤn⸗ 
den der Superiorinn und des Beichtvaters in diefen Worten Profeß thaten: 
„IHR. verfpreche und gelobe Gotte und dem Herrn Bifchofe zu Paris, mei: 
„nempPraͤlaten, euch Mutter, dem ganzen Eonvente und euch- meinem lie 

„den Beichtvater, Keufchheit, Armuth und Gehorfam, vornehmtich meinem 
3, Prälaten, dem Herrn Bifchofe zu Paris, und dem Eonvente der Schwe⸗ 
„ſtern diefes Kloſters.,, Dieſes zeiget, daß der P. Geſnay fich geirret, 
wenn er gefaget hat, . es hätten die Büßerinnen zu Paris die Stiftung des 
feligen Bertrands angenommen; ; weil die Religiofen feines Ordens ſchwarz 
geklei⸗ 
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gekleidet giengen, Diejenigen aber, die in dem Kloſter der Buͤßerinnen zu Orden vın 
Paris waren, grau gekleidet gingen, und von dem Bifchofe zu Paris zer Pr 
waren eingefeget worden. Die Klofterfrauen mußten für alle Nothrvensim 
digkeiten der Religioſen, fo wohl für ihren Lebensunferhaft, als für die 
Aleidung und Studien forgen. Sie wähleten einen darunter zum Beicht⸗ 
„vater, und der mußte ſich andere wählen, ihn abzufdfen. - Diefe Religio: 
fer waren verbunden, das Amt nad) dem Gebrauche der römifchen Kirche 
herzu ſagen; fie fageten es fachte her; und ſtunden um Mitternacht auf, um 
die Metten zu halten, “ 
Dieß iſt der wahre Urſprung des Kloſters der Bußerimnen in der 
Straße St. Denis zu Paris, wo man noch in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts die reuigen Maͤgdchen annahm, wie es aus dem Leben der Mut⸗ 
ter Maria Alvequin, Verbeſſererinn dieſes Kloſters, welches im Jahre 
1649 vom Herrn Bieſſe herausgegeben worden, und aus. dem Berichte 
vom Urfprunge und Fortgange des Kloſters der Magdelonetten, welcher 
“ebenfalls 1649 gedruckt worden, erhellet: feit Länger als achtzig Jahren 
aber nimmt man Feine andese mehr als ehrliche Mägdehen darinnen an; 
und wir glauben, diefen Feufchen Brauten Jeſu Ehrifti fein Unrecht zu thun, 
wenn wir ung nicht nach demjenigen richten, was feit einigen Jahren der 
Herr von Marivaur in einem neuen Leben eben dieſer Werbeffererinn da: 
von gefchrieben hat, weil wir wider die hiſtoriſche Wahrheit zu handeln 
wuͤrden geglaubet haben. 
Dieſer Schriftſteller ſaget, wenn er von dem Urſprunge dieſes Klo⸗ 
ſters der Buͤßerinnen redet: als der P. Tiſſerand mit gutem Erfolge ge⸗ 
prediget, ſo wäre eine große Anzahl unterſchiedener Leute und von verſchie⸗ 
denem Geſchlechte, die durch ihre Tugenden ſich hervorgethan, zu ihm ge: 
fommen, und hätten ihm betheuert, fie wollten Gott ihr Eebenlang dienen 
und uͤberließen fich feiner Anführung ; es Hätten fich uͤber zweyhundert Fraͤu⸗ 
lein darunter befunden, welche dieſen Entfchluß gefaßt Hatten; und er hätte 
folche in ein Kloſter gehan. Um den gemeinen Wahn des Pöbels, tie 
ev faget, wegen des Namens der Büßerinnen zu heben , dei fie beftändig 
gefüpre haben, ſetzet er hinzu: es waͤre ihnen dieſer Name von dieſem 
| Ss 2 . Pater 
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‚Orden von Pater gegeben worden, in Anfehung derer Veränderungen, die fie mit eis 
hai Pr nem füßen und lieblichen Leben vornahmen, dergleichen insgemein das Le— 
lens. ben vornehmer Fraͤulein in der Welt iſt, ſo tugendhaft ſie auch ſeyn moͤ⸗ 
gen, und wofuͤr ſie ſo großmuͤthig ein ſtrenges Leben in ihrem neuen Or⸗ 
den ergriffen. Marivaur giebt zu, daß ihnen der Biſchof zu Paris, So: 
hann Sigismund, Satzungen gegeben, die von allen Kiofterfrauen mit 
einer unverbrüchlichen Genauigkeit und Treue beobachtet worden. Würde 
aber diefer Pralat nicht tadelnswuͤrdig geweſen ſeyn, wenn er ber zwey⸗ 
Hundert Beufche und tugendhafte Jungfern gefehen, die fich in eine Eon- 
gregation zufammen thaten, um, barinnen von der Melt abgefondert zu 
-seben, und fih Ehrifto zu Gemahlinnen zu ergeben; daß er fie im Anfange 
ihrer Entziehung von der Welt gendthiget hätte, nur gefchändete Maͤgdchen 
unter fich aufzunehmen, welche einen Eid auf dem heiligen Evangelienbuche 
Ablegen mußten, daß fie fich nicht in Der Abſicht Hätten fchänden laſſen, in 
J— dieſen Orden zu treten, worinnen man nicht konnte aufgenommen werden, 
7 wenn man nicht zuvor die Suͤnde des Fleiſches begangen hatte? Kann man 
wohl dem Herrn von Marivaur glauben, wenn er faget, er habe nichts, 
als die Wahrheit vorgebracht, und nachdem er die Originalurfunden der 
- Stiftung unterfuchet hätte? Und hat er fich wohl einbilden koͤnnen, daß, 
wenn gleich die buͤßenden Kloſterfrauen vielleicht ihre alten Sasungen un 
terdruͤcket hätten, fich nicht noch Eremplarien in einigen Bibliothefen fin- 
den würden, wie fich folche noch in der That in der Eöniglichen, und in 
der ehrwuͤrdigen Wäter von der Gefellfchaft Jeſu ihrer in Paris, und 
in einigen andern finden, 19 man fie zu Rathe ziehen kann? Sie find 
insgefammt mit gothifchen Buchftaben, welches anzeiget, daß fie von 
ben erften Ausgaben find, bie zu ben Zeiten des Biſchofes Simons ge⸗ 
macht worden. 

Dieſe Damen von St. Magloire, wie ſie itzo, zu Folge einer Auf⸗ 
ſchrift, wollen genannt werben, die fie ſeit kurzem über ihre Thuͤre haben 
fegen laſſen, duͤrfen fich nicht ſchaͤmen, den Namen der Büßerinnen zu 
führen, weil fie ficd) durch Die Buße Gott gewiedmet haben, indem fie in 
ben Orben getreten find, Sie follen fo vielen Manns⸗ und Frauensper⸗ 
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fonen nachahmen, welche dieſe Namen angenommen und einen Kloſterorden Orden: von 
gemacht haben, worinnen fich Diefe unfchuldigen Kinder, um mich der F Mast 
Worte des Herrn von Marivaur zu bedienen, gewiedmet haben, Chriſto lena- 
nachzuahmen, welcher, ſo unſchuldig er auch war, dennoch der erſte und 
vornehmſte unter allen Buͤßern hat ſeyn wollen; indem er ſein Koͤnigreich 
in Schmerzen errichtet, aus dem Kreuze ſeinen Zepter und Thron, und 
ſeine Krone aus Dornen gemacht hat. Obgleich der gemeine Mann die⸗ 
fen Damen von St. Magloire annoch den Namen der Buͤßerinnen giebt; 
und ob fie gleich viel Andacht gegen die bußfertige Magdalen beybehalten 
haben: fo zieht man daraus doch nicht die Folge, daß fie vorher der Suͤn⸗ 
derinn Magdalena muͤſſen gefölget ſeyn; weil fie nicht die einzigen find, 
deren Klöfter anfänglich erbauet worden, um den Öffentlichen Suͤnderin⸗ 
nen zur Zuflucht zu dienen, Die aber hernach Wohnungen Heiliger Jungfern 
orworden wie wir ihnen ein Beyſpiel in folgendem Capitel geben wollen. 


Die Mutter Mario Alvequin, welche aus dem Kloſter zu Monte -- 
martre mit fieben Klofterfrauen genommen worden, um das Klofter dee 
Buͤßerinnen zu Paris zu verbeffern, kam den aten des Heumonated 1616 . 
dahin, und ſtarb den 25ſten Jenner 1648 in einem großen Nufe der Hd - 
ligkeit, da fie zwey und achtzig Jahre alt war, Die Unorbnungen 8 
Krieges hatten in diefem Kloſter eine fehr ungebundene Lebensart verufa , 
het. Sie ftellete aber in Eurger Zeit die vegulierten Beobachtungen darin» . 
nen wiederum her, und ließ fie eine von derjenigen unterfchiedene | Kleidung 
annehmen , die fie Bisher getragen, indem fie ihnen ein Kleid von dunkel 
grauen Farbe gab, nebſt einem dergleichen Scapuliere, und zugleich auch . 
einen ſchwarzen Weihel. Ich weis nicht, ob man es unter die Berbeflex 
rungen rechnen foll, daß fie in diefem Kloſter eine Milderung in der firengen 
Lebensart einführete, wenn man dem Herm von Marivaur Glauben by: — 
mefien darf; denn nach feinem Berichte ließ fie Diefelben um acht Uhr des u 
Abends die Merten halten, da fie fonft um Mitternacht aufftunden; fie 
fieß fie die fergenen Hemden ablegen und dafür leinene anziehen, und ließ 
Ä he! e des s DMonioges Fleiſch eſſen, da ſie ſolches ſonſt nicht aßen. Wir ſehen, 

— Jii3 | daß 
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der Stifter vorgenommen werden. 


Man ſehe von den Buͤßerinnen zu Paris Du Breuil Antiquiter de Paris; 


- Die alten Sagungen dieſer Klofterfrauen, welche zu Paris 1500 gedruckt worden. 


Biefle, Vie de la Mere Marie Alyequin, leur Reformatrice, und Marivaux, Leben 
eben biefer Verbeſſererinn. Von ben Religiofen von der Buße ber Magdalena zu 
Marfeille, fehe man. Gefnay, Hiſt. Majkl. und von dem Orden der Magdalena in 


-- .Deutfihland, Chronicon Cenobii Montis Francorum Goslarie, und Joann. Bufchius, 


de reformat. Monafl. apud Leibnitz. Script. rer. Brunfuicen/. Tom. II. 





Das XLIX Capitel. 


Von den Kloſterfrauen der Magdalena oder Magdelonetten 
zu Metz und Neapolis. 


ie Ordensfrauen des Kloſters zu St. Magloire in Paris, welche das 
Volk insgemein Buͤßerinnen nennet, find die einzigen, denen der 
Name Buͤßerinnen gewiſſermaßen verhaßt zu ſeyn ſcheint. Die Kloſter⸗ 
frauen des Magdalenenordens zu Metz wurden auch buͤßende Schweſtern 





genannt, wie ſolches aus einem Spruche des Biſchofes, Conrad Bayers 


don Boppart, erhellet, der im Jahre 1452 fuͤr die Chorherren der Colle⸗ 


giatkirche zu St. Thibald in eben der Stadt gefaͤllet worden, wodurch die: 


fer Prölat, um einem Breve des Pabftes, Nicolas des V, zu willfahren, 
das Klofter der Heiligen Magdalena zu Mes der bußenden Schweitern in 


eine Eollegiatfirche , unter dem Titel der heiligen Jungfrau und des heil 


gen Thibalds, und die Eapelle zu St. Elifaberh in ein Klofter für dieſe 
Ordensfrauen verwandelte. Ecclefiam & Monaſterium B. Marie Mag- 
dalene, Metenfis Sororum pœnitentium, in Collegiatam füb nomine & 
vocabulo B. & gloriofe Virginis Marie & ſancti Theobaldi, & Capel: 
lam "ande Elifaberh (alias veteris Camsterii) in Monaflerium Sororum 

in Paoœni- 
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Pœnitentium ereximus & erigimus per præſentes &c. Dieſe Urkunde Magdelo⸗ 
wird vom Muriſſe, Biſchofe zu Madauro, in ſeiner Geſchichte der Bifchdfe irn. 
zu Meg, angeführet. Er zieht daraus die Folge, daß die Klofterfrauen u’ 
ber Magdalena, denen das Boll den Namen der Magdeloneften gegeben - 
bat, fihon zu Meg errichtet gerwefen, und faget, er habe nicht eigentlich. 
die Zeit ihrer Errichtung finden können. Diefe Klofterfrauen aber geben. 
vor, Daß fie fchon uͤber vierhundert und funfzig Jahre vorher errichtet ger 
weſen, und führen ihren Urſprung bis ins 1005 Jahr hinauf, welches zu 
beweifen, ihnen ohne Zweifel fehr ſchwer fallen- würde, Es kann fepn, 
daß diefe Eapelle, welche ver heiligen Eliſabeth, der Mutter des heiligen 
Johanns des Taufers, bey ihrem Urfprunge gewiedmet worden, und wo⸗ 
hin man diefe Klofterfrauen im Jahre 1452 verleget hat, im Jahre 1005 
erbauet worden. Der Name der bußfertigen Schweſtern aber, welcher 
ihnen in dem Spruche des Bifchofes zu Mes gegeben ward, und die. Klo- 
fterfrauen von Huys, die nach denen Nachrichten, welche mir find geſchi⸗ 
cket worden, von eben dem Orben find, und diefes Haus wieder befeget 
haben, welches in den Kriegen ganz verlaffen worden, und worinnen mir 
noch eine Eayenfchweiter übrig war, wie auch die Klöfter des Magdale⸗ 
nenordens in Dentfchland, wo die Klofterfrauen eben fo gekleidet gehen, 
als die zu Meg, machen mich glaubend, daß diefe hier, denen das Volk 
den Namen der Magdelonetten gegeben hat, von eben dem Orden find, 
als die Siofterfrauen der Magdalena in Deutfchland; und diefer im Jahre 
1452 von dem Bifchofe Conrad gefällte Spruch giebt zu erkennen, daß fie 
ihren Urſprung nicht von dem Klofter der Büßerinnen zu Paris koͤnnen ge⸗ 
nommen haben, die nur erft im jahre 1492 errichtet worden, wie wir 
geſaget Haben. - 
Indeſſen nennen fich doch die Magdelonetten su Metz itzo Chorfrauen, 
welches aus denen alten Denkmaalen, wie ſie ſagen, die ſich in ihrem 
Kloſter befinden, und aus den Bildern der alten Kloſterfrauen erhellet; 
und wenn fie itzo einen weißen Rock und dergleichen Scapulier tragen, ſo 
rühret folhes von der großen Verehrung her, weiche ihre Vorfahren für \ 
den Heiligen Dominicus gehabt haben, indem fie das Kleid der Kloſte · 
frauen 
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Magdelo⸗ frauen feines Ordens haben annehmen wollen, als er um. das Jahr maı 
Yin, das Kloſter für feine Neligiofen zu Metz fliftete: nach der Zeit aber Haben 
— ſie, um fich von’ den Klofterfrauen dieſes Ordens zu unterfiheiben, das 
| ſchwarze Scapulier und die ſchwarze Kappe verlaſſen, um weiße dafür an 
zunehmen, und find die ſchwarzen Scapuliere und Kappen nur ihren Lay: 
enſchweſtern geblieben. Allein, ich gebe dieſen Nachrichten nicht viel Glau⸗ 
ben, und das um fo viel mehr, weil Diefe Diagdelonetten von der Kleidung 
der Kloſterfrauen des Ordens des heiligen Dominicus fchlecht unterrichtet 
| find, welche Fein ſchwarzes Scapulier tragen, wofern es nicht die Layen⸗ 
u ſchweſtern find. - Leber diefes fo hatte diefer Heilige ſchon zu der Zeit, da 
er feinen Orden fliftete, oder noch vorher, ehe er ihm geftiftet Hatte, die 
Drdensfrauen des Kloſters zu Prouille errichtet, denen er zur Kleidung 
einen weißen Roc und tannenfarbichten Mantel gab. Wir ftellen die 
- Kleidung der Magdelonetten fo vor, als fie folche ißo tragen. Es ift wahr, 
daß fich einige Bereinigung unter Dem Orden des heiligen Dominicus und 
dem Drden der Magdalena findet, weil diefer Iehtere den Satzungen des 
Ordens des heiligen Dominicus folget: wenigſtens gab es in Deutfchland 
viele Klöfter,, welche. diefen Sagungen folgeten; welches denn auch die 

Magdelonetten zu Mes haben thun können. | 


Geſchriebene Nachrichten , die mir im Jahre 1708 geſchickt worden; man 
Eann auch den Muriſſe i in feiner Geſchichte ber Bifchöfe zu Meg nachfehen. 


Die Klöfter der Klofterfranen der Magdalena und der heiligen Ma- 
ria, der Aegpptierinn, zu Meapolis, find von der Anzahl derjenigen, wel⸗ 
che anfänglich beſtimmet geweſen, den sffentlichen Suͤnderinnen zur Zu: 
flucht zu dienen, und nachher zu Wohnungen heiliger Jungfern geworden, 
wie diejenigen, von denen wir. bereits geredet haben. Das Magdalenen⸗ 
kloſter wurde im Jahre 1324 geftiftet, und von der Königinn Sancho von 
Arragönien, des Königes in Neapolis, Roberts, Gemahlinn , begabet. 
Es: war fir Öffentliche Sünderinnen , welche durch die Reue gerühret wur⸗ 

"Ben, und den Borfag hatten, Buße zu thun. Diefe goftfelige Königinn 
. trug einen fo großen Eifer für das Heil dieſer armen Gefchöpfe, daß \ 
B alle 
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alle Tagen mit ihrem Beichtvater, dem P. Philipp Agueiro, einem Fran⸗ Magdelo⸗ 
ciſcaner, in dieſes Kloſter gieng, um Ermahnungen an ſie thun zu laſſen, = su 
welche fo fräftig waren, daß zehn Jahre nach der Stiftung diefes Kloſtes —— 
von hundert und zwey und achtzig Suͤnderinnen, welche auf Anhalten die: 
fer Pringeffinn in dieſes Haus gegangen waren, ihrer hundert und ſechs 
und fechzig feyerliche Gelübde in den Händen des Erzbifchofes zu Neapolis 
thaten, wovon viele in dem Geruche der Heiligkeit ſtarben. Diefe Prin⸗ 
zeſſinn wollte auch, es follte dieſes Kloſter unter dem Orden des heiligen 
Franciſcus ſtehen, welches der Erzbiſchof im Jahre 1341 bewilligte, mit 
der Bedingung, ‚daß die Nonnen gehaften ſeyn follten, der Metropolitan- 
kirche jährlich eine Wachskerze von einem Pfunde zu geben. Es waren 
damals fehon ihrer dreyhundert in dieſem Klofter. Nach der Zeit aber 
hat man nur ehrliche und tugendhafte Mägdehen darinnen aufgenommen, 
deren. iso achtzig an der Zahl find, Sie haben die Kegel des heiligen Aus - 
guftins, und gehen ſchwarz gekleidet; und ſtatt des Guͤrtels tragen fie ei⸗ 
nen weißen Strick, wie die Kloſterfrauen vom Orden des heiligen Fran- 
ciſcus. Die Eonventualreligiofen dieſes Ordens haben die Führung derfel- 
ben bid 1568 gehabt, da die Religiofen von der Obfervanz, auf Befehl 
des Pabſtes, Pius des V, ihre Stelle einnahmen, und auch die Führung . 
der Kloſterfrauen des Kloſier der heiligen Maria, der Aegyptierinn, hat⸗ 
ten, welche thnen die Conventualen ebenfalls uͤberließen. 


Dieſes gloſter wurde auch von der Koͤniginn Sancho von Arrago⸗ 
nien für reuige Maͤgdchen und Weiber geſtiftet, weil das Magdalenenklo⸗ 
ſter nicht groß genug war, die Anzahl derjenigen zu faſſen, welche ihr boͤ⸗ 
ſes Leben verließen. ' Der Erzbiſchof zu Neapolis, welcher darein gewilli⸗ 
get hatte, daß vie Klofterfrauen der Magdalena unter der Führung der 
Franciſcaner flünden, Betwilligte denen von St. Maria, ber Aegyptierinn, 
im Jahre 1342 eben dieſe Gnade, unter der Bedingung , daß fie gleichfalls 
jährlich der Domkirche eine pfündige Wachskerze geben follten. Sie wur⸗ 
den gleichertweife den Conventualreligioſen unterworfen: auf Befehl des 
Pabſtes, Pius des V, aber wurden fie unter Die Führung der Francifca- 
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Magdelo⸗ ner von der Obſervanz gethan, Sie haben eben fo, wie die Klofterfrauen 


a zu yon Magdalena, die Regel des heiligen Auguftins, und die Kleidung ſei⸗ 


— — ne Ordens nebſt dem weißen Striche des Francifcanerordeng, - 


| Man fehe von biefen beyben Kiöftern Franc. Gonzaga, de erigine Seraph 
Relig. Wading. Annal. Minor. | 


En Be 





Das L Kapitel. 


Bon den Klofterfrauen des Magdalenenordens zu Paris, 
Rouen und Bordesur, indgemein Magdelo⸗ 
netten genannt. 


ie Kloſterfrauen des Magdalenenordens oder die Magdelonetten, von 
denen wir reden wollen, ſind von denjenigen unterſchieden, von de⸗ 
nen wir im vorigen Capitel geredet haben. Sie haben ihren Urſprung zu 
Paris im Aufange des letzten Jahrhunderts genommen. Dieſe Stadt iſt 
ſo groß und ſo volkreich, daß man ſich nicht wundern darf, wenn ſich eine 
fo große Anzahl Dirnen und Weiber darinnen befindet, weiche ihrer Pflicht 
vergeffen und ihre Ehre ſchaͤnden; und daß es fo viele Haufer darinnen 
giebt, fie aufzunehmen, wenn fie fich befehren wollen, oder wo fie mit 
Gewalt hinein gethan werden, wenn fie von den Laſtern nicht abftehen wol: 
" Jen; dergleichen das Kloſter der Magdelonetten, und die Gemeinfchaften 
des guten Hirten, des Heilandes, des heiligen Pelngius, des heiligen 
Theodors, und einige andere find, Weil aber die meiften von diefen Ge: 
meinfchaften nur weltlich find : fo werden wir hier nur von den Magdelo⸗ 
netten reden, deren Gemeinfchaft größtentheils aus Kloſterfrauen befteht, 
die einen befondern Orden ausmachen, weil e8 auch zu Rouen und Bor: 
deaur Häufer von eben der Stiftung giebt; und dieſe drey Klöfter denen 
Satzungen folgen, Die auf bes Ponte, u Urbans des VII, Befehl auf⸗ 
geſetzet worden. | 
Diefer 
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Dieſer Orden nahm im Jahre 1618 zu Paris, durch Vermittelung magdelo. 


des ehrwuͤrdigen Vaters, Athanaſius Mole, eines Capuciners und Bru- paris, 
ders des Generalprocurators beym Parlemente, Herrn Mole, eines rei⸗ 
chen Weinhaͤndlers dieſer Stadt, Namens Montry, und des Herrn Duͤ 
Freſne, Officiers Bey der Keibwacht des Koͤniges, feinen Anfang, Sie 
waren alle dreye von dem Eifer fuͤr die Ehre Gottes und das Heil de 
Naͤchſten beſeelet, und befliffen ſich unaufhoͤrlich, die Suͤnder und Ketze 
zu bekehren, und die Armen und Kranken zu troͤſten und zu erquicken. 
‚Im Jahre 1618 alſo, da dieſe liebreichen Perſonen einige Maͤgdchen aus 
dem Laſter gezogen hatten, worinnen fie durch ihr lüderliches Leben ver ⸗ | 
fenfet lagen, 'miethete man ihnen anfänglich in der Vorſtadt St. Hono⸗ 
rius Kammern. Da aber dieſer Ort zu der Eingezogenheit, die fie ergrif⸗ 
fen, nicht gefchicft genug war: fo trat ihnen der Herr von Montey fein 
eigenes Haus ab, welches bey dem rothen Kreuze in der Vorſtadt St. 
Germain lag, und miethete Daneben ein anderes für ſich. Er trug für 
dieſe armen Geſchoͤpfe fo wohl in Anfehung ihres Unterhaltes, als ihres geift- 
lichen Benftandes Sorge, den er ihnen verfchaffete; und in Furzer Zeit 
fanden fich ihrer auf zwanzig ander Zahl, Die Benedictiner aus der Ab⸗ 
tey zu St. Germain des Pres erlaubeten ihnen, eine Eapelle in ihrem 
Hauſe zu haben; Die erfte Meſſe wurde den 25ſten Auguft eben deſſelben 
1618 Jahres daſelbſt gehalten; und nicht fange darnach nahmen fie auch 
die Einfchließung an, rebeten mit niemanden von außen, als durch ein 
Gitter, nad) Art der Klofterfrauen, und.giengen nicht aus ihrem Haufe, 
Zwey Jahre darnach gab Francifeus von Sales, Bifchof zu Genf, ba er 
in ihrer Eapelle am St. Magdalenentage geprediget hatte, einigen von 
dieſen Dirnen ein geiftliches Kleid; und weil die Anzahl diefer Maͤgdchen 
anfehnlich zunahm, fo verfegete man fie in ein weitläuftigeres. Haus, nahe 
beym Tempe. Die Marguifinn von Maignelay erklaͤrete fich zur Stif- 
terinn Diefes neuen Haufes: und da biefe. Gemeinfchaft auf feften Fuß ge- 
feget war, und die Perfonen, die man darinnen aufnahm, nöthiger hatten, 
felbft gefuͤhret zu werden, als daß fie andere führen konnten, indem fie 
weder Erfahrung noch die dazu ndthigen ae hatten: fo gab man 
| 1345 ihnen, | 





Magdelo⸗ 
netten zu 


Paris. 
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ihnen, um für fie Sorge zu tagen, Kloſterfrauen vom Orden Mariaͤ 
Heimſuchung. Es wurden ihrer viere aus dem erſten Kloſter zu Paris 


T daʒu beſtimmt. Sie giengen im Jahre 1629 in das Magdalenenkloſter, 


und verſahen daſelbſt die oberſten Bedienungen, als der Priorinn, Unter⸗ 
priorinn, Thuͤrhuͤterinn, und’ der am Drehfenfter; und man Löfete fie 
von Zeit zu Zeit ab, damit fie fich von der großen Arbeit erholen Fönnten, 


die fie bey der Führung diefer Reuigen antrafen, deren einige wider ihren 


\ 


Willen und auf Befehl der Gerichte darinnen waren. Die Anführung 


dieſer Klofterfrauen von Maria Heimfuchung ift mit fo vielem Segen be 


gleitet geiweien, daß ſie eine fehr gute Ordnung in dieſer Gemeinfchaft ein- 
geführet Haben, die gemeiniglich aus hundert oder hundert und zwanzig 
Perfonen befteht. Endlich aber find fie dieſer Befchäfftigungen muͤde ge 
worden, und haben lieber in ihren Kloͤſtern ruhig bleiben wollen. Ihnen 
find die Urfnlinerinmen gefolget, und haben die dreyßig Jahre über, fo 
lange fie Die Führung diefes Kloſters gehabt, nicht weniger Frucht: geftif: 
fet; und endlich hat der Eardinal von Noailles, Erzbifchof zu Paris, feit 
einigen Jahren an die Stelle der Urfulinerinnen Hofpitaliterinnen vom Or 


den der Barmherzigkeit Jeſu gefeget. . Die Satzungen, ‚welche man in 


dieſem Kloſter Beobachtet, wurden im Jahre 1637 aufgefeget und von Jo⸗ 


Ben haben. 


hann Franz von Gondy, Erzbiſchofe zu Paris, den 7ten des Heumona⸗ 
tes 1640 gebilliget, nach der Vollmacht, die er von dem Pabſte, Urban 
dem VIII, dazu erhalten hatte, welcher dieſes Haus zu einem Kloſter 
machte; und es hat zwey andere, eins zu Bordeaur, dad andere zu Rouen 
hervorgebracht. 

| Diefen Sagungen gemäß ſoll man in den Häufern diefer Stiftung 
nur Franensperfonen aufnehmen, die ein unorbentliches Leben geführet 
haben; und es ift bey Strafe des Bannes verbotben, andere zuzulaſſen. 


- Findet fich indeſſen doch ein Mägdchen in Gefahr, verloren zu gehen: fo 


nimmt man fie auf, wenn fie von ihren Anverwandten dargeſtellet wird, 
ob fie gleich nod) Feinen Fehler begangen hat, Sie. kam aber nur eine 
Zeitlang in dem Kloſter unter denen Reh babe welche Profeß g | 


- R Fr 
in « .* . & 
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EGs finden fich in dergleichen Klöftern dreyerley Samenungen. Die Mogdeler 
erfte unter dem Titel der Magdalena iſt fir diejenigen beſtimmt, twelche Dr un 30 
zugelaflen werden, die feperlichen Geluͤbde zu thun, nachdem fie fich durch I 
ihre gute Anfführung würdig Dazu gemacht Haben. Die zweyte Congre⸗ 
gation, unter dem! Titel der heiligen Martha, ift für Diejenigen, die man 
noch nicht für fahig hält, Klofterfrauen zu werden, oder die einiger Ur⸗ 
fachen wegen, als z. E. weil fie verheirathet find, die fenerlichen Geluͤbde 
nicht thun können. Die dritte Eongregation, unter dem Titel des heili- 
gen Lazarus, iſt für Diejenigen beſtimmet, welche keinesweges zum Guten 
geneigt find; und alle dieſe verfchiedenen Eongregationen haben ihre Woh⸗ 
. nungen beſonders. Wir wollen ist fehen, welches ihre Mebungen und 
. Beobachtungen fi find. 
| Die Einfchließung wird genau Beobachtet; und es iſt denen bon dee 
eriten und zweyten Elafie bey Strafe des Bannes unterfaget , auszugehen, 
außer in erlaubten Fällen; Die andern von ber dritten Elaffe aber Dinfen, 
ben eremplarifcher Zuͤchtigung, nicht ausgehen, Sie reden mit Feinen aus⸗ 
waͤrtigen Perſonen allein, und niemals mit verdaͤchtigen Perſonen, oder 
denen, welche ſie bey Ausuͤbung des Boͤſen gekannt haben. Sie gehen 
auch die Adventzeit uͤber, in der Faſten und an andern gewiſſen in den 
Satzungen bemerkten Tagen, nicht in den Sprachſaal. 
Die von dem erften Range flehen zu jeder Zeit des Morgens ı um 
fünf Uhr auf, bethen täglich eine Stunde in Gedanken, eine halbe des 
Morgens, und eine halbe nach der Complet. Sie ſagen taͤglich das klei⸗ 
ne Amt der heiligen Jungfrau, und das große Amt der Kirche an gewiſſen 
Tagen des Jahres her, Drey Tage vor dem Magdalenenfefte, eben fü 
viele vor Oſtern, vor Pfingften und vor Weihnachten, und einen Tag 
vor Maris Himmelfahrt und Maris Reinigung, vor St. Auguſtin und 
St. Martha, leben fie geiftlich.eingezogen. Außer denen von der Kirche 
gebothenen Faften, faften fie noch in der Adventzeit, und alle Freytage 
durchs ganze Jahr, ausgenommen von Oftern. Bis Pfingſten. Sie 
enthalten fich alle Mittewochen des Fleiſcheſſens, wenigſtens wenn auſ⸗ 
ſer dem Freytage und Sonnabende kein Faſten in ber Woche if, Ale 
Kkr3 Frey⸗ 


Paris. 


Magdelo⸗ 
netten z3u 
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Freytage geißeln ſie ſich, und in der Advent und der Faſten noch alle Mit⸗ 


utewochen; und an den heiligen Abenden vor St. Magdalena und St. Au: 


— —⸗ guſtin; und an diefen beyden Tagen fo wohl ald am Charfreytage haben fie 


L) 


nur ein Gerücht Kraut oder Gartengetwächfe sum Dittagseflen : zum Abend» 


brodte aber giebt man ihnen an diefen Tagen nichts weiter, ald Brodt; und 


fie effen auch an diefen Dreyen Tagen auf der Erde, Wenn fie die Core 
Hregation von St. Martha verlafien haben: fo halten fie in diefer ein No⸗ 


viciat von zwey Jahren; nach welchen fie ihr feyerliches Bekenntniß thun 
indem ſie ihre Geluͤbde in dieſer Formel ablegen. 


„Im Namen der heiligen Dreyeinigkeit, des Waters, des Sohnes 
„und des heiligen Geiſtes, und zu Ehren der glorreichen Jungfrau Ma⸗ 
„ria und der heiligen Magdalena, gelobe und verfpreche ih Schweſter N. 


„vor der ganzen himmliſchen Hofſtatt, und im Angefichte unferer Mutter, 
" „der heiligen. Kirche, der Braut Jeſu Ehrifti, Gotte, Gehorfam, Ar: 


„muth und Keufchheit, in euren Händen, ehrmürbiger Water, beſtelle⸗ 
„ter und abgeordneter Superior diefes Haufes von feiner Hochwuͤrden dem 

„nern N. , in Gegenwart der ehrwuͤrdigen Mutter Priorinn, nach der 
;, Regel des heiligen Auguſtins und den Satzungen dieſes Haufe und Klo⸗ 
„ſters zu St. Maria Magdalena, die von dem hochwuͤrdigen Vater in 
„Gott, Herrn Johann Franz von Gondy dem erſten, Erzbiſchofe zu Pa⸗ 
„ris, und mit Kraft und Gewalt des heiligen Vaters des Pabſtes, Ur⸗ 


„band des VIII, gegeben worden, nach welchem ich mich verbinde, den 


„Maͤgdchen und Meibern von dem Stande und der Beſchaffenheit, tie 


. „solche in beſagten Satzungen Befchrieben find, zu helfen, fie aufzunehmen 


„und in diefem Haufe zu behalten, welches ich vermittelft der Gnade un: 


„fers Herrn bis an den Tod beobachten will. 


Nachdem fie nun ihre Gelübde ausgefprochen und den ſchwarzen 
Weihel erhalten haben: fo werfen fie fich nieder auf die Erde; man be 
decket fie mit einem Leichentuche; man bethet die Tontengebethe und das 
Abfolve quefumus. Wenn folches vorben ift: fo fpvengen die Schwellen . 
Weihmafler auf fie; und wenn fie wieder aufgehoben worden, feget man 
ihnen eine Dornenkrone aufs Haupt. Ich uͤbergehe alle-die andern Uebun⸗ 
oo een — gen 
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gen mit Stillſchweigen, welche ſie mit den Kloſterfrauen von andern Or⸗ Magdeler 


den gemein haben, und viele andere, bie ihnen eigen und von feiner ſon⸗ En * 


derbaren Erheblichkeit ſind. Man will nur anmerken, daß ihre Aruuth — 


ſehr ſtreng, und ihr Gehorſam ſehr genau iſt. Ihre Kleidung beſteht in 
einem dunkelgrauen Rocke und Scapuliere, mit einem weißen Stricke zu⸗ 
geſchuͤrzet; und ihr Vortuch iſt der Kloſterfrauen von Mariaͤ Heimſuchung 
ihrem gleich; im Chore und bey Ceremonien bedienen ſie ſich keines Mantels. 
Was die Schweſtern von der Congregation St. Martha betrifft, 
ſo ſtehen ſie zu allen Zeiten um halb ſechs Uhr auf. Um ſechs Uhr gehen 
ſie an den zu ihrem Gebethe beſtimmten Ort, wo ſie ungefaͤhr drey Vier⸗ 
thel Stunden bleiben, fo wohl um ihre Morgenübungen zu verrichten, alß 
auch in Gebanfen zu bethen, und ihre gewoͤhnlichen Gebethe herzufagen ; 
indem fie verbunden fi ind, bey Strafe der Sünden, das Eleine Amt der 
Jungfrau, diejenigen aber, die nicht Iefen Eönnen, eine gewiſſe Anzahl 
Pater nofler und Ave herzubethen; und an denen Tagen, da die vom 
erften Range das große Amt außer Dem Amte der Jungfrau herfagen, find 
dieſe verbunden, noch ein Drittheil vom Roſenkranze zu bethen; wie auch 
wenn die andern das große Amt der Todten herfagen ; mern man aber nur 
eine Nocturne bethet, fo bethen fie nur dren Zehenden. Nach dem Ges 
bethe gehen fie zu ihrer Mutter Domina, Gehorfam zu empfangen, die 
ihnen befiehlt, was fie den Tag über thun follen. Sie fpeifen mit denen von 
dem erften Range in einer Stunde, allein in einem abgelonderten Refen⸗ 
ter, und wohnen aud) an einem befondern Drte, tie wir bereits gefager 
haben. Sie enthalten fich auf eben die Art des Fleiſcheſſens; fie faften 
aber in der Adventzeit nur dreymal die Woche; und an den andern drey 
Tagen befommen fie nur ein Gericht zum Abendeſſen, wie auch des Frey: 
tages von Dftern bis Michaelis. An denen: Freytagen aber von Michaes 
lis bis Ditern faften fi. Doch Eann ihnen die Superiorinn das Faſten 
und die Enthaltung leicht erlaffen, Ein Vierthel auf ſechs des Abends 


gehen fie von ihren Verrichtungen, um eine halbe Stunde in Gedanken zu 


Doom, Solches dauret Bis auf ben voten Glockenſchlag zur Metten, Da 


bethen, worauf fie fich in den Speiſeſaal begeben, das Abendeſſen einzu⸗ 


bie 


D 


| 442 Geſchichte der geiftlihen Orden. 
Magdelo⸗ ner von der Obſervanz gethan. Sie haben eben ſo, wie die Kloſterftauen 
von Magdalena, die Regeldes heiligen Auguſtins, und die Kleidung fei- 


Paris. 
— — nes Ordens nebſt dem weißen Stricke des Franciſcanerordens. 


Man ſehe von dieſen beyden Klöftern Franc. Gonzaga, de erigine Seraph. 
Relig. Wading. Annal. Minor. 
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Das L Kapitel 


Bon den Kiofterfranen ded Magdalenenordens zu Paris, 
Rouen und Bordesur, insgemein Magie | — 
netten genannt. Ä 


ie Klofterfrauen des Magdalenenordens oder die Magdelonetten, von 

denen wir reden wollen, ſind von denjenigen unterſchieden, von de⸗ 

nen wir im vorigen Capitel geredet haben. Sie haben ihren Urſprung zu 

Paris im Aufange des letzten Jahrhunderts genommen. Dieſe Stadt iſt 

ſo groß und ſo volkreich, daß man ſich nicht wundern darf, wenn ſich eine 

ſo große Anzahl Dirnen und Weiber darinnen befindet, weiche ihrer Pflicht 

dergefien und ihre Ehre fchanden; und Daß es fo viele Haufer darinnen 

giebt, fie aufzunehmen, wenn fie fich befehren wollen, oder wo fie mit 

Gewalt hinein gethan werden, wenn fie von den Eaftern nicht abftehen wol: 

* fen; dergleichen das Slofter der Magdelonetten, und die Gemeinfchaften 

=. dei guten Hirten, des Heilandes, des heiligen Pelngius, des heiligen 

7 Zheodors, und einige andere find, Weil aber die meiften von dieſen Ge 

meinfchaften nur weltlich find : fo werden wir hier nur von den Magdelo⸗ 

netten reden, deren Gemeinfchaft größtentheild aus Kloſterfrauen befteht, 

die einen befondern Orden ausmachen, weil ed auch zu Rouen und Bor: 

deaur Häufer von eben der Stiftung giebt; und diefe drey Klöfter denen 

Satzungen folgen, die auf des Pobſtes, u Urbans des VII, Befehl auf: 
au worden. 

Dieſer 
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Dieſer Orden nahm im Jahre 1618 zu Paris, durch Vermittelung vmagdelo- 


des ehrwuͤrdigen Waters, Athanaſius Mole, eines Capuciners und Bru⸗ Hans 'v 
ders des Generalprocurators beym Parlemente, Herrn Mole, eines rei⸗ 
chen Weinhaͤndlers dieſer Stadt, Namens Montry, und des Herrn Duͤ 
Freſne, Officiers Ben der Keibwacht des Koͤniges, feinen Anfang. Sie 
waren alle dreye von dem Eifer für die Ehre Gottes und das Heil de 
Naͤchſten befeelet, und befliffen fich unaufhörlich, die Sünder und Steger 
zu befehren, und die Armen und Kranken zu tröften und zu erquicken. 
Im Jahre 1618 alſo, da dieſe Tiebreichen Perfonen einige Maͤgdchen aus 
dem Lafter gezogen haften," worinnen fie durch ihr Tüderliches Leben vers 
fenfet lagen, 'miethete man ihnen anfänglich in der Borftadt St. Honor 
rius Kammern. Da aber diefer Ort zu der Eingezogenheit, die fie ergrif- 
fen, nicht gefchicht genug war: fü trat ihnen der Herr von Monty fein 
eigenes Haus ab, welches bay dem rothen Kreuze in der Vorſtadt St. 
Germain lag, und miethete Darneben ein anderes für fih. Er teug für 
Diefe armen Gefchdpfe fo wohl in Anfehung ihres Unterhaltes, als ihres geiſt⸗ 
lichen Beyſtandes Sorge, den er ihnen verichaffete; und in Furzer Zeit 
fanden fich ihrer auf zwanzig ander Zahl, Die Benedictiner aus ber Ab⸗ 
ten zu St, Germain des Pres erlaubeten ihnen, eine Gapelle in ihrem 
Hauſe zu haben, Die erfte Meſſe wurde den asften Auguft eben deſſelben 
1618 Jahres daſelbſt gehalten; und nicht lange darnach nahmen fie auch 
die Einfchließung an, vedeten mit niemanden von außen, ald durch ein 
Gitter, nach Art der Klofterfrauen, und giengen nicht aus ihrem Haufe, 
Zwey Jahre darnach gab Francifcus von Sales, Bifchof zu Senf, da er 
in ihrer Capelle am St. Magdalenentage geprediget hatte, einigen von 
dieſen Dirnen ein geiſtliches Kleid; und weil die Anzahl dieſer Maͤgdchen 
anſehnlich zunahm, fo verſetzete man ſie in ein weitlaͤuftigeres Haus, nahe 
beym Tempel. Die Marquiſinn von Maignelay erklaͤrete ſich zur Stif⸗ 
terinn dieſes neuen Hauſes: und da dieſe Gemeinſchaft auf feſten Fuß ge⸗ 
ſetzet war, und die Perſonen, die man darinnen aufnahm, noͤthiger hatten, 
ſelbſt gefuͤhret zu werben, als daß ſie andere führen Eommten, indem fie 
weder Erfahrung noch die dazu noͤthigen rl hatten: fo gab man 
Ser ihnen, 
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Magdelo⸗ ihnen, um fur ſie Sorge zu tragen, Kloſterfrauen vom Orden Mariaͤ 
- Paris. KHeimfuchung. Es wurden ihrer viere aus dem erſten Kloſter zu Paris 
T dazu beſtimmt. Sie giengen im Jahre 1629 in dad Magdalenenkloſter, 
| und verſahen daſelbſt die oberſten Bedienungen, ald der Priorinn, Unter⸗ 
priorinn, Thuͤrhuͤterinn, und der am Drehfenſter; und man löfete fie 
son Zeit zu Zeit ab, damit fie fich von der großen Arbeit.erholen koͤnnten, 
die fie bey der Führung diefer Reuigen antrafen, deren einige wider ihren 
Willen und auf Befehl der Gerichte darinnen waren. Die Anführung 
dieſer Klofterfrauen von Maria Heimfuchung ift mit fo vielem Segen be- 
gleitet gemwefen,, daß ſie eine fehr gute Ordnung in Diefer Gemeinfchaft ein- 
geführet Haben, die gemeiniglich aus hundert oder hundert und zwanzig 
Perfonen befteht. Endlich aber find fie dieſer Befchäfftigungen müde ger 
worden, und haben lieber in ihren Kloͤſtern ruhig bleiben wollen. Ihnen 
find die Urſulinerinnen gefolget, und haben die dreyßig Jahre über, fo 
lange fie die Führung diefes Kloſters gehabt, nicht weniger Frucht: geftif: 
tet; und endlich hat der Eardinal von Noailled, Erzbifchof zu Paris, feit 
einigen Zahren an die Stelle der Urſulinerinnen Hofpitaliterinnen vom Or⸗ 
den der Barmherzigkeit Jeſu geſetzet. Die Satzungen, welche man in 
dieſem Kloſter beobachtet, wurden im Sabre 16377 aufgefeet und von Jo⸗ 
hann Franz von Gondy, Erzbifchofe Zu Paris, den ten des Heumona⸗ 
te8 1640 gebilliget, nad) der Vollmacht, die er von dem Pabfte, Urban 
dem VIII, dazu erhalten Hatte, nee dieſes Haus zu einem Kloſter 
machte ; und es hat zwey andere, eins zu Bordeaur, das andere zu. Rouen 
hervorgebracht. 
| Diefen Sagungen gemäß if man in den Häufern dieſer Stiftung 
nur Franensperfonen aufnehmen, die ein unordentliches Leben geführet 
haben; und es ift bey Strafe ded Bannes verbothen, andere. zuzulaflen. 
Findet fich indeffen doch ein Mägdchen in Gefahr, verloren zu gehen: fo 
nimmt man fie auf, wenn fie von ihren Anperwandten dargeſtellet wird, 
ob fie gleich nod) feinen Fehler begangen Bat. Sie. kamn aber nur eine 
Zeitlang in dem Kiofter unter Denen Degen hichan, welche Fee u | 
than Basen | | 
_ nn | j & 
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Es finden ſich in dergleichen Kloſtern dreyerley Samenungen. Die Magdelo⸗ 
erſte unter dem Titel der Magdalena iſt fuͤr diejenigen beſtimmt, weiche —* ” 
zugelaffen werden, Die feperlichen Geluͤbde zu thun, nachdem fie fich durch ——” 
ihre gute Aufführung würdig dazu gemacht Haben. Die zweyte Eongres 
gation, unter dem Titel der heiligen Martha, ift für diejenigen, die man 
noch nicht für fähig halt, Kiofterfrauen zu werben, ober die einiger Ur⸗ 
fachen wegen, als z. E. weil fie.verheirathet find, die feyerlichen Geluͤbde 
nicht thun Eönnen. Die dritte Eongregation, unter dem Titel des heili- 
gen Lazarus, iſt für diejenigen beſtimmet, welche Feinesweges zum Guten 
geneigt find; und alle diefe verfchiedenen Eongregationen haben ihre Woh⸗ 
nungen. befonderd. Wir wollen igt fehen, welches ihre Uebungen und 
. Beobachtigegen firtd. 
| Die Einfchließung wird genau beobachtet; und es ift Denen von der 
erſten und zweyten Elafje bey Strafe des Bannes unterfaget , auszugehen, 
außer in erlaubten Fällen; die andern von der dritten Elaffe aber dinfen, 
ben eremplarifcher Zuchtigung, nicht ausgehen, Sie reden mit einen aus⸗ 
waͤrtigen Perſonen allein, und niemals mit verdaͤchtigen Perſonen, oder 
denen, welche fie bey Ausuͤbung des Böfen gefannt haben. Sie ‚sehen 
auch die Adventzeit über , in der Faften und -an andern gewiſſen in den 
Satzungen bemerften Tagen, nicht in den Sprachfaal. 
Diie von dem erften Range ftehen zu jeber Zeit des Morgens um 
fünf Uhr auf, bethen täglich eine Stunde in Gedanfen, eine halbe des. 
Morgens, und eine halbe nach der Complet. - Sie fagen täglich das klei⸗ 
ne Amt der heiligen Jungfrau, und das große Amt der Kirche an gewiſſen 
Tagen des Jahres her. Drey Tage vor dem Magdalenenfelte, eben fo 
viele vor Oſtern, vor Pfingften und vor Weihnachten, und einen Tag 
vor Maris Himmelfahrt und Maris Reinigung, vor St. Auguftin und 
St. Martha, leben fie geiftlich.eingezogen. Außer denen von der Kirche 
gebothenen Faften, faften fie noch in der Adventzeit, und alle Freytage 
durchs ganze Jahr, ausgenommen von Oftern. Bid Pfingften, Sie 
enthalten fich alte Mittewochen des Fleiſcheſſens, wenigſtens wenn auſ⸗ 
ſe dem Freytage und Somnabende Fein Faſten in ber Woche if, Ale 
111 2 2 Be Frey⸗ 
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Magdelo⸗ Freytage geißeln ſie ſich, und in der Advent und der Faſten noch alle Mit⸗ 


7 * teivocheri; und an den heiligen Abenden vor St. Magdalena und St, Au— 


ev guftin; und an diefen beyden Tagen fo wohl ald am Eharfreytage haben fie 
nur ein Gerücht Kraut ober Gartengemächfe sum Mittagseffen : zum Abend: 
brodte aber giebt man ihnen an diefen Tagen nichts meiter, ald Brodt; und 
fie effen auch an diefen dreyen Tagen auf der Erde, Wenn fie die Con⸗ 
Hregation von St. Martha verlaffen haben: fo halten fie in dieſer ein No: 
viciat von zwey Jahren; nach welchen fie ihr fenerliches Bekenntniß Bun 
indem fie ihre Geluͤbde in diefer Formel ablegen, 
| „Am Namen der heiligen Dreyeinigfeit, des Waters, des Sohnes 
„und des heiligen Geiſtes, und zu Ehren der glorreichen Jungfrau Ma: 
„ria und ber heiligen Magdalena, gelobe und verfpreche ich Schweſter N. 
„vor der ganzen himmlifchen Hofftatt, und im Angefichte unferer Mutter, 
„ber heiligen. Kirche, der Braut Jeſu Ehrifti, Gotte, Gehorſam, Ar 
„muth und Keuſchheit, in euren Händen, ehrmürbiger Vater, beſtelle⸗ 
„ter und abgeordneter Superior dieſes Haufes von feiner Hochwürden dem 
„Der N., in Gegenwart der ehrmürdigen Mutter-Priorinn, nach der 
„Regel des heiligen Auguſtins und den Satzungen Diefes Hauſes und Klo⸗ 
„ſters zu St. Maria Magdalena, die von dem hochwuͤrdigen Vater in 
„Gott, Herrn Johann Franz von Gondy dem erſten, Erzbiſchofe zu Pa⸗ 
„ris, und mit Kraft und Gewalt des heiligen Vaters des Pabſtes, Ur⸗ 
„bans des VIII, gegeben worden, nach welchem ich mich verbinde, den 
„Maͤgdchen und Weibern von dem Stande und der Veichaffenheit, tie 
. „folche in Befagten Satzungen befchrieben find, zu Helfen, fie aufzunchmen 
„und in diefem Haufe zu Behalten, welches ich vermittelſt ber Gnade un: 
„ſers Heren bis an den Tod beobachten till, 
Nachdem fie nun ihre Gelübde ausgefprochen und den ſchwarzen 
Weihel erhalten haben: fo werfen fie fich nieder auf die Erde; man be⸗ 
decket fie mit einem Leichentuche; man bethet. Die Todtengebethe und das 
Abfolve quefumus. Wenn folches vorben iſt: fo fprengen die Schweſtern 
Weihwaſſer auf fie; und wenn fie wieder aufgehoben worden, feßet mar 
ihnen eine Dornenkrone aufs Haupt. Ich uͤbergehe alle die andern Uebun⸗ 
- en <- gen 
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gen mit Sritfnoeigen, welche fie mit den Kiofterfrauen von andern Des Magoele 
den gemein haben, und viele andere, die ihnen eigen und von Feiner fon nur. 


derbaren Erheblichkeit find. Man will nur anmerken, daß ihre Armuth 


fehr freng, und ihr Gehorfam fehr genau iſt. Ihre Kleidung beſteht im 
einem dunkelgrauen Roche und Scapuliere, mit einem weißen Stricke zu⸗ 
gefhürzet; und ihr Vortuch iſt der Klofterfrauen von Maris Heimfuchung 
ihrem gleich ; im Chore und bey Eeremonien bedienen fie fich Feined Mantels. 
Was die Schweſtern von der Eongregation St. Martha Betrifft, - 
fo fiehen fie zu. allen Zeiten um halb fechs Uhr auf. Um fechs Uhr gehen 
fie an den zu ihrem Gebethe beftimmten Ort, wo fie ungefähr drey Vier: 
thel Stunden bleiben, fo wohl um ihre Morgenübungen zu verrichten, als 
auch in Gedanfen zu bethen, und ihre gewöhnlichen Gebethe herzuſagen; 
indem fie verbunden fi ind, ben Strafe der Sünden, das Eleine Amt der 
Jungfrau, diejenigen aber, die nicht Iefen koͤnnen, eine gewifle Anzahl 


Pater nofler und Ave herzubethen; und an denen Tagen, da die vom 


erften Range das große Amt außer dem Amte der Jungfrau herfagen, find 
biefe verbunden, noch ein Drittheil vom Roſenkranze zu bethen; wie auch 
wenn die andern. Dad große Amt der Todten herfagen; wenn man aber nur 


‚eine Nocturne bethet, fo bethen fie nur drey Zehenden. Nach dem Ges 


bethe gehen fie zu ihrer Mutter Domina, Gehorfom zu empfangen, die 
ihnen befiehlt, was fie den Tag über thun follen, Sie fpeifen mit denen von 
dem erften Range in einer Stunde, allein in einem abgefonderten Refen⸗ 
ger, und wohnen aud) an einem Defondern Orte, wie wir bereits geſaget 
haben. Sie enthalten fich auf eben die Art des Fleiſcheſſens; fie faften 
aber in der Adventzeit nur dreymal die Woche; und an den andern drey 
Zagen befommen fie nur ein Gericht zum Abendeffen, wie auch des Frey: 
tages von Oftern bis Michaelis, An denen Freytagen aber von Michae⸗ 
lis bis Oftern faften fie. Doch kann ihnen die Superiorinn das Faften 
und die Enthaltung leicht erlaſſen. Ein Vierthel auf ſechs des Abends 
gehen fie von ihren Verrichtungen, um eine halbe Stunde in Gedanken zu 
bethen, worauf fie fich in den Speiſeſaal begeben, das Abendefien einzu⸗ 
mn. Solches dauret Bis auf den ‚een Glockenſchlag iM Metten, da 
| bie 
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Magdelo⸗ die große Stille anfängt, welche bis den andern Tag dauret. Während 
En FE nen Metten der Schweſtern vom erften Range halten fich diefe in der Ar- 
— , Beitsftube auf, wo ihre Meifterinm ein gutes Buch lieft oder vorleſen laͤßt, 
nuund ſie arbeiten bis zum. Te Deum, da fie ins Chor gehen, um ihe Amt 
zu bethen und ihre Unterfuchung anzuſtellen, worauf fie fich zuruͤck bege⸗ 
ben, um ſich mit den Schweſtern vom erſten Range zu gleicher Zeit fehl 

fen zu legen. 

Sie thun nur ſchlechte Geluͤbde; und wenn ſie vorher, ehe ſie ſolche 
gethan haben, in der Tugend wohl befeſtiget find, und von einer unver: 
daͤchtigen Perſon zur Ehe verlangt werben, fo kann der Superior: und bie 

Mutter Priorinn darein willigen, und auch etwas zu ihrem Heirathsgute 
neben, wenn das Haus etwas dazu befommen haf. Finder fich auch 
eine Frau, die fie in ihre Dienfte nehmen will: fo kann man fie ihe geben, 
wenn fie nur ihre fchlimmen Neigungen zum Boͤſen verlaffen hat. Ihre 
Kleidung ift der Klofterfrauen ihrer vom erften Range gleich, nur daß fie 
Fein Scapulier- haben und Bloß einen weißen Schleyer tragen, 
. Man hat auch Berordnungen für die von der Congregation des hei: 
ligen Lazarus, welche fuͤr Weibesperſonen beſtimmet iſt, die man wider 
ihren Willen einſchließt, und wohin man auf eine Zeitlang diejenigen vom 
andern Range thut, welche große Fehler begangen, oder ein boͤſes Exem⸗ 
pel gegeben haben, damit ſie daſelbſt die ihnen auferlegte Buße thun, ent⸗ 
weder, daß ſie eine gewiſſe Zeitlang daſelbſt eingeſchloſſen werden, oder ſonſt 
andere ihrem Fehler gemaͤße Abtoͤdtungen ausſtehen muͤſſen. Weil dieje⸗ 
nigen, die in dieſer Samenung leben, zum Guten eben nicht geneigt ſind: 
ſo werden auch die Verordnungen nicht gar zu genau beobachtet. Man 
‚hält fie aber doch, fo viel als moͤglich iſt, mit denen vom zweyten Range, 
die keine Geluͤbde gethan haben, dergleichen die verheiratheten Weiber und 
andere find, zu einerley Uebungen an, fo wohl was das Gebeth als bie 
Arbeit Betrifft. Wollen fie fich nicht unterwerfen, fo werden fie noch en: 
ger eingefchloffen; man.giebt ihnen Beinen Wein; man entzieht ihnen et: 
was von ihrem Efien, und verordnet ihnen einige andere Abtödtangen. 
- Dieſes it von denjenigen zu berſtehen, welche wider ihren Willen in dieſes 
| Kloſter 
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Klofter gethan iverden. Denn tvad diejenigen betrifft, die man vom Kloflerfe. 
zweyten Range dahin ſchicket: ſo haben fie die Art der Buße, die man ei 
ihnen aufgelegt hat, zur Vorſchrift; und wenn fie aus Hartnäckigfeit ber 
zeugen, baß fie flets darinnen Bleiben, und nicht twieder in ihre Same: 
nung zuruͤck kehren wollen: fo begegnet man ihnen, nachdem man fich al: 
fer andern Mittel bedienet hat, auf folche Art, daß fie ihre Blindheit er⸗ 
kennen, und verlangen, hinauszugehen. 

So bald diejenigen, die man von außen wider ihren Willen hinein⸗ 
gebracht hat, wahrhaftig bezeugen, daß ſie das Gute annehmen wollen: 
ſo giebt man ihnen auf eine Zeitlang mehr Freyheit, um ſie zu pruͤfen und 
zu erforſchen. Sieht man nun, daß ſie ſich derſelben nicht misbrauchen, 
und daß ſie durch ihre Auffuͤhrung bezeugen, ſie wollen im Guten verhar⸗ 
ren: fo laßt man fie in den zweyten Rang treten. Ueberhaupt aber haͤlt 
man fie insgefammt mehr oder weniger eingefchloffen, nach denen Neigun- 
gen, die.fie blicken laffen, und nachdem fie fich mehr oder weniger einiger 
Gnade würdig machen. Diejenigen nun, bie fich folcher würdig machen, 
fpeifen in dem Eleinen Refenter mit denen Schweftern, die fie regieren. 
Sie ftehen mit denen vom zweyten Range zu gleicher Zeit. auf, und legen 
ſich auch mit ihnen zugleich nieder, Sie haben einerlen Gebethe und ei- 
nerley Uebungen. 

Man ſehe die Satzungen dieſes Ordens. Das Leben des Herrn Vincent 


von Paul, durch den Herrn Abelly, und la Relation de la naijfance & progrös du Mo- 
naſtere des Madelomerser „gebruct zu Paris 1649. | 


IE EEE ORTEN OR DER 


Das LI Sapikel. 


Bon den Klofterfrauen der Magdalena zu Rom, die Ber 
Fehrten genannt; wie auch von den befehrten Kloſter⸗ 
frauen zu Sevilla in Spanien. _ 


8 giebt in der Stadt Kom viele Klöfter buͤßender oder bekehrter Klo⸗ 
ſterfrauen, worunter dasjenige das ah ift, welches in der 
III Band, | gohen 
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Rloſterfr. großen Hofſtraße liegt, und zu St. Maria Magdalenen oder delle Donne 
er convertite della Madalena heißt. Vor Alters war es eine der heiligen Lu⸗ 
277 dia, der Jungfer und Maͤrtyrerinn/ geweihete Pfarre, welche der Pabſt, 
| Honorius der I, im Jahre 626 erbauen ließ, Sie wurde nachher vom 
Leo dem X der Gefellfchaft der chriftlichen Liebe ‘gegeben, welche errichtet 

- war, um für die reuigen Dirnen und Weiber Sorge zu tragen; und fie 
ließ zu gleicher Zeit die Kirche wieder in demjenigen Stande erbauen, tor: 
innen fie igo iſt, und fie in der Ehre der heiligen Maria Magdalena, der 
Patroinn der Büßenden, weihen. Clemens der VIII wies fuͤr diejenigen, 
die darinnen verbeſſert ſeyn wuͤrden, alle Donate funfzig Thaler Allmoſen 
an; Mad verordnete, es ſollten alle Die Güter der dffentlichen und heimli⸗ 
 1Coustifanes. chen Buhlerinnen t, welche ohne Teſtament ſtuͤrben, dieſem Kloſter zuge 
hoͤren; oder wenn ſie ihren letzten Willen aufſetzeten, ſo ſollte ſolcher null 

und nichtig ſeyn, wofern ſie ihm nicht wenigſtens den fuͤnften Theil von 

ihrem Vermoͤgen ließen. Weil dieſes Kloſter alles Vermoͤgen der Buß: 

lerinnen erbet: ſo nimmt es auch die Erziehung ihrer Kinder uͤber ſich, 

wenn fie welche haben, Dieſe bekehrten Kloſterfrauen wohneten ſehr enge, 

da ſie nicht viel Gebaͤude hatten. Es ſcheint aber, Gott habe fuͤr ihre 
Vergroͤßerung ſorgen wollen, da er zugelaſſen, daß ihr Kloſter im Jahre 

/1617 gaͤnzlich abbrannte; welches den Cardinal Aldobrandini, welcher de: 

ren Beſchuͤtzer war, und feine Schweſter, die Prinzeſſinn Olympia, bes 

wog, ihnen große Allmoſen zu geben; und der Pabſt, Paul der V, ließ 


darauf ihr Kloſter mit vieler Pracht erbauen und · vergroͤßerte es ſehr. 


Dieſe Kloſterfrauen folgen der Regel des heiligen Auguſtins, und 
gehen ſchwarz gekleidet mit einem weißen Scapuliere. Im Chore tragen 
ſie einen ſchwarzen Mantel. Was beſonders in dieſem Orden iſt es, daß 
die Kloſterfrauen darinnen kein Probejahr halten; und daß ſie ſich gleich 
durch feyerliche Geluͤbbe verbinden, wenn ſie das Kleid nehmen. Bey 
dieſer Ceremonie wird folgendes beobachtet. | 

Weueaeann die Poftulantign von den Abgeordneten der-Eongregation, die 
für das Weltliche diefes Kloſters forget, aufgenommen und für eine Babe 
lerinn erkannt iſt, welche Esenſchaft sefordert Pi, um in none Kloſter 
zu 
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u kommen: fo bleibt ſie einige Zeitlang in weltlicher Kleidung darinnen. Rloſterfe. 
An dem Tage, da fie das Ordenskleid annehmen fol, geht fie in Beglei:pn, 280% 
tung der Priorinn und Unterpriorinm aus dem Verſchluſſe, um in die Kir- 
che zu gehen. Wenn dee Priefter die Meſſe gelefen Hat, toben fie das. Ä 
heilige. Abendmahl empfängt: fo fegnet er die Kleider ein, und überreichet 
der Poftulantinn ein Erucifir zu küffen, welche Darauf. in Begleitung eben 
derjenigen, die fie in die Kirche führeten, nach dem Kiofter zuruͤckkehret. 
Die Kiofterfrauen empfangen fie an der Thüre, und fingen die Antienne, 
Veni fponfa Chrifli. Die Reuangehende wird ind Chor geführet, woſelbſt 
die Superiorinn, nachdem man ihr ihre weltlichen Kleider genommen, ihr 
an dem großen Gitter die Haare abſchneidet, und einen weißen Weihel \ 
aufs. Haupt ſetzet. Wenn die Neuangehende alſo gekleidet ift: fo leget fie 
fih ald am Kreuze auf eine große Tafel, worauf ein Leichentuch Kg, — — - 
nebſt zwoen angezuͤndeten Kerzen, eine zum Haupte und die andere zur 
Füßen. Man läutet, als ben den Verftorbenen; unterdeffen fingen bie 
Kloſterfrauen das Miferere mes Deus, nad) deflen Endigung die Neuan⸗ 
gehende vor der Superiorinn niederfniet, Die Hände in ihre leget, und fol⸗ 
gende Worte ganz laut faget: „Nach der in Diefem Orden errichteten und 
„angewieſenen, und von den Päbften beftatigten Ordnung, entfage ich 
- „dem Probejahre, und fpreche und thue igo mein Geluͤbde, wie es alle an⸗ 
„dere gethan Haben, die in diefen Orden getreten find. „ 
Formel des Geluͤbdes. | 
Ich, in der Welt N. genannt, igo aber Schweſter N., gebe mich 
„mit meinem eigenen Willen diefem Kloſter zu St. Maria Magdalena 
„und St. Eucia, der Jungfer und Maͤrtyrerinn, das Klofter der Bes 
„fehrten genannt ; und verfpreche Gotte und allen Heiligen, und euch ehr 
„wuͤrdige Mutter, Schweſter N., isiger Priorinn eben dieſes Kiofters, 
„und denen, die euch folgen werden und an eurer Stelle canoniſcher Weiſe 
„erwaͤhlet worden, Beſtaͤrdigkeit, Aenderung der Sitten, Gehorſam, 
„Enthaltſamkeit und Armuth, nach der Regel unſers Vaters, des heili⸗ 
„gen Auguftins,. welche in dieſem Kloſter beobachtet wird. So wahr mir 
„Gott helfe und die Heiligen Evangelien unſers Herrn. 
| elle Die 
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Mloflerfe. Die Priorinn giebt ihr darauf ein Erucifig nebſt einer- brennenden 
a inkom Wachskerze in die Hand, und feget ihr eine Krone aufs Haupt. Die 
Kloſterfrauen fingen noch einmal Veni fponfa Chrifli und das Veni Crea- 

tor. Der Priefter lieft verfchiedene Gebethe; und nachdem er der Neuan- 
gehenden den Segen gegeben, fo fingt man das Te Deum. Sie thut 
darauf eine demüthigende Handlung, und bittet Öffentlich wegen ihres ver- 
gangenen Eebens um Verzeihung. Sie umarmet die Klofterfrauen, welche 
fingen: Ecce quam bonum, voorauf einige Gebethe folgen; und fo-endiget 
fich die Ceremonie. Sie behalten den weißen Weihel ein Jahr lang, nad) 
defien Verlaufe man ihnen einen ſchwarzen giebt. Diefe Kloſterfrauen le: 
ben nicht gar zu ſtrenge. Die zu St. Jacob von Eongara aber, in eben 
: der Stadt, die von eben dem Orden find, leben defto firenger. 
Dieſes Klofter de la Longara, unter dem Namen zu St. Jacob, 
ft von dem Magdalenenkloſter, wovon wir geredet haben, hervorgebracht 
worden. Sieben und- zwanzig Religiofinnen, welche in einer noch firen- 
gern Obfervanz leben wollten, als diejenige, welche in dieſem Klofter beob- 
achtet wurde, erhielten die Erlaubniß von dem Pabfte, Urban dem VII, 
im Jahre 1628 dazu, und giengen dieſerwegen hinaus, um ein Haus zu 
bewohnen, "weiches fie zu Longara neben der Kirche zu St. Jacob Taufe: 
ten, die den franzöfifchen Neligiofen vom dritten Orden des heiligen Fran⸗ 
ciſcus, die Büßer oder Picpus in Frankreich genannt, zur erſten Woh⸗ 
nung gebienet hatte, weiche damals nach unferer fieben Frau von den 
Wundern bey der Tiber verleget wurden, Im Anfange lebeten fie vom 
Allmoſen: nach der Zeit aber find fie Durch die Frengebigkeit vieler gottfeli: 

gen Perfonen, und.unter andern des Hippolytus Merenda, eines Eonfi- 
ſtorialadvocaten, welcher ihnen zwanzigtauſend römifche Thaler ben feinem 

| Tode Hinterließ, mit Einfünften verfehen worden. Diefe Religiofinnen 
_ find, wie wir gefaget haben, mit denen zu Magdalenen von einerley Or: 
Ä den. Sie haben einerley Regel und einerley Uebungen. Dan nimmt 
auch nur Buhlerinnen auf. Ihre Verbefferung befteht darinnen, daB fie 

eine gröbere Kleidung haben, auf Strohſaͤcken fchlafen, und nur fergene 
enden tragen, außer bey der großen Hitze im Vrach— Heu⸗ Auguſt⸗ und 
Herbſt 
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Herbſtmonate. Sie eſſen nur dreymal die Woche Fleiſch; ſie geißeln fich zloflefe 
des Montages, Mittewochs und Freytages; und fprechen mit feinem Aus: Ins a a 
waͤrtigen, als mit ihren Verwandten im erſten und zweyten Gliede, welches 
ihnen aber auch nur dreymal im Jahre erlaubt it. Sie erwaͤhlen alle drey 
Jahre ihre Priorinn. Diefes Kloſter wird fo wohl als das Magdalenen: 
kloſter von einer Eongregation goftfeliger Perfonen, wovon ein Cardinal 
das Haupt und der Beſchuͤtzer iſt, nebft einem Praͤlaten, regieret, welche 
für ihr geitfiches und geiftliches Beſte forgen. 

Es giebt noch andere Häufer zu Nom, welche den öffenflichen Sun 
derinnen zur Zuflucht dienen: allein, odgleich Diejenigen, die man darin⸗ 
nen aufnimmt, feine Religiofinnen find, und feine Gelübde thun, fo koͤn⸗ 
nen wir dennoch nicht Umgang haben, von denen in dem Kfofter zum hei⸗ 
ligen Kreuze zu reden, welches ebenfalls zu Eongara liegt. Sie find nur 
weltlich, leben aber doch unter der Regel des heiligen Auguſtins, und tras 
gen die Kleidung dieſes Ordens. Sie wurden im Jahre 1615 von dem | 
P. Dominicus von Yefus. Maria, einem Carmeliterbaarfüßer, geftifte, - 
welchen die chriftliche Liebe bewog, viele Buhlerinnen in einem kleinen 
Haufe zuſammen zu bringen, welche fich bekehren wollten. Seine Ablicht 
war, fie daſelbſt von denen. Allmofen zu unterhalten, die er ihnen verſchaf _ 
fen fönnte, fo lange bis fie verheirathet würden, ober in einem Kloſter 
Aufgenommen worden. In dieſem Liebeswerfe fund ihm ein Edelmann, 
Namens Balthafar Paluszi, bey, welcher durch fein Allmofen vieles zum 
Unterhalte diefer armen Maͤgdchen beytrug. Einige Zeit- nach ihrer Ents 
fernung von dee Welt wünfcheren fie, die geiftliche Kleidung zu tragen, 
jedoch ohne fenerliche Geluͤbde zu thun. Sienahmen die regulierten Obſer⸗ 
vanzen unter der Regel des heiligen Auguſtins an, behielten ſich aber die Frey⸗ 
heit vor, den Stand gu andern, mern es ihnen gut Dünfete, um entweder 
fich zu verheirathen, oder in ein anderes Klofter zu gehen. Der Pabft | 
bewilligte ihnen einen Cardinal zum Vefchüger, und fie empfingen die Klei⸗ 
dung aus den Händen diefes Prälaten, mit eben den Eeremonien, die bey 
der Einkleidung diefer Religiofinnen vorgehen. Diefe Kleidung befieht in 
| cinem nn Mode, woruͤber fie einen ſchwarzen anziehen , „Der mit einem 
el 3 leder⸗ 
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Aloſterfr. ledernen Guͤrtel umguͤrtet iſt. Ihr Weihel iſt ſo wie der Wimpel oder 
—— das Tuch) unter dem Halſe von weißem Leinen; fie tragen aber fein Sca: 
—A— pulier, ſondern haben eine weiße Schuͤrze, und bedienen ſich der Sandalien. 
| ' Nachdem die Allmofen, wovon fie unterhalten wurden, aufgehöret 
haben: fo hat man verordnet, es follten diejenigen, Die in dieſes Kloſter 
- freten wollten, einen Brautfchag mitbringen, wovon etwas zu den Rio: 
. ftergebäuden ahgeivendet worden: der Herzog von Bayern aber ließ die 
Kirche Bauen, Einer von ihren vornehmften Wohlthaͤtern war der Cardi⸗ 
nal Barberini, des Titels von St. Onuphrius, ein Bruder des Pabites, 
Arbans des VIII, welcher ihnen ſechshundert Thaler jährlich hinterließ, 
womit er das Eollegium von Fortpflanzung des Glaubens, feinen Univer⸗ 
ſalerben, beſchwerete, welches ihnen monatlich funfzig Thaler auszahlet. 
"Sie nehmen auch junge Mägdehen an, folche zu unterrichten und in der 
Tugend zu erziehen, und bezahlen ſolche ihr Koſtgeld. Dieſes Kloſter 
wird von einer Congregation gottſeliger Perſonen regieret, unter welchen 
ein Cardinal iſt, der den Titel eines Beſchuͤtzers führet, und ein Praͤlat, 
‘ welcher Viceprotector heißt, außer dem Beichtvater und zweenen Caplänen, 
Zweymal im Jahre fahren dieſe Büßerinnen in der Kutſche aus, um: bie 
fieben Kirchen zu Befuchen ; und alsdann nehmen fie eine ſchwarze Schürze 
vor und einen großen Weihel von eben der Farbe um, 
| Nachrichten, die mir von Rom geſchickt worden. Man kann auch Carl. 


Barthol. Piazza, Eufevolog. Rom, Tract. IV. C. 8.85 ı2. & 14. und den P. Bonanni, 
‚Catalog. Ord, Reli. P. II. p, 11. und P. III, n. 31, dabey zu Mathe ziehen. 


 Delebete - Zu diefen Buͤßerinnen oder Bekehrten zu Nom wollen wir bie von 
—— 5. Sevilla geſellen, deren Kloſter im Jahre 1550 unter der Anrufung des 
ville. Heiligen Namens Jeſus geftiftet worden. Man nimmt darinnen auch nur 
diejenigen auf, welche in der Welt ein unzüchtiges und unordentliches Le⸗ 
ben geführet und ihre Ehre gefchändet Haben, aber von Reue gerühret wer: 
den, und verlangen‘, fich zu Gott zu befehren. Die Thüre diefes Kloſters 
fteht dergleichen Perſonen beftändig offen, woſelbſt fie Eehrmeifterinnen an- 
treffen, die fie in der Gottesfurcht unterrichten, und fie leſen, ſchreiben, 
fingen und Gehethe machen lchren. Es ni in drey Abthelungen abgeſon⸗ 
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"Dritter Theil, LI Eapite, 455 
dert; die eine iſt fuͤr Diejenigen, welche Profeß gethan haben, die andere fuͤr —— 
die Novicen, und die dritte für diejenigen, Die noch in der Zucht oder Verbeſ⸗ of a 
ferung find. Wenn diefe letztern Merkmaale einer wahren Neue von fich ges villa. 

- ben, und verlangen, Religioſinnen zu werden : fo thut manfie in Die Wohnung 
der Rovicen , woſelbſt fie geprüfet werden, ehe fie Profeß thun. Nimmt 
man in der Zeit ihres Noviciats wahr, daß fie nicht wahrhaftig befehret 
find: fo fchicfet man fie wieder in die Wohnung der Werbeflerung, oder 
- das Zuchthaus, und nimmt fie ein andermal wieder ind Noviciat, wenn 
fie folches eifrig verlangen, und viel Schmerz über ihr voriges Leben blicken 
laſſen. Iſt man aber dieſes zweytemal genöthiget, fie twieder zu Der Ver⸗ 
befierung zurück zu fehichen: fo glaubet man ihren Berfprechungen nicht 
weiter, die fie zum drittenmale thun koͤnnten, und man behält ſie ſtets in. 
dem Zuchthaufe,. wo man über ihre Aufführung ein wachſames Auge hat, 
um zu verhindern, Daß fie nicht wieder zu ihrem böfen Leben zuruͤck kehren; 
und man verheirathet fie, menn fie e8 verlangen, indem das Klofter da> 
su angewieſene Einfünfte hat. Dieſe befehrten Religiofinnen folgen der 
Regel des heiligen Auguſtins. Sie gehen ſchwarz gekleidet, und haben 
den Namen Jeſus auf der Brufs Wir Fönnten dem Leſer verbrießlich. 
fallen, wenn wir von allen den verfchiedenen Religiefinnen veden wollten, 
welche den Namen der Magdalena oder der Reuigen und Bekehrten fühs 
ren, die ſich an verfchiedenen Orten befinden. Wir Behalten uns vor, an 
einem andern Orte von einigen befondern Orden zu reden, die dazu geſtif⸗ 
tet worden, daB fie für dieſe Öffentlichen Sünderinnen, die fich befehren, 
oder die man wider ihren Willen einfperret, Sorge tragen follen, als der 
Orden U. £, F. von der chriftlichen Liebe, wo die Klofterfrauen einzig und 
allein zu ihrer Anführung gebrauchet werden; und der von U. £. F. von 
- der Zuflucht, mo- ehrliche Maͤgdchen, welche Kiofterfrauen werden, nicht 
nur deren Anführung über fich nehmen, fondern auch diejenigen, bie fich 
durch fenerliche Geluͤbde Gott wiebmen wollen, unter fich aufnehmen wol⸗ 
fen, wo aber nur die ehrlichen Jungfern Superiorinnen ſeyn und die vor⸗ 
nehmften Bedienungen beffeiden Eönnen, 
Man fehe Alphonf, Morgad, Hiſtor. de Sevilla L. Vl. cap. ic. Das 
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Bofpiraliter * 
Nn.2. F. von, 
der Aeiter. 

— 


Das In Kapitel, 


Bon den Hofpitaliterreligiofen unferer lieben Fran della 
Scala, oder von der Leiter, zu Siena, nebft dem Le; 
ben des felgen Soror, ihres Stifters. 


IM“ fehe Hier Hofpitaliter, denen Barbofa, Tamburin, Cruſenius 

und einige andere Schriftfteller den feligen Auguftin Novelli zum 

Stifter geben , welcher erftlich des Königes in Sicilien, Manfrieds, Kanz⸗ 

fer gewefen, und darauf ein Religiofe des Ordens der Einfiedler des heili- 

‚gen Auguftins ward, deren General er nachher wurde, da er des Pabſtes, 

Bonifaciug des VIII, Poͤnitentiarius und Beichtoater war; und fie be 

haupten, er Habe um das Jahr 1300. diefe Congregation geftiftet. Diefe 

Schriftſteller Haben fich vielleicht Darauf gegründet, daß in dem Leben die: 

ſes Heiligen gefaget wird, er habe einen reichen Mann in Siena, Namens 

Reſtaurus, überredet, alle fein Bermögen dem Hoſpitale diefer Stadt zu 

geben ; und weil der felige Auguftin zu Nom viel vermochte : fü habe er Pri- 

vilegien und Befreyungen für dieſes Hofpital, und fuͤr diejenigen erhalten, die 

F an ſolchem dieneten, welche den Religiofennamen annahmen , und denen er 
vorſchrieb, mie ihre Lebensart und die Kleidung des Nectors ſeyn ſollte. 

“. Nach dem Verfaſſer Diefes Lebens, welcher, wie der P. Papebrod) 

faget, ein Zeitverwandter dieſes feligen Augufind ar , würde er den Ke: 
ligioſen Diefes Hofpitals zu Siena nur erft um das 1300 Jahr dieſe Ver: 

ordnungen vorgefehrieben Haben, weil er folches erft that, nachdem er das 

Generalat aufgegeben, welches er zwey Jahre lang vertvaltete, und wo—⸗ 

zu er den 25ſten May 1298 war erhoben worden, wie eben der P. Papebroch 

in feinen Anmerkungen über dieſes Leben anmerket; und folglich. würden 

dieſe Hofpitaliter Auch nur erſt um dieſe Zeit Religioſen geweſen ſeyn, weil 

der Verfaſſer des Lebens des ſeligen Auguſtins ſaget, er habe ihnen die 
Siaubriß dazu erhalten; welches er in dieſen Worten zu Veen gegeben: 

 Infu- 
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Infuper €) omnia bona privilegia que habet di&um Hofpitale &5 quod po/- Hoſpitaliter 
ſent vocari fratres & de eorum exemptione a ſancta matre ecclefia ipfe zur — 
cum eſſet magnæ reputationis in curia, acquiſivit. Indeſſen gab es doch ———" 
Religioſen in dieſem Hofpitale, feit dem 1292 Jahre, wie Jugurtha Tom- 
maſi in feiner Gefchichte von Siena anzeiget; und wenn ber Rector und die⸗ 
jenigen, die an diefem NHofpitale Dieneten, Beine Meligiofen gewefen, fü " 
würde die Republik Sims, welcher der Pabſt, Edleftin ber III, die Re⸗ 
gierung dieſes Hofpitals im Jahre 194 uͤberlaſſen hatte, indem er folche 
aus den Händen der Domberren genommen, fie haben verändern und an⸗ 
dere an ihre Stelle fegen können, da fie gefehen, baß durch ihre ungetreue 
Berwaltung die Einkünfte Durchgebracht wurden, und die Armen des Bey⸗ 
ftandes beraubet waren. Allein, da zu der Zeit wahrhafte Religiofen 
darinnen waren, die fie nicht wegſchicken Fonnte; fo bedienete fie fich bloß 
Ihrer Gewalt, Damit das Hofpital befler verwaltet wuͤrde, als es bisher 
geſchehen war. Der Rath, ſaget Tommaſi, ſchickte dieſerwegen ſechs 
Abgeordnete zum Orlando, welcher Rector deſſelben war, der ſie anfaͤng⸗ 
lich abwies und nicht anhoͤren wollte. Sie wurden aber von neuem abge⸗ 
ſchickt, mit dem ausdruͤcklichen Befehle an dieſen Rector, die Misbraͤuche, 
welche ſich in dieſes Haus eingeſchlichen haͤtten, nebſt ihnen abzuſtellen, da⸗ 
mit die Armen kuͤnftig beſſer gepfleget würden. Der Rath verboth ihm 
zugleich, dieſes Hofpital unter eine Kirche oder einen Geiftlichen zu geben, 
und machte Verfügungen zur guten Regierung, die man beobachten follte, 
Diefes zernichtet alfo Das, was ber Urheber des Lebens Des feligen Angus 
ftin Novelli vorgegeben ‚hat; und da nur acht Jahre zwiſchen 1292 und 
1300 find, fo fcheint ed, Tommafi hätte der Verfügungen erwähnen fol: 
fen , die von dem feligen Auguftin Novelli gemacht worden, wenn ed wahr 
spare, daß er welche gemacht Bat, Er redet aber pielmehr keinesweges von 
ihm, fo wenig als Orlando Malavolti in feiner Gefchichte von Siena, 
Uebrigens Farm es wohl ſeyn, daß der ſelige Novelli ihnen nur die Regel 
des heiligen Auguſtins verſchaffet Hat, 
Es findet ſich in dieſem Hofpitale ein Gemälde yon 14427, welches 

den feligen Auguftin Novelli vorſtellet, wie er Dem Rector das Kleid giebt, 

II Band. Nmm mit 


456 | Geſchichte der geiſlihen Orden. 


—ö —— — 
Koſpitaliter * 


N.2.5. von 
der Leiter. 


— Das LI Capitel. 


Von den Hoſpitaliterreligioſen unſerer lieben Frau della 
Scala, oder von der Leiter, zu Siena, nebſt dem Le⸗ 
ben des ſeligen Soror, ihres Stifters. 


MM“ fehe Hier Hofpitaliter, denen Barbofa, Tamburin , Cruſenius 
und eirige andere Schriftfteller den feligen Auguftin Novelli zum 
Stifter geben , welcher erftlich des Königes in Sicilien, Manfriede, Kanz 
fer geweſen, und darauf ein Meligiofe des Ordens der Einfiedier des heil: 
gen Auguſtins ward, deren General er nachher wurde, da er des Pabſtes, 
Bonifaciug des VIII, Pönitentiorius und Beichtvater war; und fie be 
haupten, er. habe um das Jahr 1300. diefe Congregation geftiftet. Diele 
Schriftfteller Haben fich vielleicht darauf gegründet, daß in dem Leben die: 
ſes Heiligen gefaget wird, er. habe einen reichen Mann in Siena, Namens 
Reſtaurus, überredet, alle fein Bermögen dem Mofpitale dieſer Stadt zu 
geben; und meil ber — Ran: zu ee biel vermochte: ſo habe = 


Fe Er 


% 


4 an folchem dieneten, tele den —— ERS und denen er 
vorfchrieß, wie ihre Lebensart und die Kleidung des Mectors fenn fell. 
v\ Rad dem Verfaſſer diefes Lebens, welcher, wieder BP. Papehran 
faget, ein Zeitverwandter diejes feligen Auguftins war, pe 

ligioſen dieſes Hofpitals zu Siena nur erft um bag — * = die e Ver 
ordnungen vorgeſchrieben haben, weil er folches euft that, kick 
Generalat aufgegeben, welches er zweh Jahre lang de 
zu er den asften May 1298 war erhoben worden, wie eben 
in feinen Anmerkungen uͤber diefes Leben anmerkerz u 
dieſe Hofpitaliter Auch nur erft umdiefe Zeie Keikslon 
der Verfaſſer des Lebens des feligen Nugufti 
Erlaubniß Dazu erhalten; melches er iin 
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Infuper €) omnia bona privilegia que habet dictum Hofpitale e, quod pof- Hoſpital lter 
ſent vocari fratres & de eorum exemptione a [ana matre éeceleſia ipſi —— 
cum eſſet magnæ reputationis in curia, acquiſivit. Indeſſen gab es doch 
Religioſen in dieſem Hoſpitale, ſeit dem 1292 Jahre, wie Jugurtha Toms 
mafi in feiner Gefchichte von Siena anzeiget ; ımd wenn der Rector und bier 
jenigen, die an diefem Hoſpitale Dieneten, feine Religiofen geweſen, fo 
würde die Republik Siena, welcher der Pabſt, Edieftin der III, Die Ne⸗ 
gierung dieſes Hoſpitals im Jahre 1194 Überlafien hatte, indem er ſolche 
aus den Händen der Domherren genommen, fie haben verändern und an⸗ 
dere am ihre Stelle fegen Fürmen, ba fie gefchen, daß durch ihee ungetreue 
Berwaltung die Einfunfte durchgebracht warden, uud Die Armen des Bey⸗ 
ſtardes beranbet waren. Allen, da zu der Zen wahrhafte NReligioſen 
Darimmen waren , Die ſie nicht wegſchicken fonmte; fo bediencte fie ſich bloß 
ihrer Gewalt, beit das Hofrital Beier verwaltet wierde, als «6 bicher⸗ 
geſchehen wer. Der Rah, ſaget Temmmahi, ſchickte Dieferwegen ſech⸗ 
Agerrturte zum Iximube, weſcher Bester Defichben war, der fie anfäng 

sch abepir ut mache anhören wollte. Ex wenden aber von neuem abge⸗ 
hut, mis Dem amjäriHichen Bejue am Dicken Decter, Die Misbrhult, 
sckbe uch iu teried Frans cmrkhiuchen hassen, nebß Guca abyehien, DA' 

mu dur Armeen Finuing Seber arsäcgss winten, Der Aach verhorh DM 
ach, Wir Sessel uusez ame Karkıc α cmcn Oeiitichen pi WIM 

sat mucher guaca Bogeung, dic man beabadıcı PR 
D alien Dad, mund Dar αα Ded End Dr) Km MW F 
da: Rmeli zurzegeiem Sat; ud De a achr Daher tn 9° ‚ Dies 
5. mm, in dee ee, Zum Kine der — „de goͤn⸗ 
m Ye cr Vom eigen Asien Fest: — — auf einem 
nn a rn re SR ic anwandte. 
Gı.Dm ie ee zu ae OT Kicche zu gehen, 
| Bez — ET Han Tag uͤber woh⸗ 

— Kirchen in der Stadt, 
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Herbſtmonate. Sie effen nur dreymal die Woche Fleifch; fie geißeln fich * 
des Montages, Mittewochs und Freytages; und ſprechen mit keinem Aus⸗ ſenain 


waͤrtigen, als mit ihren Verwandten im erſten und zweyten Gliede, welches 


ihnen aber auch nur dreymal im Jahre erlaubt it. Sie erwaͤhlen alle drey 


Jahre ihre Priorinn. Diefes Kloſter wird fo wohl als das Magdalenen: 
kloſter son einer Congregation gottfeliger Perfonen, wovon ein Eardinal 


das Haupt und der Befchüger iſt, nebft einem Praͤlaten, vegieret, welche 


für ihr zeitfiches und geiftliches Beſte forgen. 

Es giebt noch andere Häufer zu Rom, welche den öffenflichen Suͤn⸗ 
derinnen zur Zuflucht dienen: allein, obgleich diejenigen, die man darin⸗ 
nen aufnimmt, Feine Religiofinnen find, und Beine Gelübde thun, fo koͤn⸗ 
nen wir dennoch nicht Umgang haben, von denen in dem Klofter zum hei⸗ 


ligen Kreuze zu reden, melches ebenfalls zu Eongara liegt. Sie find nur. 


weltlich, leben aber Doch unter der Megel des heiligen Augufting, und fra: 
pen Die. Kleidung dies Didend. Sie wurden im Jahre 1615 von dem 
H. Dominicus von Jefus. Maria, einem Carmeliterbanrfüßer, geſtiftet, 
welchen die chriftliche Liebe bewog, viele Buhlerinnen in einem Fleinen 
Haufe zuſammen zu Bringen, welche fich befehren wollten. Seine Abficht 
mar, fie dafelbft von denen Allmofen zu unterhalten, die er ihnen verſchaf⸗ 
fen fönnte, fo lange bis fie verheirathet würden, oder in einen Kloſter 
Aufgenommen worden. In dieſem Liebeswerfe fund ihm ein Edelmann, 
Namens Balthafar Paluzzi, bey, welcher durch fein Allmofen vieles zum 
Untethalte diefer armen Mägdchen beytrug. Einige Zeit- nach ihrer Ent 
fernung von der Welt wünfcheten fie, Pie geiftliche Kleidung zu tragen, 
jedoch ohne fenerliche Gelübde zu thun. Sie nahmen die regulierten Obſer⸗ 
vanzen unter der Hegel des heiligen Auguſtins an, behielten fich aber die Frey⸗ 


heit vor, den Stand zu andern, wenn es ihnen gut: dünfete, um entweder 


fich zu verheirathen, oder in ein anderes Klofter zu gehen. Der Pabft 
bewilligte ihnen einen Cardinal zum Befchüger, und fie empfingen die Klei⸗ 
dung aus ben Händen diefes Prälaten, mit eben den Eeremonien, bie bey 
der Einkleidung diefer Religiofinmen vorgehen. Diefe Kleidung befteht in 
| einem no. Rocke, woruͤber fie einen ſchwarzen anziehen ; „ber mit einem 
el 3 leder⸗ 


Rom. 


) 





> 


re Sefsihte der gehiihen Orden. 


Klofterfe. ledernen Guͤrtel umgürtet it. Ihr Weihel iſt ſo wie der Wimpel oder 
—— das Tuch unter dem Halſe von weißem Leinen; ſie tragen aber kein Sca⸗ 


— — pulier, ſondern haben eine weiße Schuͤrze, und bedienen ſich der Sandalien. 


Nachdem die Allmoſen, wovon ſie unterhalten wurden, aufgehoͤret 
haben: fo Hat man verordnet, es ſollten Diejenigen, die in dieſes Kloſter 
treten wollten, einen Brautſchatz mitbringen, wovon etwas zu den Klo⸗ 
ſtergebaͤuden angewendet worden: der Herzog von Bayern aber ließ die 
Kirche bauen, Einer von ihren vornehmften Wohlthätern war der Cardi⸗ 
nal Barberini, des Titeld von St. Onuphrius, ein Bruder des Pabſtes, 
Urbans dee VI, welcher ihnen fechshundert Thaler jährlich hinterließ, 
‚womit er das Collegium von Fortpflanzung des Glaubens, feinen Univer⸗ 
ſalerben, beſchwerete, welches ihnen monatlich funfzig Thaler auszahlet. 
Sie nehmen auch junge Maͤgdchen an, ſolche zu unterrichten und in der 
Tugend zu erziehen, und bezahlen ſolche ihr Koſtgeld. Dieſes Kloſter 
wird von einer Congregation gottſeliger Perſonen regieret, unter welchen 
ein Cardinal iſt, der den Titel eines Beſchuͤtzers fuͤhret, und ein Praͤlat, 
welcher Viceprotector heißt, außer dem Beichtvater und zweenen Caplaͤnen. 
Zweymal im Jahre fahren dieſe Buͤßerinnen in der Kutſche aus, um bie 
ſieben Kirchen zu beſuchen; und alsdann nehmen fie eine ſchwarze Schürze 
vor und einen großen Weihel von eben der Farbe um, 

= | Nachrichten , die mir von Rom gefehlt worden. Man kann auch Carl, 
Barthol. Piazza, Euſevolog. Rom, Tract. IV. C. 8. & ız. & 14. und den P. Bonanni, 

"Catalog. Ord. Relig. P. II. p, 11. und P. III, n. 31, dabey zu Rathe ziehen. 


Bekehrte Zu diefen Buͤßerinnen oder Bekehrten zu Nom tollen wir bie von 


u — 5. Sevilla geſellen, deren Kloſter im Jahre 1550 unter der Anrufung des 


ville. Heiligen Namens Jeſus geftiftet worden. Man nimmt darinnen auc) nur 
diejenigen auf, welche in der Welt ein ungüchtiges und unordentliches Le⸗ 

ben geführet und ihre Ehre gefchändet Haben, aber von Reue gerühret iver- 

den, und verlangen; fich zu Gott zu bekehren. Die Thüre diefes Kloſters 

fteht dergleichen Perſonen beftändig offen, woſelbſt fie Eehrmeifterinnen an- 

treffen, die fie in der Gottesfurcht unterrichten, und fie leſen, fehweiben, 

fingen und Gehethe machen lehren. Es Wi in deep Abtheilungen aboeſn 

a. beit; 
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dert; die eine iſt für diejenigen, welche Profch gethan Haben, die andere für Bekebrte 
die Novicen, und die dritte für Diejenigen, Die noch in der Zucht oder Verbeſ⸗ Blofleefenus 
ferung find, Wenn diefe letztern Merkmaale einer wahren Reue von fich ges villa.· 

- Ben, und verlangen, Religioſinnen zu werden : fo thut man-fie in die Wohnung 
der Novicen , woſelbſt fie geprüfet werden, ehe fie Profeß thun. Nimmt 
man in der Zeit ihres Noviciats wahr, daß fie nicht wahrhaftig befehret 
find: fo ſchicket man fie wieder in die Wohnung der WVerbefferung, oder 

- das Zuchthaus, und nimmt fie ein andermal wieder ind Noviciat, wenn 
fie ſolches eifrig verlangen, und viel Schmerz über ihr voriges Leben Blicken 
offen. Iſt man aber dieſes zweytemal genöthiget, fie twieder zu der Ver⸗ 
Befferung zurück zu ſchicken: fo glaubet man ihren Verfprechungen nicht 
weiter, bie fie zum drittenmale thun Fönnten, und man behält fieftets in 
dem Zuchthauſe, wo man über ihre Aufführung ein wachſames Auge hat, 
um zu verhindern, daß fie nicht wieder zu ihrem böfen Leben zurück Echren; 
und.man verheirathet fie, wenn fie es verlangen, indem das Klofter da⸗ 
zu angeriefene Einfünfte hat, Dieſe bekehrten Religiofinnen folgen der 
Hegel des Heiligen Auguftind, Sie gehen ſchwarz gekleidet, und haben 
den Namen Jeſus auf der Bruſt. Wir Fönnten dem Lefer verdriehlich 
fallen, wenn wir von allen den verfchiedenen Religisfinnen veden wollten, 
welche den Namen der Magdalena oder der Reuigen und Bekehrten fuͤh⸗ 
ren, die fich an verfchiedenen Orten befinden. Wir Behalten ung vor, an 
einem andern Orte von einigen befondern Orden zu reden, die Dazu geſtif⸗ 
tet worden, daß fie für dieſe dffentlichen Sünderinnen, die fich befehren, 
oder die man wider ihren Willen einfperret, Sorge tragen follen, ald der _ 
Orden U. €. 5. von der chriftlichen Liebe, two die Kloſterfrauen einzig und 
allein zu ihrer Anführung gebrauchet werden; und der von U. E. 5. von 

- der Zuflucht, wo ehrliche Maͤgdchen, weiche Kloſterfrauen werden, nicht 
nur deren Anführung über fich nehmen, fondern auch diejenigen, die fich 
durch fenerliche Geluͤbde Gott wiebmen wollen, unter fi) aufnehmen wol⸗ 
fen, wo aber nur die ehrlichen Jungfern Superigrinnen jeyn und die vor⸗ 
nehmften Bedienungen bekleiden Eönnen, 

Dan fehe Alphonl, Morgad, Hier. de Sevilla L. VI. cap, rs Das 


Boſpitaliter 


L. F. von 


der Leiter. 
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Das LII Capitel. 


Bon den Hofpitaliterreligiofen unferer lieben Fran della 
Scala, oder von der Leiter, zu Siena, nebſt dem Le 
ben deg feligen Soror, ihres Stifters. 


SM fehe Hier Hofpitaliter, denen Barboſa, Tamburin, Cruſenius, 
und eirige andere Schriftftellee den feligen Auguftin Novelli zum 
Stifter geben , welcher erftlich des Königes in Sicilien, Manfrieds, Kanz⸗ 
fer geweſen, und darauf ein Religioſe des Ordens der Einſiedler des heili⸗ 
‚gen Auguftind ward, deren General er nachher wurde, da er des Pabſtes, 
Bonifacius des VIII, Poͤnitentiarius und Beichtvater war; und fie be 
haupten, er habe um das Jahr 1300. diefe Eongregation geftiftet. Diefe 
Schriftſteller Haben fich vielleicht Darauf gegründet, daß in dem Leben die- 
ſes Heiligen gefaget wird, er habe einen reichen Mann in Siena, Namens 
Keftaurus, uͤberredet, alle fein Vermögen dem Hofpitale diefer Stadt zu 
geben ; und weil der felige Auguftin zu Rom viel vermochte : fo habe er Pri- 


vilegien und Befreyungen für dieſes Hofpital, und fir Diejenigen erhalten, die 


an folchem dieneten , welche den Religiofennamen annahmen , und denen er 
vorſchrieb, mie ihre Lebensart und die Kleidung des Nectors ſeyn follte, 

\. Nach dem Verfaffer diefes Lebens, welcher, wie der P. Papebroch 
faget, ein Zeitverwandter dieſes feligen Augufting war, würde er den Re⸗ 


- ligiofen dieſes Hofpitals zu Siena nur erft um das 1300 Jahr diefe Ver⸗ 


obdnungen vorgefhrieben Haben, weil er folches erft that, nachdem er das 
Generalat aufgegeben, welches er given Jahre lang verwaltete, und wo⸗ 
zu er den 25ſten May 1298 war erhoben worden, wie eben der P. Papebroch 
in feinen Anmerkungen über dieſes Leben anmerfet; und folglich. würden 
diefe KHofpitaliter Auch nur erſt um dieſe Zeit Religiofen geweſen ſeyn, weil 
der Berfafler des Lebens des feigen Auguftins fager, er habe ihnen die 
Ertayoniß Dazu erhalten; welches er im Diefen Worten zu verſtehen gegeben: 

| “ Infu- 
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Infuper & omnia bona privilegia que habet dictum Hofpitale & quod pof- Hoſpitaliter 


ſent vocari fratres & de eorum exemptione a ſancta matre ecchfia ipfe —— 
cum eſſet magnæ reputationis in curia, acquiſwit. Indeſſen gab es doch — 
Religioſen in dieſem Hoſpitale, ſeit dem 1292 Jahre, wie Jugurtha Tom⸗ 
maſi in ſeiner Geſchichte von Siena anzeiget; und wenn der Rector und die⸗ 
jenigen, die an dieſem Hoſpitale dieneten, keine Religioſen geweſen, ſo 
würde die Republik Siena, welcher der Pabſt, Edieftin der III, die Re⸗ 
gierung dieſes Hofpitals im Jahre 1194 uͤberlaſſen hatte, indem er folche 
aus den Händen ber Domherren genommen, fie haben verändern und an⸗ 
dere an ihre Stelle fegen Fünnen, da fie gefehen, Daß burch ihre singetreue 
Berwaltung die Einkünfte Durchgebracht wurden, und Die Armen des Bey: 
ftandes beraubet waren. Allein, da zu der Zeit wahrhafte Religiofen 
darinnen waren, die fie nicht wegſchicken Fonnte; fo bedienete fie fich bloß 
ihrer Gewalt, damit das Hofpital befler verwaltet würde , als es Bisher 
geſchehen war. Der Rath, ſaget Tommaſi, ſchickte dieſerwegen ſechs 
Abgeordnete zum Orlando, welcher Rector deſſelben war, der ſie anfaͤng⸗ 
lich abwies und nicht anhören wollte. Sie wurden aber von neuem abge⸗ 
ſchickt, mit dem ausdruͤcklichen Befehle an dieſen Rector, die Misbraͤuche, 
welche ſich in dieſes Haus eingeſchlichen haͤtten, nebſt ihnen abzuſtellen, da⸗ 
mit die Armen kuͤnftig beſſer gepfleget wuͤrden. Der Rath perboth ihm 
zugleich, dieſes Hoſpital unter eine Kirche oder einen Geiſtlichen zu geben, 
und machte Verfügungen zur guten Regierung, bie man beobachten follte, 
Diefes zernichtet alfo dad, was der Urheber Des Lebens de feligen Augu⸗ 
ftin Novelli vorgegeben Hat; und da nur acht Fahre zwiſchen 1292 und 
1300 find, fo feheint ed, Tommafi hätte der Verfügungen erwähnen fol: 
fen , die von dem feligen Auguftin Novelli gemacht worden , wenn es wahr 
spare, daß er welche gemacht hat, Er redet aber vielmehr keinesweges von 
ihm, fo wenig ald Orlando Malavolti in feiner Gefchichte von Siena, 
Uebrigens kann es wohl ſeyn, daß der felige Novelli ihnen nur die Regel 
des heiligen Auguſtins verſchaffet hat. 
Es findet ſich in dieſem Hoſpitale ein Gemälde von 1442, welches 

den ſeligen Auguſtin Novelli vorſtellet, wie er dem Rector Das Kleid giebt, 

III Band. | Mm m mit 
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Sofpiraie mit diefer Unterfchrift: Come S. Agoflino Novelo die l’ abito a Rettore de 
a pedale. Man kann aber daraus feine Folge ziehen, daß er der Stif- 
— — ter diefer Hofpitaliter geiwefen. Vielleicht war es ihm aufgetragen; ober 
es wollte dieſer Rector auch aus Andacht folches gern von feiner Hand em⸗ 

pfangen. Außerdem war es mit dieſen Rectoren fo befchaffen, ald mit dem 

Verwalter des Hoſpitals zum heiligen Geifte in Saria zu Rom, welcher flets 

eine angefehene Perfon ift, die nicht aus den Orbensleuten genommen wird, 

wenn es auch gleich deren General fey; und es Fünnte wohl ſeyn, daß, 

nachdem der felige Auguftin den obgedachten Reſtaurus überredet hatte, alle 

fein Vermögen, welches fehr anfehnlich war, diefem Spitale zu geben; 
und nachdem diefer Mann fich dem Dienfte der Armen wiedmen wollen, 
man ihn aus Erfenntlichfeit zum Rector dieſes Hofpitals gemacht, und er 

Die Kleidung der Hofpitaliter aus den Handen des ſeligen Auguſtin em⸗ 

pfangen wollen, 

ELombardelli ſaget in dem Leben des feligen Soror, welcher der wahre 

Stifter diefer Hofpitaliter ift, daB er Das Kleid aus den Händen des Erz- 

bifchofes zu Siena empfangen babe; und bittet Darauf den Lefer um Ver⸗ 

zeihung, und erfuchet ihn, er wolle ihn nicht für einen Lügner halten, wenn 

ihm von ungefähr eine Lebensbefchreibung des feligen Soror von einem un- 

genannten Verfaſſer in die Hände Fame, welcher faget, es hätte ihm der 
felige Auguftin Novelli das Kleid gegeben. Er laßt zu gleicher Zeit an - 
/ merken, daß diefe beyden Seligen Feine Zeitvermandten geweſen, daß der 
felige Soror im Jahre 898 geftorben, der felige Auguftin Novelli aber im 

Jahre 1306 noch gelebet Habe, Er feget hinzu, es ſey wahr, daß der felige 

Auguftin einer heiligen Frauensperfon, Namend Diela, welche in dieſem 

 Spitale zum Dienfte der Franken Weibesperfonen wohnete, die Kleidung 

und den Weihel gegeben, Nach diefem Schriftfteller würde es alfo vielleicht 

der felige Soror fen, den man auf diefem Gemälde hätte vorftellen wollen, 

wie er das Kleid aus den Händen des feligen Auguftin Novelli empfinge, 

und welches dieſem ungenannten- Verfaſſer des Lebens des feligen Soror 
Gelegenheit gegeben hätte, zu fagen, er hätte die Kleidung aus den Hän- 

ben des feligen Auguſtin Novelli erhalten, welches nicht ſeyn kann, und 

es 
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es if nicht der geringfte Schein da, daß dieſer letztere die Hoſpitaliter zu Zoſpitaliter 
Siena geſtiftet, denen wir mit mehrerm Rechte den ſeligen Soror zum —— 
| —v- 


Stifter geben, 
Er wurde zu Siena den asften März bes 832 Jahres geboßren, und 


febeten feine Aelterm mehr von der Arbeit ihrer Hände, ald von den Gl - 


tern ihres Erbtheild, womit fie nur mittelmäßig’verfehen waren. Indeſ⸗ 
fen gaben fie doch ihrem Sohne fo guten Unterricht, und erzogen ihn in 
den Regungen einer fo gründlichen Gottesfurcht, daß ev nach ihrem Tode, 
- da er ſich von der Sorge, die er für fie trug, und von dem Beyſtande, 
. den er ihnen leiſtete, frey fah, fich gänzlich dem Dienfte Gottes in Ausuͤ⸗ 
Bung der Buße wiedmete. Dieferwegen fehrieb er fich eine Lebensart vor, 
die er nur Bloß der Gleichfdrmigfeit wegen änderte, als er die Congrega⸗ 
tion errichtet hatte, wovon wir reden wollen. Er trug beftändig ein haͤ⸗ 
renes Hemde, faftete dreymal in der Woche bey Waffer und Brodte, und 
an den andern Tagen aß er nur gemeine Speifen, und das fehr wenig. 
Ich weis nicht, ob der Werfaffer der Gefchichte der Geißler nicht wider 
mich aufftehen wird, wenn ich fage, Daß fich der felige Soror eine Stun⸗ 
de lang des Tages, und auch eben fo lange des Nachts, den Leib mit 
Geißeln, worinnen eiferne Spigen geweſen, gerfleifchet Habe; weil ſolches 
wider feine Mennung ift, und man ein Benfpiel von dergleichen Märtye 
rerthume aus dem neunten Jahrhunderte beybringt. Weil ich aber nur 
> nach dem Lombardelli rede, welcher folches in dem Leben des fellgen So: 
vor anführet: fo kann ihn der Verfaſſer der Geſchichte der Geißler deswe⸗ 
gen zur Rede fehen, wenn er will. Sch gehe zu andern Abtödtungen dies 
ſes Seligen fort, welcher des Nachts feinem Leibe kaum einige Ruhe goͤn⸗ 
nete; und Das wenige, welches er ihm noch ließ, brachte er auf einent 
Brette zu; da er die übrige Wacht zum Gebethe und Nachdenken antvandte, 
Er ſtund um Mitternacht auf, um an die Thüre einer Kirche zu schen, 
worinnen man um diefe Stunde die Metten hielt, Den Tag über woh⸗ 
nete er allen Gebethen bey, und befuchte faſt alle Kirchen in der Stadt, 
und die andern dus Andacht beſtimmten Oerter. F 


Nm | Da 


| 460 Gecſhichte der geiftlihen Orden. 
Bofpitalitee Da ihn aber Gott beſtimmte, den Armen beyzuſtehen: : fo gab er 
—— ihm anfänglich den Gedanken ein, denen armen Pilgrimen eine Zuflucht 
v7 gu geben, die durch Siena nach Kom giengen, und weil fie feinen gewiſ⸗ 
ſen Ort hatten, wohin fie fich begeben Fonnten, oftmals gendthiget waren, . 
auf der Straße zu Bleiben. Er Hatte ein Fleined Haus neben der Domlir- 
he, welches er zu dieſem Liebeswerke beſtimmete; indem er es zur Her: 
berge für dieſe armen Pilger dienen ließ. Er Iud fie ein, dahin zu kom⸗ 
men; wuſch ihnen die Füße, gab ihnen zu eſſen, und flicfte ihre Kleider. 
Seine Sorge endigte fich nicht mit dem Bloß Förperlichen Beyſtande, fon: 
dern er befliß fich auch, ihnen die ewige Seligkeit zu verfchaffen, indem er 
ihnen Unterricht gab, von geiftlichen Sachen mit ihnen redete / und ſie in 

ihrem Elende troͤſtete. 

Sein Beyſpiel nebſt ſeinen Ermahnungen munterte die liebreichen 
Perſonen in Siena dergeſtalt auf, daß ſich ihrer viele fanden, die zu ſei⸗ 
nem gottſeligen Vorhaben etwas beytragen wollten. Einige halfen ihm 
mit Gelde, andere ſchickten ihm Lebensmittel im Ueberfluſſe, ſo, daß er 
ſich durch dieſen Beyſtand im Stande ſah, ſeine Kammer zu vergroͤßern, 
und mehr Betten hinein zu ſetzen. Die Fremden, welche die Wirkungen 
ſeiner Mildthaͤtigkeit empfunden hatten, da ſie durch Siena gegangen, mach⸗ 
ten bey ihrer Zuruͤckkunft dieſen frommen Dann in ihrer Heimath bekannt, 
dem man von verſchiedenen Orten große Summen ſchickte, wodurch er ſich 
im Stande ſah, große Gebaͤude zu errichten, damit er mehrere Armen 
aufnehmen koͤnnte. Zu dem Ende legete er den Grund zu dem Hoſpitale 
unſerer lieben Frau della Scala, oder von der Leiter, welches deswegen 
ſo genannt wurde, weil man bey Aufgrabung der Erde, um den Grund 
zu legen, drey marmorne Stufen fand, welche man fuͤr Ueberbleibſel von 
einem Tempel der Minerva hielt. Nachdem ſein Hoſpital vollendet, und 
alſo ſehr vergroͤßert war: ſo nahm auch zugleich ſeine Mildthaͤtigkeit zu. 
Er war nicht damit zufrieden, daß er nur die Pilger darinnen herbergete, 
ſondern er nahm auch die Kranken aus der Stadt und die Fremden darin: 
en auf; und da er wollte,. DaB auch die armen Gefangenen don dem Al: 
moſen etwas hendſſen waches m man ihm gab, ſo ſchickte er ihnen dreymal 
die 
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. die Woche zu effen. Seine Liebe, die feine Graͤnzen hatte; bewog ihn Zofpitaliter 
noch, die weggeſetzten Kinder aufzunehmen; und vermiftelft der großen 7,3. 20" 
Vermaͤchtniſſe, die man feinem Hofpitale machte, fah er füh im Stande, ——— 
diefe Kinder Handwerke lernen zu laſſen, womit fie ihr Brodt erwerben . 
fonnten; und die Maͤgdchen verheirathete er. Endlich iſt diefes Hofpital 
mit der Zeit fo berühmt geworden, daß es ißo uͤber zweymal hunderttauſend 
Livres Einkünfte hat, ohne die Allmofen zu rechnen, bie beträchtlich find, 
Da der felige Soror fein Spital feft gegründet ſah, und viele Per: 

fonen , die füch zu ihm gefchlagen hatten, den Armen zu dienen, ihre übrige 
Lebenszeit in diefer heiligen Ausübung der chriftlichen Liebe beharren woll⸗ 
ten: fo fchrieb er ihnen eine Art Kleidung vor, um fie von den Weltleu⸗ 
ten zu unterfiheiden,, und Verfügungen, fo wohl wegen ihrer Art zu leben, 
als wegen: der Ordnung des Dienfted bey den Kranken, der Aufnahme 
der Pilger und der Wahl der Bedienten. Einige Regeln giengen den Re⸗ 
ctor befonders an; andere betrafen nur die Brüder; einige waren auch 
für die Schweitern. Dem da in dieſem Spitale abgefonderte Zimmer für 
die Weibeöperfonen waren : fo wurden folche von Perfonen ihres Gefchlechte 
bedienet, welche fo, wie die Brüder gekleidet giengen. Diefe Regeltz 
wurden anfänglich von dem Biſchofe zu Siena gebilliget, und mit der Zeit, 
lange nach dem Tode des Stifter, von dem Pabſte Cdleſtin dem IIL im 
Jahre 1194 und von vielen feinen Nachfolgern beftätiget. Dem ungeachtet 
nahm man doch zu verfchiedenen Zeiten einige Veränderungen darinnen vor, 
wie man folches zus mehrerm Belten des Hofpitals für dienlich hielt. Viele 
Spitäler in MWälfchland , welche Die gute Ordnung fahen, die man in dem 
zu Siena beobachtete, wollten bemfelben unterworfen werben, und es für 
ihr Haupt erfennen. Der Rector zu Siena ſchickte Hofpitaliter in dieſe 
Hoſpitaͤler, die er wieder zurück nahm , wenn er es für dienlich erachtete; 

und er befuchte fie als General; und ernannte die Rectores daſelbſt. Er 
hatte auch eine Stimme bey der Wahl des Bifchofes, und das Patron 
recht in vielen Kirchen. Die vornehmften Spitäler , welche unter dem zu 
Siena ſtunden, waren das zu Florenz, zu. St, Geminian, zu Aquapen: _ 
dente, zu Rieti, zu Todi, zu San Miniata, zu Poggibonzi, in St, Sa- 
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Zoſpiesliter vino, Zu Barberino, und zu Caſtel della Pieva. Nach der Zeit aber ha⸗ 
Iron pen fie ſich der Bothmaͤßigkeit des Rectors zu Siena entzogen ; und fo gar 

— — alle diefe Hofpitaliter, welche mit der Zeit einer Verbeſſerung fehr nöthig 
hatten, wovon fie nichts Hören wollten, find in der Mitte des fechzehnten 

Jahrhunderts gänzlich aufgehoben worden, Was den. feligen- Soror an⸗ 

betrifft, fo wollte er, da er fah, daß das Hofpital zu Siena an Einkünf: 

ten zunahm , . nichts ohne Gutachten zweener Edelleute in der Stadt aus: 

‘ geben, welche er die Weiſen unferer fieben Frau von der Leiter nen- 
nen ließ, Mach der Zeit abet wurde die Anzahl diefer Edelleute vermehret, 

und man wählete jährlich den. ıften Jenner ihrer achte, welche um alle Ein- 

nahmen und Ausgaben diefes Spital wiffen muͤſſen. Der felige Soror 

ſtarb dafelbft den ısten Auguft des 898 Jahres, Man konnte ihn wegen der 

- großen Menge Volkes, die ihn nicht verlaflen wollte, vier Tage lang nicht uns 

’ ter die Erde bringen, Im Jahre 1192 hob man ihn aus der Erde, um ihn in 
die Sacriſtey zu feßen, und fand feinen Leichnam noch ganz und unverweſet. 
Die Kleidung diefer Hofpitaliter- war ein ſchwarzer Leibrock, wie 

der Geiftlichen ihrer, über welchen fie eine Kappe oder Mantel nahmen, 
fCamail. und über diefe Kappe hatten fie noch eine Art von Biſchofsmaͤntelchen }, 
Auf welchem an der linfen Seite eine kleine von gelber Seide gefticfte Leiter 

mit drey Sproffen und einem Kreuze darauf war; und jur Bedeckung ih⸗ 

‚ red Hauptes hatten fie eine ſchwarze leinene Haube, die fie mit Baͤndern 

unter dem Sinne zubanden; und auf diefer Haube trugen fie ein rundes 
anderthalb Spannen großes Bareth , welches vier Finger Breit aufgefehle: 

gen war. Die Haube nahmen fie niemals, als in Gegenwart des Pab⸗ 

fies, ab. Die Kleidung des Rectors mar von der Spittler ihrer nicht un: 

* "terfehieden, außer daß an gewiſſen Fefttagen und bey Eeremonien feine Kap⸗ 

pe und fein Bareth von Sammte, und die Leiter von. Golde geftickt war. 

Ich glaube aber, daß die Eitelkeit etwas mehr Babe hinzuſetzen laſſen, als 


der ſelige Soror verordnet hat. 

Man ſehe Bolland. T. IV Maji. Lombardelli, Vit. dell: B,Sorov. Tom- 
mafi & Orlando Malavolti, Hiſt. de Siema. Barbofa, de jur. Eeclefafl. L. ı. cap, 
41. Aſcan. Tamb, de jur. Abbar. T. II. Di/p. 24: Crufen. Monaft. Auguft. Luigi 
Torelli, Serol Agoſtiniani T. V. und Phil. Bonanni, Catal. Ord. Relig. T. L. n, 140. 
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* a fr, Hoſpitaliter 
| \ von Der 
| , chriſtl. Lies 5 
Das LIIL Capitel. es 


Bon den Hofpitalitern von der chriftlichen Liebe 1. 2, F. 


De Orden der Hoſpitaliter von der chriſtlichen Liebe unſerer lieben Frau, 
wurde zu Ende des dreyzehnten Jahrhunderts geſtiftet. Guido, 
Herr von Joinville und dem Flecken Dougens, damals Dongiers, latei⸗ 
niſch de Domno Georgio genannt, war von Mitleiden gegen die Armen be⸗ 
wegt worden, und hatte auf ſeinen Guͤtern an einem Orte, Namens 
Boucheraumont, im Kirchenſprengel von Chalons, ein Spital hauen laſ⸗ 
fer, um die Kranken. und armen Wandersleute darinnen aufzunehnien, 

Er gab die Beforgung defielben einigen Meltleuten, welche darauf unter 
fich eine Gefellfcehaft errichteten, und die heilige Jungfrau zu ihrer Patro⸗ 
ninn und Befchügerinn ermähleten. Weil die chriftliche Eiebe der vornehm- 
fie Bewegungsgrund war, der fie vereinigte, um folche gegen-die Kran: 
ten und Wandersleute auszuüben: fü wurde diefes Hofpital zu Bouche⸗ 
raumont, von der chriftlichen Liebe unferer lieben Fiän genannt, Nicht 
lange darnach errichteten fie ein neues Haus zu Paris, welches ihnen auch 
von ihrem Stifter, dem Heren von Joinville, verfchaffet wurde. Dieß 
war in der Damals fo genannten Gartenſtraße, igo aber den Billetten, an 
dem Orte, mo ein Jude wohnete, welcher im Jahre 1290 fehr ſchmaͤhlich 
mit einer geweiheten Höftie umgieng, welche, wie man erzählet, nachdem 
fie mit einem Meffer oftmals durchfchnitten, mit einer Lange durchſtochen, 
mit einem Nagel an die Wand gefihlagen und von dieſem gottlofen Boͤſe⸗ 
wichte gepeitfchet tworden, fehr viel Blut vergoß; und. nachdem fie endlich 
in einen Keſſel mit kochendem Waffer gemorfen worden, fich Befländig in 
die Luft erhob, bis fie von einer chriftlichen Frau in ein Gefäß gethan und 
von ihr nach der Kirche zu St. Johann en Greve gebracht worden, wo 
fie noch bis itzo aufgehoben und Der Andacht ber Glaͤubigen ausgeſetzet 


wird. 
Der 
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Soſpitaliter Der P. Di Breuil ſaget in feinen Alterthuͤmern von Parts, es habe 
ie, ein Bürger diefer Stadt, Namens Reinier Flamingh, das Haus biefes 
be 1.2.8. Juden zu einer Capelle machen wollen, und fich an den Pabft, Bonifa- 
cius den VIII, getvandt, um die Erlaubniß dazu zu erhalten: es habe 
ihn aber der Pabſt durch feine Bulle vom 27ften des Heumonates 1294, 
soorinnen dieſes Wunders mit der Hoftie auch ermähnet wird, an den Bi- 
fchof zu Paris gewieſen, dem er befohlen, dieſe Erlaußniß zu ertheilen, mit 
der Bedingung, baß dieſer Neinier Flamingh in diefer Eapelle einen be⸗ 
ſtaͤndigen Caplan ftiften, und den Plag fich zu eigen machen follte, wo⸗ 
fern er ihm noch nicht gehͤrete. Der P. Duͤ Breuil feget hinzu, es habe 
biefer. Stifter nicht lange darnach diefe Eapelle den Brüdern des Ordens 
von der chriſtlichen Liebe U. 2. F., auf Bitten ihres Stifters, Guido von 
Joinville, gegeben, wie folches in einer von den Vorleſungen des Amtes 
bemerfet ift, welches in dieſer Kirche an dem Gedächtnißfefte wegen dieſes 
Wunders mit der Hoftie gehalten wird, das man jährlich den erften Sonne 
> tag nach der Octave von Oftern feyert, wo man auch fieht, Daß Diefe 
Capelle die Wundercapelle hieß: Quo autem in loco tam immane facinus 
patratum efl, Rainerus Flamingus, civis Parifienfis, Capelam, que 
miraculorum nomine numcupata efl, fuis fumptibus anno Domini millefimo 
ducentefimo nonagefimo quarto, ædificandam curavit ; deinde procurante 
Guidone de Joinvilla fratribus Charitatis B. M. Catbalaunenfis Diece- 
‚fis attribuit. 

Es iſt wahr, daß Bonifacius der VIII dem parifi ſchen Buͤrger, 

Reinier Flamingh, zur Erbauung dieſer Capelle eine Bulle ertheilet, die 

im erſten Jahre ſeiner paͤbſtlichen Regierung zu Agnano gegeben worden: 
fie kann aber nicht vom 27ſten des Heumonates 1294 ſeyn, wie Duͤ 
Breuil ſaget; weil dieſer Pabſt erſt den 24ſten des Chriſtmonates deſſelben 
Jahres erwaͤhlet, und im Jenner des folgenden Jahres gekroͤnet worden. 
Durch dieſe an den Biſchof zu Paris gerichtete Bulle will der Pabſt, es 

ſoll dieſe Capelle an dem Orte erbauet werden, wo die geweihete Hoſtie ge⸗ 

mishandelt worden: In quo quidam Judæi inventam penerandam Eucha- 
riftiam ; cultello Pungentes ,. in ferventi aqua caklarie igni ———— 

| immi- 
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immiferunt, que quidem aqua divino miraculo in fanguinem nofeitur fuiſſe Sofpitatitee . 
eonverfa. Seine Heiligkeit Befehlen darauf dem Bifchofe zu Paris, die: RL. Kies j 
fem Reinier Flamingh zu erlauben, Befagte Eapelle zu erbauen, wenn ihm beu. £- $. 
der Grund und Boden.zugehörete, und ihm fo wohl als feinen Erben das 
Patronrecht vorgubehalten. Es kann ſeyn, daB damals, ald dar P. Duͤ 

Breuil fehrieb, in denen Borlefungen bey dem Amte an dem Gebächtniß- 

tage wegen des Wunders mit der getveiheten Hoftie, Erwähnung gefche: 

hen, es fen die Capelle im Jahre 1294 erbauet und darauf ben Brüdern 

von der chriftlichen Liebe unferer lieben, Frau gegeben worden: in denen 

igigen Vorleſungen aber , die ich gefehen habe, gefchieht davon Feine Er: 
waͤhnung. Dem fen aber wie ihm wolle, Bonifacius der VIII beftätigte 
biefen Orden im Jahre 1300. Bon diefer Beflätigung wird in einer Bulle 

des Pabſtes, Clemens des VI, vom 27ften ded Heumonates 1346 gere⸗ 

det , woraus erhellet, DaB der Pabſt Bonifacius das Spital von der chriff- 

lichen £iebe U. £. F. an der Rognon nebft denen, die Dazu gehöreten, un⸗ 

ter dern Schuß des apoftolifchen Stuhles genommen, und fie von ber Ge⸗ 
sichtsbarfeit Der Bifchöfe Iosgefprochen ; wobey er verordnet, es folle in 

diefem Hofpitale ein Priefter Meifter und Rector fenn, welcher alle Ge: 

walt und geiftliche Gerichtsbarkeit über diejenigen haben follte, die dariu⸗ 

- en wohneten; dieſes Hofpital und diejenigen, Die darunter ſtuͤnden, ſoll⸗ 

ten Gottesaͤcker für fich, ihre Diener, und die armen Wandersleute ha⸗ 

ben Fönnen; Guido von Joinville, welcher Stifter davon wäre, und fei- 

ne Erben, follten daſelbſt auch ihre Begräßnifle Haben koͤnnen; und es 

follte Diefes Spital zur Erfenntlichkeit, daß es unter dem apoftolifchen 

Stuhle ſtuͤnde, gehalten ſeyn, jährlich an die apoftolifche Kammer zwey 
Pfund Wachs zu Bezahlen. 

Chopin faget: es ſey diefer Orden von eben dem Bonifacius dem 
VIII, unter der Regel des dritten Ordens des heiligen Francifcus, geſtif⸗ 
tet, und Clemens der VI habe ihnen Die Hegel des heiligen Auguflind ge⸗ 
‚geben: «8 feheint aber aus eben der Bulle, daß Guido von Joinville die 
Regierung diefer Hofpitäler den Weltlenten vom dritten Orden des heiligen 
Franciſcus gegeben, welche auf fein Bitten die Geluͤbde der Keufchheit, 
III. Bam. Nun der 
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Sofpisalier der Armuth und des Gehorſams gethan, ohne daß fie von. dem apoſtoli⸗ 
beit. X. ſchen Stuhle Erlaubniß dazu gehabt. Dieſes ſtelleten ſie dem Pabſte, 
beu. S. Clemens dem VIII, vor, als er ihnen Die Regel des heiligen Auguſtins 
gab, & quod deinceps prediäus miles didum Hofpitale cum omnibus 
menbris & pertinentiis ſuis eisdem magiftro & fratribus viventibus ſub 
regula tertii Ordinis B. Francifci tradidit ad regendum, ac etiam donavit, 
qui fratres regentes prædictum bofpitale & ejus membra tunc ordinarunt 
inter fe ad requifitioenem fündatoris, quinquaginta annis jam elapfis, quod 
ipſi ĩ& eorum ſucceſſores in prædicto hofpitali di&fo Charitas & membris 
univerfis ejusdem exiflentes, votum caſtitatis, paupertatis & obedientia 
facerent & feapularia portarent . ... & fic talem vivendi modum tenue- 
runt autoritate propria & absque_ fedi Apofolice licentia. Sie erwaͤh⸗ 
leten auch einen General und Bifitator; fie beobachteten eben die Obſer⸗ 
vanzen, wie die nicht betteinden Religiofen, und hielten Generalcapitel, wo⸗ 
zu fie Religioſen vom Orden des heiligen Dominicus und des heiligen Frans 
ciſcus riefen, um dafelbft den Vorfig zu haben. Man vermahret in dem 
Archive des BillettenPlofters eine Urkunde auf Pergament vom gten des 
Herbſtmonates 1300, welche Verordnungen oder Satzungen fo wohl für 
die Religioſen, als zur Regierung des Hofpitals zu Boucheraumont ent- 
hält; und es feheint aus biefer mit dem Siegel des Herrn von Joinville 
becſiegelten Urkunde, daß er diefe Verordnungen mit Einwilligung dieſer in 
ihrem Generalcapitel zu Boucheraumont verfammelten Religiofen gemacht 
habe; und daß eben diefe Religiofen gedachted Hofpital zum Haupte ihres 

‚ Ordens beftellet. 
Der König Philipp der IV, der Schöne genannt, gab ihnen im 
Jahre 1299 ein Haus neben ihrer Kirche, wie ed aus den offenen Briefen 
dieſes Herrn erhellet, die zu Poiſſi gegeben, und nachher zu Eongchamp 
und Vaucouleur beftätiget find. Und es mag ihr Hofpital von der chrift- 
lichen Liebe U. E. F., melches nachher zu St. Ludwig von Boucheraumont 
“genannt worden, auch das Hofpital zu Dongiez ſeyn genannt worden; 
benn diefer Here nennet fie in feinen riefen die Brüder des Spitals ju 
Dongieg vom a der Seien © Liebe U. E. F. Pro redemptione ani- 
marum 
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marum chariſſimi genitoris noſtri, noſtrarum & chariſſimæ conſortis no- Sefpitäliteo | 
re fratribus hofpitalis Dongiez, ordinis charitatis B. M. pro cultu divi- ei. ie 
ni ofhcii & ipforum inbabitatione,, pietatis intuitu, fub prediis cenfu beu. & 
& onere conferimus, vconcedimus &c. Diefe Schenkung wurde: drey 

Fahre nachher vom Johann Arrode genehm gehalten, unter deſſen Zins⸗ 

barkeit diefed Hans ſtund, wie es aus dem Spruche des Prodftes zu Pa: u 
ris erhelfet, welcher fo anfängt: „Allen denen, welche gegenwärtigen 
3, Brief leſen werben, entbeut Peter Lijumiaur, Bewahrer der Probftey 
„zu Doris, feinen Gruß. Kund und zu wiſſen fen hiermit, daß wir So: 
„dann Arrode Eainzne, unfers Herrn des Königes in Frankreich Hof 
„und Mundbecker, perfönfich vor Gericht Beftellet, und er verfichert Hat, 
„daß die geiftlichen Mannen, der Meifter und die Brüder von der chriftli- 
„hen Liebe U.L. F., 

Diefer Peter Ied Jumeaur, Probft zu Paris, ift eben derjenige, Du Boullay - 
welcher zwey Jahre nachher 1304, da er einen Schüler der Univerfität zu RO Tin 
Paris verurtheilet hatte, gehangen zu werden, und darinnen wider dieß I ʒreuil 
Privilegien dieſer Univerſitaͤt verfahren war, ſich genoͤthiget ſah, zu ent⸗ Ansig de 
weichen, und nach Avignon zu gehen, um den Pabft, Clemens den — 5 
um die Losſprechung von dem Banne zu erſuchen, in welchen er gerathen zyrolog. Ro- 
war. Während feiner Abweſenheit ließ der Official, da der Bifchöflihen nn .. 
Stuhl erlediget war, ein Geboth an alle Pfarrer zu Paris ergehen, mor: 
innen er ihnen ben Strafe der Unterfagung ihres Amtes, und bey Strafe 
des Bannes befahl, ihr Amt an dem folgenden Tage, welcher das Feſt 
von Maris Geburt war, früher und um Primenzeit anzufangen, damit 
fie fich um Tertiengeit in Proceflion mit ihren Pforrfindern zu. St. Bar: 
tholomaͤus einfinden koͤnnten, und follte jede Proceflion ihr Kreuz und 
Weihwaſſer tragen, worauf fie zufammen nach des Probftes Haufe ziehen 
und Steine wider daffelbe werfen und dabey rufen wollten: Recede, re- 
rede, maledicte Satbana, recognofce nequitiam tuam, dans honorem S. 

Matri Ecclefie , quam, quantum in te eſt, dehoneflafli, ac etiam in 

ſuis libertatibus vulnerafli alioquin cum Dathan & Abiron, quos terra 

vivos Aſobit, accipies portionem. Diefer Probſt mar auch noch ver: 
nn 2 | j bunden, | 


— 





468 Gedichte der geiftlichen Orden. 
Huſpitaliter bunden, zwo Capellen zu fliften, von vierzig Livres Tournois Einfänfte, 
Wand ie, und der König, Philipp der Schöne, wies durch feine offenen Briefe vom 
be.2.5. Wintermonate eben deſſelben Jahres dieſe vierzig Liores Tournois auf ſei⸗ 
— — 

nen Schatz an, ſolche daraus zu nehmen. 

Im Jahre 1314 beſtaͤtigte Johann von Seve, Lehnsherr de la Bre⸗ 
tonnerie, die Genehmhaltung Johann Arrodens durch ſeine Urkunde, unter 
dem geheimen Siegel, in dieſen Worten: „Allen denen, welche gegen⸗ 
„waͤrtigen Brief ſehen werden, entbeut Johann von Seve, Schildknapp, 
„ſeinen Gruß. Kund und zu wiſſen allen denen, welchen daran gelegen, 
„daß ich, in ſo weit es mich angeht oder angehen kann, die Abtretung 
„lobe und gutheiße, billige und genehm halte, welche Johann Arrode, 
„Buͤrger zu Paris, mit einem in der Stadt Paris in der Gartenſtraße 
„gelegenen Haufe vorgenommen hat, worinnen der Leichnam unfers Herrn 
„von den Juden gefocht worden, und an welchem eine Kirche erbauet iſt, 
„toprinnen ißo die Brüder von der chriftlichen Liebe unferer lieben Frau 
„wohnen und Gotte dienen, welcher Platz mit zu dem Lehen gehöret, das 

> „der befagte Bürger nach der mir gethanen Lehnspflicht und Huldigung 
„von mir hat, und welches Lehen das Eehen de la Bretonnerie genannt 
„wird, weiches fonft den Flammenen gehörete, und verfpreche mit guter 
„Treu und Ölauben, ıc. Geſchehen den Montag nach dem Sonntage, 
„da men fingt Lerare Ferufalem, im Jahre 1314., Man verwahret 
auch in dem Archive der Billetten viele Urkunden, worinnen don Dem Haufe 
geredet wird, in welchem die geweihete Hoſtie gemishandelt worden. In 
einigen heißt es, Da, wo das heilige Sacrament; in andern: da, 
wo unſer Herr; viere fagen: Da, wo Gott von den Juͤden gekocht 
worden; und Elementia von Hungarn, Königin in Frankreich, Eud- 
wig Huntins zweyte Gemahlinn, ließ durch ihr Teſtament, vom sten.des 
Weinmonates 1328, dem Ktofler, wo Gott zu Paris gefocht worden; 
sehn Livres Parifis, 

Diefe Religiofen werden auch no i in den Briefen des Biſchofes von 
Dragonaria von dem Orden der chriſtlichen Liebe U. E. F. genannt. Dieſe 
Briefe beglaubigen, daß er auf Vollmacht des Biſchofes zu Paris, Fulco, 

| bie 
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die .Capelle des Capitels, das meuerbaute Klofter, und drey Altdre in Zoſpitaliter 
ber Kirche eingefegnet und gewweihet habe; und in dieſen Briefen, Die vom einı Tie— 
Fahre 1330 find, hat der Superior den Titel eines Priors, und dag Hg: be 1.L. $- 


fpital wird ein Eonvent genannt. In Ecclefia Religioforum virerum Prio- 
ris & Conventus Hojpitalss de Charitäte B.M. domus miraculorum in vi- 


ro Jardinorum. 


Alle diefe alten uUrkunden beweiſen genugſam baß die Serviten mit 
Unrecht vorgeben, es Babe dieſes Kloſter, welches nachher zu U. E. F. 
von den Billetten genannt worden, ihnen zugehoͤret; und daß es ſeit 1303 
ein Collegium geweſen, wohin ſie zwoͤlfe von ihren jungen Leuten, zween 
Aus jeder Provinz, deren fie damals nur fechfe Hatten, zu ſtudieren ge⸗ 
ſchickt, wie Archangelts Giani in feinen Jahrbuͤchern der Serditen faget. 
Allein, anftatt DaB dieſes Klofter fo wohl ale die andern vom Orden der 
chriftlichen Liebe 11. €. F., welchen Namen fie nachher angenommen haben 
ſollen, wie der P. Giani dorgiebt, nachdem fie den Namen der Serviten 
verlaſſen, den Serviten zugehöret Haben follte, fo haben folche vielmehr 
viele Fahre lang der dritten Regel des heiligen Srancifeus gefolget,, welche 
fie kurz nach ihrer Errichtung annahmen, wie wie bereite gefaget haben; 
und wie ed aus der Bulle des Pabftes, Clemens des VI, vom 27ſten des 
Heumonates 1346 erhellet, die ihnen erlaubet, dieſe Hegel zu verlafien, 
und des heiligen Auguſtins feine dafür anzunehmen. 

Die Urſache, welche diefe Religiofen bewog, zu dem Pabſte wegen 
diefer Veränderung ihre Zuflucht zu nehmen, war, teil der Pabſt, or 
‚Dann der XXII, die Begharden als Seger verdammet hatte, welche fich 
auch meiftens vom dritten Orden des heiligen Francifcus nannten, und 
diele Eeirte daher unbilligerweife alle vegulierte Tertinrier, ob ſolche gleich 
rechtgläubig iwaren, mit dieſen Ketzern vermengeten. Weil nun alfo auch 
die Spittlerreligiofen von der chriftlichen Liebe 11. £, F. mit den Begharden 
von übelgefinnten Perſonen vermenget wurden, Die ihnen vortarfen, es 
wäre ihnen nicht erlaubt, die Megel des dritten Ordens des heiligen Fran: 
eifcus zu beobachten, weil fie folche nur vor ungefähr funfzig Jahren and 
eigener Rad angenommen, or von bem apoftolifchen Stuhle Erlaubniß 

Run 3 j dazu 
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Dazu zu haben, tie es ausdrücklich in der Bulle dieſes Pabſtes enthalten 
iſt; & fic talem vivendi ritum tenuerunt autoritate propria & abfque fe- 
dis Apoflolice licentia: fo bathen fie ihn, für ihren Stand zu forgen, und 
betheureten ihm, daß, da fie die dritte Regel des Heiligen Francifcus ange: 
nommen hätten, fie Dadurch Feine. neue Secte einfuͤhren wollen, noch ver- 


muthet hätten, Daß folches eine Neuerung wäre; fondern es ſey folches ge: 


ſchehen, damit fie Gott auf eine anftändigere Art dienen, ihre Pflichten 
init mehr Genauigkeit ausüben, und den Armen mit mehrerm Fleiße die: 
nen Fönnten: Non intendentes novam fellam inducere aut novisatem pre- 
fümere ; fed ut decentius & firmius poſſint Deo debite famulari, & obli- 
gabilius & diligentius pauperibus defervire. Nachdem Elemens ver VI 


ſie gnaͤdig angehöret: fo verwies er fie an Den Biſchof zu Chalons, damit 


e ihnen die Regel de Heiligen Auguſtins gäbe, unter welcher fie Fünftig 
eben follten, und ihnen eine ehrbare Kleidung vorſchriebe, indem fie die 
dritte Hegel des heiligen Francifcus und Die andern Obſervanzen verließen, 
die fie nur aus eigener Bermegung vor ungefähr funfzig Jahren angenommen 
hatten, ohne den apoftolifhen Stuhl deswegen zu Rathe gezogen zu haben, 

Johann von Mandevilam, welcher damals Biſchof zu Chalons war, 
und ar den diefe Bulle gerichtet worden, wollte Die Abfichten des Pabſtes 
ausführen, und gab den ıgten April 1347 die Regel des heiligen Augu⸗ 
ſtins nebft einem ſchwarzen Kleide, welches in einem Rocke, einem Sca⸗ 
puliere und einer Kappe beitund, dem Superior oder Meifter, Wilhelm 


. ?Oifon, und Matthaͤus Menardi, Bincent son Sequevilla, Petern von 


Danfenet, Neligiofen des Spitals von der chriftlichen Liebe 11. £. F. am 
Fluſſe Roignon; und frug ihnen auf, eben die Megel und Kleidung ben 


. andern Religiofen des Ordens zu geben, wenn fie Darum wuͤrden erfuchet 


werden; wobey er ihnen auflegete, bie alten Obſervanzen zu verlaffen, wie 
es aus der Urkunde erhellet,, die deswegen von Peter Berthenie, Paiferlis 
chen öffentlichen Schreiber, in Gegenwart Guidons von Ehaumont, Unter: 
chorfängers, und Johanns von Condenette, beyde Chorherren bey der Kir: 
che zu Chalons, Johanns von Boiſſi, Simons von Morfontaine, Wil 
helms von Roinsel und vieler andern, aufgefeget worden, 

nl Diefe 
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Diefe Bulle des Pabſtes, Clemens des VI, vom 27ſten bed Heu⸗ Hoſpitaliter 
monates 1346 , und dieſe Urkunde des Biſchofes zu Chalons vom 13ten ebrift Kies 
April 1347, zernichten die Anſpruͤche der Serviten; weil dieſe Bulle nicht beu 2-3. 
allein auf Anſuchen des Generals und der Spittlerreligioſen des Hoſpitals 
von der chriſtlichen Liebe, an der Roignon, ſondern auch noch derer in 
der Gartenſtraße zu Paris, ju St. Ludwig von Senlis, und der andern 
Hoſpitaͤler dieſes Ordens erhalten worden: Sane dilectorum filiorum Ma- 
giſtri & fratrum Hofpitalis fuper fluvium de Roignon, quod Charitas B. 
M. vulgariter nuncupatur, ac de vico Jardinorum Parifienfs & b. Lu- 
dovici Silvaneölenfis ceterorumque Hofpitalium, hofpitalitatis ejusdem 
dicti Gharitatis membrorum, petitio continebat &c. Giani ſetzet alfo 
in feinen Jahrbüchern der Serviten, wenn er die Klöfter ihres Ordens 
zaͤhlet, Das zu U. £. F. von den Billetten mit Unrechte Darunter, welches 
im Jahre 1303, wie er faget, geftiftet wordens Confurrexit circa hæc Annal. Ser- 


vor. 9.106. in 


tempora cœnobium & M. quod u/que ad hanc noflram diem Gallorum lin- gral, Canob. 
gua N oftr a Dam de b igliet nuincupalur, 
Da P. Giani giebt auch vor: es hätten die Serniten in Frankreich 
eine Spaltung in dem Orden gemacht, und nachdem fie fich Davon getren« 
net, den Namen der Serviten verlaffen, und fich dafür von der chriftlichen 
Liebe U, €, 3. genannt, Er ſchreibt auch, da er noch immer von dieſem 
Kloſter der Billetten redet: er koͤnne nichts, außer im Traume, davon 
fagen, fettdem die franzoͤſiſchen Religioſen eine Spaltung in dem Orden ge: 
macht, fich davon abgefondert und den Namen der Serviten verlaſſen hät 
‚ten, um Dafür den Namen der Brüder von der chriftlichen Eiebe anzunehmen. 
Ceterum de hoc loco, :nifi fere [omniantes quiequam referre poſſumus ab 
eo tempore quo ebifmare omnia devaftante, Francigenæ fratres ab Ordine 
u/que adeo receſſerunt, ut etiam indigne rejecto Servorum nomine , hodie 
velint nuncupari fratres de Charitate, , Allein, wenn diefe Serviten ben 
Namen der Brüder von der chriftlichen Liebe angenommen, und fich dem 
Gehorfanie des Ordens der Serviten entzogen hätten: warum ſchickten 
denn die Superioren der Serviten Religiofen in das Klofter der Billetten, 
welches von, wie Giani ſoget, zum Collegio dienete; und warum mach⸗ 
ten 


. 
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ten ſie denn Verfuͤgungen für dieſes Collegium, wie fie in ihrem General⸗ 
capiteln von den Jahren 1308, 1328 und 1350 thaten, in welchen Jahren 
die Religioſen, welche zu den Billetten wohneten, ohne allen Zweifel die 
Brüder von der chriſtlichen Liebe 11.8.5. genennt worden, welche bis 1347 
ſtets der Dritten Regel des heiligen Francifcus gefolget find, wie es aus 
Elemens des VI Bulle und des Bifchofes- zu Chalons Urkunde erhellt; 
da Hingegen Die Serviten von ihrer Stiftung an ſtets der Regel des heili⸗ 
gen Auguſtins gefolget find? Wenn man auch nicht Davon uͤberzeuget feyn 
ſollte, daß die Serviten niemald das Kloſter der Billetten inne gehabt, und 

daß die Spittlerreligiofen von der chriftlichen Liebe unferer lieben Frau nie: 
mals vom Orden der Serviten geweſen, wie es die von und angeführten 
Urkunden genugfam beweiſen: fo kann man Doch dem Giani feinen Glauben 
beymeſſen, welcher bey dem 1307 Fahre von einem Kollegio, Das die Serviten 
su Paris gehabt, vebet, und-faget, man habe anfänglich. zwölf Stuben 
ten, von jeder Provinz zween, dahin geſchickt: ex qua arbitrandum ef, 


1.1. 
"duos tantam illuc miles egyengulis Provinciis ad numerum duodecim flu- 


dentiums und beym Jahre 1328 giebt er zu verſtehen, es hätten zwar die 
Serviten zu Paris ftudieret, fie Hätten aber noch Fein Haus daſelbſt ge: 
Habt; weil in einer. von Denen Verfügungen, - welche in dem Generale: 
pitel dieſes Ordens, Das man in eben dem Jahre zu Siena hielt, gemacht 
worden, enthalten ift: man follte fich bemühen, dem Orden ein Haus zu 
Paris für die Audierenden Brüder zu verfchaffen, die daſelbſt fchon viel 
gelernet hätten; und in dieſem Haufe follten wenigftens vier Religioſen ſeyn, 
welche drey Jahre lang darinnen wohnen follten, und Denen der ganze Or: 
den Bücher, Kleider, und was ihnen zum Leben nöthig ſeyn würde, ver: 
ſchaffen follte; und endlich follte einer von denen Religiofen, die in Diefem 


Annal. Ord. Hauſe wohnen würden, zum Superior erwählet werden: In civitate Pa. 


Servor. Cent. 
I. L. VII. 
c. 12 


riſienſi propter ſtudium fratrum noſtrorum, qui jam ibi tantopere profi 
cere cœperunt, procuretur aliqua domus, ubi ad minus point quatuor 
ratres refidere per triennium ad ſtudendum & ſic de triennio in trien- 
nium eligantur magis apti & bonis moribus inſtructi, quibus providearur de 
Biblia, de ſententiis, & aliis in victu & veſtitu neceſſariis a 1060 ordine ö 
| unus . 
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unus magis idoneus ex illis preficiatur aliis, qui ei 1anquam fuo Pre- wofbitaliter | 
lato in omnibus obediant. Es finden fich noch 'andere Wiverfprüche, dien cheiff in 
mir mit Stillfehtveigen übergehen, und welche zu erkennen geben, daßbe u 8. 
Giani Urſache gehabt hat, zu ſagen, wenn er an einem andern Orte von 
dem Eollegio redet, welches fie zu Paris wollen gehabt Haben: er koͤnne 
nichts, außer im Traume, davon ſagen: Cæterum de boc loco, nifi fe-Ibid. Iad. 
ve fomniantes, quicquam referre pofumus. Giani eignet alfo mit Un⸗ ad — 
rechte ſeinem Orden das Kloſter der Billetten zu Paris zu; und ſaget, es Cm. 2. 
Hätten die Brüder von ber chriftlichen Liebe U. &. F., Die es inne gehabt, 
dieſen Nanen angenommen, da fie den Orden der Serviten verlaſſen; weil 
ed gewiß iſt, daß diefe Neligiofen bey ihrem Urfprunge vielmehr dem brit- 

ter Orden des heiligen Franciſcus zugehöret haben. 

Der P. Johann Maria von Vernon, ein Religioſe diefes dritten 
Ordens des Heiligen Francifeus, faget in den Jahrbuͤchern eben deſſelben 
Ordens ganz das Gegentheil vom Giani; dem er behauptet, es hätten 
diefe Religloſen von der chriftlichen Liebe U. £. F. den dritten Orden des 
‚ heiligen Francifcus verlaffen, um dafür den Orden der Serviten anzunch- 
men. Es iſt aber diefer Schriftfteller fo wohl, ald die vom Orden dr 
Serviten, dadurch verführet worden, daß die Neligiefen von ber chriftlichen 
£iebe U. £. F. eine Kleidung gehabt, Die der Serviten ihrer faft gleich Fam. 
Denn fie beftund in einem ſchwarzen Rocke, einem Scapuliere, einer fe 
nen Kappe, und einer. etwas über der. Kappe erweiterten Kapuze, wel⸗ 
ches man noch in den Anfangsleiften ihrer alten Gradualen fieht, welche 
die Carmeliter, die iso ihr Haus in Paris .befigen, erhalten haben. Weil 

“ auch die Serviten wirftich ein Haus in Paris gehabt, es fen nun eigen- 
thümlich oder zur Miethe; und man von dem Orte, mo es gelegen, ſo 
wenig Kenntniß gehabt, als von einigen andern, die fie in Frankreich moͤ⸗ 
gen gehabt haben, und deren in ihren Jahrbuͤchern gleichfalls Erwähnung - 
gefchieht: fo Haben fie fich, da fie Diejenigen Klöfter auffuchen wollen, die 
ihrem Orden zugehöret hatten, ohne Zweifel eingebildet, daß ihnen der 
Hoſpitaliter von der chriftlichen Liebe U. £. F. ihres zugehöret Habe, meil 
dieſe Keligiofen faft wie fie gekleidet gegangen; und fie haben geglaubt; es 
11 Band. Oo o haͤtten 
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Zoſpitaliter haͤtten dieſe Religioſen auch den Namen der Serviten in den von der chriſt⸗ 


von der 


chriſtl. Lie; 
be 1.8.5. 
— — 


lichen Liebe verändert. 

Daß die Serviten vordem ein Klofter zu Paris gehabt, wird aus 
einer Urkunde vieler Doctoren der Univerſitaͤt zu Paris, ihrer funfzig an 
der Zahl, bewieſen, welche im Jahre 1309 bie Eehre des feligen Raymund 
£ulle billigter, unter welchen Doctoren auch der P. Clemens, Prior der 
Serviten ‚und ein Bruder, Amaſius, eben deflelben Ortes waren: Frater 


Clemens Prier Servorum [ande Marie Parifienfs. F. Amafius ejusdem 
loci, welche Urkunde fich in der Sammlung aller Verfahren befindet, die 


zur Rechtfertigung der Lehre und Heiligkeit des feligen Raymund Lulle ange: 
fellet worden, welche zu Paris 1676 unter dem Titel, Sententia defini- 


tiva in favorem pietatis & dodfrine Raymundi Lulli , herausgekommen. 


. De P. Duͤ Breuil aber Hat in feinen Alterthümern von Paris diefes Eon- 


vents feine Erwähnung gethan; und es mußte ohne Zweifel von dem 
Eonvente der Hofpitaliter von der chriftlichen Liebe U. L. F. unterfchieden 
ſeyn, weil gedachter Bruder Clemens den Titel eines Priors der Serviten 
zu St. Maria in Paris führete, Das Eonvent der Spittler aber unter dem 
Titel des heiligen Sacraments war. Es tft wahr, daB unter dieſen Ho⸗ 
ſpitalitern und den Serviten eine Art von Zufammengefellung geweſen, wie 
ſolches aus der Billigung erhellet, Die der Generalvicar der Hofpitaliter von 
der chriftlichen Liebe 11. €. 3. nebſt dem Bifchofe zu Senlis zu einem Bu⸗ 
che gegeben, welches den Titel führet: Trefor de l’interceffion des Saints, 
und ohne Namen des Verfaſſers 1629 zu Paris bey Eramoifi gedruckt if. 
Dem dieſes Buch wurde. vom Nicolas Sanguin, Bifchofe zu Senlis, 
und von N. le Maitre, Generaloicar des Ordens der den Servi⸗ 
ten zugefelleten Billetten gebilliget. Diefe Spittler wurden auch wirklich 
insgemein Billetten genannt. Allein, ob fie gleich den Serviten zugefel- 


let worden: fo haben fie Deimoch ſtets einen von den Serviten unterſchie— 


denen Orden ausgemacht. 
Sie hatten noch mehrere Convente, wovon eins zu Baſſes⸗ Loges, 
in dem Kirchenſprengel von Sens, und ein anderes zu Baieurx war, wel⸗ 


ches Ionen von Peter von Eeois, aus dem Hufe Mirepoix und Marli, 


gegeben 

















/ 
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gegeben worden, welcher, nachdem er das Bisthum zu Camerich gehabt, Soſpitaliter | 


‚unter der Regierung bes Pabftes, Johann des XXII, in das Bisthum 


von Der 
cheiftl. Lies 


be. 2.5. 
. zu Baier 1324 verfeget worden. Die Sammarthanen gedenken Diefer de U. 2-5 


Stiftung, wenn fie von dieſem Bifchofe reden, und fagen, er Babe die 


Bruͤder von der chriftlichen Liebe U. £, F., oder vom dritten Orden des 


heifigen Franciſcus, in einer Vorſtadt von Baieur aufgenommen: Frarres Gall Grifl. 


Ordinis Charitatis M. V. feu tertii Ordinis S. Francifci in fuburbiss Ba- 
Jocenfibus admiſit. Chopin redet auch von diefem Orden und faget, man 
Babe in dem Generalcapitel von 1547 Sasungen gemacht, weiche von dem 
P. Johann Chaillou im Jahre 1548 fihriftlich aufgefeget wordeit, Diefe 
Satzungen find betitelt: Conſtitutiones Fratrum Charitatis B.V. Born 
findet fich eine Zufchrift an den ehrwuͤrdigen Vater Johann le Sage, Ge: 
neral diefes Ordens, worauf die Bulle vom Clemens dem VI und des 
Bifchöfes zu Chalons Urkunde folgen, wovon wir geredet haben, und in 


welchen erwähnet wird, daß diefe Meligiofen vordem vom dritten Orden - 


des heiligen Franciſcus geweſen. Nach eben diefen Satzungen, welche ein 
und zwanzig Eapitel enthalten, fagete derjenige, welcher fich barftellete, 
m in diefen Orden aufgenommen zu werben, zum Prior, er baͤthe um 
Brodt, Waſſer, die Liebe Gottes und die Brüderfihaft Diefes Ordens ; 
und nach dem Proßejahre fprach er fein Gelübde dreymal mit diefen Wor⸗ 
ten aus: „Ich Bruder N, thue Profeß in dem Orden der Brüder von 
„ber chriftlichen Liebe U. €, F., an dem Fluffe Noignon, in dem Kir⸗ 
„chenſprengel von Ehalons , unter der Hegel des Heiligen Auguſtins, und 
„, verfpreche Gotte, der Heiligen Jungfrau, dem heiligen Auguſtin, allen 
„Heiligen, und dem Generalmeifter dieſes Ordens, dem Prior dieſes Haus 
„ſes und ihren Nachfolgern, nach der Kegel des heiligen Auguftins zu le⸗ 
„ben, in Gehorfam , Keuſchheit, und ohne Eigenthum, und ihre Satzun⸗ 
„gen zu beobachten bis an den Tod. ,,- Hätte Hermant, Pfarrer zu Mal: 


tot, die Bulle des Pabſtes Elemens des VI gelefen, die er anführet: fe 


wuͤrde er nicht gefaget Haben, daß Guido von Joindille, da er’ das Spi- 
tal zu Boucheraumont gefliftet, einen Prior und regulierte Chorherren hin⸗ 
eingeſchetn noch daß Cemens der VI, da er die Regel dieſer Hoſpitaliter 
Oo o 2 7 gebillie 


III p34% . 


m 
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wofpiealiter gebilliget,, ihre grame Kleidung in eine ſchwarze, nach Art ber Serbiten 
nl Bin oder Diener der heiligen Jungfrau, zu beren Obſervanz fie fich bekenneien 
beu Sverwandelt hätte,. 
| Weeill fich mit der Zeit die Unordnung unter dieſen Religioſen einge⸗ 
ſchlichen hatte, und ſie kein Mittel finden konnten, die regulierte Beob⸗ 
achtung wieder herzuſtellen: ſo gieng ihr Orden nach und nach aus; 
und im Jahre 1631 machte der P. Anton Paien, welcher ihr General war, 
einen Vergleich mit den Carmelitern, denen er das Convent zu Paris, zu 
den Billetten genannt, abtrat; welches von dem Könige, Ludwig dem 
XIII, durd) feine offenen Briefe vom 26ften des Herbftmonates eben def 
felben Jahres, und von dem Pabite, Urban dem VIII, im Jahre 1632 
beftätiget ward, Die Earmeliter von der Verbefferung von Renes find 
in dem Beſitze dieſes Eonvents jo wie auch des zu Baſſes Loges, welches 
ebenfalls den Brüdern von der chriftlichen Liebe U. E. F. zugehoͤrete. 
Inm Jahre 1652 wollte der Bruder Aleris Langan , ein Religiofe 
dieſes Ordens feit dreyßig Jahren, und der einzige, der Damals noch übrig 
‚war, die Religiofen vom, dritten Orden des heiligen Francifeus in die Prio⸗ 
sey zu St. Ludwig in Boucheraumont, das Haupt diefes Ordens, ein: 
führen, mie folche im Anfange ihrer Stiftung darinnen getvefen waren. 
Denn diefer P. pe Langan trat durch einen vor dem Notar zu Baucon: 
. kurs, Boiart, den sten des Chriſtmonates 1652 vorgenommenen Der: 
gleich, den buͤßenden Religiofen des dritten Ordens bes heiligen Francifcug, 
insgemein Picpus genannt, diefe Priorey zu St. Ludwig in Boucherau⸗ 
mont bey Soinville, in dem Kirchenfprengel von Chalong, nebft der Summe 
von viergehnhundert Livres ab, die ihr die Pachter ſchuldig waren, und 
durch ein Urtheil aus dem Amte Ehaumont, vom ısten des Wintermone- 
te8 1652, zugefprochen worden. Die Patres Eolumban von Beauvais, 
Gardian ihres Kloſters zu Vaucouleurs, Archangelus von Nanci, Vicar, 
und German von Joinville, Procurator, nahmen ſolches an, um ſie fuͤr 
ſich nach dem Gefallen des Koͤniges zu genießen. Allein, dieſe Mbtretung 
oder Schenkung hat keine Statt gehabt. Der Orden von der chriſtlichen 
Liebe U, £, F., deſſen unter dem Namen von St Ludwig zu Boucherau⸗ 
mon 
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mont in dem coniglcchen Befehle von 672 gedacht worden, iſt einer von Alerianer 


denjenigen, welche als derloſchen, und worinnen die Gaſtfreyheit nicht 2: — 


mehr ausgeuͤbet würde, mit dem Ritterorden U. K. F. vom Berge Car: 


mel und St. Lazarus vereiniget worden; und es hat das Anfehen, daß. 


die Religiofen von der chriftlichen Liebe U. £, F., ald Religiofen des drit⸗ 


ten Ordens des heiligen Francifcus, den Namen des heiligen Ludwigs ih- 


ven erſten Mofpitald gegeben, als ber heilige Ludwig vom Bonifacius dem 


VII zum Heiligen gefprochen worden, Wir haben oben gefagt, wie ihre . 


Kleidung beſchaffen geweſen. 


Du Breuil, Antiquitds de Paris p. 977. : Eben diefelben von Malingre, 
L. IM. p. 625. Chopin , des Religieux & Monaft. L. I.sit. u.n.6. Archang.Gianj; 
Annal. Servor. B. V. Jo. Mar. Vernon, Annal. tert. Ord. S. Francifei. Conflitutio- 
nes FF. Charitatis B. M. V. und gefthriebene Nachrichten von dem P, Leonhard, 
einem Carmeliter aus dem Billettenkloſter. | 





Das LIV Kapitel, 


- Bon den Alerianern oder Celliten, wie auch von den Celli⸗ 
tinnen oder Colleflininnen, insgemein die ſchwar⸗ 
zen Schweſtern genannt. 


an weis nicht, wer der Stifter der Celliten oder Alexianer geweſen, 


N 


welche man in Flandern Cellebroeders, Zellenbrüder, nennet. 


Der Name Alerianer ift ihnen gegeben worden, weil fie den heiligen Aleris, 
einen römischen Ritter, deſſen Feſt den 17ten des Heumonates gefenert wird, 
zu ihrem Patrone und Befchüger angenommen haben. Den Namen Eel- 


liten aber, faget Fran; Modius , haben fie von den Kammern oder Zellen - | 


befommen, worinnen fie die Stranfen verbunden. Weil aber diefe Reli⸗ 
giofen in ihren Kammern nicht fo ffille figen, und Feine Kranken bey fich 
haben, fondern in die Privathäufer gehen, um für Diejenigen Sorge zu 


2093 - .. tragen, 


— 


AAlexianer 
od. Celliten. 


Tertull. de 
Reſur. carn. 
sap. a7. 
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tragen, zu benen fie gerufen werden: fo finde ich nicht, daß Modius es 
vecht getroffen habe. Weil über dieſes diefe Religioſen ſelbſt nicht wiſſen, 
woher ihnen diefer Name gegeben worden; und es alfo einem jeden erlaubt 
ift, feine Meynung zu fagen: fo glaube ich, es komme diefer Name Cel⸗ 
liten von dem kateinifchen Worte Cella, welches überhaupt alles dasjenige 
bedeutet, was etwas zu verfchließen Dienet; und es muß hier für Feine ' 
Sammer oder Zelle, fondern für ein Grab genommen werden, tveil die 
vornehmfte Verbindlichkeit diefer Religioſen iſt, die Todten zu begraben, 
Tertullion hat fich auch wirklich diefes Wortes Bedienet, ein Grab dadurch 
zu Degeichnen, wenn er faget: Adeo nobis quoque ſuppetit allegorica de- 
Jenfio corporalis Reſurrectionis; nam & cum legimus, populus meus, in- 
troite in cellas promas quantulum, donec ira mea pretereat: Jepulchra 
erunt celle promæ in quibus paulifper requsefcere babebunt, qui in finibus 
ſeculi fub ultima ira per Anti-Chrifli vim excefferint. 

Wiſſen aber die Eelliten die Ableitung ihres Namens nicht: fo wif: ' 


ſen ſie den Hrfprung ihres Ordens noch weniger, welchen einige Schrift: 


fteller, als Afcanius Tamburin, um das Jahr 1309 fegen. Anfänglich 
waren fie nur Weltleute, die fich zufammen gethan, ohne durch ein Ge⸗ 
luͤbde verbunden zu ſeyn; und fie teugen Sorge für Die Kranken. Aubert 


Miraͤus faget, ihre Stiftung fen vom Bonifacius dem IX, Eugenius dem 


IV, und einigen andern Paͤbſten gebilliget worden: mit der Zeit aber hat: 
ten fie die Regel des Heiligen Auguftind angenommen, und feperlfiche Ge: 
luͤbde gethan; welches im Jahre 1462 von dem Pabfte‘, Sirtus dem IV, 
beftätiget worden, der ihnen diefe Gnade auf Bitten des Herzogs von 
Burgund und Brabant, Karls des Kühnen, bemilliget; und ihr erſtes 
Eapitel wurde zu Lüttich 1464 gehalten, morinnen man Sagungen ent: 
warf, die nachher in den Kloͤſtern diefes Ordens beobachtet worden. Diefe 
Keligiofen aber koͤnnen diefe Beſtaͤtigung nicht im Jahre 1462 von: dem 
Padfte, Sirtus dem IV, bekommen, noch folche in diefem Jahre auf 


Bitte des Herzogs Karls von Burgund erhaften Haben; weil Sirtus ber 


IV erſt im Jahre 1471 zum Pabite erwaͤhlet warden, und Karl ber Kühne, 
Herzog zu Burgund, feinem Vater, Philipp dem Guͤtigen, nur erft im 
. Ä Jahre 
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Jahre 1467 in der Regierung folgete, wofern er nicht als Graf von Cha⸗ Aerianer 
rolois dieſe Beſtaͤtigung vom Pius dem II erhalten haͤtte, welcher im Jahre fer 
1462 Pabſt war. Schoonebeck feget auch wirklich dieſen Pabſt unter dies 
jenigen , toelche dieſem Orden einige Ginadenbewilligungen zugeftanden, und 
die Einrichtung und Cebensart Diefer Religiofen unter der Regel des heiligen 
Auguſtins gebilliget Haben. Wie kann man aber diefem Schriftiteller Glau⸗ 
ben beymeſſen, mwelcher faget, es hatten diefe Religioſen, da fie ihren Or- 
den befeftigen wollen, zum Pabſte, Sirtus dem IV, ihre Zuflucht genom> 
men, und von dieſem Pabfte vermittelft des Herzoges von Burgund ers 
halten, in die Zahl der geiftlichen Orden gefeget zu werben, mit andern 
Orden einerley Privilegien zu genießen, und einen General zu erwaͤhlen, 
in defien Händen fie Profeß thun follten; und es hätte eben diefer Sirtus 
der IV den 12ten des Heumonates 1506 die legte Hand an diefen Orden 
geleget , indem er ihm feine ganze Vollkommenheit gegeben?. weil Schon: 
nebeck nicht Acht darauf gehabt, daß Sixtus der IV ſchon im Jahre 1484 
geſtorben, und im Jahre 1506 bereits vier Nachfolger gehabt hatte, nam: 
lich Innocentins den VIII, Alerander den VI, Pius den HI und Julius 
den II. Der P. Bonanni, in feinem Verzeichniſſe der geiftlichen Ordens» 
perfonen, faget: es habe ihnen der Pabft,. Pius der H, durch) ein Breve 
vom zten Jenner 1459 erlaubet, fenerliche Geluͤbde zu thun; und es haͤt⸗ 
tert ihrer zwoͤlfe, in Gegenwart Des Priors aus dem Eonvente zu Medeln, 
folche gethan , wie es in einem Buche bemerket wäre, welches in flamaͤn⸗ 
diſcher Sprache 1637 gedruckt worden, wo man auch eine Bulle vom Six⸗ 
tus den IV vom Jahre 1472 eingeruͤcket haͤtte, welcher ihnen die Regel 
des heiligen Auguſtins vorgeſchrieben, und ihnen Privilegien ertheilet, die 
nachher von den Paͤbſten, Julius dem II und Urban dem VIII, beſtaͤ⸗ 
tiget worden. | 

Miraͤus faget auch, es hätte ihnen Sirtus ber IV erlaubet, einen 
General zu erwählen. Es mag aber nun diefer Pabft oder ein anderer ge- 
wefen ſeyn, und es mag wirklich einen General des ganzen Ordens Der _ 
Eelliten gegeben haben: fo hat ſolches doch nicht bis igo gedauret. “Denn 
ich Habe von einem dieſer Religiofen, weicher im Jahre 1705 zu Paris war, 

- — | | vernom⸗ 


En 


480 Cefhihte der geiklicen Orden. 


Ylepianer vernommen, daB ihr Orden in zwo Provinzen, Deutfihland und Bra: 
@. Celliven. bant, getheilet ſey; daß Die Religiofen von der Provinz Deutfchland zum 


— 


Commiſſar oder Provincialſuperior einen Religioſen von dem Drden. der 


Kreusträger haben, der in ihren Capiteln den Vorſitz hat, und ihre Kld⸗ 
fter beſuchet; und daß die aus der Provinz Brabant einen aus ihren Mit: 
tein erwaͤhlen, um in ihren Eapiteln den Borfig zu haben. Außer dieſen 
beyden Provinzen giebt es noch einige Convente, melche unmittelbar unter 
denen Bifchdfen ſtehen, und andere, die zu ihren Oberfuperioren Religio⸗ 
fen von einigen andern Orden haben, ald das zu Furnes, aus welchem 
der Keligiofe war, von dem ich diefe Nachricht Habe, welches dem Ahte 
zu St. Nicolas in Furnes, Prämonftratenferordens, gehorchet, und ihn 
für feinen Oberfuperior und Viſitator erkennet; und die zu Gent haben 


den Biſchof ſelbſt zum Superior. 


Dieſe Religioſen find insgeſammt Layen, und nehmen Peine Prie 


ſter unter fih. Sie forgen für die Kranken, dienen den Verpeſteten zu 


Peftzeiten, begraben die Todten, tragen auch fuͤr die Wahnwitzigen Sorge; 
und ihre meiften Convente dienen zu Zuchthäufern für Kinder, die ihre 
Pflicht aus den Augen feßen. Die zu Coln find verbunden, denjenigen, 
die von ben Gerichten zum Tobe verdammet find, bey ihrem Tode beyzu⸗ 
fiehen. Sie find an vielem Orten, vornehmlich zu Gent, fehr reich, wo 
fie für einen jeden, der ſtirbt, einen Thaler, vier Faden, und einen Schil: 
fing die Fackel, wenn es eine angefhene Perfon ift, befommen. Sie 
find auch) zu Maftricht fehr reich, wo nicht allein die Katholiken, fondern 
auch andere Glaubensgenoffen und fo gar die Juden, melche fterben, einen 
Thaler geben müffen. Sie haben keine andere Verbindlichkeit, als daß fie 
täglich Das Amt des Heiligen Kreuzes herfagen müffen. Ihre Kleidung 
befteht in einem ſchwarzen fergenen Rocke und dergleichen Scäpuliere, an 
welchem eine Kaputze hängt; und wenn fie ausgehen oder mit zu Grabe 


gehen, fo nehmen fie eine Kappe von eben der. Farbe um, fo wie der Ja: 


cobiner ihre, in welcher fie das Ende ihrer Kapuge einhüllen , welche fpigig 
ausgeht. Der Kor, das Scapulier und die Kappe gehen bis auf die 


Ferſen hinab welches der P. Bonanni in der Kleidung nicht beobachtet 


ur \ bat, 
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a Sefsihte der e giftigen Orden. 
Zoſpitaliter hätten dieſe Religioſen auch den Namen der Serviten in den von der hei 


EIRL Bie, Höhen Liebe verändert, 
be 1.2.5. - Daß die Seroiten vordem ein Klofter zu Paris gehabt, wird aus 
einer Urkunde vieler Doctoren der Univerfität zu Paris, ihrer funfzig an 
ber Zahl, bewieſen, welche im Jahre 1309 die Lehre des feligen Raymund 
£ulle Billigsem, unter welchen Doctoren auch der P. Clemens, Prior der 
Serviten ‚und ein Bruder , Amaſius, eben deffelben Ortes waren: ‚Frater 
Clemens Prier Servorum [ande Marie Parifienfis. F. Amafıus ejusdem 
Joci, welche Urkunde fich in der Sammlung aller Verfahren befindet, die 
. zur Rechtfertigung der Lehre und Heiligkeit des feligen Raymund Eulle ange: 
ftellet worden, welche zu Paris 1676 unter dem Titel, Sententia defini- 
tiva in favorem pietatis & doctrinæ Raymundi Lulli, herausgekommen. 
Der P. Da Breuil aber Bat in feinen Aterthümern von Paris dieſes Eon- 
vents feine Erwähnung gethan; und ed mußte ohne Ziveifel von dem 
Eonvente der Hofpitaliter von der chriftlichen Liebe U. L. F. unterfchieden 
ſeyn, weil gedachter Bruder Clemens den Titel eines Priors Der Serviten 
zn St, Maria in Paris führete, das Eonvent der Spittler aber unter dem 
Titel des heiligen Sacramente war. Es tft wahr, DaB unter dieſen Ho⸗ 
ſpitalitern und den Serviten eine Art von Zufammengefellung gervefen, wie 
ſolches aus der Billigung echellet, die Der Generalvicar der Hofpitaliter von 
der chriftlichen Liebe U. €. F. nebſt dem Bifchofe zu Senlie zu einem Bu- 
che gegeben, welches den Titel führet: Trefor de V’intercefion des Saints, 
und ohne Namen des Verfaſſers 1629 zu Paris bey Eramoifi gedruckt if. 
Dem diefes Buch wurde vom Nicolas Sanguin, Bifchofe zu Senlis, 
und von N. le Maitre, Generaloicar des Orden der den Servi⸗ 
ten zugefelleten Billetten gebilliget. Diefe Spittler wurden auch wirklich 
insgemein Billetten genannt. Allein, ob fie gleich den Serviten zugefel- 
let worden: fo haben fie deimoch flet8 einen non den Serviten unterſchie⸗ 
denen Orden ausgemacht. 
Sie hatten noch mehrere Convente, wodon eins zu Baſſes⸗ Loges, 
in dem Kirchenſprengel von Sens, und ein anderes zu Baieur war, wel— 
ches Ionen von Peter von Levis, aus bem Hauſe Mirepoir und Marli, 
gegeben 
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gegeben wochen, welcher, iachdent er das Bisthum zu Camerich gehabt, Soſpitaliter 


unter der Regierung des Pabſtes, Johann des XXII, in das Bisthum 


von Der 
cheiftl. Lies 


Bai jeſer be 1. 2. 5. 
. zu Baieur 1324 verfeßet worden. Die Sammarthanen gedenken Diefer be $: 


Stiftung, wenn fie von diefem Bifchofe reden, und fagen, er Babe Die 


Brüder von der chriftlichen Liebe U. E. F., oder vom dritten Orden des 


Beitigen Franciſcus, in einer Vorſtadt von Baieur aufgenommen: Frarres Gall. ‚rin 


Ordinis Charitatis M. V. Jeu tertii Ordinis S. Franciföi in fuburbiis Ba- 
ocenſibus admiſit. Chopin redet auch von dieſem Orden und ſaget, man 
habe in dem Generalcapitel von 1547 Satzungen gemacht, welche von dem 
P. Johann Chaillou im Jahre 1548 ſchriftlich aufgeſetzet worden. Dieſe 
Satzungen find betitelt: Conſtitutiones Fratrum Charitatis B. V. Vorn 


findet ſich eine Zuſchrift an den ehrwuͤrdigen Vater Johann le Sage, Ge⸗ 


neral dieſes Ordens, worauf die Bulle vom Clemens dem VI und des 
Biſchofes zu Chalons Urkunde folgen, wovon wir geredet haben, und in 


welchen erwaͤhnet wird, daß dieſe Religioſen dordem vom dritten Orden 


des heiligen Franciſcus geweſen. Nach eben dieſen Satzungen, welche ein 
und zwanzig Capitel enthalten, ſagete derjenige, welcher ſich darftellete, 


am in diefen Orden aufgenommen zu werden, zum Prior, er Bäthe um 


Brodt, Waſſer, die Liebe Gottes und die Brüderfihaft dieſes Ordens ; 
und nach dem Probejahre fprach er fein Gelübde dreymal mit diefen Wor⸗ 
ten aus: „Ich Bruder N, thue Profeß in dem Orden der Brüder von 
„der chriftlichen Liebe U. €, F., an dem Fluffe Noignon, in dem Kir⸗ 
„henfprengel von Ehalons, unter der Regel des heiligen Auguſtins, und 
„verſpreche Gotte, der Heiligen Jungfrau, dem heiligen Auguſtin, allen 
„Heiligen, und dem Generalmeifter dieſes Ordens, dem Prior diefed Hau⸗ 
„tes und ihren Nachfolgern, nach der Regel des Heiligen Auguftins zu le⸗ 
„den, in Gehorſam, Keuſchheit, und ohne Eigenthum, und ihre Satzun⸗ 
„gen zu beobachten bis an den Tod., Hätte Hermant, Pfarrer zu Mal: 


tot, Die Bulle des Pabftes Elemens des VI gelefen, die er anführet: fo 


wuͤrde er nicht gefaget haben, daß Guido von Joindille, da er’ das Spi- 
tal zu Boucheraumont geſtiftet, einen Prior und regulierte Chorherren hin⸗ 
eingeſchet noch daß Clemens der VI, da er die Regel dieſer Hoſpitaliter 


e 


ILp34% . 


9002 gehillie 


b 


476. Geſdicte der geiſtlihen Orden. 


Bofpiralitee gebilliget,, ihre graue Kleidung in eine ſchwarze, mach Art der Serviten 
nl 2 Lie, Oder Diener der heiligen Jungfrau, zu deren Obſervanz fie fich belenneten, 
beu S.verwandelt hãtte. 
| Weil fich mit der Zeit die Unordnung unter biefen Religioſen einge 
ſchlichen hatte, und fie fein Mittel finden Eonnten, die regulierte Beob⸗ 
ochtung wieder herzuftellen: fo sieng ihr Orden nach und nach aus; 
und im Jahre 1631 machte der P. Anton Paien, welcher ihr General war, 
einen Vergleich mit den Carmelitern, denen er das Convent zu Paris, zu 
den Billetten genannt, abtrat; welches von dem Könige, Ludwig dem 
XIII, durch feine offenen Briefe vom a6ften Des Herbitmonates eben def 
felben Jahres, und von dem Pabite, Urban dem VIII, im Sjahre 1632 
beftätiget ward, Die Earmeliter von der Verbefferung von Renes find 
in dem Beſitze dieſes Convents fo wie auch des zu Bafles Loges, welches 
ebenfalls den Brüdern von ber chriftlichen Liebe U. E. F. zugehoͤrete. 
Im Jahre 1652 wollte der Bruder Aleris Langan, ein Deligiofe 
dieſes Ordens feit dreyßig Jahren, und der einzige, der damals noch übrig 
war, die Religiofen vom. dritten Orden des heiligen Franciſcus in die Prio⸗ 
rey zu St. Ludwig in Boucheraumont, das Haupt dieſes Ordens, ein- 
führen, wie folche im Anfange ihrer Stiftung darinnen geweſen waren. 
Denn diefer P. Meris Langan trat durch) einen vor dem Notar zu Baucon- 
kurs, Boiart, den sten des Chriſtmonates 3652 vorgenommenen Ber: 
gleich, den büßenden Religioſen des dritten Ordens des heiligen Francifcug, 
insgemein Picpus genannt, diefe Prioren zu St. Ludwig in Boucherau⸗ 
mont dep Joinville, in dem Kirchenfprengel von Chalong, nebft der Summe 
von viergehnhundert Livres ab, die ihr die Pächter fehuldig waren, und 
durch ein Urtheil aus dem Amte Ehaumont, vom ısten des Wintermona⸗ 
te8 1652, zugefprochen worden, Die Patres Eolumban von Beauvais, 
Gaardian ihres Klofters zu Vaucouleurs, Archangelus von Nanci, Vicar, 
und German von Joinville, Procurator, nahmen folches an, um fie für 
fich nach dem Gefallen des Koͤniges zu genießen. Allein, dieſe Abtretung 
oder Schenkung hat Feine Statt gehabt. Der Orden von ber chriftlichen 
Liebe U, £, F., deſſen unter dem Namen von St, Ludwig zu Boucherau⸗ 
mont 
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mont in dem comiglchen Befehle von 1672. gedacht worden, iſt einer von Alexianer 
denjenigen, welche als derloſchen, und worinnen die Gaſtfreyheit nicht = 
mehr ausgeubet würde, mit dem Ritterorden U. £, F. vom Berge Car⸗ 
mel und St. Eazarus vereiniget worden; und es hat Das Anfehen, daß 
die Religioſen von der chriftlichen Liebe U. £, F., als Meligiofen des drit⸗ 
ten Ordens des heiligen Francifcus, den Namen des heiligen Ludwigs ih- 
vem erſten Hofpitale gegeben, als der heilige Ludwig vom Bonifacius dem 
VII zum Heiligen gefprochen worden, Wir haben oben gefagt, wie ihre 
Kleidung beſchaffen geweſen. | 


Du Breuil, Antiquitds de Paris p. 977. : Eben diefelben von Malingre, 
L. IM. p. 625. Chopin , des Religieux & Monaft. L. I.sit. uu.n.6. Archang. Giani; 
Annal. Servor. B. V. Jo. Mar. Vernon, Annal. tert. Ord. S. Francifci. Conftitutio- 
ses FF. Charstatis B. M. V. und gefchriebene Nachrichten von dem ">. Leonhard, 
einem Carmeliter aus dem Billettenkloſter. | ‚ 


N 


— 





Das LIV Capitel. 


Von den Nlerianern oder Celliten, wie auch von den Celli⸗ 
tinnen oder Eolleflininnen, indgemein die ſchwar⸗ 
zen Schweſtern genannt. | . ” 


an weis nicht, ter. der Stifter der Eelliten ober Alerianer getvefen, 
welche man’ in Flandern Cellebroeders, Zellenbruͤder, nennet. - 
Dar Name Alerianer ift ihnen gegeben worden, weil fie den heiligen Alexis, 
einen römifchen Ritter, deffen Feſt den 17ten des Heumonates gefenert wird, 
zu ihrem Patrone und Befchüger angenommen haben. Den Namen Ce: 
liten aber, faget Franz Modius, haben fie von den Kammern oder Zeller - 
bekommen, toorinnen fie die Kranken verbunden. Weil aber diefe Reli⸗ 
gaioſen in ihren Kammern nicht fo flille figen, und keine Kranken bey fh 
babe, ſondern in bie Privathaͤuſer gehen, um für diejenigen Sorge zu 
deo Wagen, 
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Alexianer 
od. Celliten. 
u 


Tertull. „ 
Reſur. < 
sap. 37: 


tragen, zu deren fie gerufen werden: fo finde ich nicht, dab Modius es 
vecht getroffen habe. Weil über dieſes dieſe Meligiofen ſelbſt nicht wiſſen, 
woher ihnen diefer Name gegeben worden; und es alfo einem jeden erlaubt 
ift, feine Meynung zu fagen: fo glaube ich, es komme dieſer Name Cel- 
liten von dem fateinifchen Worte Cella, welches überhaupt alles dasjenige 
bedeutet, was etwas zu verfchließen dienet; und es muß hier für keine 
Kammer oder Zelle, fondern für ein Grab genommen werden, weil die 
vornehmſte Verbindlichkeit diefer Neligiofen ift, die Todten zu begraben, 
Tertullian hat fich auch wirklich dieſes Wortes bedienet, ein Grab dadurch 
zu bezeichnen, wenn er ſaget: Adeo nobis quoque ſuppetit allegorica de- 
fenſio corporalis Reſurrectionis; nam & cum legimus, populus meus, in- 


"" groite in cellas promas quantulum, donec ira mea pretereat: ſepulchra 


erunt celle prome in quibus paulifper requiefcere babebunt, qui in finibus 
ſeculi fub ultima ira per Anti-Chrifli vim exceſſerint. 
Wiſſen aber die Eelliten die Ableitung ihres Namens nicht: fo wiſ 


fen fie den Urſprung ihres Ordens noch meniger, welchen einige Schrift: 


fteller , als Afcanius Tamburin, um das Jahr 1309 fegen. Anfaͤnglich 
waren ſie nur Weltleute, die ſich zuſammen gethan, ohne durch ein Ge⸗ 
luͤbde verbunden zu ſeyn; und ſie trugen Sorge fuͤr die Kranken. Aubert 


Miraͤns ſaget, ihre Stiftung ſey vom Bonifacius dem IX, Eugenius dem 


IV , und einigen andern Paͤbſten gebilliget worden: mit der Zeit aber hat- 
ten fie Die Hegel des Heiligen Auguftind angenommen, und feperfiche Ge: 
luͤbde gethan; welches im Jahre 1462 von dem Pabfte‘, Sirtus dem IV, 
beftätiget worden, der ihnen diefe Gnade auf Bitten des Herzogs von 
Burgund und Brabant, Karls des Kühnen, beiilliget; und ihr erſtes 
Eapitel wurde zu Luͤttich 1464 gehalten, morinnen man Satzungen ent: 
warf, die nachher in den Kloͤſtern diefes Ordens beobachtet worden. Diefe 
Religiofen aber koͤnnen diefe Betätigung nicht im Jahre 1462 von bem 
Pabſte, Sixtus dem IV, bekommen, noch folche in diefem Jahre auf 


Bitte des Herzogs Karls von Burgund erbaften Haben; weil Sirtus der 


IV erſt im Zahre 1471 zum Pabſte erwaͤhlet werden, und Karl der ‚Kühne, 
Ders m Burgumd, feinem Bater, Polipp dem Gütigen, nur erft im 
Jahre 
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Jahee 1467 in der NRegierung folgete, wofern er nicht als Graf von Cha⸗ — 


d. Ce — 


rolois dieſe Beſtaͤtigung vom Pius dem II erhalten haͤtte, welcher im Jahre? ae 


1462 Pabſt war, Schoonebeck feget auch wirklich diefen Pabſt unter die 


jenigen , welche dieſem Orden einige Gnadenbewilligungen zugeftanden, und 


die Einrichtung und Lebensart diefer Religiofen unter der Megel des beiligen 


Auguftins gebilliger Haben. Wie kann man aber dieſem Schriftfteller Glau⸗ 
ben beymeſſen, welcher faget, es hatten diefe Religioſen, da fie ihren Or: 
den befeitigen wollen, zum Pabite, Sixtus dem IV, ihre Zuflucht genom⸗ 
mer, und von dieſem Pabſte vermittelft des Herzoges von Burgund er» 
- Halten, in die Zahl der geiftlichen Orden gefeget zu werden, mit andern 
Drden einerley Privilegien zu genießen, und einen General zu erwaͤhlen, 
in defien Händen fie Profeß thun fellten; und es hätte eben dieſer Sirtus 
der IV den 12ten des Heumonates 1506 die letzte Hand an dieſen Orden 


geleget,, indem er ihm feine ganze Vollkommenheit gegeben?. weil Schoo: 


nebeck nicht Acht darauf gehabt, daß Sirtus der IV fchon im Jahre 1484 
geftorben, und im Jahre 1506 bereits vier Nachfolger gehabt hatte, nam: 
lich Innocentins den VIII, Alerander den VI, Pins den HI und Julius 
den Il, Der P. Bonanni, in feinem Verzeichniffe der geiſtlichen Ordens⸗ 
perfonen, faget: es habe ihnen der Pabſt, Pius der H, durch ein Breve 
vom ten Jenner 1459 erlaubet, fenerliche Geluͤbde zu thun; und es haͤt⸗ 
tet ihrer zwoͤlfe, in Gegenwart des Priors aus dem Eonvente zu Mecheln, 
folche gethan, mie es in einem Buche bemerket wäre, welches in flamaͤn⸗ 
diſcher Sprache 1637 gedruckt worden, wo man auch eine-Bulle vom Six⸗ 


tus dem IV vom Jahre 1472 eingerüichet hatte, melcher ihnen die Regel 


des heiligen Auguſtins vorgefchrieben, und ihnen Privilegien ertheilet, die 


nachher von den Paͤbſten, Julius dem II und Urban bem VIII, beſtaͤ⸗ 


tiget worden. 


Miraͤus ſaget auch, es hätte ihnen Sirtus ber IV erlaube, einen 


General zu erwaͤhlen. Es mag aber nur dieſer Pabft oder ein anderer ges 


wegen ſeyn, und es mag wirklich einen General bes ganzen Ordens der _ 


Eelliten gegeben haben: fo hat ſolches doch nicht bis itzo gedauret. Denn 


ich Habe von einem diefer Religiofen, welcher im Jahre 1705 zu Paris war, 


vernom⸗ 


480 Gefhihte der geiſtlichen Orden. 

Alexianer vernommen, daß ihr Orden in zwo Provinzen, Deutſchland und Bra⸗ 
@. Cellien. bant, getheilet ſey; daß Die Heligiofen von der Provinz Deutfchland zum 
- Commiſſar oder Provincialſuperior einen Religioſen von dem Orden der 
Kreuztraͤger haben, der in ihren Capiteln den Vorſitz hat, und ihre Kld⸗ 

ſter beſuchet; und daß die aus der Provinz Brabant einen aus ihren Mit: 
teln erwählen, um in ihren Eapiteln den Vorſitz zu haben. Außer dieſen 
. beyden Provinzen giebt es noch einige Convente, welche unmittelbar unter 
denen Bifchdfen ſtehen, und andere, die zu ihren Oberfuperioren Religig 

fen von einigen andern Orden haben, ald das zu Furned, aus welchem 
der Religiofe war, von dem ich diefe Nachricht Habe, welches dem Abte 

zu St, Nicolas in Furnes, Praͤmonſtratenſerordens, gehorchet, und ihn 
für feinen Oberfuperior und Viſitator erkennet; und die zu Gent haben 

. ‚ben Bifchof ſelbſt zum Superior. 

Dieſe Religioſen find insgeſammt Layen, und nehmen Feine Prie⸗ 
ſter unter ſich. Sie ſorgen fuͤr die Kranken, dienen den Verpeſteten zu 
Peſtzeiten, begraben die Todten, tragen auch fuͤr die Wahnwitzigen Sorge; 
und ihre meiſten Convente dienen zu Zuchthaͤuſern fuͤr Kinder, die ihre 
Pflicht aus den Augen ſetzen. Die zu Edin find verbunden, denjenigen, 
die von den Gerichten zum Tode verbammet find, bey ihrem Tode beyzu⸗ 
ſtehen. Sie find an vielen Orten, vornehmlich zu Gent, fehr reich, wo 

fie für einen jeden, der ftirbt, einen Thaler, vier Fackeln, und einen Schil: 
fing die Fackel, wenn es eine angefihene Perfon ift, befommen. Sie 
find auch zu Maftricht fehr reich, wo nicht allein die Katholiken, fondern 
auch andere Glaubensgenoffen und fo gar die Juden, welche ſterben, einen 
Thaler geben müflen. Sie haben feine andere Verbindlichkeit, als daß fie 
täglich das Amt des heiligen Kreuzes herfagen müffen. Ihre Kleidung 
beſteht in einem ſchwarzen fergenen Roche und dergleichen Scäpuliere, an 
welchem eine Kaputze hängt; und wenn fie ausgehen ober mit zu Grabe 
gehen, fo nehmen fie eine Kappe von eben der, Farbe um, fo wie der Ja⸗ 
cobiner ihre, in welcher fie Das Ende ihrer Kaputze einhuͤllen, welche fpißig 

| ausgeht. Der Rock, das Scapulier und die Kappe gehen Bis auf die 
Ferſen hinab welches der P. Bonanni in der Mlewung nicht beobachtet 
u \ haat, 
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hat, die er von einem dieſer Religioſen hat ſtechen laſſen, beim er nur ri⸗ Alexianer 
nen Rock und einen Mantel gegeben, welche bloß bis auf die Waden ge⸗ elliten. 
hen, ohne Scapulier. Er haͤtte bey dieſer Gelegenheit Schoonebecken, 
der ſie ziemlich gut vorgeſtellet hat, folgen und dieſen Kupferſtecher in denen 
andern Figuren verlaſſen ſollen, die er nach ihm machen laſſen, und wel⸗ 
- de keinesweges die Kleidungen derer Orden vorſtellen, von denen er hat 
“reden wollen. 
Die Superioren der Convente, welche den Titel Prior futren, tra⸗ 
gen keine Kappen, ſondern einen langen Mantel, wie die Geiſtlichen. 
Die Alerianer zu Gent find darinnen von andern unterſchieden, daß, went 
fie zu Grabe gehen, fie einen afchfarbenen Mantel oder eine Kappe nach 
alter Art tragen, welche vorm zu iſt, und nur an beyden Seiten zwo 
Deffnungen hat, die Arme durchzuſtecken. Um den Hals hat fie viele 
Falten, und geht Bis auf die Knoͤchel. Ein jedes Eonvent hat fein be⸗ 
fonderes Wapen : fie fügen folchem aber faft alle eine Treppe ben, um 
dadurch anzuzeigen, daß fe den heiligen Aleris zum Patrone haben, tele 
cher in dem Haufe feiner Aeltern fo lange unbekannt geweſen, und baritte 
nen, wie man ſaget, fiebenzehn Fahre lang unter einer Treppe gewohnet, 
bie zu Kom in der Kirche verwahret wird, welche feinen Namen führet, 
und aus dem Haufe feined Vaters, des Rathsherrn Euphemian, erbauet 
worden. ° Ich weis nicht, worauf fi fih Hermant, Pfarrer zu Maltot, Herm. Zif. 
gründet , wenn er faget, die Eelliten wären itzo mit Den Serviten- vereiniget, * ad Le. 
Dieß kann gewiß nicht in Anfehung der Obfervanzen ſeyn; und wenn ed zer. 
wegen der Kleidung ift, fo ift folches vielleicht nur wegen der Farbe; denn 
was die Geftalt anbetrifft, fo ift folche fehr unterfchieden. Was den Na⸗ 
men Alerandriner anbelanget, den er ihnen giebt: fo will ich glauben, daß 
es ein Druckfehler ſey; meil er an einem andern Orte faget, ihr Stifter 
fen ein frommer Mann, Namens Tobias, geweſen, welcher den heiligen 
Aeris zum VBefchüger angenommen, daher man Diefe Religiofen Aleria⸗ 
ner genannt. | 
Modius fcheint diefen Orden der Eefliten von einem andern Orden 
zu unterfcheiden, in welchem die vornehmſte Verrichtung derjenigen, die 
Iu Band. Ppp ſich 
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Alexianer fich dazu bekannten, ebenfalls war, die Todten zu begraben. Er nenyet 
ı gb. Eelliten, nn  folchen Vefpillonum Ordinem. Abraham Bruin und Jobft Ammann ha: 
ben auch die Kleidung eines von diefen Neligiofen mitgetheilet. Ich glau: 
be aber, Daß fie diefen vermeynten Orden, welcher niemals da geweſen, 
- mit dem Drden der Eelliten vermengt haben; weil die Kleidung, die fie 
von diefen Todtengräbern geliefert, mit der heutigen Kleidung dev Celliten 
ziemlich übereinfümmt. Schoonebeck, welcher auch von diefen Todten⸗ 
gräbern redet, hat noch die Kleidung der Religiofen von einem andern un⸗ 


. fjsedentairer. tergeſchobenen Orden geliefert, welche er die Siger T nenne. Weil a 


aber Bruin und Ammannen copiret hat; und er ihnen das meiſtemal übe 
nachfticht: fo hat er denjenigen für einen Giger ausgegeben, den Bruin 
und Ammann als einen Eelliten dargeftellet; und defien Kleidung nad) ih: 
rer Abildung aus einem Rocke, der nur bie auf die Knie gieng, mit eine 
Dorn gerumdeten Kapuge, und einer Art von Kappe oder Mantel beftund, 
wovon man vorn nichts fah, und der nur von den Schultern Bis auf die 
Ferſen hinab hing, welches ohne Zweifel die alte Kleidung der Celliten ge: 
\ weſen. WBielleicht hat es Schoonebecken verführet, daß Bruin unter das 
Bild eines diefer alten Eelliten Sellularius anftatt Cellularius gefeget hat, 
welches einen Celliten von dem Worte Cella oder Cellula bedeuten fonnte, 
wie Schoonebeck felbft das Wort Gellularius zu dem Namen Alexianu 
gefeget hat. Das Wort Fellularius aber bedeutet einen Menſchen, wel 
cher figend arbeitet, - welches Schooneberfen Anlaß gegeben hat, nach) fi: 
ner Art einen Orden der Siger zu bilden. 
Der Orden der Nollarden, wovon er ebenfalls redet, iſt mit der 
Alexianer ihrem einerley. Denn die Alerianer zu Lüttich werden Nollarde 
genannt, und wurden im Jahre 1507 von dem Cardinale. Erhard Marfa 


_ geſtiftet, welcher 1538 ftarb, Einige Haben auch den Orden der Todten⸗ 


graber mit den Alerianern vermengt, die nach ihrer Stiftung ebenfalls ver: 
bunden find, die Todten zu begraben. Indeſſen Hat es doch das Anfehen, 
Daß Diefe zween verfchiedene Orden geweſen. Denn; Franz Modius, Abra⸗ 
ham Bruin und Michael Colyn, haben von dieſen beyden Orden verſchie⸗ 
bene Kleidungen geliefert, Sie haben aber nicht geſaget, was die. Tod⸗ 
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tengräber für einen Urſprung gehabt, ſondern melden nur, daß ſie ſchwarz Alertaner 


gegangen, nnd dem Wolfe ein Geſpoͤtte geweſen, wie die Date Bogen uuen 
gen, die Modius auf ſie gemacht hat. | 


Vefpillonum Ordo vulgo defbeßius, omen 
Trifte ferens, cui nos obvia pompa ſumus. 
Hoc humeros atro & totum velamus amictu 
Corpus ut officio congruat ille color. 
Nec nos trifte movent populi dicteria, eujus 
Funefti Bulto ducimur arbitrio. 
Nam fundos fi efferre pium ſub lege putatum ef 5 
Noanc quoque cur non fit condere membra pium? 


— 


Es hat auch Cellitinnen gegeben , die man an einigen Orten Eofle: Cellitinnen 
ftininnen, am gemeiniglichften aber - ſchwarze Schmweftern genannt hat. ag 
Sie Ieben nicht eingefchloffen, und wiſſen eben fo wenig, als die Alerianer, 7"  - 
was fie für einen Urfprung gehabt. Sie folgen der Regel des Heiligen Aus W 
guſtins; und thun das vierte Geluͤbde, den Kranken, auch zur Peſtzeit, 
beyzuſtehen. An vielen Orten find es reuige Weibesperſonen. Einige 
haben Spitaͤler; andere gehen nur in die Haͤuſer der Privatperſonen, und 
warten daſelbſt die Kranken, wenn ſie dazu berufen werden. Einige ſind 
den Biſchoͤfen unterworfen: die meiſten aber ſtehen unter dem Gehorſame 
der Provincialen der Alexianer oder Celliten der Provinzen Deutſchland 
und Brabant. Sie gehen auch ſchwarz gekleidet mit einem Scapuliere. 
Einige haben weiße, andere ſchwarze Weihel. Wenn ſie aber ausgehen: 
ſo nehmen ſie eine Huque oder einen Mantel uͤber den Sof ‚ der fie foft | 
ganz bedecket. 


Aubert le Mire, Hiß. de orig. des Ord. de S. Auge. Creuſen. Me 
naftic. Auguſt. Tambur. de jur. Abb. Diſp. 24. Bonanni, Catalog. Ord. Rehig. 
P.I.n. 58. Jod. Ammann, omm. Ord. babitus. Francilc. Mod. de Orig. MN. 
Ord. & Schoonebeck, Hif. der Ordres Relig. 
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Bon dem Drden der apoftolifhen Clericorum oder Jeſuaten 
des heiligen Hieronymus, nebft dem Leben des heiligen 
0 Johann Eolombin, ihres Stifters. 


uͤhmen ſich die Provinzen, daß ſie beruͤhmte Maͤnner hervorgebracht, die 
ſich durch ihre Wiſſenſchaften bewundernswuͤrdig gemacht haben, oder 


in einer Kunſt vortrefflich geweſen ſind; mit wie viel mehrerm Rechte muͤſ⸗ 


fen fie ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn fie Perſonen hervorbringen, die ſich 
durch ihr heiliges Leben nebſt der großen Unſchuld ihrer Sitten preiswuͤr⸗ 
dig machen, wodurch ſie ſich die Verehrung der Glaͤubigen verdienet haben. 
Toſcana hat beruͤhmte Leute von allerhand Art hervorgebracht; und es hat 
den Borzug, daß man unter denen Heiligen, die es der Kirche gegeben, 
mehr Ordengftifter zählet, al8 in den andern Provinzen. Denn außer dem 
feligen Stephan Eioni von Siena, Stifter der regulierten Chorherren von 
der Eongregation zu Bologna, und den fieben Stiftern bed Ordens der 
Serviten, deren Leben wir ſchon angeführet haben; werden wir noch von 
dem heiligen Zohann Gualbert von Florenz, Stifter des Ordens von Val⸗ 


ombroſa, von dem feligen Karl Granelli von Florenz, welcher die Eon- 


gregation der Einfiedler des heiligen Hieronymus zu Fiefoli angefangen hat, 
von dem feligen Peter Gambacurti von Piſa, dem Bater der Einfiedier 
bes heiligen Hieronymus‘, Die itzo von ihrem Stifter, dem feligen Peter 
von Pifa, den Zunamen haben, von dem feligen Bernhard Ptolomaͤi von 
Siena, Stifter der Mönche von Monte Oliveto, von dem Beiligen Franz 
ciſcus von Aſſiſi, Patriarchen der Minoriten, der .in Umbrien gebohren 
worden, welches einige Erdbefchreiber auch als einen Theil von Tofcana 


" anfehen, von dem heiligen Bernardin von Siena, dem Fortpflanzer der 


Obſervanz eben defielben Ordens, reden. Itzo aber, da wir den Ur⸗ 
fprung der. apoftolifchen Glericorum oder Jeſuaten des heiligen Hieronymus 
| anfuͤh⸗ 
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anführen, tollen wir auch das Leben des heiligen Johann Colombin von — | 
Siena, ihres Stifters, beybringen. —* eil.ier 

Diefer Heilige hatte feinen Urfprung von vaͤterlicher Seite aus dem —— 
Haufe der Colombini, und von muͤtterlicher Seite aus dem Haufe der. 
Tommaſi, welche beyde die edelften und vornehmften in der Stadt Siena 
waren, die Damals eine Republit war. Er wurde anfangs in den Ehe: 
ſtand gezogen, und vermälete fih mit einem vornehmen Fräulein, Na⸗ 
mens Blaſia Bandinelli, die aus einem noch berühmtern-Sefchlechte, als 

das colombinifche, Herftammete, weil es der Kirche einen Pabft, nämlich 
- Merandern den III, "und viele Eardinäle gegeben hatte; und welches man 
auch von Cerreto, das diefer Familie zugehörete, Eerretani nannte. 

Johanns vornehme Geburt nebft feinen großen Guͤtern machte, daß 
er durch alle Bedienungen der Republik ging, deren Gonfalonier er fo gar 
murde,. Er war aber deswegen nicht frengebiger ; fein Her; hing vielmehr 
dergeftalt an dem Reichthume, Daß er einzig und allein mit den Mitteln 
befihäfftiget war, ihm durch allerhand gerechte und ungerechte Wege zu 
vermehren. Als er eines Tages fehr hungrig nach Haufe Fam, und Das 
Eſſen zur getwöhnlichen Stunde nicht gleich fertig fand: fo gerieth er in ei- 
nen außerordentlichen Zorn wider feinen Koch, und entrüftete fich fo gar 
wider feine Gemahlinn, als ob folches ihre Schuld geweſen wäre. Dies 
ſes Frauenzimmer , welches fehr tugendhaft war, Bemühete ſich, ihn zu 
befänftigen; und damit er fich unterdeſſen, daß man die Tafel anrichtete, 
womit beſchaͤfftigen koͤnnte, fo gab fie ihm das Leben der Heiligen in die 
Hände. Johann wies fie aber zuruͤck, und warf das Buch an die Erde, 
eine Semahlinn begab ſich hinweg, ohne ihm zu antworten; und Jo⸗ 
kann nahm das Buch wieder auf, als er allein war, Gott erlaubete, daß 
ihm bey Eröffnung des Buches das Leben der heiligen Maria, der Aegyp⸗ 
tierinn, vorkam, und das Vergnügen, welches er an dem Eefen deflelben 
fond, machte, daß er das Effen darüber vergaß, weswegen er doc) fü 
ungeduldig geivefen war, Er wurde von dieſem Lefen fo gerühret, daß er 
anfing, Dasjenige zu verachten, was er Bisher am meiften geliebet hatte, 
So geisig er war, fü fehr frengebig wurde er nun gegen bie Armen; er 

Pppz3 faſtete 
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faſtete faſt alle Tage, gieng fleißig in die Kirche, zuͤchtigte ſeinen Leib durch 
eine erſtaunliche Strenge und Abtoͤdtungen; und da ſein Eifer von Tage 
zu Tage zunahm, ſo that er ſeiner Gemahlinn den Antrag, die Enthalt⸗ 


ſamkeit zu beobachten, und als Bruder und Schweſter kuͤnftig mit einan⸗ 


der zu leben. Dieſe Dame war noch jung: weil ſie ſich aber ſchon in 
allen Tugenden geuͤbet hatte, fo fiel es ihr nicht ſchwer, in eine Abſonde⸗ 


- zung des Leibes zu willigen; und fie hatte eine andere Verbindung mehr 


init ihm, ald nach dem Herzen. 

Johann verlieh nunmehr feine veichen leider ‚, und beBfeidete fich 
mit dem fchlechteften Zeuge, das er finden konnte, und befümmerte ſich 
wenig um dad, was die Welt fagen würde. Cr machte aus feinem Haufe 
ein Spital, um darinnen Fremde, Arme und Kranke aufzunehmen. Er 
wuſch ihnen die Füße, gab ihnen gute Betten und veichliche Nahrung, 
wartete ihnen ſelbſt auf, und vergaß nichts von dem, was ihm feine chrift- 
liche Liebe eingeben konnte. Bey diefen feinen Heiligen Llebungen nahm 
er einen fienifchen Edelmann, einen von feinen Freunden, Namens Franz 
von Mino Vincenti, zu ſich, den er bewog, die Welt großmuͤthig mit 
ihm zu verachten. 

Als Johann krank geworden war, und ſah, daß ihm ſeine Gemah⸗ 
kim und fein Freund mit gar zu vieler Zaͤrtlichkeit begegneten: ſo ſtund er 


in ihrer Abweſenheit auf, und gieng zu dem aͤrmſten Spitale in der Stadt, 


um ſich daſelbſt nebſt den Armen warten zu laſſen. Seine Gemahlinn und 
Franz ſucheten ihn zween Tage lang bey ihren Freunden und Verwandten 
vergebens; und nachdem ſie darauf in alle Hoſpitaͤler gegangen, ſo erſtau⸗ 
neten ſie ſehr, als ſie ihn in dem alleraͤrmeſten antrafen. Sie erhielten 
don ihm, Daß er wieder nach Haufe kaͤme, jedoch unter der Bedingung, 
daß. fie ihm nicht mehr fo zärtlich begegnen, fondern ihm nur 1 grobe Spei⸗ 
ſen geben ſollten. 

Nah. wiedererlangeter Geſundheit, da er feine Liebeswerke mit feinen 
Gefährten fortfegete, fanden fie an der Thüre der großen Kirche, mo fie 
Hineingiengen, Meſſe zu hören, einen armen Ausfäßigen, der ganz voller 


Wunden war. Johann nahm ihn auf ſeine Schultern, und ſchaͤmete ſich 


nicht, 


— — — ———— — — 2... 
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nicht, ihn über den Platz und durch die Straßen vor allen Leuten nach Jeſuaten 
Haufe zu tragen. Seine Gemahlinn hatte einen Abſcheu Davor, und konnte 2* 
den Geſtank von feinen Geſchwuͤren nicht ertragen. Sie that fo gar alles, J— 
was fie konnte, ihren Gemahl zu bewegen, daß er ihn aus dem Haufe 
fchaffete. Er blieb aber dabey, daß er ihn Behalten wollte Er wuſch 
ihm feine Wunden aus, und trank fo gar das Waſſer, womit er folche 
gewaſchen hatte, Er gieng mit feinem Gefährten wieder nach der Kirche, 
daſelbſt die Meſſe zu Hören, und bath feine Gemahlinn, diefen Kranken zu: 
mweilen zu befüchen, und zu fehen, ober in ihrer Abwefenheit etwas brauchete. 
Sie fagete ihm aber, fie Fünnte ihm das, was er wünfchete, wegen des 
großen Widerwillens , den fie gegen diefen Kranken empfände, nicht ver- 
fprechen. Indeſſen fehämete fie fich doch ihrer Schwachheit; und da fie 
an bem Verdienſte diefer heiligen That Theil Haben wollte, fo wollte fie in 
das Zimmer des Kranken gehen. Sie empfand aber an der Tplre, an: 
ftatt des Geftanfes und der Faͤulniß, wovor fie anfangs einen Abfchen ge: 
habt hatte, einen angenehmen Geruch; und wurde von fo großer Ehrfurcht 
gerühret, daß fie fich nicht getrauete, weiter zu gehen. Bald darauf ka⸗ 
men Johann und Franz mit einigen Leckerbißchen, Die man ihnen für ihren 
Kranken gegeben hatte, wieder aus der Kirche, Sie fagete ihnen, was 
fie empfunden hätte; beyde rochen dieſen Geruch auch felbft, und erſtaune⸗ 
ten noch mehr, als fie in das Zimmer traten, und feinen Kranken mehr 
darinnen fanden, welcher Jeſus Chriſtus felbft geweſen war, der die Ges 
ſtalt eines Ausfägigen angenommen hatte, wie es unfer Heiland Johannen 
in einem Gefichte beftätigte,, welches er einige Zeit darnach hatte, 

Diefe erftaunende Begebenheit beftärfete unfere beyden Heiligen in ih⸗ 
rem gefaßten Entfchluffe, alles zu verlaflen , und dem armen Ehriftus nach⸗ 
zufolgen. Es hatte ein jeder noch eine Tochter aus feiner Che. Johauns N 
feine war dreyzehn, Franzens feine aber nur fünf Jahre alt. . Sie thaten 
folche in ein Kloſter, Benedictinerordens, welches dem heiligen Abundius 
gewiedmet war, insgemein aber ſtets verderbter weiſe zu St. Bonde ge⸗ 
nannt wurde. Da Johann ſchon ein großes Theil ſeines Vermoͤgens un⸗ 
ter die Armen ausgetheilet hatte: : ſo inachte er von demjenigen; was ihm 

noch 
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“efonen noch übrig war, drey Theile, Einen gab er dem großen Spitale zu 
Br Siena, einen andern dem Kiofter zu St. Bonde, und den dritten dem 
—— Hofpitale zu U. £. F. vom Kreuze, mit der Bedingung, fie follten feiner 
Gemahlinn auf ihre Lebenszeit eine gewiffe Summe bezahlen. Franz gab 
auch alle feine Güter eben dem Kloſter, mit der Bedingung, es follte die 
Aebtiſſinn verbunden ſeyn, fechs arme Maͤgdchen, welche das Kloſterleben 
ergreifen wollten, anzunehmen, ohne daß fie.einen Brautfchag geben duͤrf⸗ 
ten. Er feßete darauf feine Tochter auf den Altar, um fie Gotte darzu⸗ 
Bringen; und da er fich auch ſelbſt darbrachte, fo gelobete er Keuſchheit, 
Armuth und Gehorfam, im jedermanns Gegenwart, und fagete, ex ver- 
langete nicht‘, daß das Klofter auf irgend eine Art gehalten feyn follte, ihm 
etwas zu geben; und er wollte auch nichts von ihm nehmen, als ein Stuͤck⸗ 
chen Brodt, bey der Spende, die ed unter den Armen zu halten pflegete; 

worüber er eine. Schrift vor einem Notar wollte augfertigen laffen. 
Nunmehr fingen diefe beyden Diener Gottes an, nur vom Allmofen 
zu leben, und giengen von Thüre zu Thüre betteln. Sie Fleideten fich in 
dem grödften Zeuge, welches noch überall geflicft war, und giengen Wins 
ters und Sommers, das better mochte auch noch fo garftig ſeyn, Baar: 
. fuß und in bloßem Kopfe. Außer den härenen Hemden und dem Geißeln, 
womit fie ihren Leib zerfleifcheten, erfanden fie auch noch täglich neue Ab⸗ 
tödtungen. Damit fie vollkommene Nachfolger Chrifti feyn möchten, fo 
wollten fie felbft an denen Drten verachtet feyn, mo fie die größte Ehre 
empfangen hatten. Sie hatten beyde die vornehmſten Würden der Re⸗ 
publik bekleidet; und weil fie in denen ziveenen Monaten, da fie unter der 
Zahl der neun Prioren der Stadt geweſen waren, mit vieler Hochachtung 
und Ehrerbiethung in dem Pallafte waren angefehen worden, fo wollten 
fie auch zween Monate lang an eben dem Orte die geringften und verächt- 
lichten Dienfte ausüben, Es war damals fein Brunnen in dem Pallafte: 
fie giengen alfo täglich zu dem auf dem Plage, fchöpfeten dafelbft Waſſer, 
‚um es- dahin zu tragen, und luden auch noch Holz; und die andern nöthie 
gen Sachen auf ihre Schultern. Sie halfen dem Koche in feiner Ber: 
richtung, mufchen die Schuͤſſeln und Teller auf, fegeten die Säle aus und 
kehre⸗ 
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ehreten den Platz vor dem Pallaſte; und die ganze Zeit über, da fie dieſe Jeſuaten 
demüthigenden Handlungen — wollten ſie daſelbſt nicht eſſen, fon; Be 
dern beftelten in der Stadt Allmofen, um zu leben. 

Eine jo erftaunliche Lebensart 509 ihnen viel Gefpötte zu. Einige 
ſahen fie für wahnwitzig an, . Es wurden aber auch viele lebhaft dadurch 
gerühret, und wollten ihnen nachahmen, da ſie ſahen, wie ſie die Ehre und 
den Reichthum verachteten. Einige traten in geiſtliche Orden, andere blie⸗ 
ben in ihren Haͤuſern und begnuͤgeten ſich, daſelbſt ein chriſtliches und einge⸗ 
zogenes Leben zu führen; noch andere endlich geſelleten fich zu ihnen. In—⸗ 
defien fingen fie Doch nur erſt zwey Jahre nach ihrer gänzlichen Entfagung 
der Welt, nämlich im Jahre 1365, an, Gefährten zu haben, und man 
ſah fie oftmals sufammen durch die Straßen gehen, und. £ieder fingen , wo⸗ 
bey fie ftetö den Ramen Jeſus im Munde hatten, und die Sünder er⸗ 
mahneten, Buße zu thun. 

Sie nahmen diejenigen, die in ihre Geſellſchaft treten wollten, nur 
erſt nach harten Pruͤfungen auf. Oftmals fuͤhreten ſie, nach des Moe 
rigia Berichte, welcher General diefes Ordens geweſen, den Neuangehenden 
mit einer Krone von Oelzweigen auf dem Haupte durch Die Stadt, ließen ihn 
auf einem Efel reuten, mit dem Gefichte nach dem Schanze; und diejeni⸗ 
gen, die ihn begleiteten, hatten auch Kronen von Delzmweigen auf dem 
Kopfe und Delzweige in der Hand, und riefen ohne Unterlaß: es lebe 
Jeſus Chriftus; und gelobet fen Jeſus Chriftus! Zu anderer Zeit führe: 
ten fie ihn Bis an den Gürtel entblößt, Die Hande auf dem Rücken gebun- 
den, herum, wobey fie ihm allerhand Schmähungen fageten, und das 
Volk ermahneten, Gott für diefen armen Sünder zu bitten. ‘Die meifte 
Zeit aber und gemeiniglich führeten fie den Neuangehenden vor ein Marien- 
Bild auf dem großen Marfte der Stadt, wo fie ihm feine Kleider auszogen, 
und ihn dafuͤr mit den efendeften Eumpen befleiveten; und alle mit Kronen 
von Delzmeigen auf dem Sopfe und Oelzweigen in den Haͤnden, wobey fie 
geiftliche Lieder fangen. Diefe Gewohnheit, Kronen und Ziveige von Del- 
"Bäumen zu tragen, war dieſem heiligen Stifter eigen, und er bedienete fh 

derfelben ben allen großen Ceremonien, mie wir weiter unten fehen werben. - 
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Jeſuaten So viele Astödtungen und fo rauhe Prüfungen, welche der heilige 
des beil.ier Johann Eolombin gegen diejenigen ausübete, Die feine Schüler feyn 


ronymus. 


— — wollten, hinderten doch nicht, daß er nicht uͤber ſiebenzig in weniger als 
zweyen Jahren hatte, unter welchen einige von dem vornehmſten Adel aus 
der Provinz waren, Sein Eifer für dad Heil der Seelen ſchraͤnkete ſich 
nicht allein in der Stadt Siena ein, fondern er reifete auch durch Die Fle⸗ 
efen und Dörfer von Tofcana, um die Sünder zur Buße zu bewegen, 
und fehaffete an allen Orten, wo er durchgieng, vielen Mugen. Als er 
eined Tages mit dreyen oder: vieren von feinen Schülern nach Monti: 
chellio gieng, in dem Gebiethe von Siena, und er durch ein Dorf gehen 
mußte, welches ihm zugehöret Hatte, und wo die Einwohner fehr waren 
von ihm geplacket werden: fo 309 er fich bis an den Gürtel-nadend aus, 
ließ fich mit Stricken Binden, und bath feine Gefährten, ihn mit Gewalt 
fortzufchleppen, und dabey zu den Einwohnern ganz laut zu fagen: fehet 
da denjenigen, der euch wollte Hunger fterben laffen, und der Fein Mit- 
feiden mit den Armen hatte, der euch zur Zeit der Noth fihlechtes Korn 
lich, damit er zur Zeit der Erndte gutes dafuͤr befäme, und doppelt fo viel, 
als er ausgeliehen Hatte, und welcher wuͤnſchete, daß das Korn theuer 
ſeyn möchte, damit er veich wuͤrde. 

Da fih die Anzahl der Schüler dieſes heiligen Stifters von Tage 
zu Tage vermehrete: fo wollte er feinen Orden von dem Pabſte, Urban 
dem V, billigen lafjen,, twelcher von Mignon nach Rom kam. Er gieng 
dieſem Pabfte mit einer großen Menge feiner Schüler entgegen. Sie hiel⸗ 
ten fich einige Zeitlang zu Viterbo auf und warteten auf feine Ankunft, 
Als fie nun erfuhren, daß er zu Corneto ans Land fleigen würde: fo be 
gaben fie fich dahin ,. und fanden ſich am Hafen mit Kronen von Oelzwei⸗ 
gen auf den Häuptern und Deljweigen in den Händen ein: und Da ber 
Pabſt einen Fuß ans Land fegete, riefen fie: Lodato fia Giefu Chrifle & 
viva il ſanctiſſimo Padre: Gelobet ſey Jeſus Chriſtus umd es lebe 
der allerheiligfie Vater! Da diefer Pabſt fie auf eine außerordentliche 
ben bekleidet fah, und vernommen hatte, was fie verlangeten: fo bewun- 

derte er ihre Einfalt und nahm fie geneigt uf Er fragete Johann Co⸗ 
lombin 
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ſpotttbin nach ihrer Lebensart; und da ſie ſchlechte geflickte Roͤcke anhatten, Jeſuaten 


und unter ihnen viele Edelleute und Gelehrte waren, fo ſagete er zu ihnen, eabeil-ste 


ronymus. 
er wollte ihnen Kleider geben; fie ſollten auch ihren Kopf womit bedecken — 


koͤnnen; und er willigte ein, daß fie Baarfuß giengen; er wollte aber, fie 
follten Hölgerne Sandalien tragen. Der Pabft gieng barauf nach Biterbo, - 
wohin ihn diefe ehrlichen Religioſen begleiteten. Saum aber waren fie das 
felöft angefommen: fo verleumdeten übelgefinnete Perfonen fie bey feiner 
Heiligkeit, und befchuldigten fie, daß fie mit ben Irrthuͤmern der Fratrir . - 
cellen angeſteckt wären. Urban der VIII trug es alfo dem Cardinale Wil: 
heim Sudre, Bifchofe zu Diarfeille, auf, ihre Lehre zu unterfuchen, Mache 
dem ihre Unfchuld war erfannt worden: fo Billigte der Pabſt ihre Stiftung N 
im jahre 1367, und gab denjenigen, Die gegenwärtig waren, mit eigener 
Hand die Kleidung; die fie Fünftig in diefem Orden tragen follten, name 
lich einen weißen mit einem ledernen Gürtel gefihürzeten Rock, mit einer 
meißen Strumpfmüge, das Haupt zu bedecken, welche fie gemeiniglich 
auf den Schultern zu tragen pflegen, wenn fie den Stopf Bloß haben. Lieber 
diefes verordnete er, fie follten hoͤlzerne Sandalien tragen, und der Car⸗ 
Dina! Anglicus Grimoard, des Pabſtes Bruder, und nicht Neffe, wie ei⸗ 
nige Schriftiteller vorgegeben -Haben ,. welcher Bifchof zu Avignon war, 
ließ ihnen Iohfarbichte Mäntel machen, die fie ſeitdem beftändig getra⸗ 
gen haben, 
u Es iſt nicht wahr, daß ihnen dieſer Pabſt die Regel des heiligen Aus 
guſtins gegeben, tie einige Gefchichtfchreiber gefagt haben, Morigia, 
welcher General diefed Ordens geweſen, verdienet Glauben, wenn er ſa⸗ 
get: dieſe Religioſen thaten Die drey weſentlichen Ordensgeluͤbde, unter dem 
Schuge des heiligen Auguftins; und fie hätten eine Negel, die ihnen ein 


Religioſe ihres Ordens vorgefchrieben, welcher Bifchof zu Ferrara gewor⸗ 7 


den waͤre. Eben der Schriftſteller ſaget auch, mern er von denen Orden 
redet, welche der Regel des heiligen Auguſtins folgen: die Jeſuaten beob⸗ 
achteten das Bekenntniß T des heiligen Auguſtins, aber nicht feine Regel, T Profeikon. 
weil fie eine hätten, die ihnen einer von ihren Brüdern, welcher Bifchof | 
geworden, gegeben und der apoftolifche Stuhl beftätiget hätte. Diefes 
Qaq 2 war 
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Jeſuacen ee, war der ſelige Johann von Toſſignan, welcher dieſe Hegel aufſetzete. Er 


derbe wurde im Jahre 1431 Biſchof zu Ferraræ und ſtarb 1436. Dem unge: 
—ꝰ achtet ſind ſie doch wirklich nach der Zeit der Regel des heiligen Auguſtins 
gefolget, und ſie ſteht vorn an der Spitze ihrer letztern Conſtitutionen, wel⸗ 
che zu Ferrara im Jahre 1641 gedruckt worden, nachdem fie das Jahr zu⸗ 
‚vor Pabft Urban der VIII gebilliget Hatte, welcher in feiner Bulle ihre Sa- 
menung die Eongregation der Jeſuaten des heiligen Hieronymus, unter 
"der Regel des Heiligen Auguſtins, nennet; und diefe Sagungen find aus 
der Negel des heiligen Auguftins, des feligen Johann von Toffignan und 
denen Verordnungen genommen, welche in ihren Generalcapiteln ge: 
macht worden, 

Der Name der Jefuaten wurde diefen Religioſen deswegen gegeben; 
weil fie ftetd den Namen Jeſus im Munde hatten; Und weil fie im An- 
fange eine große Hochachtung gegen den heiligen Hieronymus bezeugeten, 
fo entfchlofien fie ſich, ihn zu ihrem Belchüger und Sachwalter anzuneh- 
men, und mweiheten die meiften Kirchen und Bethhaͤuſer, die fie befaßen, 
in feiner Ehre. “Dem ungeachtet verordnete doch erft lange nachher der 
Pabſt, Alerander ver VI, im jahre 1492, daß die Keligiofen diefes Or⸗ 
dens fich nicht mehr fchlechtmeg Jeſuaten, fonbern die Jeſuaten des Heili- 
gen Hieronymus nennen fellten, und verboth allen Samenungen, welche 
Fünftighin Kirchen Bauen mürden, fie in der Ehre des heiligen Hieronymus 

zu weihen, wenn an denen Orten fehon eine dieſes Namens waͤre, bie ben 
Jeſuaten zugehörete: und es follte bey denen Öffentlichen Umgängen , Denen 
fie beygumohnen das Recht hätten, keine Kirche ein Panier mit dem Bilde 
diefes Heiligen führen. : Won diefer Zeit an ift folcher Orden beftändig die 
Jeſuaten des heiligen Hieronymus von den Päbften, Aleranders des VI 
Nachfolgern, genennet worden, Den Ramen apoftolifche Clerici hat man 
ihnen wegen des apoftolifchen Lebens, das fie führeten, gegeben. 

Johann Eolombin überiebete Die Beltätigung feines Ordens nicht 
lange. Als er mit feinen Gefährten nach Siena zuruͤckkehrete: fo wurde 
er zu Solfenna von einem ſtarken Fieber angegriffen. Man brachte ihn 
dach. Aquapendente, mo man hoffete, mehr. Huͤlfe zu finden, als zu Bol- 


$ 
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fenna. Er empfing daſelbſt den heiligen Zehrpfenning; und weil ſeine Jeſuaten 
Schuͤler wuͤnſcheten, daß er in der Abtey zu St. Bonde ſterben moͤchte, — 
ſo fuͤhreten ſie ihn noch weiter. Sie wurden aber bey zunehmender Frank: "| 
heit gezwungen, in dem lecken der Abtey ftille zu Tiegen, to der. heilige 
Johann Colombin, nachdem er die legte Oelung empfangen, den legten. 
des Heumonates 1367 , an einem Sonnabende verfchied. Die Neligiofen 
vollzogen feinen legten Willen nicht; denn er hatte verordnet, man follte 
ihn nach der Abtey zu St. Bonde nach feinem Tode bringen, und bafelöft 
an der Kloftermaner begraben; man follte ihn mit auf dem Rücken gebun- 
denen Händen, in ein Leilachen gefcehlagen, und auf einem Efel dahin 
führen. Allein, fie trugen ihn auf ihren Schultern in einem hölzernen 
Sarge, mit einer großen Menge Fackeln, dahin. Das Volk lief an des 
nen Orten, wo fie Durchgiengen, Baufenmweife Hinzu, um diefen Beifigen - 
Leichnam zu verehren. Viele wollten ihn fo gar aus Andacht big an bie 
Abtey zu St. Bonde begleiten, wo er mit vieler Pracht begraben wurde. 
Er that viele Wunder, melche nach der Zeit den Pabft, Gregor den XIII, 
vermochten, feinen Namen in das römifche Märtprerverzeichniß zu ſetzen; 
und ber Pabſt, Sixtus der V, hat denjenigen völligen Ablaß hewilliget, 
“welche an feinem Feſttage, der zu Siena auf Befehl gefeyret wird, die 
Kirche ſeines Ordens beſuchen wuͤrden. 

Dieſer Heilige hatte zu feinem Nachfolger in ber. Hegierung feines 
Drdens den feligen Franz Mino Bincenti, feinen erften Gefährten, er⸗ 
nannt, Allein, der Tod konnte nur auf eine kurze Zeit dieſe beyden Die- 
ner Gottes trennen, welche auf Erben durch das Band der chriftlichen - 
Liebe fo vereiniget gemefen waren. Der felige Franz überlebete den heili⸗ 
gen Johann Eolombin nur vierzehn Tage, und wurde im Himmel bei Ge⸗ 
Fährte feiner Herrlichkeit, fo wie er hiernieden der Gefährte ſeiner Muͤhſe⸗ 
ligkeiten geweſen war. Er wurde den fiebenten Tag nach Dem Tode die: 
ſes heiligen Stifters krank; und da er in der Abtey zu St. Bonde den 
ısten Auguſt deſſelben Jahres ſtarb, fo wurde er neben dem heiligen Jo⸗ 
Bann Colombin in ver Kirche diefer Abtey begraben. Er. übernahm alfo 

die Regierung des s Ordens nicht, weil man ſechs Tage brauchte, den Leich⸗ 
Qag3 nam 
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Jeſaaten nam des heiligen Johann Colombins von dem Orte, wo er geſtorben war, 
—— nach St. Bonde zu bringen und ihm die letzte Pflicht zu erweiſen. Die⸗ 
—A jenigen alſo, welche geſaget haben, es haͤtte dieſer Orden unter des ſeligen 
Franz Mino Vincenti Regierung großen Fortgang gehabt, haben fi ch au⸗ 

genſcheinlich geirret. 

Der P. Hieronymus Daſciano wurde nach dem Tode dieſer beyden 
Diener Gottes das Haupt dieſes neuen Ordens, welchen er in Denen dreyſ⸗ 
fig Jahren, die er vegierete, am vielen Orten ausbreitete, - Er errichtete 
Haͤuſer zu San Leonardo, zu Eaftelduranto, zu Eitta di Eaftello, zu 
Arezzo, zu Florenz, zu Piſtoha, zu £ucca, zu Pifa, zu Sambuca und 
su Bologna, Diefer Orden hatte unter dem P. Spinello von Siena, 
welcher dem feligen Hieronymus im Jahre 1398 folgete, und vier" und 
dreyßig Fahre long General war, wie auch unter dem P. Anton von Ve⸗ 
nedig, welcher diefes Amt fuͤnf und zwanzig Jahre lang ausübete, neuen 
Fortgang. Unter dem Generalate des P. Spinello, im Jahre 1426, hielt 
man das erfte Generalcapitel dieſes Ordens in dem Convente zu Bologna, 
wo Befchloflen wurde, es follte alle Gewalt, was die Regierung des Or- 
dens betgäfe, Bey dem P. Spinello, welcher fchon Das Haupt des ganzen 
Ordens war, und bey den beyden andern Vaͤtern beftehen, die man zu 
Definitoren erwaͤhlete. In eben diefem Kapitel nahm man auch die Re⸗ 
gel an, welche von dem feligen Johann von Toflignan war aufgefeget wor- 
bei, ber damals Prior des Eonvents zu Ferrara war, und nachher Bi- 

ſchof in eben der Stadt wurde, wie wir gefaget haben. Das zweyte Ge- 
neralcapitel wurde erft im Jahre 1442 gehalten; und nach der Zeit hielt 
man alle vier Jahre eind, In dem, welches man 1458 hielt, mo ber 

- Pr Nicolas von Montepulciang zum Generale erwaͤhlet ward, wurde ver⸗ 
ordnet, der General follte nicht mehr. auf Lebenszeit feyn, fondern man 
wollte in jedem Capitel einen neuen erwaͤhlen / welches auch nach der Zeit 
beobachtet worden. 

| Viele Päbfte haben biefem Orden Privilegien bewilliget; und der 
felige Pius der V feßete ihn, da er ihn von neuem betätigte, unter die 
Bettelorden, und ertheilete ihm eben die Privilegien, deren dieſe Orden 


genoſ⸗ 
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genoſſen. Leber zweyhundert Jahre lang waren die Jeſuaten nur Layen⸗ efsater 
Brüder, Die bloß verbunden waren, täglich hundert und fünf und fechzig Pa⸗ ae | 
ter nofter und eben fo viel Ave zu bethen. Sie fanden fich dreymal deg —— - 
Tages in dem Bethhaufe ein, um jedesmal eine gewiffe Anzahl Bavon zu " 
bethen. Sie hatten des Tages fünf bis ſechs Stunden zum Gebethe. Nach 
dem Morgengebethe hielt der Superior eine Ermahnung an fie Sie geißel« 
ten fich alle Tage Morgens und Abends, fie fageten auch das Amt der heili⸗ 
gen Jungfrau her, doch waren fie Dazu nicht verbunden; und wenn fie ih⸗ 
zen Ordensübungen ein Genügen gethan hatten, fo giengen fie in Die Spi⸗ 
taͤler, den Kranken zu dienen, wo fie Handarbeit. thaten. Nach der Zeit 
aber erlaubete ihnen Pabſt Paul der V, durch ein Breve vom Jahre 1606, 
die geiftlichen Weihen anzunehmen, und das große Amt der Kirche, nad) 
dem Gebrauche ber römifchen Kirche Herzufagen, - Der Pabſt, Urban der 
VII; nahm ihnen auch im Jahre 1624 bie Strumpfmüse oder Hülle, 100: 
mit fie den Kopf bedecketen, und geboth ihnen, eine Fleine Kaputze von ber 
Farbe ihrer Mantel u tragen. Eben der Pabft Billigte auch 1640 ihre 
neuen Satzungen, die nicht von ihrer alten Strenge minderten. - Denn 
fie verbanden fie noch, fich zweymal Des Tages ein Miferere, ein De pro- 
Fundis und ein Pater nofter , nebſt noch einigen andern Gebethen lang zu 
geißeln. Von Himmelfahrt bis Pfingften durften fi fie nur SFaftenfpeifen- 
dien. Bon dem-Kefte aller Heiligen bis zu St, Gregor dem Wunder- 
thaͤter, enthielten fie fich des Abends noch mehr; im der Adventzeit aber 
enthielten fie fich der an den ordentlichen Tagen erlaubeten Speifen, und bes 
dierteten fich nur Faftenfpeifen. Sie fafteten auch alle Freytage durch dag 
ganze Jahr und an ben heiligen Abenden vor einigen Feften, und alle Mons 
tage und Mittewochen aßen fie Fein Fleifch, und zu Mittage nur eine Suppe 
und Kaͤſe, und des Abends einen Sollat und Kafe. An den Faſttagen 
durften ſie bey der Eollation nur einmal trinken und etwas Früchte ohne 
Brodt eſſen. 
Dieſe Religioſen beſchaͤfftigten ſich in thren meiſten Haͤuſern mit der 
Apothekerey, und theileten den Armen die Arzeneyen umſonſt mit. In 
andern trieben. fie Brannteweinbrennerey und handelten mit a 
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Waſſern. Daher nannte man ſie denn auch an einigen Orten die Brann⸗ 


des heil Sie⸗ tewein⸗ oder Aquavitpatres, gli Padri dell aqua vita. In dem Staate 
on Venedig aber waren fie ziemlich reich; welches denn machte r daß die 


Republik bey Clemens dem IX um ihre Unterdrückung anhielt , damit fie 
fich ihres Vermögens zu Nutze machen Fönnte, welches angewandt wurde, 
ben Krieg zu unterhalten, den Die Republik wider die Türken führete, wel⸗ 
che damals Eandia belagerten. Der Pabſt bewilligte ihr folches 1668, 
nachdem er den Diden von St. Georg in Algha, wovon wir in dem zwey⸗ 
- ten Theile geredet haben, und den Orden der Einfiebler des heiligen Hie⸗ 
ronymus von Fiefoli , die Durch eben die Bulle unterdrückt wurden, fchon 
ein gleiches Schickſal ausſtehen laſſen. Den Prieftern diefes Ordens bes 
willigte der Pabſt auf ihre Lebenzeit vierzig römifche Thaler, und den Lay⸗ 
enbrüdern zwanzig. Der Genctal der Jeſuaten, welcher damals der P. 
Urban von Aviano war, wurde zum Pfarrer in dem Kirchſpiele zu St. 
Johann de Malva zu Rom gemacht,” welche eine von denen Kirchen war, 
die gedachter Orden in diefer Stadt beſaß. Die andere zu St. Johann 
und Paul, weiche ein Eardinaletitel iſt, haben nach der Zeit die Priefter 
von der Miſſion der Eongregation des M. Bincent von Paul durch den 
Pabſt, Innocentius den XII, bekommen, nachdem folche vorher eine Seit⸗ 
lang die engliſchen Jacobinen inne gehabt, die der Cardinal Norfolk, ein 
Englaͤuder, hatte dahin kommen laſſen, und unterhielt. Die Jeſuaten 
hatten ſie ſeit 1448 inne gehabt, da ſie ihnen der Pabſt, Nicolas der V, 
auf Bitten des Cardinals Latin Urſini gegeben. Dieſer Cardinal Hatte 

Ihnen auch ein Stück von feinem Pallafte gegeben, welcher an dieſe Kirche 
ſtieß, und woraus ſie ihr Kloſter machten. 

Dieſer Orden hat viele, ſo wohl wegen ihrer Heiligkeit als wegen 
ihrer Wiſſenſchaft, beruͤhmte Perſonen hervorgebracht. Denn ob ſie 
gleich in den erſten Jahrhunderten ihrer Errichtung nur Layenbruͤder gewe⸗ 
ſen: fo hatten fie dennoch viele gelehrte Leute unter ſich, welche ihre Ver⸗ 
dienfte mit der Zeit zu den Würden der Kirche erhoben, als den feligen 
Johann von Toffignan, welcher Bifchof zu Ferrara wurde, und ben ſeli⸗ 

gen Anton von Siena, Biſchof zu Foligny, welcher von dem Pabſte, 
| u Pius 
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ins dem IL, zu vielen Unterhandlungen gebrauchet worden. Der felige Jeſuaten 
Hieronymus bon Venedig, und Jannette von Verona, ſtunden in fo grof: Fein E 
fer Hochachtung, daß der Doge von. Venedig, Nicolas Marcelli, von — 
ihnen wollte gefrönet werden. Man fieht die Eeremonie biefer Krönung 
noch in Kalk gemalet, in dem Speifefaale des Eonvents zu St. Bartholo⸗ 
maus in Verona, welches ehemals diefem Orden zugehörete, und igo von - 
den Keligiefen des dritten Ordens des heiligen Franciſcus beſeſſen wird, 
Man lieft unter diefem Gemälde: Serenifimus Venetiarum Princeps Ni- 
eolaus Marcellus a B. P. Hieronymo Veneto €) a B. P. Faneto Veronenje u 
voronari voluit, anno Domini MCCCCLXXIII. Bor ihrer Abſchaffung Car. Barthot, 
gab die Erzbruͤderſchaft des Heilandes zu Sandla Sanctorum ber heiligen „a; Beben | 
Leiter zu Rom, an den grünem Donnerftage, fechs Neligiofen diefes Ordens Tra#. c. c.,. 
aus dem Eonvente zu St. Johann und Paul, und ſechs andern von dem 
Orden des heiligen Ambrofius am Walde +, aus dem Eonvente zu St.t ad gemm. 
Clemens, des Mittages zu eſſen; und nach dem Eſſen einem jeden ein 
Paar Schuhe, einen Iulo * und ein Brodt. Paul Morigia, welcher „eine Feine E 
General diefes Ordens geweſen, ehe der Pabft, Paul der V, dieſen Per emma —* 
ligioſen erlaubet hatte, die geiſtlichen Weihen anzunehmen, hat die Lebens⸗ vierGꝛoſchen. 
beſchreibungen ſechzig Religioſen dieſes Ordens daran ‚mweilhe in 
dem Geruche der Heiligkeit geſtorben ſind. Er hat auch eine Geſchichte 
der geiftlichen Orden, die Gefhichte von Meyland, und ein und fechzig 
andere Schriften von verſchiedenen Materien gemacht, deren in der Grab⸗ 
fchrift gedacht wird, welche ihm Georg Trivußi, Graf von Melfi, nach 
feinem Tode hat errichten laſſen, der im Jahre 1604 erfolgete. Es ſteht 
ſolche in der Kirche zu St. Hieronymus in Meyland, welche feinem Or⸗ 
ben zugehörete, 

Diefe Religiofen hatten zum Wapen einen Namen Jeſus mit golde⸗ u 
nen Stralen in blauem Felde, und darunter eine weiße Taube, um da⸗ 
durch auf ihren Stifter, den heiligen Johann Eolombin, zu deuten. De la . 
Mille in feinen Jahrbüchern von Touloufe faget, es wären im Monate Anal. * Im 
April des 1425 Yahres ihrer fünfe in diefe Stadt gekommen und hätten nf.T.L.puer. 
ſich an die Eapitolen gemacht, um die Erlaußniß zu erhalten, fich alla 

u Band. Kr nieder⸗ 
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 Zeferimen niederzulaſſen, bie es ihnen auch für fich, ohne die Bürger zu verfammeln, 
“ = ic hewilliget, welche ſich ihnen widerſetzeten. Nachdem aber zween Capito⸗ 
„Tr fen and Parlement gegangen und ſolches gebethen, es moͤchte geruhen, ihre 

Berathſchlagung zu unterſtuͤtzen: ſo waͤre ihnen ſolches durch einen Spruch 
vom ı8ten deſſelben Monates bewilliget worden. Dieſer Schriftſteller 
ſetzet hinzu, die Zellen dieſer Religioſen waͤren klein und niedrig, und 
muͤßten unten auf der Erde in gewiſſer Weite eine von der andern ſeyn, 
wie der Camaldulenſer ihre. Dieſes Haus zu Toulouſe iſt das einzige, 
welches fie, fo viel ich weiß, außer Waͤſchland errichtet haben. 


| Morigia, Hiß. des Ord. Reliz. L. I. ch. 38, 39, 40, & Hiſt. de gi Huo- 

mini illuf. Giefuati. Jo.B. Rofli, Triumphus divine gratie per B. Foannem Co- 

Jumbinum. Ant. Cortelli, de paup. Fefwat. confirmat. Ihre zu Ferrara im Jahre 

‚3641 gebrudten Saßungen, Silv. Maurol. Mar. Ocean di tutti gl. Relig. Crefcenz. 

Prpcfid. Rom. Ph. Bonanni, Catalog. omn. Ord. Relig. P. T. n. 81. Giri & Bail'et, 
Pie des Saints, 31 Juillet. 
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Von den Jeſuatinnen des heiligen Hieronymus, nebſt dem 
Leben der ſeligen Catharina Colombin von Siena, er⸗ 
ſten Kloſterfrau dieſes Ordens. 


ie Jeſuatinnen des heiligen Hieronymus haben mit den Religioſen die⸗ 

ſes Ordens nicht einerley Schickſal gehabt; denn ſie waren in des 

—* Clemens des IX, Bulle von 1668 nicht mit begriffen, welche 

nur die Keligiofen diefes Hrvdend abfchaffete, ohne ber Kiofterfrauen zus 

gleich Erwähnung zu thun. Daher finden ſich noch einige Kloͤſter derfel- 

ben in Waͤlſchland. Sie find ebenfalls von dem heiligen Johann Colom⸗ 

— bin geſtiftet, welches aber nicht im 1357 Jahre gefchehen fern kann, wie 
einige Bee borgegeben baden; weil orig ſaget, es ſey erſt 

nach 
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nach der Ruͤckkehr dieſes Heiligen von feinen Miſſionen in Toſcana geſche⸗ Jeſuatinnen 

hen, woſelbſt er Durch Die Kraft feiner Predigten viele Perſonen bekehrete, vun mn 
welche feine Schüler fenn wollten, Weil fich alfo dieſer Heilige erft im 1363 —ı— 
Jahre aller feiner Güter entfchlug, und fein apoftolifches Leben anfing, und _ 
er erft zwey Jahre hernach Schüler annahm: fo kann man’ven Anfang der . 
Jeſuatinnen ein wenig vor der Beftätigung des Ordens fegen, welche der hei⸗ 
lige Johann Eolombin von dem Pabfte, Urban dem V, im Jahre 1367 erhielt, 
| Weil fih der Eifer diefes Heiligen flr das Heil der Seelen ohne | 

Unterfchied über. allerhand Perfonen erftreckete; und er fah, DaB fich die 
Anzahl feiner Schüler vermehrete: fo wollte er auch eine Samenung von 
Zrauensperfonen errichten, welche Gott in einer eben fo großen Armut 
dieneten, als die er feine Schtiler ausüben ließ. Er warf die Augen auf 
eine feiner Anverivandtinnen, diefe Samenung anzufangen. . Sie hieß Ca⸗ 
tharina Eolombin, und war eine Tochter des Herrn Thomas Eolombin, 
Kitterd vom Orden der heiligen Jungfrau, Mutter Gottes, die man ins⸗ 
gemein die Iuftigen Brüder nannte, weil diefe Ritter verheirathet waren 
und fehr herrlich lebeten. Diefes fromme Frauenzimmer war gefonnen, 
ihre Jungferſchaft zu behalten, und hatte niemals von allen denen Vor⸗ 
fchlägen etwas hören wollen, die man ihr wegen einer Bermählung gethan. 
Sie wollte fih zwar dem Dienite Gottes wiedmen: allein, Das armfelige - _ 
und ftrenge Leben, welches der heilige Johann Colombin führete, erſchre⸗ 
ckete fie anfänglich, als ihr folcher den erften Antrag that, baflelbe zu er⸗ 
greifen ; und da fie reich war, fo Eonnte fie fich micht entfchließen, alles 
zu verlaffen, um armfelig gekleidet und baarfuß zu gehen, um von Haufe 
zu Haufe ihr Brodt zu Betten, wie die Schuler des heiligen Johann Co⸗ 
lombin thaten. Indeſſen Bath doc) diefer Heilige Gott fo nachdruͤtklich, 
daß er Das Herz feiner Anverwandtinn rühren möchte, daß fein Gebeth er⸗ u 
böret wurde, und Catharina ſich allem unterwarf, was er ihr verordnet == 
wollte. Zuerft theilete fie ihre Güter unter die Armen aus, ohne daß fie 
das geringfte fir füch behielt, und fegete alle ihr Vertrauen auf die goͤttli⸗ 
che Borfehung: Darauf ließ fie ſich einen Roc von grobem Zeuge machen, 
womit fie von unferm Beiligen Stifter wollte beleidet werden; und weil er 
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——— ſchon viele Maͤgdchen und Witwen hatte, die durch feine Predigten gerüß- 
- eonymus. Pet waren und ein eingegogenes Leben für fich führeten: fo fiel es ihm nicht 
ſchwer, fie zu bereden, dem Beyſpiele der feligen Catharina zu folgen; 

unnd fie wollten auch insgefammt das Kleid von feinen Händen empfangen. 
Diefer Heilige bewilligte ihnen ihr Verlangen; und nachdem er fie mit Die: 
fer armen und in den Augen der Menfchen fo verächtlichen Kleidung beklei⸗ 
Det hatte, fo gab er ihnen noch einen meißen Weihel, das Haupt zu be 
decken. Sie mähleten das Haus der feligen Catharina, um darinnen ges 
meinfchaftlich ihre Hebungen zu verrichten; und ermähleten diefes Fromme 
Fraͤulein zur Superiorinn, welche einige Zeit darnach das erſte Kloſter 
dieſer Samenung zu Balpiatta Bauen ließ, welches vermuthlich erft nach 
Johann Colombins Tode geſchah. 

Es iſt ſchwer, zu ſagen, mit was fuͤr Eifer und Inbrunſt dieſe from⸗ 
men Religioſinnen in dieſer anfangenden Gemeinſchaft Gott dieneten. Sie 
hatten ihre gewiſſen Stunden zum Gebethe, zur Andacht, und zum Leſen in 

geiſtlichen Buͤchern, wozu ſie einen guten Theil der Nacht anwandten. 
Nach ihren geiſtlichen Uebungen beſchaͤfftigten ſie ſich mit Handarbeit, und 
waͤhrend der Zeit las beſtaͤndig eine etwas vor, oder ſie ſangen auch wohl 
zuſammen geiſtliche Lieder, oder unterredeten ſich mit einander von heiligen 
Sachen, welche ſie zur Liebe Gottes und zu Befoͤrderung ihrer Seligkeit 
bewegen konnten; und auf dieſe Art war ihr Leben ein beſtaͤndiges Bethen. 
Es war etivas vortreffliches, wenn man ihre Befcheidenheit und ihre Ein- 
gezogenheit fah. Man hörete bey ihnen niemals das geringfte Geraͤuſch; 
fo groß war ihre Einigkeit. Alles war dafelbft gemein, nicht8 wurde ver⸗ 
fchloffen, und niemand hatte etwas eigenes; teil fie Fein Maͤgdchen unter 
fih anfnahmen, welches nicht vorher alles, was fie Befaß, den Armen 
‚gegeben hatte. Sie lebeten alfo nur von der Arbeit ihrer Hande; und 
wenn der Verdienſt, ben fie davon hatten, zu ihrem Unterhalte nicht hin⸗ 
länglich war: fo giengen fie mit verdecktem Gefichte durch die Stadt und 
bathen um Allmofen. Sie hielten fich bey niemanden auf, mit ihm zu res 
den; und bey ihrer Zurückkunft war es ihnen nicht erlaubt, von demjeni⸗ 
gen zu ſprechen, mas ſie in ber Stade gefehen hatten, 

| u Dieſe 
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Dieſe frommen Religioſinnen, welche meiſtens Töchter oder Wit- Jeſuatinnen 
wen von Edelleuten und den angeſehenſten in Toſcana waren, giengen nicht a 
nur in grobem Zeuge gekleidet, fondern auch noch baarfuß ohne Sandalien. — 
Sie geißelten fich zweymal des Nachts, fehliefen auf Strohfäcken und tru⸗ 
gen meiftens harene Hemden, und eiferne Gürtel, Die felige Catharina 
uͤbertraf alle andere an Tugend und Strenge; . denn fie dienete ihnen zum. 
Benfpiele der Demuth, der Geduld und chriftlichen Liebe; und war arm- 
feliger gekleidet, als die andern, Sie deckete über ihren Strohſack ein 
rauhes haͤrenes Tuch. Sie beobachtete die größte Enthaltfamfeit; und 
fo oft fie das heifige Abendmahl empfing, aß fie den ganzen Tag nichts, 
Sie faftete den Tag vorher bey Wafler und Brodte, und brachte oftmals 
die Nacht in Andacht und Geberhe zu. Sie hatte auch noch die Gabe, die 
Kerzen durch ihre Reden zu rühren; und überredete viele Perfonen ihres 
Geſchlechtes, ihre Jungferſchaft Gott zu wiedmen, und ihre Tage in der 
Eingezogenheit und Buße zuzubringen. 

Eines Tages, als der Teufel fie verſuchete, und ihre Einbildungs« ⸗ 
kraft durch einige unreine Gedanken beſudeln wollte, bewaffnete fie ihen 
Arm mit einer eifernen Geißel, empfohl fich Gott, und zerfleifchete die 
ganze Zeit über, da fie die fieben Bußpfalmen-herbethete, ihren Leib; und 
auf diefe Art widerftund fie der Verſuchung. Der Teufel griff fie auch _ 
noch ben vielen andern Gelegenheiten an: er wurde aber ſtets von unferer 
‚ Heiliginn überwunden, swelche ihn verachtete und oftmals zum Kampfe 
berausforberte, wobey fie nur die Andacht und das Gebeth zu ihren Waf⸗ 
fen brauchete. 

Nachdem ſie alſo zwey und zwanzig Jahre lang i in dem Dienfte Got: 
tes verharret war, ohne fich jemals in dem geringſten Stücke etwas nach⸗ 
zufaffen: fo wurde fie krank. Die heilige Jungfrau und Maͤrtyrerinn 
Catharina, ihre Patroninn, erfchien ihr, um ihr zu melden, daß ihr En⸗ 
be nahe ware. Sie. bereitete ſich alfo durch Empfangung der Sacramente 
der Kirche zu ihrem Tode, Sie hielt eine vortreffliche Rede an ihre Reli⸗ 
- giofinnen, um fie zur Behartlichkeit zu ermahnen; und indem fie Die Worte 

ausſprach: Domine dilexi decorem domus tue & locum bhabitationis 
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Rinpedter glorie tue, gab fie den zoften des Weinmonates 1387 in dem Herrn ih⸗ 
ons in ren Geiſt auf, Man erftaunete, ald man fie auszog, daß man auf ih- 
‚ Spanien. rem Leibe ein rauhes härenes Kleid und einen eifernen Gürtel antraf, wel⸗ 
cher fo tief in ihr Fleifch gebrungen war, daß man Mühe hatte, ihn her- 
aus zu bringen, 
Nach ihrem Tode übernahm die Mutter Simona Galleroni die Re⸗ 
. gierung des Kloſters, und durch ihre Vermittelung vermehreten ſich die 
Religioſinnen an vielen Orten. Sie legeten anfänglich einen neuen Sig 
zu Florenz an, und darauf zu Piſtoha, zu Lucca, zu Pifa, zu Bologna 
und an andern Orten, Sie haben eben die Kleidung, welche die Jeſua⸗ 
ten hatten ‚ nämlich einen Roc von weißem Zeuge mit einem ledernen Gür- 
tel, einen Iohfarbichten Mantel und einen weißen Weihel. Es hat das 
Anfehen, daß fie diefe Kleidung angenommen, nachdem der Orden von 
dem Padfte, Urban dem V, im Jahre 1367 beftätiget. worden. 


Man fehe Morigia, Hiſt. de gli Huomini illuſt. Giefuati in vis. 5. Gie- 
var Colomb. c. 34. & Hifl. de route⸗ les Relig. Phil. Bonanni, Catalog. Ord. Re- 
big. P. Il. n. 7. - 


Das LVII Capitel. 


Von den Einſiedlerreligioſen des heiligen Hieronymus in 
Spanien, insgemein Hieronymiten genannt, nebſt dem Leben 
des ehrwuͤrdigen Vaters Peter Ferdinand von 
Guadalajara ihres Stifters. 


Am den Jeſuaten des heiligen Hieronymus, wovon wir geredet bar 
ben, giebt e8 noch vier geiftliche Orden oder verfchiedene Samenun⸗ 
gen, welche fich unter den Schuß diefes Kirchendaters begeben, und die 
Namen der Einfiedler des heiligen Hieronymus von der Obſervanz oder 
bon der kombardey, der Einſiedler des heiligen Hieronymus bon ber Eons 
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gregation des ſeligen Peters von Piſa; und der Einſiedler des heiligen Hie⸗ Einfiedler 
ronymus von der Eongregation von Fiefoly, angeriommen haben: und ob- —*ã 
gleich dieſe vier Orden ganz von einander unterſchieden find, fo hat Her: Spanien | 
mant dennoch die von Spanien, von der Lombarden und von der Congre⸗ 
gation des feligen Peters von Pifa, mit einander vermenget und. nur eine 
einzige Samenung daraus gemacht. „Dieſe Eongregation , faget er, ifl Herman Hif. 
„in Waͤlſchland und Spanien berühmt genug. Der felige Peter von Pi: ig. T. 11. p- 
„fa, Gambacurta genannt, arbeitete mit einem ungemeinen Eifer daran 37% 

„in Walfchland, wie auch ein geriffer Thomas in Spanien, wohin er mit 
„, einigen von feinen Gefährten um das Fahr 1380 gekommen war. Einige 
„Geſchichtſchreiber nennen fie_die Einfiedler des heiligen Hieronymus, Sie I 
„tragen einen langen Rock, ein Scapulier und eine Kaputze, wie die . 
„ Minimi, nebft einem federnen Gürtel, Bey ihrer erftern Errichtung 
„thaten fie Feine. Geluͤbde und Iebeten von ihrer Hande Arbeit. Ihre 
„KHauptabficht war, den Kranken benzuftehen. Der Pabft, Gregor 
„ber XI, Beftätigte diefe Stiftung im Jahre 1373 oder 1374, unter ber 
„Regel des heiligen Auguſtins. Das Haupt des Ordens ift zu Enpiana, 
„in dem Stiechenfprengel von Toledo, Die Eongregation von St. Zlibor, 
„deren Kloſter zu Sevilla ift, gehöret ihm nebft dem zu St. Eorenz im 
„Eſcuriale zu, mwelches durch Philipps des II Srengebigfeit erbauet wor: 
„den, und dem zu St. Juſt, wohin fich Karl der V gegen das Ende 
3, feines Eebens begeben. In Wälfihland giebt es ihrer viele unter vers 
„hiedenen Namen. Lupo von Olmedo, ein fpanifcher Religiofe, hatte 
„eine aus des Hieronymus Schriften gezogene Regel verfertiget, Die er 
„von feinem Orden wollte annehmen laffen: allein, diefes hatte Feine Fol⸗ 
„gen. Er ftiftete die Congregation des heiligen Iſidors, welche fi von 
„dem übrigen Orden trennete. Durch Philipps des II Sorgfalt aber ver⸗ 
„einigten fie fich, um nur einen einzigen Körper auszumachen. Lupo von | 
„Olmedo ftarb zu Nom im Jahre 1433. Pius der V nöthigte diefe Reli: ' 
„gioſen, feyerliche Gelübde zu thun ; und nachdem fie fih aufs Studieren - 
„gelegt, fo Haben fie ſo, wie die andern Samenungen ber Kirche, an dem line 
„terrichte der Gläubigen und der Pre! des oöttichen Wortes gearbeitet.,, 
Hermant 
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Einſiedler Hermant irret ſich erſtlich darinnen, weil dieſe drey verſchiedenen 
— Samenungen niemals find vereiniget getvefen, fondern ſtets unterfchiedene 
Spanien. Obſervanzen und unterfchiedene Kleidungen vom Anfange ihrer Stiftung an 
| gehabt haben. Was diefer Schriftfteller von einem gewiſſen Thomas fa- 
get, welcher an der Stiftung diefes Ordens in Spanien ſtark gearbeitet 
bat, wohin er mit einigen feiner Gefährten um das. 1380 Jahr gegangen, 
kann nicht ſeyn; weil eben diefer Thomas, welcher durch fein heiliges Le⸗ 
- ben den Titel des Seligen erlanget hat, im Jahre 1377 zu Foligny geftor- 
ben ift, wie Juſt Rofeo , der erfte, der fein Leben befchrieben hat, Jacob 
Jacobilli, der es in feine Lebensbefchreibungen der Heiligen zu Foligny mit 
eingeruͤcket hat, Wading in feinen Jahrbuͤchern der Minoriten, der P. 
Johann Maria von Vernon in feinen Jahrbuͤchern des dritten Ordens Des 
heiligen Franeifeus, der P. Arthus duͤ Mouftier in feinem —— 
zeichniſſe der Heiligen des dritten Ordens des heiligen Franciſcus, den 
ısten des Herbſtmonates, und überhaupt alle diejenigen ſagen, welche 
diefes feligen Thomas ermähnet haben ; zu geſchweigen, daß Hermant er⸗ 
kennet, es fen der Orden des heiligen Hieronymus in Spanien, den in 
Wahrheit die Schüler des feligen Thomas angefangen, im Jahre 1373 
oder 1374 beftatiget worden. 
Was er hinzufeßet, daß Lupo von Olmedo eine aus den Schriften 
des heiligen Hieronymus gezogene Regel verfertiget, die er feinen Orden 
Habe wollen annehmen laffen, welches aber feinen Fortgang gehabt, ift 


der Hiftorie nicht gemäß. Denn wie wir nachher bemeifen werden, fo ver- 


fertigte Eope von Olmedo diefe aus den Schriften des heiligen Hieronymus 
genommene Regel nur für die Neligiofen feiner Samenung, welche die Ein- 
fi eblermönche von der Obfervanz oder von der Lombardey waren; und er 
fonnte die fpanifihen nicht nöthigen, fie anzunehmen, weil er damals Feine 
Gerichtsbarkeit mehr über fie hatte. Es ift wahr, daß diefe Congrega- 
tion von der Eombarden von einigen Die Congregation von St. Iſidor ges 
nannt worden, und daß auf Philipps des II Befehl die Klöfter, welche 
die Religiofen diefer Samenung in Spanien gehabt, mit der Einfiedler des 

- heiligen Hieronymus ihren vereiniget worden, die unter dem Namen der 
| Hiero⸗ 
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Hieronymiten viel bekannter ſind: allein, dieſe Congregation der Einfiedler⸗ Einſiedler 
mönche von der Obſervanz hat beſtaͤndig in Waͤſſchland beſtanden, wo fie Konymus im 
noch igo fiebenzehn Eonvente hat. Was Hermant endlich faget, daß alle Spanien 
Religioſen des Heiligen Hierommmus feine Gelübde thäten, und daß der 
Pabft, Paul der V, fie gendthiget, feyerliche Geluͤbde zu thun, geht mus . 
diejenigen von der Congregation des feligen Peters von Pifa an, welche 
wirklich nur erſt im Jahre 1569 angefangen haben, Geluͤbde zu thun, ob 
fie gleich feit dem 1380 Jahre errichtet geivefen. Die andern Eongregationen 
von Spanien und der Lombardey aber haben ftetd von ihrem Urſprunge 
an weiche gethan. Vielleicht hat Diefe Errichtung der Einfiebler des heili⸗ 
gen Hieronymus , welche im Jahre 1380 gefchehen, gemarht, daß Her: 
mant geglaudet, der P. Thomas fen in diefem Jahre nach) Spanien gegan⸗ 
gen, um die Hieronymiten dieſes Königreiches zu errichten. 
Da Hermant von diefen Hieronymiten geredet: fo hat er faft nichts 
mehr davon angeführet, ald was Moreri in feinem Wörterbuche bereits 
davon gefaget hatte. Diejenigen, welche e8 vermehret haben, haben hin⸗ 
zugeſetzet, die Hieronymiten waͤren anfangs der Megel des Heiligen Augu: 
ſtins gefolget: ihr General, Lope von Olmedo, aber hätte eine Regel 
nach den Gedanken des heiligen Hieronymus aufgefeget, welche von dem. 
Pabſte, Martin dem V, gebilliget worden, der die Hieronymiten frep 
ſprach, des heiligen Auguſtins feine zu Beobachten; und man müfle anmer⸗ 
fer, daß die Einfiebler von der Eongregation des heiligen Hieronymus in 
MWälfchland noch itzo der Regel des heiligen Auguftind folgen. Weil es 
noch zwo verfchiedene Eongregationen des heiligen Hieronymus in Wälfch- 
land giebt: fo hatteri die Fortfeger des Moreri feldft anmerken füllen, daß 
die Mönche des Heiligen Hieronymus in Wälfihland ehemals der Megel ge: 
folget find, melde Eope von Olmedo aufgefeget hatte, und daß fie ige 
der Regel des heiligen Auguftins folgen. Bulteau hat fich auch geirret, B Bultcau Bi 
wenn er vorgegeben , es hätten die Einfiedler des heiligen Hieronymus in — * — 
Spanien die Regel angenommen, welche Lope von Olmedo aufgeſetzet; schö.pTm _ 
weil er, wie wir oben gefaget haben, die fpanifchen Einfiedler nicht ver- 
binden konnte, fie anzunehmen, und fie ſich auch vielmehr folcher heftig 
II Band. S8 8. Wwider⸗ 


infedter widerſetzeten. Endlich ſo wollen wir nachher uͤberzeugende Beweiſe bey⸗ 
—** in 


Spanien. 
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bringen, daß es viele Congregationen vom Orden des heiligen Hierony⸗ 
mus gegeben hat, die keine Verwandſchaft mit einander gehabt haben, ſon⸗ 
dern ſtets unterſchieden geweſen, und wir wollen mit der Samenung der 
Hieronymiten in Spanien anfangen. 

Der dritte Orden des heiligen Franciſcus ruͤhmet ſich mit Rechte, 
daß er den Orden der Einſiedler des heiligen Hieronymus in Spanien her⸗ 
vorgebracht; weil einige Schüler des ſeligen Thomas von Siena oder Tho⸗ 
mafuccio, welcher fich zum dritten Orden des heiligen Francifcus befannte, 
nach Spanien giengen und fich daſelbſt in verfchiedene Eindden begaben, 
weiche in kurzer Zeit mit einer großen Anzahl Leute bevölfert wurden, 
die ihnen nachahmen wollten, und die alle zufammen einige Zeit. darnach 
einen geiftlichen Orden ausmachten, welcher von dem Pabſte, Gregor dem 
XI, unfer dem Namen des heiligen Hieronpinus gebilliget wurde, ben fie 
zu ihrem Befchüger und Mufter erwaͤhlet hatten, indem fie dem bußferti⸗ 
gen und eingezogenen Eeben nachahmen wollten, welches dieſer heilige Leh⸗ 
rer in dem Kloſter zu Bethlehem ausuͤbete. | 

Man kann nicht Teugnen, daß diefe erften Einfiedler, twelche nad) 
Spanien gegangen, nicht von dem dritten Orden des heiligen Franciſcus 
geweſen, weil der felige Thomas von Siena, ihr Meifter, Davon gewe⸗ 
fen, wie nicht allein alle Gefchichtfchreiben des Ordens des Heiligen Fran- 
cifeus, fondern auch noch der heilige Antonin, Erzbifchof zu Florenz, Ja⸗ 
cobilli und viele andere fagen. Joſeph Siguenza, welcher die Gefihichte 
Des Drdens des heiligen Hieronymus verfertiget hat, raͤumet folches eim, 
und bezieht fich dabey auf Das Zeugniß des. heiligen Antonius, wenn er 
ſaget: Aquien Ilma S. Antonio de Florencia en fu Hifloria Thomas ſuccio, 
ydize que era de la tercera Regla de S. Francifco, y que tenian e fpi- 
ritu propbetico. Allein, Erefcenzi, der, wie wir in der Vorrede geſaget 
haben, ſich einen Geſchlechter von Placenz nennet, und dennoch genug zu er⸗ 
kennen giebt, Daß er ein Religioſe des Ordens des heiligen Hieronymus 
iſt, iſt nicht diefer Mepnung. Er behauptet vielmehr, diefer felige Tho- 
mas und feine Schiler waͤren ſelbſt von dem Orden des heiligen Hierony⸗ 
mus 
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ms geidefen, welcher, nach feiner Meynung, zu den. Zeiten der Prophe⸗ Einſiedler | 
tenfeinen Anfang genommen, von dem heiligen Anton feftgefeget, von Eanymus in 
dem heiligen Hieronymus erweitert und Durch die ganze Welt ausgebreitet Spanien. 
worden; da er fich denn bald für fich felöft erhalten, Bald den Namen ge- 
andert, und fich mit andern vereiniget hat, ohne jedoch aufzuhoͤren, ſtets 
der Orden des heiligen Hieronymus zu fepn. Ecco l’ordine Gieronimiano, Prefid. Rom. 
füget er an einem Orte, originato da Propheti, riflorato da S. Antonio, . I. SBG. 
dilatato da S. Gironamo, diffufo nell Univerſo, hor de fe ſteſſo matienfi, 
hor muta nome e ad altri fs unifce fenza mutarfi d effere. Dan kann 
ſich wohl eindilden, daß er den Carmelitern das Altertfum und den Bor: - 
rang ftveitig machet. Er feßet auch in der That nicht nur den feligen Al: 
Brecht, den Gefengeber der Carmeliter, und alle diejenigen, welche auf 
dem Berge Carmel gewohnet haben, in die Anzahl der Religiofen vom Or: 
den des heiligen Hieronymus, fondern auch ſelbſt den heiligen Paul, den 
erſten Einfiedler , den heiligen Anton, den heiligen Pachomius, die erften 
Vaͤter des Einfiedlerlebens, und die andern Stifter der geiftlichen Orden, 
die ihnen gefolget find, als den Heiligen Baſilius, den heiligen Augufkin, den 
Heiligen Benedict, und folglich auch ihre Schüler, Diefer Schriftfteller, 
welcher nicht gläubet, daß die große Anzahl Neligiofen, Die aus diefem Or- 
ben gefommen find, -zureiche, den Orden des heiligen Hieronymus zu Bil 
den, hat noch eine Menge Heiligen hineingebracht, welche niemals Schü: 
ler diefer Heiligen Ordengftifter, und größtentheils auch. nicht einmal Or⸗ 
densfeute geweſen. Er hat ihrer in allen Eanden gefuchet, und hat geglau⸗ 
bet, in Frankreich, ohne von andern Sönigreichen zu reden, den heiligen 
Martin, Bifchof zu Tours; den heiligen Remy, Bifchof zu Reims; den 
heiligen Eligius, Bischof zu Noyon; den heiligen Lupus, Bifchof zu Tro- 
jes; den heiligen Fiacre, und viele andere zu finden. Man muß fich alfo 
nicht verwundern, wenn er faget, der felige Thomas von Siena ſey vom 
Orden des heiligen Hieronymus geweſen, ehe folcher noch errichtet worden. 
Siguenza irret fi, wenn er diefem Heiligen den Zunamen Sucho 
oder Succo giebt, und faget, es habe ihm der heilige Antonin den Namen 
Succio beygelegt. Diefer Heilige Erzbiſchof Bat ihn wirklich Thomaſuccius 

. | Sss 2 genannt, 
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iaſ-edler genannt, wie alle Geſchichtſchreiber, die von ihm geredet haben: allein, 
—æã in es ift folches nur ein einziges Wort, welches im Italieniſchen Thorapse- 
Spanien. cio oder der Fleine Thomas heißt, weil er dieſen Namen aus Demuth an⸗ 
nehmen wollte. Er hatte eine große Anzahl Schuͤler, die in verſchiedenen 
Einſiedeleyen auf den Alpengebirgen Iebeten. Wenn man den Gefchichtfchrei- 
bbern des Ordens des heiligen Hieronymus glauben will: fo fagete der fe- 
lige Thomas, welcher die Gabe der Weißagung hatte, wenn er vielmals 
mit feinen Schülern von fünftigen Dingen redete, ſtets: er fähe den heis 
ligen Geift auf Spanien herabfahren. Diefes gab einigen unter ihnen An⸗ 
laß, Waͤlſchland zu verlaffen und nach Spanien zu gehen. Siguenza ſa⸗ 
get, eö. wären ihrer fieben ober acht getvefen, und nennet nur einen Davon, 
tvelches der Bruder Vaſco aus Portugal war, ber feit dreyßig Jah⸗ 
ren bey dem feligen Thomas geroohnet hatte. Sie Famen unter des Koͤ⸗ 
niges Alfonſus des XI Regierung in Spanien an, Anfangs begaben fie 
fich in zwo verfihiedene Einſiedeleyen, einige nach U. £. 5. von Villaeſcua, 
nahe bey einem Orte, Oruſco genannt, an dem Fluffe Taxunna, und Die 
andern nach U. £, 5. von Eaftannal , in den Gebirgen von Toledo. Da 
ihre Anzahl zunahm: fo vermehreten fie ihre Einfiedeleyen ; einige giengen 
N. in das Koͤnigreich Valencia, nahe bey der Stadt Gandia, und andere 
Ä giengen nad) Portugal, da fie alle nur einerley Abficht hatten, dem hei⸗ 
ligen Hieronymus nachzuahmen, den fie nunmehr zu ihrem Beſchuͤtzer 

annahmen. | 

Unter denen. Perfonen, die ſich zu ihnen fchlugen, gab es auch einige 
vom Stande, mworunter die vornehmſten Peter Ferdinand Pecha, des. Koͤ⸗ 
niges Don Pedro Kammerherr, fein Bruder, Alfonſus Pecha, Biſchof 
- zu Jaen, welcher dieſer Wiürde-entfagete, um ihm in ber Einfamfeit zu 
folgen, und Dom Ferdinand Yanez von Figuera, Chorherr zu Toledo, 
und Großcaplan der Eapelle der alten Könige, waren. Diefer Peter 
Ferdinand Pecha wird für den Stifter der Einfiedler des heiligen. Hierony⸗ 
mus erfannt, fo wohl weil er die Beftätigung dieſes Ordens erhalten und 
die Einrichtungen darinnen vorgeſchrieben, als auch weil er zuerft die fey⸗ 
erlichen Geluͤbde in den Händen des Pabfles gethan /hat. Er war ein 
Ä Sohn 
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Sohn des Ferdinand Rodriguez Pecha, Kammerherrn des Koͤniges Al⸗ Einſiedler | 
fonfus des XI und der Elvira Martinez. Er folgete feinem Vater in der —ã in 
Bedienung eines Kammerherrn des Königes; und nach dem Tode Diefes Spanien- 
Herrn hatte er eben die Bedienung bey dem Könige Don Pedro, welcher 

wegen feines wilden Gemuͤthes, Das nur Blut und Unordnung liebete , Der 

Grauſame zubenamet wurde, Die Graufamfeiten, welche diefer Herr 

taͤglich ſelbſt an folchen Perfonen ausübete, die ihm am nachften waren, - 
nöthigten ‘Peter Ferdinanden,, den Hof zu verlafien, und allen Eitelleiten 

der Welt zu entfagen, um ſich in die Einfieveley zuil.£.F. von Villaeſcua 

zu begeben. Ferdinand Done, welcher eben fo vielen Abſcheu, ale er, J 
vor den Grauſamkeiten des Koͤniges hatte, vor welchen ſein eigener Bru⸗ | 
der, der Prinz Friedrich und zween Infanten von Arragonien nicht Hatten 
ficher ſeyn können, folgete Ferdinanden Pecha bald in feiner Einſamkeit; 
und nicht lange darnach Fam Ferdinand Pecha Bruder, welcher ſein Bis⸗ 
thum aufgegeben hatte, zu ihnen. 

Nahe bey dieſer Einſiedeley war eine Kirche, unter dem Namen des 
heiligen Bartholomaͤus, welche vor ungefähr vierzig Jahren Don Didar | 
cus Martinez, welcher ebenfalls des Königes Alfonfus des XI Kammer 
herr und ein Oheim der beyden Pecha war, erbauet hatte. Sie verrichteten 
barinnen oftmals ihr Gebeth und höreten die Mefje, weil fie feine Capelle 
zu Villaeſcua hatten, Die Lage diefer Kirche an einem abgelegenen Orte, 
und woſelbſt man rund: umher Einfiedeleyen Bauen Eonnte, machte, daß 
fie den Entfchluß fafleten, dafelbft zu wohnen. Weil einer von ihren 
Dheimen der Stifter derfelben geweſen: fo glaubeten fie, fie würden leicht 
die Erlaubniß dazu erhalten koͤnnen. Die Bürgermeifter und ber Kath 
zu Lupiana, welchen der Stifter das Recht gegeben hatte, jemand zu den 
Capellaneyen zu ernennen, willigten eben fo wohl darein, als der Erzbiſchof 
zu Toledo, welcher Damals Dom Gomez Menrique war, Sie gaben ihnen 
nicht nur diefe Kirche, fondern auch die Capellaneyen, und die Einkünfte, 
die dazu gehöreten; und nahmen fie im Jahre 1370 Beſitz Davon,- Sie baues 
ten viele Zellen um diefe Kirche herum, to fie einer-von den andern abge - 
ſondert wohneten; und damals bemuͤheten ſie ſich, dem einſamen und ein⸗ 

8583 gezoge⸗ “ 
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Einſiedler gezogenen Leben nachzuahmen, welches der heilige Hieronymus, den fie 
| ——— in 16 zum Mufter annahmen, in Palaͤſtina ausgeubet Hatte. Einige übel: 
Spanien. geſinnte Perfonen aber, welche eiferfüchtig Darüber waren, daß die heiligen 
Einfiedler anfingen , in Ruhm zu kommen, und daß die Leute umher Hoch- 
achtung für fie Hatten, brachten fie in übeln Ruf, inden fie ausbreiteten, 
fie wären mit den Keßereyen der Begharden angeftecfet, und ihre Lebeng« 
art ware von dem apoftolifchen Stuhle nicht gebilliget. Diefe Einſiedler 
wurden daher unter einander einig, man müßte, um fich vor diefen Wer: 
leumbungen zu fichern, zum Pabfte gehen, und bey ihm die Betätigung 
ihres neuen Ordens fuchen ; wobey er denn auch den Entſchluß billigen’ 
möchte, ben fie damals fafleten, das einfiedlerifche und eremitifche Leben 
in ein cöndbitifches und Eldfterliches Leben zu verwandeln, welches das 
ficherfte und den Gefährlichkeiten und Werfuchungen am menigften ausge⸗ 
feget wäre; und wollten fie es dem Willen des Pabftes uͤberlaſſen, ihnen 
porzufchreiben, was für einer Megel fie folgen follten. Sie warfen dieſer⸗ 
wegen Die Augen auf Peter Ferdinand Pecha, dem fie Petern von Kom 
zum Gefährten gaben, welcher einer von den erften Einfiedfeen war, die 
von Wälfchland nach Spanien gegangen waren. Sie giengen nach Apig- 
non, wo der Pabſt damals feinen Sitz hatte. Gregor der XI geftund ih⸗ 
- nen dasjenige, was fie verlangeten, durch eine Bulle vom ıgten des Wein⸗ 
monates 1373 zu, nachdem er ihren O.den unter dem Titel des heiligen 
Hieronymus beftätiget hatte, und außer der Regel des heiligen Augufting, 
bie er ihnen vorfchrieb, gab er ihnen auch noch die Sagungen, die man in 
dem SKlofter zu St. Maria vom Grabe außer den Mauren von Floren; bes 

obachtete, melches vom Auguftinerorden mar. | 
Der P. Hermenegild von St. Paul, ein Neligiofe vom Orden bes 
heiligen Hieronymus, welcher verdrießlich Darüber ift, daß Siguenza nicht 
weislich der wenig gegrimdeten Meynung derjenigen beygetreten ift, welche 
‚ behaupten, daß alle die Orden des heiligen Baſilius, des heiligen Bene⸗ 
dicts und des heiligen Auguftins nur Aefte von des heiligen Hieronymus 
feinem find, Hat ein ganzes Buch gemacht, zu beweiſen, daß der Orden 
des > banoen Hieronymus, melden feinem Vorgeben nach, von dieſem 
sen 
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Kirchenvater zu Bethlehem geſtiftet worden, beſtaͤndig bis itzo beſtanden Einſiedler 


habe. Wenn er alſo von dieſem Kloſter zu St. Maria vom Grabe bey — 
Florenz redet, von welchem die Religioſen des heiligen Hieronpmus, auf Spanien · 
Gregors des XI Befehl, die Sagungen-angenommen: fo giebt er Dreufte 
vor, es hätte den Religioſen des Ordens des heiligen Hieronymus zugehoͤ⸗ 
vet; und da der felige Thomas von. Siena, von dem mir bereits geredet 
haben, viele Schüler hatte, fo war folches unftreitig eins von denen Con⸗ 
venten, worinnen fie wohneten. Um dasjenige zu beiveifen, was er vor⸗ 
giebt, faget er, man behaupte mit Unrechte, daß der felige Thomas vom 
dritten Orden des heiligen Franciſcus getvefen, und wenn es Jacobilli fage, 
fo fen e8 nur gefchehen, weil er das Leben deflelben dem Bifchofe zu Fo⸗ 
ligny zügefchrieben, welcher ein Meligiofe dieſes Ordens war; und es hät« 
ten die Religiofen des dritten Ordens des heiligen Francifcus zu den Zeiten 
des feligen Thomas feine Eonvente haben können, weil fie erſt im Jahre 
1421 angefangen ,. melche zu haben. Diefes wird durch dasjenige umge⸗ 
ſtoßen, was wir bey dem Orden der Hofpitaliter von der chriftlichen Liebe 
U. €, 5. gefaget: Haben ,. wo wir eine Bulle des Pabftes , Clemens des VI, 
vom Jahre 1346 angeführet, welcher, da er ihnen erlaubet, die Regel des 
Dritten Ordens des heiligen Francifcus zu verlaffen, der fie Bisher gefolget 
waren, um des heiligen Auguftins feine anzunehmen, vieler ihrer Kloͤſter 
und Spitäler erwaͤhnet, und unter andern auch der von der chriftlichen 
Liebe an dem Fluſſe Roignon, der Billetten zu Paris und zu St. Ludwig 
in Senlid. Vor dem 1323 Jahre gab ed Religioſen des dritten Ordens 
in dem Tütticher Kirchenfprengel, weil man Urkunden von dem Bilchofe 
Adolf findet, der ihnen gebeut „einen Superior unter ſich zu erivählen, der 
fie nur wegen ihrer Fleinen Fehler beftrafe, indem die größern dem Viſita⸗ 
tor vorbehalten wären; und der. ihnen verbiethe, ohne feine Erlaubniß und 
ohne einen Gefährten zu haben, auszugehen, außer Dem Nefenter zu effen, auf 
fer dem Schlafhaufe zu ſchlafen, mit Frauensperfonen allein und zu unbe 
quemen Stunden zu veden ꝛc. Wir Eönnten dem P. Hermenegilde von 
St. Paul noch ältere anführen, wenn wir die Provinzen durchgehen woll⸗ 
tem, Alen, anſtatt daß dieſes Kloſter zu St. Maria vom Grabe vom 
Orden 
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Einſiedler Orden des heiligen Hieronymus gewefen ſeyn und bem feligen. Thomas 
| —e und feinen Schuͤlern zugehdret haben ſollte: fo ſaget der Pabſt vielmehr 


Spanien. 


‚ausdrücklich, es fen vom Orden des heiligen Auguſtins, indem er des Or⸗ 
dens des heiligen Hieronymus noch nicht ertwähnen Fonnte, weil er noch 
unbefannt war, Ueber dieſes fo hat der felige Thomas "mit feinen Schuͤ⸗ 
lern niemals in einem Kloſter getwohnet ; indem diefe Einfiedler ſtets in ver- 
fchiedenen Einfiedeleyen zerſtreuet gelebet Haben, wie diejenigen gethan, wel⸗ 
che nach Spanien giengen, wo fie ſich zu Anfange in die zu U. £, F. von 
Villaeſcua und zu U, €. F. von Caſtannal begaben, welche die Religiofen 
des heiligen Hieronymus ohne Zweifel für Feine Eonvente Halten, weil fie 
zugeben, daß das zu St. Bartholomäus von Eupiana, welches noch itzo 
das Haupt dieſes Ordens if, und worinnen der General feinen Sig hat, 
das erſte geweſen. 

Da der Pabſt, Gregor der XI, dieſen Reiigioſen des heiligen Hie⸗ 
ronymus alſo die Satzungen des Conbems zu St. Maria vom Grabe, nebſt 
der Regel des heiligen Auguſtins gegeben hatte: ſo ſchrieb er ihnen auch 
vor, was fuͤr eine Geſtalt und Farbe ihre Kleidung haben ſollte, die aus 
einem Node von weißem Zeuge, einem tanneufarbigten Scapuliere, einer 
Heinen Kapuze und einan Mantel von eben der Farbe, beftund, alles von 
Natur fo und ungefärbt, und von einem geringen und mittelmäßigen Preife. 
Diefer Pabſt ließ es nicht dabey bewenden, daß er alfo Die Kleidung diefen 
neuen Einfiedlern des heiligen Hieronymus vorgefchrieben hatte; fondern er 
wollte fie aud) noch mit feinen eigenen Händen Peter Ferdinand Pecha und 


Petern von Nom geben; und weil fie zuerft mit dem Ordenskleide beffei- 


det waren, fo thaten fie auch zuerft die fenerlichen Gelübde in den Handen 
‘des Pabſtes, welcher noch uͤber dieſes verordnete, es follte die Kirche zu 
St. Bartholomäus von Eupiana nebft den Einfiedeleyen umher zu einem 
Kiofter dieſes Ordens gemacht werden , zu defien erftem Prior er den Far 
dinand Pecha machte, den wir Fünftig Ferdinand von Guadalajara nennen 
werden, weil er feinen Familiennamen verlaffen und den Namen feines Ge: 


. burtsortes dafür angenommen hatte; welches beftändig in dieſem Orden 
geſchehen iſt, wo die Religioſen ſo wohl, als in vielen Congregationen, ihre 


Namen 
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Namen verlaſſen, um dafuͤr eines Heiligen oder ihres Geburtsortes feinen Einſiedler 
anzunehmen. Der Pabſt wollte auch, man ſollte in dieſem Kloſter fo viele —— 
Religioſen aufnehmen, als man zu unterhalten Einkuͤnfte hatte; und die Spanien 
Prioren follten dreyjaͤhrig ſeyn. Er geftund auch Ferdinanden von Gua⸗ 
dalajara die Erlaubniß zu, noch vier andere Klöfter deſſelben Ordens zu ſtif⸗ 
ten, fie mit dem zu St. Bartholomäus von kupiana zu dereinigen, und 
die andern Einfiedler feiner Congregation, weiche in Spanien geblieben wa⸗ 
ven, zu den fenerlichen Geluͤbden anzunehmen, 


Ferdinand von Guadalajara gieng mit allen dieſen Erlaubniſſen ver⸗ 
ſehen, nebſt feinem Gefährten, Peter von Rom, nach Spanien zurück, 
und gelangete den ıften des Hornungs 1374 zu St. Bartholomäus von Lu⸗ 
piana an. Er nahm die andern Einfiedler zu dem feyerlichen Gefübden an, 
fieß an der Erbauung eines Kloſters arbeiten, und fchrieb zur Beobachtung. 
der regulierten Obfervanz eine Regel vor, fo wie folche nachher Beftändig 
beobachtet worden. In weniger ald Jahresfrift waren die Gebände voll: 
endet, wozu Ferdinands eltern viel beytrugen, welche wegen bes vielen 
Guten, das fie demſelben thaten, ſtets für deſſen vornehmſte Wohlthaͤter 
angeſehen worden. Nach dieſem entfagete Ferdinand von Guadalajara, 
welcher die Bedienung eines Priors nur angenommen hatte, um dem 
Pabſte zu gehorchen; der ihm zugleich" erfanbet hatte, ſolche niederzulegen, 
wenn er es fuͤr gut befinden würde, diefer Würde, und ließ Ferdinand 
Dane; von Caceres, weſcher damals der einzigẽ Prleſter in dem Orden 
war, dazu erwaͤhlen. Denn vor der Beſtaͤtigung des Pabſtes, Gregors 
des XT, hatte Afonfüs Pecha, Biſchof zu Jaen, Spanien verlaſſen, um 
nach Kom zu wallfahrten, wo er alle ſeine Guͤter an das. Klofter zu St. 
Bartholomäus don Lupiana abtrat. Rad diefer Wahl fliftete Ferdinand 
von Guadalajara noch andere Kloͤſter. Das erfle war dad zu U. E. F. 
von Syſſa bey Toledo; und unterdeſſen, daß er an den Gebaͤuden deſſelben 
arbeiten ließ, errichtete er noch zwey oder drey Haͤuſer zu Guilando, Cor⸗ 
ral, Ruccio und St. Anna von Oliva; und da er nicht perſonlich dahin 
gehen konnte, fh ſchickte er die noͤthige Vollmacht dahin um fie dem Or⸗ 
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Kinfiedlee, den, kraft ber Bulle dom Gregor dem XI, einzuperleißen, welcher ihm 


Deebeil.yi 
onymus, 
——— 


Er mann. Pafaf nebſt einigen andern ſeine Wohnung in einer Einſie⸗ 


ie erlaubete, fünf Kloͤſter dieſes Ordens zu fiften. 


Da die erftern aus Stalin gekommenen Einfiebler, welche, wie wir 


: gefaget haben, in das Königreich Balencia gegangen waren, fahen, Daß 


diejenigen , welche in Caſtilien geblieben waren, das gemeinfchaftliche Leben 
angenommen, und. den Orden des heiligen Hieronhmus geftiftet Hatten: 
fo. wollten fie ihnen nachahmen, das einfieblerifche Leben verlaffen, und ebene 
falls das cönobitifche nach eben den Obfervangen annehmen. Sie erhiel- 
ten auch die Erlaubniß dazu von dem Pahfte, Gregor dem XI, zu dem 
fie. im Jahre 1374 nach Avignon gingen; und nachdem -fie die feyerlichen 
Geluͤbde gethan, fo waren fie ihrer Seits Darauf bedacht, in dem Könige 
seiche Valencia Kloͤſter zu ftiften. Das erfle war zu Gandia. Nach⸗ 


dem ſie aber folches nicht lange darnach zu verlaffen genöthiget: waren: fo 


flifteten fie ein anderes zu Catalus, Ferdinand Yarez, Prior zu St. Bars 
tholomaͤus von Lupiana, erhielt im Jahre 1389 das beruͤhmte Kloſter zu 
U. £. 5. von Guadalupe in Eſtremadura, welches wegen ber Heiligkeit 


dieſes Ortes, wohin die Pilger von allen Seiten famen, um ein wunder⸗ 


thaͤtiges Marienbild zu verehren, bie zweyte Stelle in dieſem Orden hat; 
ob es gleich andere noch ältere Stiftungen giebt. 





Das LVII Kapitel, - 


Bortfegung des Urſprunges und Fortganges des Ordens 
der Einſiedler des heiligen Hieronymus. 


We haben in Dem vorhergehenden Capitel son einem Bruder Vaſco ges 
redet, welcher der einzige iſt, den Siguenza von denen aus Waͤlſch⸗ 
land nach Spanien gekommenen Cinſiedlern neunet. Kaum. war er Das 
ſelbſt angelanget, als er nach, Portugall gieng, woſelbſt ex gebohren war, 


deley, 
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deley, Namens Penalonga. Da er aber ſah, daß ſeine Gefaͤhrten it Einſtedler 
Spanien das coͤnobitiſche Leben angenommen: fo wollte er mit denen, die u 
fich in Portugal zu ihm gefchlagen Hatten, dergleichen thun. Er wandte —— 
fich dieſerwegen an Bonifacius den IX, welcher in diefem Königreiche, zur 
Zeit der Spaltung, für den vechtmäßigen Pabſt erfannt wurde; und er 
hielt die Erlaubniß von ihm, feine Einfiedeley zu Penalonga in ein Klofter 
vom Orden des heiligen Hieronymus, unter des heiligen Auguftind Regel 
zu verivanbeln, und eben der Privilegien zu genießen, welche Gregor der 
- X denen in Eaftilien und Valencia bewilliget hatte, Zu eben der Zeit 
thaten andere Einfiedler in Catalonien im Jahre 1393, mit Erlaubniß des 
Gecgeenpabſtes, Clemens des VIL, welcher daſelbſt fr einen Pabſt erfannt 
wurde, eben dad, Es hatte‘ ihn die Koͤniginn Jolantha von Arragonien 
darum erſuchet, welche dieſen Religioſen das Kloſter zu Valhebron bauen. 
ließ. Im Jahre 1396 wurde dieſer Orden durch das Kloſter zu St. Bl 
fi us in Villavicioſa vermehret, welches ihnen von dem Erzbifchofe zu Tor 
fedo, Dom Peter Tenorio, gefihenfet wurde, der bie regulierten Ehore 
herren, denen es zugehdrete, und die nur den Namen der regulierten 
fuͤhreten, ſonſt aber in großer Unordnung lebeten, daraus verjaget hatte. 
Hatte der dritte Orden des heiligen Franciſcus dem Orden des heiligen 
Hieronymus den Anfang gegeben: ſo gab er ihm auch einen neuen Zu⸗ 
wachs, da die Religioſen des Kloſters zu la Mejorada, welche vom drit⸗ 
ten Orden des heiligen Franciſcus waren, den Orden des heiligen Hiero⸗ 
nymus angenommen hatten. Ihr Superior, Ferdinand von Villalobos 
gieng nebſt zweenen andern Religioſen zu Ferdinanden von Guadalajara, 
welcher fuͤr den erſten Stifter des Ordens des heiligen Hieronymus ange⸗ 
ſehen ward, um von ihm das Kleid ſeines Ordens zu empfangen; und 
nachdem fie es empfangen hatten, fo kehreten fie wieder nach la Mejorada, . 
wo fie eben die Kleidung denjenigen gaben, die folhe annehmen wollten, - 
und diejenigen nöthigten, von ihnen auszugehen, die fich dieſer Veraͤnde⸗ 
rung tiderfegeten. Dieſes geſchah, wie Siguenza faget, um das Jahr 
1397 , nachdem er die Beftätigung dieſer Orbensänderung von Dem Gegen: 
pabſte, Benedict dem XIII, erhalten hatte, welcher damals in Spanien 
Ttt 2 fuͤr 
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Einſiedler fuͤr rechtmaͤßig erkannt ward. Die Religioſen vom dritten Orden des hei⸗ 
aa ligen Franciſcus hatten alfo lange vor dem 1441 Jahre Klöfter, wider die 
— Meynung des P. Hermenegilde von St. Paul, ſelbſt nach dem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe der Gefchichtfehreider feines Ordens, Ferdinand von Guadalajara 
hatte noch an Errichtung eines andern Kloſters Theil, welche in eben dem 
Fahre zu Talgvera geſchah. Es iſt ſolches das letzte, welches bey ſeinen 
Lebzeiten errichtet worden. 
Er war zum Prior des Klofters U. €. F. don Sysla nach deſſen 
Stiftung gemacht worden, und verwaltete dieſes Amt zwey und zwanzig 
Jahre lang. Seine Demuth war ſo groß, daß, ob er gleich in der la⸗ 
teiniſchen Sprache und in der Kenntniß der heiligen Schrift fehr geuͤbet 
tar, er dennoch nicht die heiligen Weihen annehmen wollte, wie fehr marı 
ihm aud) deswegen anlag. Seine Strenge war fehr groß. Er fehlief 
ftets auf der Erde auf etwas Stroh, trug beſtaͤndig ein härened Hemde; 
und feine Enthaltung und fein Faſten waren faft unaufhörlih, Als feine 
Schwefter, Mayor Ferdinanda Pecha, die fi mit Arias Gonfalvo von 
Voldes, Herrn von Velena, vermäßlet hatte, eine Witwe ward: fo ent 
ſchloß fie fich, den Vorſatz auszuführen, den fie fihon lange gefaffet hatte, 
fih ganzlich dem Dienfte Gottes zu wiedmen. &ie trug eine befondere 
Hochachtung gegen unfere liebe Frau. zu Guadalupe; Daher mollte fie ſich 
in biefes Haus begeben, um dafelbft Gott als eine Oblata zu dienen ; und 
ihre Tage zu befchließen. Sie befuchete daher ihren Bruder zu U. 8. F. 
von Sysla, welcher fie nicht allein in ihrem Vorſatze beſtaͤrkete, ſondern 
ihr auch nachahmen wollte, Er legete alfo fein Amt eines Priors in Die: 
fem Klofter nieder, um gleichfalls fein Leben in dem Ktofter U. &. 3. zu 
Guadalupe, in feines alten Freundes, Ferdinand Yanez, Gefellfchaft, zu 
endigen , welcher daſelbſt Prior war. Er wurde nebft feiner Schweſter da⸗ 
ſelbſt aufgenommen, und lebete noch einige Jahre darinnen. Seiner groſ⸗ 
fen Schwachheiten und feines hohen Alters ungeachtet, war dr Doch nn 
ben allen regulierten Uebungen, ſo wohl bey Tage, als bey Nacht, der 
erſte; und in dieſen heiligen Uebungen beſchloß er ſein Leben durch einen 


ruͤhmlichen Tod im Jahre 1402. Seine Schweſter folgete ihm bald nach, 


und 
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and wurde nebft ihm in dem Kleide des Ordens des heiligen Hieronymus, Kinfielee - 
als eine Oblata und vornehmfte Wohlthäterinn, begraben, da fie fehr — 
viel zu dem Baue des Kloſters zu St. Bartholomäus von Lupiana bey: — 
getragen hatte. | 

Nach Ferdinands von Guadalajara Tode errichtete der Orden noch 
neue Sie; fo, daß im Jahre 1415, da man das erfte Generalcgpitel 
hielt , fchon fünf und zwanzig Kloͤſter, fo wohl in Spanien, als Portugall, 
waren. Bisher Hatten fie ſtets unter der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe an 
denen Orten geflanden, wo bie Klöfter lagen; und wenn fie zuweilen ihre 
Zuflucht zu dem Prior zu St. Bartholomäus von Lupiana genommen, fo 
wor es nicht gefchehen,, um ihm als ihrem Superior zu geborchen, ſon⸗ 
dern bloß, ihn um Kath zu fragen, und fein Gutachten einzuholen, in 
dem fie diefes Klofter für das erfte ihres Ordens erkannten. Sie hatten 
noch feine Generalverſammlungen gehalten; die Klöfter hatten ihre Supe⸗ 
rioren erwaͤhlet, und die Gewohnheiten und Obfervanzen fingen ſchon ar, 
in-einigen von diefen Kloͤſtern unterfchieden zu feyn. : Sie fafleten. Daher, 
um eine Einförmigfeit und einerley Obſervanz durchgängig zu beobachten, 
den Entſchluß, fich zufammen unter einem einzigen Haupte zu vereinigen, 
‚und Generalverfammlungen zu halten, tworinnen man Verordnungen ma- 
chen wollte, um die regulierte Zucht, nach dem Benfpiele anderer Congre⸗ 
gationen, zu erhalten. Die Spaltung theilete annoch die Kirche; man 
ſah drey Päbfte, einen wahren, und zween falfche, darinnen. Die beyben 
falfchen waren Gregor der XII und Benedict der XIII, und der wahre, 
Johann der XXIIL Da die. Königreiche, Eaftilien und Arragonien, aber 
Benedicten gehorcheten: fo wandten fich die Religioſen des heiligen Hiero⸗ 
nymus an.ihn, um von ihm die Bereinigung, die fie münfcheten, und 
bie Erlaubniß, einen General zu erwählen, zu erhalten, Dieſer Padft 
verordnete durch feine zu St. Matthäus, im Kirchenfprengel Tortofa , ben 
ıgten des MWeinmonates 1414 gegebene Bulle, es follten fich alle Prioren 
und Prochratoren der Klöfter insfünftige an einem Orte verfammeln, der 
zur Haltung des Generalcapiteld bequem wäre: zum erftenmale aber folls 
ten fie es in dem Kloſter zu U. E. F. von Guadalupe halten; wobey er 

u tig dem 
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feinfidler „ dem Prior diefes Kloſters die Vollmacht gab, Umlaufsſchreiben an die an⸗ 
Nreiedern Prioren zu ſchicken, um ihnen den Tag anzuzeigen, an welchem dieſe 
mv allgemeine Berfammlung follte gehalten werden, bey der zween Carthaͤuſer 
mar allein diefesmal den Vorſitz haben follten. Er befreyete zugleich die 

Prioren und Klöfter dieſes Drdens von der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe. 
eo Kroft diefer Bulle Hielten fie ihr Eapitel zu U. E. F. von Guada⸗ 
lupe den 26ſten des Heumonates 1415, wo ſich die Prioren und Procu⸗ 
ratoren von fünf und zwanzig Kloͤſtern einfanden, welche den P. Didacus 
von Alcaron, Prior zu St. Bartholomäus von Eupiana, zum erften Ge⸗ 
nerale erwaͤhleten; und feit der Zeit find die Prioren dieſes Kloſters beftän- 
dig Generale geweſen. Sie haben daſelbſt ihren Sitz; und wenn fie zu⸗ 
weilen herausgehen, fo dürfen fie fich nicht über fünf Meilen davon ent- 
fernen. Das zweyte Generalcapitel hielten fie 1416; das dritte 1418, und 
nad) der Zeit haben fie alle drey Jahre eins gehalten. Da im Jahre 1417 

ber Gegenpabft, Benedict dee XIII, zum zweytenmale auf ber coſtnitzer 
Kirchenverſammlung abgefeßet, und Martin der V erwählet und von ber 
ganzen Ehriftenheit für einen Pabſt erfannt wurde: fo ließen fie ſich von 
ihm alles billigen, was der Gegenpabft, Benedict, gethan hatte; welches 
einige Jahre darnach von dem Pabfte, Innocentius dem VIII, beftäs 

figet wiirde, 

Der Pabſt, Nicolas der V, hatte im Jahre 1447 einige Abficht, 
alle die verſchiedenen Klofterorden, welche den Namen des heiligen Hiero⸗ 
nymus fuͤhreten, ſo wohl die Jeſuaten des heiligen Hieronymus wovon 
wir geredet haben, als diejenigen, wovon wir hernach reden werden, in 
einen einzigen Körper zu bringen. Er. verboth dieſerwegen den Religioſen 
des heiligen Hieronymus in Spanien, bafelbft ihr Generalcapitel zu hal⸗ 
ten, und befahl ihnen, nach Kom zu kommen, wohin er diefed Capitel 

- auf Pfingften des 1448 Jahres berief. Alle die Klöfter in Spanien aber 
ſſcchicketen nur zwölf Religiofen ab, um in ihrem Namen alles dasjenige zu 
thun, was fie für gut befinden würden, und empfohlen ihnen vor allen 
Dingen, diefe Bereinigung zu verhindern. In der That brachten fie es 
auch durch ihre Vorſtellungen dahin daß der Pabſt die Sachen: fo ließ, 

" wie 
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mie fie waren. Unter der Regierung des Don Emanuels, Koͤniges in Dinſtedler 
Portugall, trenneten ſich die Religioſen dieſes ‚Königreiches von den fpani- Pre beil-dies 
fhen, und machten eine Samenung, die yon einem Provinciale vegieret —v— 
wurde. Philipp der II, König in Spanien und Portugal, aber hielt bey 
dem Pabfte, Clemens dem VIII, um die Wiedervereinigung diefer beyden, 
Nationen an, welches der Pabſt auch in jahre 1595 beiilligte und ver: 
ordnete, es follte für die Spanier und Portugiefen nur ein General ſeyn. 
Sie find in beyden Königreichen fehr mächtig, wo fie reiche und prächtige. 
Kidfter haben. Dasjenige, was der Andacht wegen am meiften befucher 
wird, und nad) dem zu St. Bartholomäus von Lupiana den erften Rang 
hat, iſt das zu unferer lieben Frau von Guadalupe, welches den andern 
an Reichthume nichts nachgiebt. Das Haus ift fo groß und fo geräumig, 
daß, als Philipp der II im Jahre 1560 mit dem Erzherzoge Rudolf, der 
nach der Zeit Kaifer ward, und dem Erzherzoge Ernſt, dahin Fam, um 
nach Grenada in den Srieg zu ziehen, dieſe Herren ſich mit ihrer ganzen 
Hofftatt zwanzig Tage lang dafelbft aufhielten, ohne daß die Neligiofen, 

deren ſechs und ‚zwanzig an der Zahl find, dadurch befchtveret wurden. 
Ehen der König fehenkete dem Altare ber heiligen Jungfrau eine goldene 
Lampe. Die Sacriftey diefes Klofters iſt eine von den reichften in Eure 
pa. Die Altmöfen , welche man dafelöft empfängt, find fehr anfehnlih; 
und dieß dienet zum Theile zum Unterhalte der großen Anzahl Religioſen, 
eines Seminarit von vierzig jungen Geiftlichen,, welche man die fchönen 
Wiſſenſchaften und die Uebungen des geiftlichen Lebens lehret, zweyer an 
das Kiofter foßender Spitäler, eins für. Manns: das andere für Frau⸗ 
ensperfonen, und einer großen Anzahl Hausgenoſſen und Arbeitsieute, von -  - 
allerhand Art. Bey dem Mannsfpitale find über vierzig Bediente, und 
das Frauensſpital wird von den Oblaten beforget, deren eben fo viele 
find; und ohne die .große Anzahl Pilger zu rechnen, deren zumeilen bes 
Tages bis auf zweytauſend ankommen, und die drey Tage lang in dieſem 
Kiofter aufgenommen werden, fo, ernähret es täglich über fiebenhundert 
Perſonen. Die Almofen, welche man dafelöft an der Thüre den Armen 
austheilet find anſehnlich. Man theilet daſelbſt jährlich über — 
| 2 | Schafh 
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Einſiedler Schafe aus, außer dem Brodte, welches man taͤglich allda giebt, und 
—— einer großen Menge Schuhe. Man ſaget, es würden den Sten des Herbſt⸗ 
nmwonates, am Fefte Mariaͤ Geburth, gemeiniglich auf achthundert Paar 
ausgetheilet. Dean hält daſelbſt Öffentliche medicinifche und chirurgifche 
Vorleſungen. Dieſes Kloſter hat zuweilen den Koͤnigen in Spanien groſ⸗ 
ſen Beyſtand geleiſtet, denen es oftmals ſtarke Summen Geldes zu den 
Beduͤrfniſſen des Staates gegeben. 
St. Loren; im Eſcurial, welches wegen des Begraͤbniſes der Koͤni⸗ 
ge in Spanien daſelbſt beruͤhmt iſt, hat nicht ſo viel Einkuͤnfte, als das 
Kloſter zu U. 8, F. von Guadalupe: es übertrifft ſolches aber an der 
Pracht der Gebäude, welche im Jahre 1557 von Philipp dem II angefan» 
gen worden, ber Bid an feinen Tod, welcher im Jahre. 1598 erfolgete, fünf 
Millionen, zweyhundert und fiebenzigtaufend Ducaten, fo wohl an Gebau- 
den, als an Maler: und Bildhauerarbeit, und über eine Million an Kir 
chenſchmuck gewandt hat. Philipp der IV ließ die Eapelle der Gräber 
machen, welche das Pantheon genannt wird, weil man fie nach dem Riſſe 
von dem Pantheon zu Rom, fonft U. £. 5. de [a NRotonda genannt, er- 
bauet hat. Alles inwendige in diefer Eapelle ift von ſchwarzem Marmor; 
ausgenommen einige Zierrathen von Jaſpis, von rothem Marmor und ver- 
goldetem Erste. Die Kirche ift ſchoͤn gebauet, mit einer Menge Bilder 
von vergoldetem Erste, die vortrefflich gearbeitet find, gezieret. Der Al⸗ 
tar, welcher einer von ben ſchoͤnſten Zierrathen diefer Kirche ausmachet, 
wird auf eine Million geſchaͤtzet. Er ift fechzehn Stufen hoch über den 
Eſtrich der Kirche erhöhet, Diefe Stufen find von Porphyr, und der 
Altar. ift mit vier Reihen Säulen von Jaſpis geſchmuͤcket. An dem Ta- 
bernakel, melches über zwo Millionen gefchäget wird, fieht man auf allen 
Seiten das Gold, fo wie die Edelgefteine, ſchimmern, welche fo durchfich- 
tig ſind, daß man das heilige Sacrament dadurch fehen kann, welches in 
einem agathenen Gefäße liegt. Der obere Theil der. Decke, worunter das 
heilige Sacrament gehalten wird, ift mit einem Schmaragde, von der 
Größe eines Eyes und von einem unfchäßbaren Werthe befeget. Die De- 
cke oder Cuſtodie ſelbſt iſt Manns hoch und zwo Klaftern dick. Sie iſt 
aus 
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aus einem koſtbarern Steine gemacht, als Porphyr, und wird auf fünf- Einſiedler 
hunderttauſend Thaler geſchaͤtzet. Die Sacriften iſt eine von den reichſten an beit bien 
in Europa, Dan fieht darinnen vielen. mit Gold und Perlen reich geftick —— 
ten Schmuck, welchen groͤßtentheils der König, Philipp der IV, gefchen- 

tet Bat, fo wie auch Kelche von großem Werthe, filberne und goldene ie _ 
fäße und Leuchter. An der Seite diefer Sacriften ift ein Zimmer , worin« 

nen man zwey Gefäße fieht, wovon das eine aus einen einzigen Sapphire 
beficht, mit Perlen und Boftbaren Edelgefteinen beſetzet ift, in deren Mitte 
ein großer Rubin fehimmert. Das andere ift gegoffen und gleichfalls mit . 
Edelgeſteinen Befeget, welches Kaiſer Marimilion ver II mit eigener Hand 

foll gemacht Haben. Dieſe beyden Gefäße dienen, das heilig Sacrament 

zu tragen. Ueberhaupt hat alles dasjenige, was zur Zierde und zum 
Dienfte der Kirche dienet, große Summen gekoſtet; denn die Siße oder 

- Stühle im Chore, wo die Keligiofen figen, find von einem aus Indien 
gebrachten Holze, und haben über vier und siwanzigtaufenb Thaler gekoſtet, 

das Baumerf der Orgel’aber fieben und zwanzigtauſend Ducaten, In 
dem Ehore find zweyhundert und fechzehn Bücher für die Religioſen, wel⸗ 

che fünf und vierzigtaufend Thaler gefoftet Haben, der Schrank aber, wor⸗ 
innen man fie verwahret, hat fiebentanfend Thaler gekoſtet. Diefes Klo⸗ 
fter, die Wohnung des Königes, und der Schüler ihre mit dazu gerech- 
net, enthält fiebenzehn Werfchließungen, zwey und zwanzig Höfe, eilftaus 
fend Fenfter , achtHundert Saufen, und über hundert und zwanzig Reli⸗ 
giofen, die mehr als vierzigtaufend Thaler Einkünfte Haben. Es find ftetd, 
Tag und Pacht, zween Neligiofen vor dem heiligen Sacramente; fie un- 
terhalten ein Seminarium von hundert und achtzig jungen Geiftlichen, wel⸗ 

che fie die ſchoͤnen Wiffenfchaften und die Weltweisheit Ihren; und diefe. 
Geiftliche wohnen, nebſt ihnen, in Ueberwuͤrfen dem Chore by. Man 

fah auch in dieſem Kloſter eine fchöne Bibliothek, welche über. hunderttau⸗ 
fend Bände, fo wohl Mfpte, als gedruckte Bücher, enthielt: ein Theil  . 
von diefer Bibliothek aber iſt Durch eine Feuersbrunſt im. Jahre 1671 ver- 
zehret worden, | 
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Einſiedler Das Convent zu St. Hieronymus von Juſte, welches viele zu St. 


J ie Juſt nennen, ift deswegen Berühmt, weil e8 der Kaifer, Karl der V, zum 


— Orte feiner Einfamfeit ermählet, als er feine deutfchen Staaten feinem 
Bruder, Ferdinand, und die andern feinem Sohne, Philipp dem I, den 
asften des Weinmonates 1555 zu Brüffel abgetreten. Dan kann von fei- 
nen großen Einfimften aus denen Allmoſen urtheilen, die es den Armen 
umher giebt; denn man theilet jährlich an der Kloſterpforte fechshundert 
Maaß Getrepde aus, deren jedes, nach einiger Angeben, fo viel als 
ſechs Parifer Scheffel, nach anderer Meynung aber fo viel als anderthalb 
beträgt, welches auch wahrfcheinlicher if. Wenn Theurungen find: fo 
giebt man ge Jahr wohl tanfend; und man hat gefehen, daß bis auf 
. - funfzehnhundert gegeben worden. Am Weihnachtstage giebt man den Ar- 
‚men, die fich fchämen, funfjig Maaß, und am Oftern vier Schafe. Der 
Prior kann dreyßig Maaß Som, ſechs Maag Del, und zwoͤlf Ducaten 
im Gelde geben, wem er will, nur muͤſſen es Leute ſeyn, die in Noth 
ſtecken; und wenn arme Kranke da find, fo fthicfet man ihnen täglich, 
was fie Brauchen. 
Das Kloſter zu Madrid theilet den Armen monatlich zwoͤlftauſend 
Maravedis, und täglich eine große Menge Brodt aus, außer dem, was 
von ber Religiofen Tifche koͤmmt. Es giebt dem Prior zwanzig Ducaten, 
folche unter den Armen auszutheilen, wie er es für Dienlich erachtet; und 
dieſer Prior genießt vieler fehönen Gerechtfamen. Er ift nebft feinem Eon- 
“vente Herr über das Spital zu St. Eatharinen de log Donados. Er 
laßt jährlich an fechs Arme des Kirchfpieles zu St. Andreas zwölf Maaß 
Korn, und viertaufend Maravedis austheilen, Er ernennet nebft einem 
Policenmeifter einige Mägdchen, welche eine Ausftener zum Heirathen, 
nach der Gefinnung einiger Stifter, befommen follen, Die ihm deren Er: 
nennung übergeben haben. 
Der Prior zu Sevilla genießt auch vieler Rechte; er iſt nebſt dem 
Prior der Carthaͤuſer Herr von dem Hoſpitale des Cardinals Dom Juan 
Cervantes, und von dem fuͤr die Verwundeten, welches die Marquiſinn von 
war und bie Herzoginn von Man geſtiftet haben. Er iſt Beſchuͤtzer von 
der 
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der Hniverfität dieſer Stadt; er giebt von vier Jahren zu hier Jahren ei- Einſiedler 
nem armen Fräulein, das in dem Kloſter zu St. Clemens oder zur St, — 
Paula eine Kloſterfrau werden will, eine Ausſteuer von dreyzehnhunder— 
Ducaten, Er theilet jährlich noch andere Ausfteuern, jede von vierhun- 
dert Realen, und funfzigtaufend Maravedis für die Armen, die Gefan⸗ 
genen und Werhafteten, und zwoͤlftauſend Maravedis an arme Waiſen 
aus, die in Noth ſtecken. Am gruͤnen Donnerſtage waͤſcht er neunzehn 
Armen di Füße, denen er Kleider und zu effen giebt. Das Kloſter 
giebt auch außer dem Allmofen, welches beſtaͤndig ausgetheilet wird, neun⸗ 
zehn Armen in einem beſonders dazu beſtimmten Speiſeſaale zu eſſen. Ue⸗ 
ber dieſes giebt es dem Prior noch jaͤhrlich funfzig Maaß Korn, zwoͤlf 
Maaß Oel, deren jedes fuͤnf und zwanzig Pfund wiegt, und zwoͤlftau⸗ 
ſend Maravedis, um ſie unter die Armen auszutheilen, nachdem er es fuͤr 
dienlich erachtet. Die andern Kloͤſter dieſes Ordens in Spanien geben 
gleichfalls große Allmoſen. | 

Die in Portugal find eben fo anfehnlih. ‚Das zu Belem, das 
ordentliche Begrabniß der Könige diefes Königreichs, iſt das berühmtefte. 
Es wurde von dem Könige Don Emanuel im {jahre 1497 geftifte. Die 
Kirche ift in Geftalt eines Kreuzes von einer fehr anfehnlichen Länge und 
Breite gebauet worden. _ Sie empfängt durch viele Fenfter das Eicht der’ 
Sonne; welche Bauart ben andern Kirchen entgegen ift, Die man in Portugal 
bauet, und worinnen man nur fehr wenig Fenfter machet, damit es nicht 
fo heiß Darinnen werde. Diefe Kirche empfängt ein fehr ſonderbares D- Manneft. Me: 
pfer. Denn für.einen jeden Tag, welcher vergeht, ohne daß an folchem * vor. 
die Sonne in Eiffabon zum Vorſcheine koͤmmt, ift die Stadt Tomar ver⸗ T. IV. paꝛs. 
bunden, der Königinn ein Schaf zu ſchicken, welche es durch ein gottſeli⸗ 
ges Opfer der Kirche zu Belem fehiefet. Der Hohe Altar fleht zu Ende 
ber Vertiefung der Kirche in einer großen Capelle , welche anflatt des Cho⸗ 
res dienet, An jeber Seite des Altares find in der Dicken Mauer drey 
Vertiefungen, oder kleine Gemaͤcher, weiche oben gewoͤlbet find, und un- 
ter jedem Gewoͤlbe ift ein Grab von weißem und ſchwarzem Marmor an 
der Mauer angemacht. Die Gräher werden von Eiephanten yon ſchwar⸗ 
| Uuua - zem 
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zem Marmor unterſtuͤtzet, und ſind durch kleine Saͤulen von einander ab⸗ 
geſondert. An jedem Ende queruͤber, oder des Kreuzes der Kirche, ſieht 
man auch eine Vorſtellung der Graͤber von Tiſchlerarbeit, und mit einem 
ſchwarz und weißen Himmel bedecket, den man nicht eher veraͤndert, als 
bis man einen Koͤnig oder einen aus dem koͤniglichen Hauſe begraͤbt. Der 
Umfang dieſes Kloſters beſteht aus einem doppelten gewoͤlbten Gange, ei⸗ 
ner uͤber dem andern. Dieſer Gang umgiebt ein Parterre, welches mit 
Graͤben von fließendem Waſſer durchſchnitten iſt, worinnen man viele Fi⸗ 

ſche ernaͤhret. 

Die Hieronymiten, ſo wohl in Spanien, als in Portugall, ſind 
ſtets in ſo großer Hochachtung geweſen, daß man ſich ihrer zur Verbeſſe⸗ 
rung vieler geiſtlichen Congregationen und vieler Ritterorden bedienet hat. 
Der P. Lope von Olmedo, Stifter der Mönche des heiligen Hieronymus 
wovon wir hernach reden werden, und welcher der dritte General der Ein- 


. fiedfer des Heiligen Hieronymus in Spanien geweſen iſt, fegete die erften 


Verordnungen fir die Eongregation ber weltlichen Chorherren von St. Jo⸗ 
hann dem Evangeliften in Portugall auf; daher ihnen der Pablt, Pius 
ber II, im Jahre 1461 die Privilegien mittheilete, deren die Religioſen zu 
St: Hieronymus in dem fechzehnten Jahrhunderte genoffen. Der P. He 
ctor Pinto, welcher auch ein Keligiofe des heiligen Hieronymus mar, wurde 
zum Viſitator diefer Congregation gemacht, und verbefferte etwas darin 
nen, Unter der Regierung der Fatholifchen Könige, ‚Ferdinand und Iſa⸗ 
bella, in Spanien, wurden die Ritter und Chorherren des heiligen Ja 
cobs vom Schwerdte von dem P. Johann yon Soria verbeflert. Johann 
der II, König in Portugall,, und die apoftolifchen Abgeordneten zur Wer 
befierung der vegulierten Chorherren in diefem Koͤnigreiche, bebieneten fich 
des P. Alfonſus von Leon, welcher damals ein Layenbruder in dem Or- 
den des Heiligen Hieronpmus, in der Welt aber ein Doctor war, und 


viele anfehnliche Bedienungen befleidet Hatte, Unter dem Könige Johann 


dem II im Portugal erhielten die Ritter des Ordens Ehrifti den P. An- 
ton Monniz, Provincial der Hieronpmiten in Portugall, zum Verbeſſerer 
bes Stiofters zu Tomas, Unter eben dem Könige verbeſſerte Blaſius von 

Barros 
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Barros bie regulierten Chorherren ber Congregation von Eonimbra, und Einſiedler 
verrichtete folches ſo wohl, daß ihm dieſer Herr auftrug, auch noch die —— 
Trinitarier zu verbeſſern. Unter Philipp dem IL in Spanien wurden Die ——’ 
Hieronymiten von dem apoftolifchen Nuncius zur Verbeſſerung der Praͤ⸗ | 
monftratenfer abgeordnet; und das erſte Hofpital, weiches Johann von 
Gott fliftete, war von den Allmofen der Hieronymiten, welche auch viele - 
wegen ihrer Wiffenfchaft und wegen ihrer beffeideten Würden angefehene - 
Perſonen unter fich gehabt haben. Man darf folche eben nicht inden weit 
entferneten Zeiten fuchen. Anton Auguftin war Bifchof zu Albarazin im _ 
Jahre 1665; Balthafar de los Reyes Bifchof zu Orence im Jahre 1668; 
Manuel von Nacimiento Bifchof zu St. Thomas in Oftindien im Jahre 
1678; und im Jahre 1705 wurde Johann von St. Iſtevan, Prior im Efeu: 
riale, von dem Könige in Spanien, Philipp dem V, zum Bisthume Mon: 
donendo ernannt. Diefe Religiofen des heiligen Hieronpmus waren Statt: Aif. du Lin 
Halter von der Inſel St. Domminge, al Corte Dierico robert. en 
| Diefe Religiofen giengen ehemals, wie wir gefaget haben, weiß ges 
kleidet, nebſt einem Iohfarbichten Scapuliere und dergleichen Kappe. Sie 
haben den weißen Rock behalten: fie haben aber ein ſchwarzes fehr ſchma⸗ 
led Scapulier, nebſt einer Kaputze, woran die Mozetta vorn rund und 
hinten fpisig if, angenommen. Wenn fie ausgehen, fo nehmen fie auch 
eine ſchwarze Kappe, die bis auf die Erde hängt und voller Falten ift, um; 
. und ihre Noch ift mit. einem ledernen Gürtel geguͤrtt. Was ihre Beob⸗ 
achtungen anbetrifft, fo ſtehen fie um Mitternacht auf, um die Metten zu 
halten; und haben alle Tage eine Stunde zum Gebethe, eine halbe Stuns 
de vor der Veſper und eben fo lange nach der Complet. Außer denen von 
der Kirche verordneten Faften, faften fie auch noch die ganze Adventzeit 
hindurch, des Montages und Dienſtages nach dem Sonntage Quinqua⸗ 
geſimaͤ, alle Freytage des Jahres, und ſo gar an Weihnachten, wenn es 
auf einen ſolchen Tag faͤllt, an den drey Bethtagen, mit dem Unterſchiede, 
daß ſie des Montages Eyer, Milch, Kaͤſe, und des Dienſtages ſolches 
nicht eſſen dürfen. Sie faſten auch noch an den heiligen Abenden vor 
Wehnachten, Mariaͤ Reinigung und dem Feſte des heiligen Hieronymus. 
Uuu 3 Am 
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Zieronymi⸗ Am Charfreytage faften fie bey Waffer und Brobfe; und fi effen des Mit⸗ 
Et, tewochs niemals Fleiſch, auch außer dem Kloſter nicht. Alle drey Jahre 
Halten fie ihr Generafcapitel, den dritten Sonntag nach Oſtern. Es fin- 
den fich alle Prioren nebft einem Abgeordneten aus jedem Klofter dabey 

ein; und der General und bie andern Superioren verlangen, von ihren 
Aemtern erlaflen zu werden, | 


Man fehe Jofeph de Siguenga & Francifco de los Santos, Hip. de la Or- 
den de S.Geronimo. Hermenegildo de S. Pablo, Origen y Continuacion de el In- 
Rituto y Relig.Geronimiana. Conflitutiones y extravagantes de la Orden del gloriofe 

Padre S. Geronymo. Silveſt. Maurolyc. Mar Ocean di tutti gli Relig: Lib. III. Piet. 

Crefcenz. Prefid. Romano L. I. Afcan. Tambur. de jur. Abbat. T. II. Difput. 24, 
quafi. 4.0.39. Hermant, Hiſtoire des Ordres Religieux; und ber P. Phil. Bo- 
nanni, Gataleg. Qrd. Religiof. P. I. n. ızz. 


en 
Dos LIX Capitel. 


Bor den Klofterfrauen des heiligen Hieronymus, nebit dem 
Leben ihrer Stifterinn, Martin Garcias. 


a die. Slofterfrauen des Ordens des heiligen Hieronymus ben Einfieb- 
ferrefigiofen des heiligen Hieronymus in Spanien, wo fie ihren Ur⸗ 
fprung genommen, untertworfen gemefen, und nicht aus diefem Koͤnigrei⸗ 
che gefommen find: fo wollen wir von ihnen in dieſem Eapitel reden, ehe 
wir nach Wälfchlend gehen, wo es drey verfihiedene Orden gegeben hat, 
welche den Namen des heiligen Hieronymus geführet haben, und wovon 
noch zween vorhanden find. Dieſe Klofterfrauen erfennen eine heilige 
Jungfer, Namens Maria. Garcias, deren, Vater Don Didacus Gars 
cias von Toledo , und die Mutter Eonftantia von Toledo war, für ihre 
Stifterinn. Schon in ihrer Kindheit ließ fie fo viel Liebe zu Gott blicken, 
daß ihre Aeltern ſie ihm einmuͤthig barbrachten und ein Geluͤhde thaten, fie 
| | ſeinem 
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feinem Dienfte zu weihen. Sie trugen fo große Sorge, fie in diefer An: Zieronymi⸗ 
bacht zu unterhalten, die ihe gleichfam natürlich war, daß, nachdem fie ren 
ihre vernünftigen Jahre erreicht hatte und das Geluͤbde wußte, welches 
ihre Aeltern gethan hatten, und weiches ohne ihre Einwilligung nichtig ges 
weſen feyn würde, fie folches erneuerte, und den Entfchluß faffete, bee 
ſtaͤndig eine Jungfer zu bleiben, und einen: andern Gemahl zu nehmen, 
als Jeſum Chriftum. Sie hegete nichts ald Verachtung gegen die Welt. 

Der hohe Stand, der Reichthum, der Pracht, der Schmuck‘, die Luft: 
barkeiten, und alles, was Perſonen ihres Gefchlechts mit fo vielem Eifer 

ſuchen, waren für fie nur eitel Gegenftände, welche vielmehr machten, \ 
daß fie mit geößerm Eifer die. Eingezogenheit und Einſamkeit fuchete, Und 

um diejenigen unglücklichen Gegenftände zu vermeiden, welche das Ber 

derben fo vieler weltlichgefinnten Maͤgdchen befdrdern, begab fie fich in ein 

. Ktofter, St. Paul de las Duennas genannt , wo ihre Schwefter Prios 

rinn war, und fich viele Slofterfrauen von ausnehmender Tugend befans 

den. Ihre Schwefter glaubete, fie kaͤme nur dahin, die Anzahl derſelben 

zu vermehren: allein, Gott; welcher andere Afichten mit diefer frommen 
Jungfer hatte, erlaubete nicht, daß fie in diefem Klofter das Kleid an⸗ 

nahm. Sie erfernete daſelbſt nur alle die regulierten Beobachtungen, die 

fie nach der Zeit andere fromme Jungfern ausüben ließ, und in dieſem 
Kiofter ſelbſt mit fo vieler Genauigkeit und Erbauung ausüßete, daß fich 

ihr Ruhm nicht mir in der Stadt Toledo ausbreitete, fondern auch noch - 

in das Klofter zu St. Elaren von Tordefillas drang, aus welchem bie | 
Kloſterfrauen an fie fihrieben, und fie bathen, fie möchte doch ihre Regel 
annehmen und zu ihnen kommen, um ſie als ihre Superiorinn zu regieren, 

Allein, diefer Antrag der Superiorinnenmwürde war ſchon genug ‚dag fie in 

das Berlangen diefer Kloſterfrauen nicht willigte. 

Nachdem fie einige Fahre zu St. Paul de las Duennas gewohnet 
hatte: fo kehrete fie wieder in Das Haus ihrer Aeltern zurück, Kaum war 
fie dafelbft angekommen, fo gefellete fich eine fromme Witwe, Namens 
Mayor Gomez, zu ihr, um viele gottfelige Werke mit einander ausjuie 
ben, . Zu Derugung ihrer FON gegen bie Welt giengen fie alle 

vo 
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Sieronymi· Tage, eine jede mit einem Bettelſacke auf dem Rüden, aus, um von 


tinnen. 


Thuͤre zu Thuͤre durch die Stadt zu gehen, und Allmoſen fuͤr die armen 
Gefangenen und die Armen, die ſich ſchaͤmeten, zu betteln. Und wenn ihre 
Saͤcke voll Brodt waren: ſo theileten ſie ſolches unter die armen Gefange⸗ 
nen und diejenigen aus, von denen ſie wußten, daß ſolche in Noth waren. 
Dieſe Lebensart misfiel ihren Aeltern ſehr, und zog ihr einige Verweiſe zu. 
Solches hielt ſie aber nicht ab, darinnen fortzufahren. Sie gieng ſo gar 
Bes Sonntages und des Feſttages in die Domkirche, und blieb den gan⸗ 
zen Tag allda, um für eben die Armen Allmofen zu Bitten. Da num ihre 
Aeltern fahen, daß ihre Vorftellungen nichts halfen: fo ließen fie, vom 
Geiſte Gottes regieret, ihrer Tochter die Freyheit, diefes Liebeswerk fort- 
zufegen ; und fie machten fich nach ber Zeit eine Ehre aus demjenigen, was 
fie anfänglich für eine. Schande angefehen hatten, 

Zu eben der Zeit Fam der König, Don Pedro, nad Toledo; und 
weil diefer Herr eben fo unzuͤchtig als graufam war, fo wollte Maria Gar: 
cias, die eben fo fehön als tugendhaft und Feufch war, Die unehrbare Liche 
des Königes, der feine Augen auf fie geworfen hatte, feine Begierde zu 


ſtillen, vermeiden, und begab fich ingeheim mit ihrer Gefährtinn nach Ta- 
lavera auf ein Gut, welches ihren Aeltern gehörete, Sie blieben dafeldft 


einige Tage lang: doch waren fie daſelbſt nicht fo verborgen, daß nicht 
der König Nachricht davon erhalten hätte. Er ſchickte alfo Leute dahin, 


ſie wegzuholen; fie vermieden aber feine Auffuchung ; da fie durch einen 


heimlichen Weg aus Talavera gegangen, der fie in die Einfiedelen von 
Spsla führete, morinnen fie noch) fo Tange verborgen blieben, bis der König 
die Stadt Toledo verlafien hatte; und auf dieſe Art entgiengen fie. feinen . 
Haͤnden. . Sie fanden diefe Eindde fo angenehm, daß fie fich daſelbſt noch 
längemaufhielten. Sie bemüheten ſich, an diefem Orte den alten Ein- 
fiediern von Aegypten nachzuahmen; und fie blieben daſelbſt bis an den 
Tod des Königes Don Pedro, wodurch eine Menge Peufcher Seelen wie⸗ 
der Muth bekam, die vor feinen Unkeuſchheiten flohen. 

AS diefe enden Heiligen Gefährtinnen erfuhren, daß fich während 


' ihrer Abweſenheit zu Toledo eine Samenung gottſeliger Maͤgdchen gebildet, 


die 
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die in großem Rufe waren, und von einer Superiorinn regieret wurde, Bieronymi⸗ 
welche ein ſehr heiliges Leben führete: fo faſſeten fie den Entſchluß, in dieſe Anne 
Gemeinſchaft zu treten. Sie wurden darinnen aufgenommen ‚ und lebe: 
ten darinnen eine Zeitlang in den Ausuͤbungen der Demuth und des Ge⸗ 
horſams. Da die Superiorinn Aber, welche die einige Stüge und Erha⸗ 
terinn diefer angehenden Gemeinfchaft war, und der Bater und die Mut: 
ter der Maria Garcias zu gleicher Zeit geflorben waren: fo Eaufete dieſe 
Heilige Jungfer, welche anfehnliche Güter geerbet hatte, ein großes Haus 
in Toledo, wo fie mit ihrer Gefährtinn, Mayor Gomez, und einigen an⸗ 
bern Frauensperfonen bon diefer erften Gemeinfihaft wohnen wollte, wel⸗ 
che durch den Tod der Superiorinm war gerfireuet worden; und fie fafleteh 
den Entfchluß, ihr Lebenlang nicht hinauszugehen. Ein Frauenzimmer 
ans eben der Stadt, welches feit einigen Tagen ebenfalls in ihrem Haufe 
fieben oder acht Perſonen ihres Gefchlechts zufammen gebracht hatte, mit 
denen fie in einer großen Eingegogenheit lebete, erfuhr dieſe neue Errichtung 
der. Maria Garcias und trat nebft ihren Gefährtinnen in ihre Gemeinſchaft. 
Dieſe Gemeinſchaft wurde alfo gleich anfänglich ziemlich anfehnlich, und fie 
übeten die vegulierten Beobachtungen aus. Damit fie von den Weltleu⸗ 
ten gänzlich unterfchieden wären: fo nahmen fie eine geiftfiche Kleidung an; 
und zwar die, welche die Neligiofen des heiligen Hieronymus trugen, nam: 
lich einen weißen Rock und ein lohfarbichtes Scapulier, morauf fie bie 
Maria Garcia zur Superiorinn erwähleten, welche dieſe Würde nur mit 
vieler Schwierigfeit annahm. Dieß war der Anfang des berühmten Klo: 
ſters zu St. Paul von Toledo , welches das erfte der Hieronymitinnen üff, 
worinnen fie ihren Urſprung genommen haben. | 
Da Peter Ferdinand Pecha , oder von Guadalajara, faſt zu glei⸗ | | 
cher Zeit angelommen war, um das zweyte Klofter feines Ordens zu U, —— | 
8. 5. von Sysſa zu fliften, woſelbſt Maria Garcias und ihre Gefaͤhrtinn, u i 
Mayor Gomez, einige Zeitlang gewohnet hatten :- fo untertvarfen fie ſich 
iin, als ihrem Superior, und fie thaten nichts, als auf fein Gutachten | 
und feinen Rath; und von der Zeit an bemüheten fie fich, den Religioſen 
u U. &, 5. von Sysla in allen ihren Beobachtungen nachzuahmen. In⸗ 
II Bad. Fre deſſen 





tinnen. 


s30 Sefhidte der geittlihen Orten. en 
Bieronymi⸗ deſſen waren fi ie doch noch Feine wirkliche Kloſterfrauen und ſie thaten 


erſt lange nachher ihre feyerlichen Geluͤbde. Dieſes Kloſter iſt auch in der 
That eine ziemliche Zeitlang zu St. Paul der Beaten der Maria Garcias, 
S. Pablo de las Beatas de Maria. Garcia genannt worden; und bedeutet 
der Name Beaten eine andächtige Frauensperfon, die eine geiftliche ober 
Ordenskleidung tragt. 

Diefe Gemeinfchaft vermehrete ſich von Tage zu Tage und wurde 
anfehnlich ,. indem viele ‘Perfonen hineintraten, die durch das heilige Leben 
der Stifterinn angezogen wurden, welche bey allen Gelegenheiten, die In 
darbothen, eine Tugend, und vornehmjich die Demuth, auszuüben, bie 
erfte war. Sie fageten auf Ferdinands von Guadalajara, Priors zu 
Sysla, Befehl, das große Amt ber. Sie ftunden um Mitternacht auf, 
um bie Metten zu halten, nach. welcher Maria von Garcias nicht wieder 


in ihre Kammer gieng, fondern die Übrige Macht im Gebethe zußrachte, 
welche Gewohnheit fie fü gar bey den größten Schtuachheiten ausgeuͤbet, 


worein ihre große Strenge und ihre Abtoͤdtungen fie am Ende ihrer Tage 
‚gebracht hatten. Ruhete fie ia noch ein wenig: fo gefchah es nur auf der 
‚bloßen Erde. Ungeachtet ihres firengen Lebens aber Fam fie Doch zu einem 
hohen Alter; und da fie ihr Ende heran kommen fah, hielt fie eine vortreff⸗ 


liche Rede an ihre Schweftern, um fie zur Beharrlichfeit zu ermahmen. 


Sie fagete vielen vorher, was geſchehen würde; und nachdem fie die Sa⸗ 
cramente der Kirche. empfangen Hatte, gab fie den "roten des Hornungs 


1426 ihren Geiſt auf. Sie hatte verordnet, ihr Körper follte in das Klo⸗ 


fter u U. €, F. von Sysla gebracht: werden, weil fie noch Feine Kirche 
hatten. Ihre Anvertvandten aber wollten nichts deſtoweniger, fie follte 
in der großen Kirche beerbiget werden. Die Klofterfrauen aber , welche 
den legten Willen ihrer Mutter erfüllen wollten, gaben ihnen Leichnam den 
Keligiofen des heiligen Hieronymus, weiche ihn mit vieler Ehrerbiethung 
annahmen und ihn mit großem Prunke in ihrer Kirche, nahe bey dem ho: 
hen Altare, begruben. Sie ließen ihr ein marmornes Grabmaal aufrich. 
ten, auf welchem fie in halberhabener Arbeit mit ihrer. geiſtüchen Klei⸗ 
dung vorge war, | 

Obgleich 
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Obgleich die geiſtlichen Frauen dieſes Kloſters anfaͤnglich unter Fer⸗ Zieronyml⸗ 

dinands von Guadalajara Gerichtsbarkeit geweſen, dem fie ſich unterwor⸗ „Finnen, 
fen hatten: fo hat es Das Auſehen, daß fie den andern Prioren zu Sysla | 
nicht gehorchet Haben, weil fie erft im Jahre ısıo dem Orden des heiligen 
Hifrommus in demjenigen Generalcapitel einderleibet worden, worinnen 
der P. Michael don Ocanna zum Generale erwaͤhlet worden, und ſie ver⸗ 
langeten den Namen der Beaten zu verlaſſen, und der Kloſterfrauen ihren 
dafuͤr anzunehmen, indem ſie die Einſchließung ergriffen und feyerliche Ge⸗ 
abde thaten. Man nahm auch in eben dem Capitel noch ein anderes 
Jungfernkloſter eben deſſelben Ordens auf, welches im Fahre 1504 zu Ma⸗ 
drid, unter dem Namen der hieronymiſchen Empfängniß, von Beatrix Ga⸗ 
lindo geftiftet worden. Das zweyte Kiofter diefer Hieronymitinnen war im 
fahre 1473 von eitter gewiſſen Frau aus der Stadt Sevilla, Namens An⸗ 
na von Santilla, einer Witwe Peters von Ortig,eines von den Buͤrgermei⸗ 
ſtern der Stadt, gefliftet, und der heiligen Paula gewiedmet worden. Der 
Pabſt, Sirtus der IV, welcher Die Stiftung erlaubet hatte,hatte diefe Frau⸗ 
en unter die Gerichtsbarkeit der Religioſen des heiligen Hieronymus gethan, 
und ihnen die Sapungen eines Kloſters der heiligen Martha zu Cordua 
gegeben: der Pabſt, Leo der X, aber befreyete fie im Jahre 1514 davon, und 
verordnete, fie follten die vom Orden des heiligen Hieromymus annehmen, 
Im Yahreısaı fand fich noch eine andere Stiftung der Kloſterfrauen dieſes 
Ordens zu Grenada, unter Dem Namen der heiligen Paula. Man ließ, um 
dieſes neue Haus anzulegen, einige dus Madrid gehen. Nach der Zeit hat 
man noch einige andere errichtet; und es Hat viele Kloſterfrauen von dieſem 
Orden gegeben, welche in dem Geruche der Heiligkeit: geftorben find. Anna . 
von Zımiga, eine Kloſterfrau aus dem Kiofter zu Toledo, hat die Lebens · 
befchreißungen von vier und fiebenyig Klofterfrauen diefes Kloſters heraus: 
gegeben, to der Eeichnam der feligen Maria von Ajofin fehr verehret wird. 
Die Hieronymitinnen haben fo wie Die Religioſen das Iohfarbichte Scapnlier 
und bie Kappe verlaffen, und dafür eins von ſchwarzer Farbe angenommen, 

Man fehe Jofeph Siguensa & Francifco de los Santos, Hi Por de !'Or- 


den de S. Geronimo , & Pier. Crefcenz. Prefid. Rom. | 
| Xrr2 Das 
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*. Gerhiäte ber geißikfen Orden, 
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in Italien. 
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Das IX Sankt. 


Bon den Einfiedlermönden des betigen Sieromenndo von der 
Obſervanz oder der ed) nebſt dem Le 
ihres Stifters, Zope von Olmedo. 


iguenza ſaget, wenn er von dem Stifter der Einfiedlermonche des 
heiligen Hieronymus, Lope von Olmedo, redet: es haͤtten Unwiſ⸗ 
ſende geſchrieben, daß er den Orden des heiligen Hieronymus verbeſſert 
haͤtte, und ſie ſollten wiſſen, was das Wort reformiren eigentlich ſagen 
wolle, welches nach feiner Meynung nichts anders bedeutet, als dasjenige, 


was durch Nachlaͤßigkeit verloren oder verderbt worden, wieder in ſeinen 


Sixuencam 
e Ja Or 
de San Gero- 

8110. 


.erften Stand fegen. Los ignorantes que dizen en füs eferitos que ray 
„ Lope reformo la Orden de fan Geronimo,, no deven de faper de quiere de« 
zir reformar. Reformar, es reduzir una cofa a la primera forma qus 


fe ba perdito, oeflragado por negligencia. Ich will es glauben, daß 


der Orden bes heiligen Hieronymus damals in feinem völligen Eifer gewe⸗ 
fen, und daß bie Religioſen ihre Regel getreulich beobachtet haben, Allein, 
da das Wort reformiren auch heißt, eine beſſere Geſtalt geben: fo wuͤr⸗ 
de man dem Lope von Olmedo in diefem Verſtande den Namen eines Ver⸗ 
befierers oder Reformators haben geben können; weil ee einige alte Beob⸗ 
achtungen der Einfiedler des heiligen Hieronymus verändern und ihnen nene 
geben wollen, die cr weit befier für ihren Stand Keit; und er gab auch it 
ber That den Neligiofen feiner Congregation eine Kegel, welche aus den 
Schriften des heiligen Hieronymus gesogen war; weil er nicht glaubete, 


daß des heiligen Auguſtins feine für folche Mönche Bequem waͤre, fo wie 


er verlangete, daß die Neligiofen des heiligen Hieronymus ſeyn folkten, 


Vielleicht ift der Titel, Reſuſcitator Ordimis S. Hieronymi, den man is 
‚der Grabſchrift des Lope von Olmedo dem Titel Reformator . beygefuͤget 
hat, dem Siguenza anſtoͤßig geweſen, und hat gemacht daß er geſaget 

bat, 
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Hieronymi⸗ Tage, eine jede mit einem Bettelſacke auf dem Ruͤcken, aus, um von 


tinnen. 


Thuͤre zu Thuͤre durch die Stadt zu gehen, und Allmoſen fuͤr die armen 
Gefangenen und die Armen, die ſich ſchaͤmeten, zu betteln. Und wenn ihre 


Saͤcke voll Brodt waren: ſo theileten ſie ſolches unter die armen Gefange⸗ 


nen und diejenigen aus, von denen ſie wußten, daß ſolche in Noth waren. 
Dieſe Lebensart misfiel ihren Aeltern ſehr, und zog ihr einige Verweiſe zu. 
Solches hielt ſie aber nicht ab, darinnen fortzufahren. Sie gieng ſo gar 
des Sonntages und des Feſttages in die Domkirche, und blieb den gan⸗ 
zen Tag allda, um fuͤr eben die Armen Allmoſen zu bitten. Da nun ihre 


Aeltern ſahen, daß ihre Vorſtellungen nichts halfen: fo ließen fie, vom 


Geifte Gottes regieret, ihrer Tochter die Freyheit, dieſes Liebeswerk fort- 
zuſetzen; und fie machten fich nach ber Zeit eine Ehre aus demjenigen, mas 
fie anfänglich für eine. Schande angefehen haften, 

Zu eben der Zeit Fam der König, Don Pedro, nach Toledo; und 
weil diefer Herr eben fo unzuͤchtig als graufam war, fo wollte Maria Gar: 
cias, die eben fo ſchoͤn als tugendhaft und Feufch war, die unehrbare Liebe 
des Koͤniges, der feine Augen auf fie gervorfen hatte, feine Begierde zu 


ſtillen, vermeiden, und begab fich ingeheim mit ihrer Gefaͤhrtinn nach Ta- 


Iavera auf ein Gut, welches ihren Aeltern gehörete. Sie blieben dafelbft 


einige Tage lang: doch waren fie dafeldft nicht fo verborgen, daß nicht 


der König Nachricht davon erhalten hätte. Er ſchickte alfo Leute dahin, 
fie wegzuholen; fie vermieden aber feine Auffuchung ; da fie durch einen 
heimlichen Weg aus Talavera gegangen, der fie in die Einfiedeley von 
Sysla führete, worinnen fie noch fo Tange verborgen blieben, bis der König 
die Stadt Toledo verlaflen hatte; und auf diefe Art entgiengen fie. feinen . 
Haͤnden. . Sie fanden diefe Eindde fo angenehm, daß fie fich daſelbſt noch 
laͤnger aufhielten. Sie bemüheten ſich, an diefem Orte den alten Ein: 
fiedlern von Aegypten nachzuahmen; und fie blieben daſelbſt bis an den 
Tod des Königes Don Pedro, wodurch eine Menge Peufcher Seelen wies 
der Muth bekam, die vor feinen Unkeuſchheiten flohen. 
Als diefe beyden heiligen Gefährtinnen erfuhren, daß fich während 


| ihver Abweſenheit zu Toledo eine Samenung gottſeliger Maͤgdchen gebildet, 


die 
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‚die in großem Rufe waren, und von einer Superiorinn vegieret wurde, Bieronymi⸗ 
welche ein ſehr heiliges Leben fuͤhrete: ſo faſſeten ſie den Entſchluß, in dieſe „innen 
Gemeinfchaft zu treten. Sie wurden darinnen aufgenommen, und lebe: 
ten darinnen eine Zeitlang in den Ausubungen der Demurh und des Ge⸗ 
horſams. Da die Superiorinn aber, welche die einige Stuͤtze und Erha⸗ 
terinn diefer angehenden Gemeinfchaft war, und der Vater und die Mut- 
ter. dee Maria Garcias zu gleicher Zeit geftorben waren: fo. Eaufete dieſe 
Beilige Jungfer, welche anfehnliche Güter geerbet hatte, ein großes Haus 
in Toledo, wo fie mit ihrer Gefährtinn, Mayor Gomez, und einigen an⸗ 
bern Frauensperfonen von Diefer erſten Gemeinſchaft wohnen wollte, wel⸗ 
che durch den Tod Der Superiorinn war zerſtreuet worden; und fie faffeteh 
den Entſchluß, ihr Lebenlang nicht hinauszugehen. Ein Frauenzimmer 
aus eben der Stadt, welches feit einigen Tagen ebenfalld in ihrem Haufe 
fieben oder acht Perfonen ihres Gefchlechts zufammen gebracht hatte, mit 
benen fie in einer großen Eingegogenheit Iebete, erfuhr diefe neue Errichtung 
der. Maria Garcias und trat nebft ihren Gefährtinnen in ihre Gemeinfchaft. 
Dieſe Gemeinfchaft wurde alfo gleich anfänglich ziemfich anfehnlich, und fie 
übeten die vegulierten Beobachtungen aus. Damit fie von den Weltleu⸗ 
ten gänzlich unterfchieden waͤren: fo nahmen fie eine geiftliche Kleidung an; 
und zwar Die, welche die Religioſen des heiligen Hieronymus trugen, näm- 
lich einen weißen Roc und ein Iohfarbichtes Scapulier, worauf fie die 
Maria Garcias zur Superiorinn erwähleten, welche diefe Wuͤrde nur mit 
vieler Schwierigfeit annahm. Dieß mar der Anfang des berühmten Klo: 
ſters zu St. Paul von Toledo, welches das erfte der Hieronymitinnen iſt, 
worinnen fie ihren Urſprung genommen haben, | 
Da Peter Ferdinand Pecha , oder von Guadalajara, faſt zu glei- 
cher Zeit angelommen war, um das zweyte Kloſter feines Ordens zu U. 
£. 5. von Sysla zu fliften, mofelöft Marie Garcias und ihre Gefährtinn, 
Diayor Gomez, einige Zeitlang gewohnet hatten :- fo unterwarfen fie fich 
ihm, als ihrem: Superior, und fie thaten nichts, als auf fein Gutachten 
und feinen Rath; und von der Zeit an bemüheten fie fich, den Meligiofen 
zu U. £ 5. von Sysla in allen ihren Beobachtungen nachzuaßmen. In⸗ 
11.Band. | Err. deſſen 


30 Geſchichte der geiftlihen Orden. 

Bizonpmi deſſen waren ſie doch noch keine wirkliche Kloſterfrauen, und ſie thaten 

Er erſt lange nachher ihre feyerlichen Geluͤbde. Dieſes Kloſter iſt auch in ber 

| That eine ziemliche Zeitlang zu St. Paul der Beaten der Maria Garcias, 

& Pablo de las Beatas de Maria. Garcia genannt worden; und bedeutet 

der Name Beaten eine anbächtige Frauensperfon, die eine geiftliche oder 
Ordenskleidung trägt. 

Diefe Gemeinfchaft vermehrete fich von Tage zu Tage und wurde 
anſehnlich, indem viele Perſonen hineintraten, bie Durch das heilige Erben 
der Stifterinn angezogen wurden, welche bey allen Gelegenheiten, die fich 
Darbothen, eine Tugend, und vornehmjich die Demuth, auszmüben , bie 
erfte war, Sie fageten auf Ferdinands von Guadalajara, Priors zu 
Sysla, Befehl, das große Amt ber. Sie ſtunden um Mitternacht auf, 

} am bie Metten zu halten, nach.welcher Maria von Garcias nicht wieder 
in ihre Sammer gieng, fondern die Übrige. Nacht im Gebethe zubrachte, 
welche Gewohnheit fie fo gar bey den größten Schwachheiten ausgeuͤbet, 
soorein ihre große Strenge und ihre Abfödtungen fie am Ende ihrer Tage 
‚gebracht hatten. Ruhete fie ia noch ein wenig: fo gefchah es nur auf der 
‚bloßen Erde, - Ungeachtet ihres firengen Lebens aber Fam fie Doch zu einem 
hohen Alter; und da fie ihr Ende heran kommen fah, Bielt fie eine vortreff⸗ 
liche Rede an ihre Schweftern, um fie zur Beharrlichfeit zu ermahmen. 
Sie fagete vielen vorher, was gefchehen würde; und nachdem fie die Sa⸗ 
eramente der Kirche empfangen hatte, gab fie den "roten des Hornungs 
1426 ihren Geiſt auf. Sie hatte verordnet, ihr Körper follte in das Klo⸗ 
fter uU. E. 5. von Sysla gebracht: werben, weil fie noch Feine Kirche 
hatten. Ihre Anverwandten aber wollten nichts deſtoweniger, fie füllte 
in der großen Kirche beerbiget werden, Die Kloſterfrauen aber, welche 
den legten Willen ihrer Mutter erfüllen wollten, gaben ihren Leichnam den 
Keligiofen des heiligen Hieronymus, welche ihn mit vieler Ehrerbiethung 
annahmen und ihn mit großem Prunke in ihrer Kirche, nahe bey dem ho: 
hen Altare, begruben. Sie ließen ihr ein marmornes Grabmaal aufrich. 
ten, auf welchem fie in halberhabener Arbeit mit ihrer geifklichen Klei⸗ 

dung vorgeſtlet war. 
Obgleich 
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Obleich die geiſtlichen Frauen dieſes Kloſters anfänglich unter Fer⸗ Hieronymi⸗ 


dinands von Guadalajara Gerichtsbarkeit geweſen, dem ſie ſich unterwor⸗ 


fen hatten: ſo hat es das Anſehen, daß ſie den andern Prioren zu Sysla 


nicht gehorchet haben, weil ſie erſt im Jahre 1510 dem Orden des heiligen 
Hieroenymus in demjenigen Generalcapitel einderleibet worden, worinnen 


tinnen. 
un 


der P. Michael.von Ocanna zum Generale erwaͤhlet worden, und fie ver⸗ 


langeten ben Namen der Beaten zu verlaffen, und der Slofterfrauen ihren 
dafür anzunehmen, indem fie die Einfchließung-ergriffen und feyerliche Ge⸗ 
abde thaten. Man nahm auch in eben dem Capitel noch ein anderes 
Jungfernkloſter eben deſſelben Ordens auf, welches im Jahre 1504 zu Ma⸗ 
drid, unter dem Namen der hieronymifchen Empfängniß, von Beatrix Ga⸗ 
lindo geftiftet worden. Das zweyte Kloſter diefer Hieronymitinnen mar im 
Jahre 1473 von eitier gewiſſen Frau aus der Stadt Sevilla, Namens Anz 
na von Santilfa, einer Witwe Peters von Ortiz,eines von den Bürgermei- 
ſtern der Stadt, geftiftet, und der Heiligen Paula gewiedmet worden. Dee 
Pabſt, Sirtus der IV, welcher die Stiftung erlaubet hatte, hatte dieſe Frau⸗ 
en unter die Gerichtsbarkeit der Neligiofen des heiligen Hieronymus gethan, 
und 'ihnen die Satzungen eines Kloſters der Heiligen Martha zu Cordua 
gegeben: der Pabſt, Leo der X, aber befreyete fie im Jahre 1514 davon, und 
verordnete, fie follten Die vom Orden des Heiligen Hieronymus annehmen. 


Im Yahreısaı fand fich noch eine andere Stiftung der Kloſterfrauen dieſes 


Ordens su Grenada, unter dem Namen der heiligen Paula. Man ließ, um 
dieſes neue Haus anzulegen, einige Aus Madrid gehen. Nach der Zeit hat 
Man noch einige andere errichtet ; und es Hat viele Slofterfrauen von diefen 


Orden gegeben, welche in bem Geruche der Heiligkeit geftorben find. Anna _ 


von Sumiga, eine Klofterfrau aus dem Klofter zu Toledo, hat die Lebende 


befehreißungen von vier und fiebenyig Kloſterfrauen diefes Kloſters heraus: 
gegeben, wo der Eeichnam der feligen Maria von Ajofin fehr verehret wird. 
Die Hieronymitinnen haben fo wie die Neligiofen das tohfarbichte Scapnlier 


und Die Kappe verlaffen, und dafür eins von fchwarzer Farbe angenommen, . 


. Man fehe Jofeph Siguensa & Francifco de los Santos, Hiſtor. de l’Or- 
den de S. Geronimo, & Pier, Crefcenz. Prefd. Rom. 2 
| Irr2 Das 


Hieronymit. 
in —8— 
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Das LX Sapitel. 


Bon den Einfieblermöndhen des heiligen Hieronymus von der 


Obſervanz oder der Lombardey, nebſt dem Leben 
ihres Stifters, Zope von Olmedo. 


heiligen Hieronymus, Lope von Olmedo, rebet: es "hätten Unwiſ⸗ 
fende gefchrieben, Daß er den Orden des heiligen Hieronymus verbeffert 
hätte, und fie follten wiffen, was das Mort reformiren eigentlich fagen 
wolle, welches nach feiner Meynung nichts anders bedeutet, als dasjenige, 


was durch Nachlaßigkeit verloren oder verderbt worden, wieder in feinen 


Siguengai .erften Stand fegen, Los ignorantes que dizen en füus eferitos que fray 
ji —— Lope reformo la Orden de fan Geronimo, no deven de ſaper de quiere de- 


zir reformar. Reformar, es reduzir una cofa a la primera forma que 
fe ba perdito, o eflragado por negligencia. Ich wilt ed glauben, daß 
der Orden des heiligen Hieronymus damals in feinem völligen Eifer gewe⸗ 
fen, und daß die Neligiofen ihre Regel getreulich beobachtet haben, Allein, 
da das Wort reformiren auch heißt, eine beſſere Geſtalt geben: fo wuͤr⸗ 
de man dem Lope von Olmedo in diefem Verſtande den Ramen eined Ver⸗ 


beſſerers oder Reformators haben geben können; weil er einige alte Beob⸗ 


achtungen der Einfiedler des heiligen Hieronymus verändern und ihnen nene 
sehen wollen, bie er weit befier für ihren Stand hielt; und er gab auch in 
der That den Religioſen feiner Congregation eine Regel, welche aus den 
Schriften des heiligen Hieronymus gezogen war; meil er wicht glaubete, 


daß des heiligen Auguftins feine für folche Mönche Bequem waͤre, fo wie 


er verlangete, daß die Neligiofen des heiligen Hieronymus ſeyn follten, 
Vielleicht if der Titel, Reſuſcitator Ordinis S. Hieronymi, den man in 
‚der Grabſchrift des £ope von Olmedo dem Titel Reformator bepgefüget 
hat, dem Siguenza anftößig gemefen, und hat gemacht, daB er gefaget 

. hat, 


l 


Gi faget, wenn er von dem Stifter der Einfiedlermönde des 
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Sat , dieſe Grabſchrift ſeh nicht gar zu beſcheiden, non muy modeſto. Ich Bievonyi. 
will mich aber ar ihren Streit nicht einlaſſen; und wenn mir zuweilen das in Jen 
Wort Verbeſſerung entfährt, indem ich von den Moͤnchen von ber Obſer⸗ 
vanz des Lope von Olmedo rede, fo gefchieht es, weil ich den Gefchicht- 
ſchreibern feines Lebens und denen Nachrichten folgen tverde, die mir vom 
dem P. Anton Bonacina, einem Mönche von eben der Eongregation, ale 
tem £efer der Gottesgelahrtheit, mitgetheilet worden ‚ welcher in ber Ge⸗ 
ſchichte ſeines Ordens ſehr erfahren iſt. 
Eope von Olmedo wurde im Jahre 1370 in dem Flecken Olmedo 
im Kirchenfprengel von Mila, in Spanien gebohren, wovon er feinen 
Namen angenommen hat, Die Gefchichtfchreiber feines Lebens find wegen 
feiner Aeltern nicht einig. Die einen laſſen ihn aus der Familie ber Gonzalez, 
die andern aus ber Familie Der Ferrari von Valencia, herſtſammen; und: an⸗ 
dere fagen, eu ſey ein Brüder des heiligen Vincent Ferrier welcher fich Ferreri 
nannte, Bon feinen zarteſten Jahren an verachtete er die Kleinen Ver 
gnugungen, welche jungen Leuten erlaubet find. Er beſfliß ſich, fein Le⸗ 
Ben nach dem Muſter der vortrefflichſten Tugenden zu bilden. Er legete 
ſich gaͤnzlich auf die Erlernung der Wiſſenſchaften; und weil Peruſa var 
mals ein Ort war, wo die freyen Kuͤnſte in Waͤlſchland bluͤheten: ſo gieng 
er dahin und richtete eine genaue Freundſchaft mit Don Odon Colonna 
auf, welcher nachher unter dem Namen, Nartin der V, Pad gewer. 
den, und damals eben daſelbſt ſtudierte. — : 

Nach Vollendung feiner Studien kehrete er wieder nach feinem Bande 
zurick, wo er ſich gar bald die Hochachtung des Koͤniges von Arragonien; 
Ferdinands, erwarb, welcher ihn zu wichtigen Geſchaͤfften fähig hielt, und 
ihn zu dem Geeenrebe⸗ Venedict dem XIII, ſchickete, welchen Arrago⸗ 
nien fire einen rechtmaͤßigen Nachfolger Petri erkannte, und zu der Repu⸗ 

blik Genua und einigen waͤlſchen Fürften. Bey feiner Zuruͤckkunft wollte 
er ihn zu den Höchften Wuͤrben erheben; er ſchlug fie aber herzhaft aus, 
um ſich in das Kloſter zu U. E. F. von Guadalupe, vom Orden des Bei. 
ligen Hieronymus, in der Provinz: Eſtremadura, zu begeben, woſelbſt er 
das Ordenatied annahm. Er ließ aber deswegen bie Sorge für ſeine 
Errsg | Studien 


34 Errbihte der geilen Orden, 

Aiteonpmis. Studien hicht fahren ; er verband; fie. auf ſolche Mat mit den Gehelhe, daß 
inpealien- eins anf das andere folgete; und dieſe Uehungen wurden war: durch Die we⸗ 
nige Zeit unterbrochen, die er noͤthig hatte, etwas zu ruhen und zu eſſen. 
Seine Tugenden machten, daß er in kurzer Zeit durch alle Wuͤrden 
bed Ordens hindurch His: zun Generale Fam; wogu.er im Jahre 1422 er⸗ 
hoben ward, ob firh.aleich feine Demuth ſehr Damider fegete, .. In viefer 
Bedienung bezeugete er feinen großen Eifer fir die regulierte Obſervanz. 
‚ Nach den Geſchichtſchreibern feiner Congregation, obgleich der fpanifchen 
Einſiedler ihre das Gegentheil fagen, wandte er allen ſeinen Fleiß an, Die 
Mishroͤuche zu verbeſſern, welche er. in dem Orden zu fen meynete. Er 
ermahnete die Abweſenden durch Briefe; er erſuchte die Gegenwaͤrtigen 
durch ſeine Reden zur Ausübung der Tugend und Beobachtung ihrer Re⸗ 
gel; und damit fein. Beyſpiel fie noch: mehr ermausterte ,... fo. begab: ar..fich 
oem: Zeit zu Zeit: in eine Eindde, wo er. eine beſtaͤndige Enthaſtung beobach⸗ 
tete. Er wollte das Fleiſcheſſen aus dem Refenter verbannen und ben 
Religioſen eine Neigung zur Eingezogenheit und Einſamkeit beyzubringen 
die ſie ſiih vongeſeet hatten, und. worinnen fie im Aufange lebeten, wie 
wir in den varhergehenden Kapiteln geſaget haben. Da er deber iſah/ wie 
ſehr fie ſich darwider ſetzeten, und daß ſie: ſtets bey ihrer Lebensart hleiben 
wollten: fo legete er ſein Amt nieder, und begab ſich auf eine Zeitlaug zu 
den Carthaͤuſern, "Damit. er die Verheſſerung feiues Ordens, worauf er bes 

ſtaͤndig ſann, nach den Uebungen dieſer heiligen Neligioſen bilden Koͤnnte. 
7:8 er einiger Neligioſen gewiß var, die feine gottfeligen Geſinnun⸗ 
gen unterſtuͤzen wollten: fo kam er im Jahre 1424, unter der Regierung 
bes. Pabſtes, Martins des. V, sach Rom, welcher wegen ihrer alten 
Freundfchaft, ‚wong, mir geredet haben, ihn um ſo viel guͤriſtiger auf⸗ 
nahm, weil er nicht gu ben. Fuͤßen feiner Heiligkeit kam, feine eigene Ehre 
zu ſuchen, ſondern Gottes Ehre, dem er in feinem Orden beſſer zu dienen 
wuͤnſchete. Er ſtellete ihm alſo vor, wie er den Voarſatz gefaßt hätte, die 
Religioſen wieder zu dem Moͤnchsſtande und zur Einſamkeit zuruͤck zu brin⸗ 
gen, oder einen neuen. Moͤnchsorden, ‚unter dem, Titel des heiligen Hiero⸗ 
npmus und dem Schutze dieſes Kirchenvaters, zu ſtiften, wenn Die ſpa⸗ 


/ 
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niſchen Religioſen darauf beſtuͤnden, ſich feinen guten Abſichten zu wider⸗ 
ſetzen. De Pabſt ließ die Definitoren des Ordens aus Spanien kommen, 
um ihre Gruͤnde anzuhören ; und fie thaten ihm fo demuͤthige Vorſtellungen, 
daß er nichts in’ihrer Lebensart ändern möchte, daß diefer Pabſt fie in ihre 
Siöfter wiederum zuruͤckſchickete, und ihnen ihe Witten bewilligte. 

Da er aber auch nicht wollte, daß des Lope von Olmedo Vorhaben 
ohne Wirkung bliebe: fo ertheilete er ihm eine Bulle vom eben dem 1424 

Jahre, wodurch er ihm erlaubete, eine Eongregation unter dem Titel der 
@infiedlermönche des heiligen Hieronymus, in dem Gebirge von Cazalla, 
in dem Kirchenfpreugel von Sevilla, in Spanien zn fliften; und‘ machte 
ihn zum .beftändigen Generale diefer neuen Congregation, nebſt einer uns 
umſchraͤukten Gewalt über feine .Religiofen.. Er ertheilete ihm noch an- 
dere Bullen, welche viele Privilegien enthiekten; und geftund ihm auch 
Diejenigen mit zu, welche die andern Einſiedler des heiligen Hieronymus 
genoſſen, nebſt der Beſtaͤtigung dieſes neuen Ordens, unter der Re⸗ 
gel des heiligen Auguſtind. 

Er kehrete darauf mit dieſen Bullen wieder nach Spanien, und legete 
den Grund zu feiner Congregation in dem Kloſter zu St. Hieronymus von 
Acella, auf dem Berge Cazalla; und damit dieſes neue Gebäude, welches 
auf feite Gründe gebauet war, Höher koͤnnte aufgeführet werden, fo fuͤ⸗ 
gete er der Regel des heiligen Auguſtins noch fehr firenge und feharfe Satzun⸗ 
gen bey ‚bie er zum Theile aud.der. Carthanfer ihren genommen hatte. „Sie: 
enthiekten unter anbern., ed ſollten die Religioſen im Kloſter nicht ſtudieren, 
noch auch auf die Univerfitäten zu fludieren ziehen duͤrfen, nach der Gewohn⸗ 
heit der Carthaͤuſer, und fuͤhreten biefe Stelle. des Apoſtels Dieferiwegen an: 

das Wiſſen blaͤhet auf, Die Liebe aber erbauet; es follten Feine Frau⸗ 
enöperfonen. im ihre Kirchen, und noch vielweniger in den Bezirk ihres Klo⸗ 
ſters kommen; man follte niemals Fleiſch eſſen, kein Leinen ragen, außer 
in Krankheiten, und don dem Feſte des heiligen Hieronhmus bis auf Oſtern 
faſten. Lope von Olmedo veraͤnderte noch etwas in: der Kleidung der Re⸗ 
ligioſen: des heiligen Hieronymus: denn: da er Die von feiner Congregation: 
den Namen der. Moͤnche führen ließ, fo wollte er auch, Daß fie deren Klei⸗ 
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Bieron * „dung tragen; un ließ: ſie dereturgen, nach Met ber Benedictigermoͤnche, 
in len eine Kutte nehmen, die.fie im Chore und wenn fie ausgiengen trügen. 
Nicht lange darnach, da er. fein erſtes Kloſter zu St. Hieronymus 
von Acella geftiftet hatte; bauete man noch fünf andere auf eben den Ge 
Birge; und diefe Eindden verwandelten fich in Moͤnchscolenien. Der Papft 
ließ ihn nach Rom kommen, und gab ihm im Jahre 1426 das Kloſter j zu 
St. Alexis auf dem Berge Aventin, welches Die Praͤmonſtratenſer bisher 
inne gehabt hatten. Weil er auch unter dieſer Congregation und den Ein: 
fiedlern Friede und Einigkeit erhalten wollte: ſo gab er im Jahre 1428 eine 
Bulle , wodurch er verordnete, es follte: Eope vom Olmedo aus dem Orden 
der fpanifchen Einſiedler diejenigen Religioſen nehmen können, welche in 
feinen treten wollten , - und. Das Vermoͤgen, welches fie mitgebracht, als 
fie zu den Einfiedlern gegangen , follte dem Orden der Mönche bed Lope 
von Olmedo wiederum zufallen; alle fpanifche Kloͤſter, weiche des Lope 
Satzungen annehmen wollten, follten es nach gebethener und erlangter Er⸗ 
laubniß von den Superioren thun koͤnnen; wenn die ſpaniſchen Einſiedler 
in die Kloͤſter der Mönche des Heiligen Hieronymus, und dieſe Noͤnche 
wieder in der Einfiedler des heiligen Hieronymus ihre Panien, fo foliten fie 
ſo wohl gefand, ald Frank, fo aufgenommen und bewirthet werben, als ob 
fie von einerley Orben und einerley Eongregation wären; und man follte 
endlich in beyden Orden für die Religioſen, die darinnen ſterben würben, 
gegenfeitige Fuͤrbitten Hatten. Allein, diefe Bulle brachte den Fricben in bey: 
den Orden nicht, Die ur feinem gar zu guten Vernehmen mit einander lebeten. 
Indeſſen wurden der Kloͤſter des Lope von Olmedo in Walſchland 
doch mehr. "Das zweyte, weiches er bekam, war zu Caſtellacio, eine 
Meile von Meyland, weiches Johann Galeazzo, Herzog zu Meyland, hr 
- die Einfiedier des heiligen Sieremmuns ans Spanien geftiftet Hatte, welche 
j mit den Mönchen von ber Obfervanz vereiniget zu werden begehreten; denn 
fo werden fie in den. Bullen vieler Päsfte genannt. Man darf nicht mit 
Stillſchweigen übergehen, DaB Eope von Olmedo, als ihm Philipp. Ma⸗ 
ria, Herzog zu Meyland, Johann Galeazzons Schr, große Einkünfte. 
zum Unterhalte der Religioſen dieſes Kloſters augebothen, fülche ausge: 
fchlagen 
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ſchlagen und gefaget, die Armuth Fönme fich nicht mit dem Leberflüßigen Sieronymit. 
vertragen. Nachdem er in dieſem Kloſter alles eingerichtet, und dieſe Re Atslien, 
kigiofen das Geluͤbde Hatte erneuern laffen, in der Obſervanz zu leben: fo 
gieng er nach Genua, um von einem andern Klofter Beſitz zu nehmen, 
von da er wieder nach Nom zurlich kehrete, wo er den Vorſatz faſſete, eine j 
Kegel aus den Schriften des Heiligen Hieronymus su verfertigen, indem 
er des Heiligen Auguftins feine nicht gefchickt fir Mönche fand. Er ar 
Beitete daran; und nachdem er folche vollendet Hatte, fo übergab er fie dem 
Padfte, damit er fie billigen möchte, welches derſelbe auch 1429 that, mit 

"der Erlaubniß, fie von feinen Meligiofen anftatt des Heiligen Augufting fei- 
ner beobachten zu laſſen, von welcher er fie losſprach. Die fpanifchen Ein: 
ſiedler wollten alfo nicht deswegen, weil Zope von Olmedo diefe-aus dert 
Schriften des heiligen Hieronymus gezogene Regel einführen wollte, die 
Verbeſſerung nicht annehmen, wie einige gefehrieben haben, weil ber Pabft, 
Martin, anfänglich die Congregation des Eope von Olmedo, unter der 
Hegel des Heiligen Auguſtins, Billigte; und er nur erft im Jahre 1429 den 
Religioſen diefer Congregation erlaubete, Die Regel anzunehmen, welche 
ihr Stifter aus des heiligen Hieronymus Schriften genommen hatte. 

Siguenza, telcher ben einigen Gelegenheiten dem £ope von Olmebo 
nicht gar zu günftig zu ſeyn feheint, kann fich doch nicht enthalten, dieſe 
Megel zu loben, Er faget, fie fen mit Verftande gefchrieben und treulich 
zuſammen getragen worden; fie fen das fehönfte zufammengeftichte Werk, 
das er gefehen habe, und verdienete mehr Lob, ald die Eentonen, welche 
Proba Falconia aus dem Homer. und Birgil gemacht Habe, die doch in der 
Melt fo Hochgefchäget würden. Eflava ordenada con buen ingenio, dili- 
gencia, y fielmente cogida, y los mas bien atados centones, que yo viſto, 
dignos de mas eflima que los que Hizo de las obras de Virgilio y d’ Home- 
so, Proba Falconia, tan alabados en el mondo. 

| Lope von Olmedo entfchloß fich darauf, um feinem Amte eines Ge 
nerals ein Genuͤgen zu thun, nach Spanien zurück zu kehren, und feine 
Kloͤſter daſelbſt zu beſuchen. Es war damals ein Zwiefpalt unter den ca: 
ſtiliſchen Bifchöfen, und. die Kirche zu Sevilla ohne Hirten. Dach des 
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daſigen Erzbiſchofes Dom Alfonſo von Execa, Abſterben im Jahre 1417, 
in war ihm Dom Didacus Maldonat von Annaya gefolget, welcher ſeinen 
Sprengel funfzehn Jahre lang regierete. Da er aber mit feinem Stifte 
wegen einiger Berbeflerung, die er unter feinen Domherren einführen wollte, . 
einigen Streit gehabt : fo unterfucheten dieſe fein Leben und erhielten Feine gar 
| zu günftige Nachrichten davon, die fie an den Pabft, Martin den V, ſchick⸗ 
ten. Sie warfen ihm unter andern vor, Da er ald Abgefandter der Koͤ⸗ 
nige von Eaftilien und Leon auf der coftniger Stirchenverfammlung geweſen: 
fo hatte er dafeldft dem Gegenpadfte, Benedict dem XII, wohl gewollt. 
Martin war davon uͤberzeuget, und hatte ſtets einige Empfindlichkeit wider 
diefen Prälaten beybehalten; fo, Daß dieſes nebſt den andern wichtigen Sa- 
chen, wovon man ihm Nachricht gegeben hatte, machten, daß ihm dieſer 
Pabſt fein Erzbisthum nahm, und ihm bloß den Titel eines Erzbifchofes 
zuTarfen gab, Weil Lope von Olmedo ſich anfchickete, wieder nach Spas 
nien zu gehen: fü gab ihm der Pabſt, der ihm als einen in Gefchäfften er- 
fahrenen Mann Fannte, die Verwaltung diefes Erzbiöthumes, und Macht 
und Gewalt, die Streitigkeiten unter den caftilianifchen Biſchoͤfen beyzu⸗ 
legen. Er kam im Jahre 1429 nad) Sevilla, und nahm anfänglich die 
Regierung diefer Kirche. über ſich. Nachdem er daſelbſt einige Verfügungen 
gemacht: fo gieng ernach Eaftilien, um fich deſſen zu entledigen, mas ihm 
aufgetragen worden. Es gelang ihm durch feine Weisheit und Klugheit . 
fo gut, daß fich alle Bifchöfe in Furger Zeit vereinigten, und nachher in voll 
kommenem guten Bernehmen mit einander lebeten. Als er wieder nach Se: 
‚villa zurück gefommen war: fo errichtete er ein ander Haus für feine Eon- 
gregation. Nahe bey der Stadt war eine Abtey, unter dem Titel des hei- 
ligen Iſidor del Campo, die fehr reich war und von dem Grafen von Gus⸗ 
man geftiftet worden. Es Batten folche die Eiftercienfermönche inne ge: 
habt, Da aber die regulierte Beobachtung daraus verbannet war: fo 
. wurde fie unſerm Stifter angebothen, der folche annahm. Diefes hat ge= 
macht, daß einige diefer Eongregation den Namen von St. Iſidor gege⸗ 
ben haben. Er hielt fich dafelbft länger auf, als in dem erzbifchöflichen 
Pallafte; und nachdem er feine andern Klöfter beſuchet hatte: fo ergab er 
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ſich gänzlich der Regierung dieſer Kirche, die er auf eine Zeitlang verließ, Zieronymit. 


indem ihn der Pabſt aboeſchickt hatte, die neue Samenung der weltlichen in Italien, 
Chorherren.von St. Johaun dem Täufer in Portugal zu befuchen, wovon 
wir geredet haben. Als er nach Sevilla zuruͤckkam: fo fuhr er fort, dieſe 
- Kirche zu regieren. Seine Begierde aber, in feine Einfamfeit zurück zu, 
Eehren, machte, baß er fie in des Pabſtes, Eugenius des IV, Hände zu⸗ 
rück gab, welcher Martin dem V in Verwaltung der Kirche zu Sevilla 
gefolget war. Er Fam einige Zeit darauf nach Nom, mo er feiner Hei⸗ 
figfeit Rechenſchaft ablegete und ſich hernach in das Klofter zu St. Alexis 
begab, mo er nicht wieder herauskam. Er führete dafelbft ein fehr firen- 
ges Leben bis an feinen Tod; Er faftete fechs oder fieben Monate im 
Jahre, und oftmals bey Maffer und Brodte. Er trug beftändig ein has 
renes Hemde, und geißelte fich fehr blutig, Sein Bette war ein Brett, 
zuweilen ein wenig Stroh. Er lebete nur fuͤr Gott. Er wünfchete, mit 
ihm vereiniget zu fenn ; er feufjete ohne Unterlaß nach diefer Dereinigung ; 
und wurde endlich vom feiner Strenge ganz mitgenommen, krank, und von 
einem higigen Fieber angegriffen, welches ihn in wenig Tagen aufs Außer: 
fte brachte. Als er Daber feinen Tod herannahen fah: fo verlangete er mit 
vieler Demuth die Sacramente der Kirche; und nachdem er damit verſe⸗ 
hen worden, gab er den ızten April 1433, in Gegenwart aller feiner Bruͤ⸗ 
der, die darüber in Thraͤnen zerſchmolzen, im drey und fechzigften Jahre 
feines Alters feinen Geift auf. Sein Leichnam wurde in der Kirche dieſes 
Kloſters begraben, mo man auf feinem Grabe diefe Auffchrift lieſt. 

Hic jacet R. in Chriflo P. F. Lupus de Olmedo natione Hifpanus, 
Refufeitator & Reformator, ac primus Generalis Prepofitus Ordinis 
Monachorum fandli Hieronymi, Priorque hujus Monafterii, qui obiit 
die XIII Aprilis, an. MLCCCXXXII Pontifiatus Domini Eugenii Pa- 
. pe IV. am. Ill. 

Philipp der II, ‚König in Spanien ‚ fieß die Kiöfter, welche difer 
Orden in Spanien Satte, ihrer fieben an der Zahl, mit den Einfieblern oder 
Hierongmiten im Jahre 1595 vereinigen. In Wälfchland find ihrer noch 
ſ ebene worunter das vornehmſte und das Haupt des Drdens das zu 
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it. St. Peter von Hofpitaletto, in dem Kirchenfprengel von Lodi, if. Die 
u andern find das zu St. Aleris in Kom, wo fi ch gemeiniglich der General⸗ 
procurator aufhält, das zu St. Paul in Albano, das zu St. Hierommus 
in Eaftellacio, das zu St. Coſmas und Damian in Meyland , das zu St. 
Earpophorus bey Como, zu St. Hieronymus bey Novara, zu St. Die 
ronymus bey Bielle, zu St. Maria von Caramagna, zu St. Barbarien 
in Bologna , zu St. Savin in Placenz, zu St. Michael in Brembio, zu 
Et. Sigismund in Cremona, zu St. Maria in Biadena, zu St. Hiero⸗ 
nymus bey Mantua, zu St. Martin bey Pavia und St, Gervafius, und 
Prothaſius in Montebello. Der General, weicher den Titel eined Gra⸗ 
fon von Hoſpitaletto führet, Hält ſich ordentlicher weiſe an biefem Orte auf. 

Er trägt das Bifchofsmäntelchen wie die Prälaten zu Nom, und bedienet 
fich des Pontificalſchmuckes durch eine Erlaubniß des Pabftes, Paul des V ; 
and Urban der VIII erlaubete ihm, feinen Religiofen die kleinern Weihen 
zu ertheilen. 

Sie folgeten anfänglich der Hegel des heiligen Auguſtins, wie wir 
gefaget Haben; darauf nahmen fie diejenige an, bie ihnen von ihrem Stif⸗ 
ter, Eope von Olmedo, vorgefchrieben worden, und bie er aus bes heili⸗ 
gen Hieronymus Schriften gezogen hatte. Nach feinem Tode aber 
ließen fie diefe Regel, um des heiligen Auguſtins feine anzunehmen, der 
fie noch ißo folgen. Indeſſen giebt es doch Schriftiteller, welche vorgege⸗ 
ben haben, fie folgeten derjenigen, die ihnen Eope von Olmedo vorgefchries 
ben Bat. Das Gegentheil aber wird aus dem Ordinarig oder Rituale 
diefer -Congregation erwieſen, welches in dem Generalcapitel von 1614 ver 
beilert worden, morinnen in dem zweyten Eapitel von denen Heiligen, des 
ven Amt fie halten follen, geredetund bemerket wird, Daß fie den 28ſten 
des Hornungs das doppelte Amt der Erhebung des heiligen Auguſtins hals 
ten, defien Regel fie folgen. Die 28 Februarii Translationis ſancti Au- 
guflini Epifcopi ac Ecclefie Dodoris, Duplex, fub eujus Regula nos qw- 
que militamus. Er wird ihrer auch in der Formel des Geluͤbdes, fo wohl 
ber Mönche. als der Layenbruͤder, erwaͤhnet, welche in diefen Worten ab⸗ 
ser iſt: »Ah R Bruder an. von dem und dem Orte verſpreche dem all⸗ 
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„ mächtigen Gotte, ber glorreichen Jungfrau Maria, unferm Water, dem Sieronymir, 
„Heiligen Hieronymus, ımd euch Dom N., Prior diefes Kloſters, in dem > Jeallen, 
„ Kirchenfprengel N. , und euren Nachfolgern Gehorſam, ( unbefchabet des | 
„dem Generale. und Generalcapitel fehuldigen Gehorſames) ohne Eigen- 
„thum, in Keufihheit nach der Regel des Heiligen Auguftind zu leben, und 
„eine Sitten nad) den apsftolifchen Sagungen des Ordens Bis an meinen. 
„Tod einzurichten. Gegeben u, ſ. w. 

Außer den befehrten Brüdern T giebt e8 in dieſem Orden auch anver + Fraser con 

traute Tr und gegebene Brüder FFt, welche auf dieſe Art ihr Geluͤbde thun: —— 
„Ich Bruder NR. aus N. gebuͤrtig verlaſſe und gebe aus Eiche zu Gott, und Iht Donasus. 
„wegen meiner Seelen Seligkeit, meine eigene Perſon und alle meine ger 
„genwaͤrtigen und künftigen Rechte und Anfprüche, die mir dgt-zugehören 
„mögen, oder noch Fünftig zugehoͤren konnen, Gotte dem Allmächtigen , der 
„feligen Jungfrau Maria, unferm Water ; dem heiligen Hieronymus, und 
» auch Dom N., der ihr Hier gegenwärtig ſeyd, um meine Verlaſſung und 
3 Schenkung anzunehmen , und verfpreche euch und euren Nachfolgern Ger 
horſam, unbefchadet desjenigen, den ich dem Generalcapitel und dem Ge⸗ | 
nerale ſchuldig bin; und wenn es fich, wo Gott vor fen, zutragen follte, 
„daß ich ohne Erlaubniß von hier weggienge: fo foll ed den Dienern Got: 
„tes dieſes Ordens erlaubet ſeyn, mich nad) ihrer vollen Macht und Ges 
„malt zu verfolgen und zu zwingen, wieder zu ihrem Dienfte zurückhzufehren., 

GSs giebt. feine Kiofterfrauen dieſes Ordens; und Die Sagungen ver⸗ 
Biethen ed ausdrücklich, welche anzunehmen. Die Regel des Eope von 
Olmedo verbath auch den Religiofen zu ſtudieren, damit fie deſto beſſer im 
Stande feyn möchten, die Pflichten ihres Standes zu erfüllen, deren eine 
von den vornehmſten war, ſtets eingezogen und in der Einſamkeit zu leben. 
Die Satzungen aber, welche nach des Lope Tode aufgeſetzek worden, har 
Ben Das Studieren wiederum erlaubt. Sie halten ihre Generalcapitel alle 
drey Jahre. Man ermählet darinnen den General, die Definitoren, die 
Bifitatoren, und befondere Superioren der Haͤuſer. Sie ſtehen um Mit⸗ 
ternacht auf, um die Metten zu halten, und efjen ein Fleiſch in ihren Haͤu⸗ 
fern, außer in dem zu St, Alexis in Rom, weil es in ungeſunder Luft liegt. 
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ieronymit. Außer denen von der Kirche vorgeſchriebenen Faſten giebt es noch viele, die 
in Jealden ihnen durch die Satzungen verordnet find, und von dem erſten des Wein⸗ 

monates an bis Oſtern giebt man ihnen des Montages, Mittewochs und 

Sonnabends Feine Zukoſt des Abends. Ihre Satzungen wurden im Jahre 

1611 von dem Pabfte, Paul dem V, : gebilliget. 

u Mas.ihre Kleidung anbetrifft, fo haben die Mönche einen weißen 

mit einem ledernen Guͤrtel umguͤrteten Rock, ein lohfarbichtes Scapulier, 

woran eine kleine Capuze haͤngt, deren ſie ſich aber nicht zu Bede⸗ 

| ckung des. Hauptes bedienen. Denn wenn fie nur den Rock und das Sca⸗ 
oo. . Pulier anhahen, fo tragen: fie eine viereckigte Muͤtze: Wenn fie aber im 
Ehore find, ausgenommien zur Serta, None und Eompket, fo nehmen 

ſie eine Iohfagbichte Kutte über den Rock, welche fie auch ragen, wenn fie 
ausgehen. Sie gehen nicht baarfuß und tragen Feine. Holzſchuhe, wie Her⸗ 

- want in. feiner Gefchichte der geiftfichen Orden ſaget; fie haben auch folche 

‚ niemals getragen. Die bekehrten Brüder Haben gleichfalls einen weißen 

Rod und ein Iohfarbigted Scapulier ; anflatt der Kutte aber aber einen 

Mantel, Die anvertrauten Brüder haben einen tannenfarbichten Rock und 

Mantel; und die gegebenen Brüder, Donaten oder Oblaten, die in dem 

Rloſter wohnen, haben einen kurzen Rock von folcher Farbe, der mur bie 
and Knie geht: Diejenigen aber, die außer dem Kloſter ſind, gehen wie 
die Weltleute gelleidet. 

.. Diefe Congregation hat im blauen oben gewolkten gelte einen zur 

linken Seite des Schildes da herausgehenden, theils bloßen, theils mit eis 

nem lohfaͤrbichten Aermel bekleideten Arm, der in der Hand einen Stein 
hält, über welches alles ein hoͤlzernes Kreuz geht, und am Fuße deſſelben 
liegt ein Loͤwe auf einem grünen Grimde. Auf dem Schilde ruhet et 
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bene Songregationen der Einfiebfer 8. 13. 
14. f. 
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des heiligen Grabe 9 
Alipus, ein Gefährte des heiligen Augu⸗ 
ſtinus 3. wird Biſchof zu Tagaſte5 
Alleluja, 


"Dee 


Alleluja ‚en beruͤhmtes Dominicanerklo⸗ 


ſter in Aethiopien 249 
Almorayna, Erbauung eines Klofters der 
Baarfüßer von der Gnade bafelbfi 342. 
diefed iſt das erfle von der Verbefferung 


344 


Allmoſen, ſehr veichliche, in einigen far 


niſchen Kloͤſtern 519. 522 . 
Alpergataͤ, find Sandalien von Stricken 
57. 66 


Alvequin, Mutter Maria, verbeſſert die 
437. 


Buͤßerinnen in Paris 
Amadeus V, Graf von Savoyen, der 


Große genannt, ſteht den Rhobiferrittern 


wider die Tuͤrken kraͤftig bey 95. Ge⸗ 
danken uͤber ſeinen Wahlſpruch 95. 96 
Amaral, Andreas von, warum er Rho⸗ 
bis Sen Tinten verratben 105. er wird 
enthauptet 106 
Amboi ‚ Emmerich von, wird Großmei⸗ 
ſter der Rhodiferritter 103. erhält einen 
berrlichen Sieg über den Sultan von Yes 
gupten 104. fein Tod 104 
Amboife, Johanna von, wird rar 
rinn der Dominicanerinuen 
Amer, P. Zranz, verbeffert die Auguffine 
: in Frankreich) 51 
Amidei, Bartholomaͤus, einer von den 
Stiftern des Servitenordens 352. 355. 
ſein Tod 361 
Amtsſchweſtern unter den Johanniterin⸗ 
nen, Beſchaffenheit derſelben 162 
Andreas, Koͤnig in Hungarn, beſchenket 
die Malteſerritter reichlich 113. er tritt 
ſelbſt in ihren Orden 114 
Anez, Ferdinand, ob er die Einſiedler des 
heiligen Pauls in Portugal geftiftet 402 
Anglina von Baras, erfle Priorinn des 
Hofpitald zu Beaulin 155 
| Anne Catharina von Bonsags, Erz 


herzoginn von Deflerreich, wird eine Klo⸗ 


» ſterfeku vom britten Orden ‘der Serviten 
"368. 383. ſtiftet viele Kloͤſter für Manns⸗ 


und Frauensperſonen 368. 382. 283, 
„Tan für die Wiederheeflelleriun des Or⸗ 
dens ber Serviten in Deutfchlanb ange: 
feben iverden . 384 
Anna Juliana von Gonzaga, Erzber: 
zoginn von Deflerreich, ob fie eine Kloſter⸗ 
frau von‘ dem Gervitenorden geweſen 
2.2.20 308. 383 

Anton vom Kreuze „(Bruder) wird 
des Peter von Betancourt Nachfolger 421. 
leget ein Hoſpital für Frauensperſonen 
Mi 432 
Anton le Quieu, Stifter der Congrega- 
tion bed heiligen” Sacramentes, beffen 
Herkunft und ſtrenges Leben von Jugend 
auf 273. tritt in ben Drden des Beili- 
gen Dominicus 274. wird Novicenmei⸗ 
ſter, reiſet nach Nom, und arbeitet nach 
feiner Zuruͤckkunft ſtark an Bekehrung der 
Suͤnder 275. geht abermals nach Rom 
276. richtet nach feiner Zuruͤckkunft feine 
Obſervanz an 277. bekoͤmmt Erlaubuiß, 
noch mehrere Häufer zu fliften 279. ſtif⸗ 
tet das Kloſter zu Marſeille 279. Bers 

- folgungen wider ihn 279. 280.281. fühs 
ret das Baarfußgehen bey feinen Religios 
fen ein 280. geht nochmals nach Rom 
und wird gefangen geſetzt 281. erhaͤlt 
feine Freyheit wieder 283. wird Prior 
des Klofterd in ber St. Honoriusſtraße 
283. ſeine letzte Reife nach Rom 283. 
er prediget bin und wieder 285. fein 
Zod . 285 
Anton von Siena, errichtet die Einfieb- 
Verferviten auf dem Mogge fenario 370 
Antoniles , 9. Auguſtin, Propincial der 
Yugufliner i in Caſtilien, richtet die Stif⸗ 
tung der Auguflinerinnen von der Recol⸗ 
fection ein 71.72 
‚Anvertrauete, (Commifli) wer P ge: 
nannt wure 57. 317 - 
Aquspitpatres, warum die Jefuaten alfo 
genennet waden \ . 496 
Ardings 


der vornebmſten Sachen, 


Ardiaghus, Vſchof, giebt den Serviten 
das Kleid 354. 356. und ſchreibt ihnen 
ihre Regel vor: 358 


V erſchienen ſeyn ſoll 15. ſtiftet auch 
Fraueukloͤſter 58. ff. ſchreibt ihnen ei⸗ 
ne Regel vor 61 


Arme Ratholiten, wer den Orden der= Augufliner, ie Streit mit ben Minoris 


verfchiebene andere 
fie werben in.den 


. felben gefliftet 25. 
Namen besfelden 25. 


Bann gethan. 26. ihr Glaubensbekeunnt.· gen uu. 


Mi 26. 27xſie werden mit den Nuguflis : 
“nern vereiniget 33. einige reuet es, neh⸗ 

: men ihr altes Kloſter mit Gewalt wieder 
ein,‘ vereinigen ſich aber doch enblich wie 
der: mit ben. Auguflinern ur 35 
Arzobe ‚Sohame, ſchenket fer Haus ben 
" Sofpitalitern vom ber chrifflichen Liebe U. 
88. 468 
Artige, bad Heine arz. und große 214. 
: „218. 
: gehen 213, 


Satzungen beffelben ass. - 


ten wegen ber Kleidung 11. 12. fie mük 
fen Stäbe, in Geſtalt der Kruͤcken, tra» 
ſolches wird ihnen wieder erlaſ⸗ 
- fen 17. Unterſuchung und Berbefferung 
ihrer Sagungen 18. Eintheilung dieſes 
ı ‚Drdend in zwey und vierzig Provinzen 19. 
. Borrechte ihres Kirchners 19. 20. ihr 
l » Didi einer non ben vier Bettelorden 
22.was fie fir einen Rang haben 
23. Heilige, Scige und andete große 
Maͤnner dieſes Ordens a2. 23. Vorzüge 
thres großen Kloſters zu Nom, und bed 


Drden davon, wenn er geſtiftet An Yarid 24. ſiehe auch Kinfi edler 


"des heiligen Auguflins, . 


‚1 unter was für Bedingungen dieſe Drdend: Auguſtiuer, die Eli. beißen bie Her 


‚late in andern Klöftern eſſen durf 
.. KR 215. 216, 
. Die Orden as u 


2m, 
Orden ded ‚heiligen Auguſtins 


Aubrac, ſiehe Albrac. 


Abſchaffung deſſel⸗ 


ag" 


Frauciſcus von, füiftet den dritten 


Aubuſſon, Großmeiſter des Johanniter⸗ 
ordens, machet mit den Tuͤrken Friede 

wird vom Bajazeth mit der rechten : 

Hand Johannis des Taufers befchenfet gg. - 


98. 


wird zum Haupte eined Bündniffes wider 
die Türken erklaͤret 102. fein Tod 103‘ 
Auguftin von Rom, P. errichtet die 
Congregation von Peruff 


Auguftin, der heilige, iſt der Stifter bed 


Religioſenſtandes in Africa 1. 57. ver 
Eaufet , nachdem er getaufet worden, als 
les, und gibt cd den Armen 2. lehnet 
einen Vorwurf der Pelagianer von fich 
ab 2.3. mo er fein erſtes Kloſter geſtif⸗ 
tet 3. zehen von feinen erſten Schuͤlern 
werden Bifchöfe 5. 
Innocentius dem AV und alexander dem 
Ul Band, 


ungelehrte Geiſtliche in Augufti 
I one der Buße, Stiftung deffelben 76. 


wie er den Pähften, 


ligiofen der Communitaͤt von Bourges 43 
iner von. dem dritten Örden, 


erdichtetes Alterthum deffelben 76. 
er Bes gr, Formel ihres @elübdes 82 


. 76 Auguftinerbaarfüßer, wer Ihr erſter ur⸗ 


heber geweſen 44. wie ihre Verbeſſt⸗ 
rung vorgegangen 48. wer ſie nach 
Frankreich gebracht bat sı. 52. ihre DIE 
haͤlligkeiten mit den Dbfervanten 53. 
Vermehrung ihrer -Klölter 54. Die ſpa⸗ 
niſchen find viel ſtrenger, ald die in Frank⸗ 
reich und Italien ss. zwo befonderd 
fehöne Kirchen der itafienifchen in Rem 56 


37 Auguftinerinnen, deren Gtiftung 57.58. 


ärgerliche Spaltung unter ihnen 60. ihre 
Kegel 61.  verfchiedene Auguſtinerinnen, 
- die von Feiner befondern Congregation 
find 63. des Jungfernkloſters zu Vene 
dig 63. zu Dordrecht 64. von Chanı- 
peau und zu St. Wartha in Kom 65 
ſtinerinnen, unbeſchuhete, ihre 
Eintheilung in drey Claſſen 66. Suf⸗ 
fung’ derer von der erſten Claſſe 67. 
30 derer 


+ 


"Reihe 


derer von der —⸗ Claſſe 68. derer 
in Portugal 69. von ber Recollestion 
- oder ber dritten Glaffe Ä 70 
Aurelius von Ferrara, ein Verbeſſerer 
der Einſiedeley zu. Monte fnario 372 
Aymery , Peter von, General bed Ordens 
von der Gnade, bringt: bie Satzungen des 


Ordens wieder I ae 9.332 
Baarfisper dee Gedens 11. 2. $. von 


. ver Gnade, ſonſt von der Recollection 
. genannt 338. ihre Stiftung und erſten 
Ktöfter - 


34% 344 
DBajazerh, türifäper Raifer, verjaget ſei⸗ 


nen Bruder Zizim 98. machet mit dem 
Großmeiſter zu Rhodis Friebe 98. greift 
die Venetianen aa. 7 
Balduin II,. König. Bon: Jeruſalem be⸗ 
fieget, unter dem Beyſtande ber Johan- 
niterritter, die Unglaͤubigen 91. 92 
Balga, der deuiſche Drben bemöchtiget 1) 


biefer Feſtung 517: 
Dalte, Hermann von, acht als Landmeis 


fer nach Lichauen, und machet großt Er- 

:  oberungen in Preußen 175. 182 . 
Barberini, Cardinal, deſſen Wohlthaten 
gegen die bekehrten Kloſterfrauen 454 
Barcelona, Erbauung bes erſten Kloſters 
. bed Ordens von der Gnade daſelbſt 324 
Bard, Hermann, Großmeiſter des deut⸗ 
ſchen Ordens, ſtirbt zu Jeruſalem 170 
Barnabas, ein Prieſter zu Hippon, er⸗ 
bauet ein Kloſter daſelbſt 6 
Bartenſtein, Erbanung dieſer Feſtung 178 
Barthen, ber deutſche Orden bemächtiget 
ſich dieſer Provinz 178 
Bartholomaͤus, Biſchof zu Fünffirchen, 


ſtiftet das Kloſter des hailigen Jacobs von 


‚ Beach 388. 386 
Bartholomaͤus von Uſingen, D. Lu: 


thers Lehrmeiller und nachberiger groſſer 


Feind 


39 
Beaten, was dieſer Mas ange 530 


Beaulien, Gtiftung des Hafpitald dafelbſi 
. 15% Abtretung an die Sohanniterritter 
-155. andere Brioreyen, welche damit 
vereiniget worden 156 
Begharden, in Antwerpen, zu was für 
einem Debden fie gehören 364. fie 
werben als Ketzer verdammet 469 
Beguinenbruͤder, ſiehe Sacktraͤger. 
Detehrte, wer ehemals fo genennet wor 
374 
Yetehete, ober Kloſterfrauen ber Magda⸗ 
lena in Rom 449. ihr wormehmfled Klo⸗ 
fier und ihre Regel, unb wie fie das Lieb 
annehmen 450. Zormd ühred Geluͤbdes 
451. ſie leben nicht fo firenge, als die 
de Ta Songara 452. BRacpricht von des 
un. zu Selle.  - 454 
Belem — "Stiftung: diefed berüßmmen Klo⸗ 
ſtets in voreugan 52. Beſchreibung 
deſſelben 23. 524 
Benedict, ein roͤmiſcher Bürger, ob er 
Die Einfiebler des heiligen Pauls in Por: 
tugall geſtiftet 401 
Benedict, Cardinal von St. Suſanna, 
ſetzet die Satzungen fuͤr die Hoſpitaliter 
von St. Simſon auf 
Benedict von Lantella, einer von ben Stif- 
tern des Servitenorbens 352. 355. wird 
Provincial 360 
Benizi, Philipp, warum er ber Stifter 
des Ordens der Serviten genennet wird 
353. da er doch nur der Befoͤrderer deſ⸗ 
ſelben geweſen 355. er wird General da⸗ 
von 361. der Orden nimmt unter ihm 
ſehr zu 361. 363. warum er ſich in das 
Gebirge begeben 366. bekehret zwo Bub. 
lerinnen 368 
Berengar de la Palu, Biſchof zu Bar⸗ 
celona 320. ob er den Rittern von der 
‚Gnade das weiße Kreuz gegeben 323 


Bernardin von Siena, Zorepflanzer ber 
. Dbfervanz der Minorisen 0484 
.... Denbard 





PD —— 





der vornebhmſten Sachen: 


Bernhard von Beziers, ein: Geführte 
des Durand von Huelea . 29 
Bernhard von Corbarie, errichtet den 
dritten Orden von bee Gnade 349. ſein 
Leichnam ift noch unverfehrt 352 
Bernhard von Savene, Biſchof zu Li: 
moged einige Lebendumflände von ihm. 


214 ° 


Bernhard von Prime, ein Haupt. der 
befchrten Waldenfer , errichtet eine Geſell⸗ 
ſchaft 32. ber Pabſt billiger ſolche 33 

Bernhard von Ricciolini fängt die 
ſtrenge Verbefferung auf dem Monte fes 
nario an 370 

Bernhard von Rogliano ſtiftet die com 
gregation ber Coloriten 41. einige Le⸗ 
bensumflände von ihm 41. 43 

Bethold mird von dem Licflänbern, die er 

bekehren will, getötet \ 179 

Derti, Iſabella, eine von den Stifterinnen 
ded Ordens von der Gnabe 349 

Bertrand, ein Bürger von Marfeille, flif- 
set den Drden von ber Buße der Magda⸗ 
lena 426 

Betancourt, Peter von, Stifter der Beth⸗ 
Jebemiten in Weflindien 415. feine Reife 
dahin 416. mehrere Lebendumflände von 
ibm 417. er erbauet ein Spital 418. 
ſtiftet zwo Einfiedeleyen und lebet ſehr 
ſtrenge 419. fein Tod 420 

Bethlehemiten oder Sternträger, Un 
gewißheit ihres Urfprunges 413. Rache 
riche von denen in Weſtindien 415.ff. 

Berblebemirenfchweftern, ihre Stif⸗ 
fung 422. ihre Superiorinn beißt bie 
groͤßere Schwefler 425 

Bettelorden, die viere, melche biefelben 
find 23. ihre befonbern Vorzüge 368 

Bibliothecarius ded Vaticans, war ehe⸗ 
dem allemal der Kirchner der —* 


Tapelle 
Billexen, N was fin einem Orden Ge ger - 


böven . 364 


\ 


Billerten, das Rlofter U. 8. g. von 
den, in Paris 469. ob es ehemals den 
Serviten gehoͤret 471. 473. es wird 
ben Carmelitern abgetreten 476 
Bischöfe in Liefland., deren Kriege mit 
dem bentfchen Deden 186 fi 
fsmäntelchen , de violettenen be⸗ 

dienen füch gewiffe Balteferrittr 137 
Blanchefort, Wide yon, wird Broßmck 


ler der Rhobiferritter 102 
Bologna, Stiftung ded Dominicanerklo- 
ſters daſelbſt 245 


Bon, Johann, kurze Lebensbeſchreibung 
deſſelden 9. ſoͤhnet ein paar Ehelente 
mit einander aus 207. was ſeine Hei⸗ 
ligſprechung noch bisher verhindert bat 10. 
was er fir einen Orden geſtiftet 9. 207 
Bonfils Monaldi, einer von den Stif⸗ 
tern des Gervitenorbend 352. 355: und 
- after Superior 356. auch erfier Gene⸗ 


ral 360. leget fein Amt nieder 360. 


fein Tod 361. ob er den Drden ber Gere 
piten in dreye getbeilet 374.377 
Bonifacius, der heilige, wird Biſchof m 
Cataqua 5 
Bonjours, P. arbeitet an der Verbeſſerunz 
des Calenders 23 
Boucheraumont, Stiftung der Priorey 
daſelbſt 463. 466 
Bouillon, Gottfried von, erobert Jeru⸗ 
ie 87. beſchenket bad Hofpitäl' das 


ſel a 
BDonquet, Mütter. Genevieve, verbeffert 
die Kloflerfrauen im großen Gpitale zu 
Paris 225. .. Eur; gefaßte Lebensſbeſchro⸗ 
bung derſelben 2.296 2.237 
Bourbon, Magbalens von, wird Prio⸗ 
rin der Dominkanerinnn ° 287 
Braͤnnteweinpatres werden die Jeſuaten 


genennet 495 
21 Brittinianer, mas ed für Einſicdler ges 
weſen 13. treten mit in die allgemeine 
Vereinigung der Cinſiedler des heiligen 
3132 Auguſtins 





RKegiſter 


Auguſtins 15. wollen den ledernen Sir. 
tel nicht tragen 
Brüder von der chrifitichen Biebe 
unferer lieben Frau, ob ſich die Ser⸗ 
viten alfo genennet 364 
Brüder , die dienenden unter den Mal⸗ 
teferrittern, zweperley Arten berfelben 


131, 122° 


Bruͤder des Todes, ihre Stiftung if 
ungewiß · 406. vornehinfle Beobachtun · 
gen derſelben 407 
Brüder U. L. AN von Mont sverd, 
: fee Weißmäntel . . 
Bruns, Großmeiſter des Rurererdens von 
BDobrin * “0.473 
Brunsberg, Erbauung dieſer Feſtung 178 
Brunsberg, Conrad von, Großpr. derCom⸗ 
thurep zum grünen Werder vor Straf 
burg, iſt fehr Freygebig'gegen diefelbe 139 
Buchörucker und. Buchhaͤndler Fehen 
.. in Rom unter dem Meifter des Heiligen 
Pallaſtes 253. . Verordnung wegen bed 
- Büchermefend in Rom 254. 261 
Such, Franz von der, Erzbifchof zu Ca⸗ 
»  merich, verbeffert die Auguflinerinnen Den 
Ghampe du.» 
Buße 
Sactröger, . 
Buße des heiligen Dominicus, Orden 
— — ſiehe Orden der Ritterſchaſt 
Ehrifti, . 
Bußfer tige Schweſtern der yeiligen 
: Magbaleun, ride ihres Ordens 78 


Ekcili, aus don eſchlechte der Caͤſaini, 
Sleget zu Bologna ein Kloſter für Domini: 
ceanerinnen ann. - "7 28 
Cajetan Thomas, errichtet die galican 
ſche Congregation 269 
Calabrien, Errichtung der Eongregation 
dieſes Namens > 
Collier Wilhelm, $. Macher die Gagum - 
- gen: fuͤr die Beider des Todes 406 


=» gi, 


eſu Ehrifti, Orden davon, 4 


Candien, bie Türken bemächtigen ſich die 
fer Anfel . 112 
Capitularballeyen bes Malteferordens 116 
Eapläne der Malteferritter, Nachricht von 
denfelben 137 
Caravanen ber Maltefercitter , deren Be 
fchaffenheit 120 
Garbonniere, Errichtung ber Congrega- 
tion baſeidſt | 37 
Caretto, Fabricius von, wird Broßmei- 
fler der Rhodiſerritter 104. verbindet 
ſich mit ben Perfern weiber die Tuͤrken 104. 
105 

Carl II, Koͤnig in Siilien, ſtiftet ein Do⸗ 
minicamerinnenkfofter zu Air 291 

Carl V, Kaiſer, tritt ben Rhobiferritteen 
die Fnfel Malta ab 107 

Corlowiner Friede, wird geſchloſſen 113 

Carmeliter, ſind einer von den vier Bet: 
telorden — 22 

Caſimir, König in Holen, fällt in year 
fen ein 

Caſtellar, Graͤfinn von, ſtiftet drey gie 
ſter vom Drden der Gnabe 341. 342. 344 

Celliten, fiehe Alerianer. 

Cellitinnen, ſiehe Schweftern, Die 
ſchwarzen. 

Centorbi, Urſprung dieſes Namens, und 
Errichtung einer Congregation auf Biefem 
Berge 40, ſtrenges Leben der Reli 
fen davon . 

Champeau ‚ Peter von, ſtiftet ein Sram 
enklofter zu Dornick 65 

— Erbauung dieſer Seflung 178 
hriſtian I, Biſchof tn Prenßen, 172, giebt 


den. ‚Risen. von Dobrin dag Kleid 173 


Cioni,. Stephan, Gtifter der regulierten 
Chorherren von ber Congregation zu Bo⸗ 
Am, ., 484 


"45 * uſt⸗ , Sifung de Saramant 


" davon... 
Elemens VII, gpabſt bediuige den * 
biferri 





der vornehmſten Sachen 


diſerrittern die Stadt Viterbo zu ihrem 
Aufenthalte 107 
Clemens von Auximas, General der Au⸗ 
guſtiner, verbeſſert ihre Satzungen 18 
Clerici, apoſtoliſche, ſiehe Jeſuaten. 
Clocia, ein Rock der Walteſerritter, deffen 
Befchreißung 137 
Collachio, ein Kloſter zum Nopiciate und 
Seminario der Malteferritter, warum 
es nicht errichtet worden 122. 123 
Colombin, Johann, von Siena, Gtif: 
ter der Jeſuaten des heiligen Hieronymus, 
feine vornehme Herkunft und weltliche 
Bedienung 485. was ihn zu Berachfung 
dee Welt bewogen 485. er machet aus 
feinem Haufe eig Spital und waͤhlet ſich 
einen Gehuͤlſen 48647 er bewirthet Chris 
flum als einen Ausfäßigen 487. theilet 
feine Güter aus und erhält ſich vom Al- 
woſen 488. feine ungemein ſtrenge Abs 
tödtungen 490. fein Tod, Wunder nach 
demfelben, und noch einige andere Umſtaͤn⸗ 
de 493. er fliftet auch Jeſuatinnen 499 
Colombin, Catharina von, fliftet die Je⸗ 







fuatinnen des heiligen Hieronymus 499. 


es fallt ihr anfangs ſchwer, ihre Reich⸗ 
thuͤmer zu verlaffen 499. fie lebet aber 
nachher defto firenger soı. ihr Tod 501 
Coloriten, Cpngregation davon 41. fie 
nehmen bie Regel bed heiligen Auguſtins 
an 43 
Commiſi, eine Art Lapenbruͤder 57. 377. 541 
Communitaͤt von Bourges, Errichtung 
derfelben: 43. wird auch die Provinz St, 
Wilhelm, und die Fleinen Auguſtiner ges 
nannt 43 
Comthureyen des Malteferordend., deren 
Urfprung und Belchaffenheit zıg. 119. 
ihre. Eintheilung 19. Nachricht von 
der Comthurey zum grünen Werder vor 
\ eagtug. 138-143: von.der zu Schlett⸗ 
ſtaͤdt 140. 142 


Congtegation von Abruzzo von ber beili⸗ 


gen Katharina zu Siena 269 
‚ss von Apulien sg 
» s arragonifche, deren Stifter 8 


= s von Bretagne 
» = der Brüber vom Sacke, ober ber Sufe 


E Chriſti 14 
⸗ von Kalabrien 40. welche zu einer 

Broving erboben wird 269 
s e von Barbonniere 37 
s = von Gentorbi 40 
s = della Clauſtra 39 
s = der Koloriten 4 
> : von Dalmatien 423 
s des heiligen Dominicus in St. Domin⸗ 


go 271 
⸗2 bed heiligen Dominicus zu Soriano 271 
⸗2 der Einſiedlermoͤnche des Heiligen Augu⸗ 
ſtins vor ihrer Vereinigung 8 
» der Einſiedlermoͤnche von ber Obſervanz 
bes heiligen Hieronymus 505. 532. 535 
s = der Einfiedler zu Toſcana 8 
. = von Einf 270 
s = der Engel in Provence ' 270 
= s bie gallicanifche, deren Stiftung 269 
ss von Genua 38 
« s bed heiligen Hieronymus von Fieſolp 503 
» = bie hollandifche, deren Errichtung 269 
s der Hofpitaliterinnen von. St. Thomas 
von Villeneuve | 83 
= 3 des heiligen Jacob von Salomon zu Des 
nedig 271 
⸗⸗ des heiligen Namens Jeſu in ben Antil⸗ 
leninſeln 270 
⸗ ber Johann⸗Boniten 8 
s s von Gt. Iſidor 


504. 538 
= des heiligen Lazarus 445. 448 
# = von Leceto oder Illiceto 36° 


s s bie lombardifche 37. 268. fie wird zu | 
einer Provinz gemacht 269 
s. vonder Lembardep, oder der Dbfervang 


502, 505. 532 
„ » bet heiligen Magdalena 445 
333 3 Congre⸗ 


n 


“ 
[ . , . 
Regi | 
— * ni . 


Congregation dei heiligen Diarcnd zu Flo⸗ 


renz 271. 
u » deB heiligen Marcus von Saveti i in Nea⸗ 


polig 271 
der heiligen Martha — 


445. 447 
= s von Monte Ortono 38 
s » die occitanifche, deren Einführung 270 
e = von Berufe 37 
> des feligen Peters von Piſa 503 
s s bie von Raguſa wird zu einer Provinz 


gemachet 270 
s s ber heiligen Sabina zu Rom 7 
s » von GSachien 
s s des heiligen Sacraments, fiche —* 
crament. 
o = die toſtaniſche 268. 
mit ber lombarbifchen 


ihre Vereinigung 


269 

88 uf, 8. von der Barmherzigkeit 322 

o = %.2.5. von ber Geſundheit zu Neapo⸗ 
lie 


371 


ns von Et. Vincent Ferrier ober Bretagne 


Ä 270 
Conrad, Herzog von Mafovien und Cuja⸗ 
wien, wird von ben Preußen angefallen 
172. fliftet den Ritterorben von Dobrin 
173. rufet dem deutſchen Orden zu Huͤl⸗ 
fe 174. laͤßt die Feſtung Vogelfang bau: 


om 175 
Conrad von Preußen ſſellet die regulierte 


Obſervanz in allen Kloͤſtern in Deutſch⸗ 
land wieder her 268 
Converf, ein Art Layenbrüber 57. 541 


Eulm, Erbauung diefer Stadt 175. Er- 
richtung des Bisthums allda 183 

Eurland wird vom deutſchen Orden be: 
mungen 18 

Ezeftochew, wunderthaͤtiges Marienbild 
daſelbſt 392 

D. 

Danzig, Erbauung dieſer Stadt 184. ihre 

Empoͤrung gegen den deutſchen Orden 189 


Darps, Ermengard, Großer ber 30» 


banniterritter, verfeget fein Kofler - 
Hofpital nach Margat 

Deurfcher Orden, war ehemals cr 
maͤchtig, iſt igo aber ſehr verfallen 167. 
wenn und von wen er gefliftet worden 
167.168. Ceremonie bey der Aufnahme 
ber erfien vierzig Ritter in diefen Orden 
169. ihre Satzungen 169. ſtarke Ver⸗ 
mehrung der Ritter diefed Ordens 171. 
ihr Sroßmeifter wird ein Reichsfuͤrſt 171. _ 
Krieg mit den Preußen 173 ff. fie ma⸗ 
chen fich Meifter von Ermelanb, Nathan⸗ 
gen und Barthen 178. die Schwerdt⸗ 
Sräger treten in ibren Drben 182. was 
fie dem Könige in Daͤnemark abgefauft 
182. ſtiften vier Bigepümer in Preußen 
und fünfe in Liefland 183. ihre Kriege 
mit den Bifchöfen 184. 186 f. und ben 
widerfpanfligen Preußen 185. fie unter 
werfen ſich Semgaflien und Curland 125. 
Darte Kriege mit den Lithauern und Auf 
fen 185. Beamten ded Hochmeifterd 186. 
man mißt den Nittern viele Verbrechen 
bey 187. Streitigkeiten wegen der Dr: 
benefleidung 188. die Kitter nehmen 
den Titel Herr an 188.- fie büßen in 
dem Kriege mit Polen viel ein 189. müfs 
fen einen fchimpflichen Frieden eingeben 
190. viele nehmen Luthers Lehre an 192. 
193. alte Beobachtungen dieſes Ordens 
195 f. feine Eintheilung in drey Claſſen 
395. vergebene Bemühungen, Preußen 
und Ziefland wieder zu erlangen 198. 


igiger Zuſtand des Ordens 199 
Diacoten unter den Malteſerrittern, wie⸗ 
viel ſie Faͤhrgeld bezahlen 125 


Diego, Biſchof zu Osma, thut verſchiede⸗ 
ne Reiſen in Begleitung des beifigen Do⸗ 
minicus 239. 239 


Diener der heiligen Jungfrau, ſiehe 
Serviten. 
Dobrin, ſiehe Ritterorbden von Dos 
brin. 
Dom 





der vornehmfien Sachen. 


Dom wird der Spitalmeiſter von Albrac 
genennet 205 

Dominicaner find einer von ben vier Bet 
telorden 22. ſiehe Predigermänches 
Nachricht von ihrem dritten Drden 293 

ff. fehe Orden der Rirterfchaft 
Chriſti. 

Dominicaneri innen, ſonſt Beicferinnen 
genannt, deren Stiftung 286. Namen 
der eilf erfteren 287. ihre Vereinigung 

- in einem Klofter zu Kom 288. fie wer 
den aus dem Klofler St. Sixtus weiter 

... verlegt 289. Bermehrung ihred Ordens 

in Walſchland und Frankreich 290 


Dominicue, Stifter des Ordens der Pre⸗ 
digermong⸗ , deffen Geburt und Herkunft 
235. ſeine gottſeligen Beſchaͤfftigungen 

von Kindheit an, bis zu feinen reifern Jah⸗ 

- ren 236. er wird ein Religioſe in der 

* Kirche zu Dima 237. 238. erhält bie 

Erlaubniß, in den Provinzen hin und wie: 

der zu predigen 238. wird zum Priefter ges 

weihet und Unterprior des Capiteld zu Os⸗ 
ma 238. reifer mit feinem Bifchofe Diego 

nach Rom239. arbeitet an Bekehrung ber 
Albigenfer 239. 240. 294. und an Errich- 

- tung eineg neuen Drdend 240. 295. geht 
zum andern male nach Rom, um feinen neu⸗ 
en Drben beflätigen zulaffen 241. 242. nitit 
Die Regel des heiligen Auguſtins an und fe: 
get noch verfchiedeneß hinzu 243. wird Su: 
perior und Generalmeiſter feines Ordens 
243. fliftet auf feiner Reife nach Walfcd- 
land verfchiebene Kloͤſter 244. erhalt in 
Kom die Kirche des heiligen Sixtus und 
der heiligen Sabina 244. verändert ſei⸗ 
ne Kleidung 245. wohnet einem Gene: 
ralcapitel des heiligen Franciſcus bey 245. 
wenn er in Spanien gewefen 246. er 
fchicket viele Religiofen zu prebigen aus 
245. fein Tod und feine Heiligfprechung 

247.295 


L 


Dominicus von Jeſus Maria ſtiftet 
weltliche Kloſterfrauen zu Longara 453 

Dommerie, ſiehe Albrac. 

Donaten im Malteſerorden, wer alſo ge⸗ 
nennet werde 122. wer unter den Jo⸗ 
hanniterinnen 164. Nachricht von den 
Donatenſchweſtern unter den Hoſpitalite⸗ 

rinnen gu Paris 229. Ceremonie, wie 
die Donaten aufgenommen werden 376. 
Donaten unter den Hieronpmiten 541 

Dordrecht, Nachricht von den Auguſtine⸗ 

rinnen daſelbſi 64. 68 

Dorothea, Herzog Albrechts von vor 
fen Semahlinn 


‚Dritte Orden, wahre Eigenfihaft berfef > 


ben 351. dritter Drben des heiligen Dos 
minicus, beffen Stiftung 293. des von 
der Gnade 346. 348. der Serviten 374 
Durand von Hhueſca, ein Anführer der 
armen Katholiken 26. Bulle des Pabſtes, 
Innocentius des III, an ihn 28, will 
ein Hofpital fliften und trägt e8 dem * 
ſte vor 
Durand von Najac, ein Gehuͤlfe 8* 
vorherſtehenden 30 


Ebrin, ein Sefäprte bed Durand von 
Hueſca 29 
Edelknaben des Großmeiſters der Malte⸗ 
ſerritter, wie es in Anſehung derſelben ge⸗ 
halten wird 124 
Egard wird der Rath der Hoſpitaliterinnen 
zu Sixena genennet 146 
Einſiedler des heiligen Auguſtins, 
von wem ſie ihren Urſprung haben 7. 
beſtehen aus verſchiedenen vereinigten Con⸗ 
gregationen 8. 15. 16. Eintheilung dies 
ſes Ordens 16. ſiehe auch Auguſtiner. 
Nachricht von verſchiedenen andern Con⸗ 
gregationen dieſes Ordens 36 
—* des heiligen Hieronymus 
in Spanien 502. vier verſchiedene Or⸗ 
ben dergleichen 5003. ob fie von dem 
britten 


Regiſter 


dritten Orden des heiligen Franciſtus her⸗ 


kommen 506. 515. was ſie fuͤr Satzun⸗ 
gen haben 512. | 
514. ihr erfier General sıg. Verord⸗ 
nung wegen ber Benerale 519. man be⸗ 
Diener fich ihrer zur Berbeiferung vieler 
geiſtlichen Kongregationen 524. berühm- 
te Perfonen aus ihrem Orden 635 
SEinfiedlermönche bes heiligen Hie⸗ 
ronymus von der Obſervanz oder 
der Lombardey 533. 535. ihre vornehm« 
ſten Kloͤſter 549. Formel ihres Geluͤb⸗ 
des 540. 541. Rachricht von den Fra- 
tribus converſis, Commiſſis und Do- 
natis in dieſem Orden 341 


Einſiedlerreligioſen des Ordens des 
heiligen Pauls, erſten Einſledlers in 
Hungarn 385. Etiftung ihres erſten 
Kloſters zu Patach 386. ihre Vereini⸗ 
gung mis denen zu Piſilia 389. große 
Ausbreitung ihred Ordens 391. Privi⸗ 
legien deffelben 395. ob fie regulierte 
Chorherren find 399. berühmte Leute 
unter ihnen 399. 400. Gtiftung ber 
Religioſen eben dieſes Ordens in Portus 
gall 401. 403. und in Frankreich, font 
die Brüder des Todes genannt 406 


Einſiedlerſerviten von Monte fen 
rio 369. ihre Gtiftung und flrenge 
- Dbfervanz 370. andere auf dem Berge 
Birginio 372. itzige Beſchaffenheit ihr 
rer Einfiebeley 373 
Elbingen, Erbauung dieſer Stadt 176. 
184. tie empoͤret fich wider ben F 
ſchen Orden 
Elne, das Bisthum daſelbſt wird * 
Jerbignan verlegt 
Eminenz , dieſen Titel erhalten bie * 
meiſter der Malteſerritter 137 
Enim, Berordnung wegen dieſes Wörtihens 
218 
Entſagung aller Einkünfte und Güter, 


Fortgang diefed Ordens 


. wenn fle bey ben lecigerehache ver⸗ 
ordnet worden 242. 245. 246. 272 
Erloͤſer, welcher von den Rittern der Gna⸗ 

de alſo genennet wird 323. 328 
Ermeland, deſſelben bemaͤchtiget ſich der 

beutfche Orden 178. errichtet ein gr 

thum darinnen 

Ermengald von Beziers, ein * 
bed Durand von Hueſca 

Eugenius der heilige, erbauet bey Pe 

in Languedoe ein Kloſter 6 
Eulalia Pius, eine von den Stifterinnen 

Des dritten Ordens von der Gnade 349 
fEupbemia, der Tinte Zuß diefer heiligen 

Jungfrau wird der theologifchen Facultaͤt 

gefchenfet rt 
Euſebius von Gran fliftet den Drben 

bes heiligen Pauls, erſten Einſiedlers in 

Hungarn 385. 387. wird Provincial 

deffelben 389. fein Tod 398 
lEveque de la Caſſiere, Johann, Groß⸗ 

meifter der Malteferritter , wird vom Or⸗ 

den abgefeßet, vom Pabſte aber wieder ein⸗ 
geſetzet no 
Evodius, ein Gefaͤhrte des heiligen Aus 
guflind 3. wirb Biſchof von Uzale5 
Epybar, Stiftung der Auguftinerinnen von 
der Recollection daſelbſt 71,73 


$. 

Faͤhrgeld der Malteferritter bey ihrer Auf: 
nahme, wie es damit gehalten wird 122, 
123. wie hoch fich baffelbe beläuft 124. 
125. was die Johanniterinnen für Faͤhr⸗ 
geld bezahlen -162. 163 

Salconieri, Alexis, einer von den Stif⸗ 
tern des Servitenordens 352.355. feine 
große Demuth 357. es wird am feiner 
Seiligfprechung gearbeitet 379 

Salconieri , Auguſtin, vermachet ein grof 
ſes Eopital zur Heilisſprechuns des vor⸗ 
herſtehenden 379 

Falconieri, Juliana, warum fie bie Sf. | 
tering des dritten Ordens der Gerviten 

genen⸗ 


der vornehmſten Sachen. 


senennet wird 374. 377. kurzgefaßte 
bebensbeſchreibung berfelben 378. 379. . 
man arbeitet an ihrer Heiligfprechung 379 


Felicitas, wer diejenige geweſen, an bie 
ber ‚Heilige Auguflin geſchrieben 59 
Felix de Corſano, ſtiftet die Sonsean 
tion von Apulien 
F. E. R. T. Erklaͤrung dieſes Bafifpruchh, 
amd wer ihn geführet 95. 96 
Ferdinand, König in Caſtilien, fein Krieg 
mit Ludwig dem XII wegen Neapolid 103 
Serdinand von Guadalajara, ſiehe 
Decha. | 
Seuchtwangen, Eonrad von, Hochmei- 
ſter des deutfchen Ordens, wird aus dem 
gelobten Lande vertrieben 185 


Fieux, Stiftung des Hoſpitales daſelbſt 155. 
Unterdrückung deſſelben 156 

$lamingb, Reinier, was er für eine Der 
pelle erbanet 

Florenz , ſchlechter Anfang des abbte 
Maris Verkündigung daſelbſt 358. un⸗ 
gemeine Pracht deſſelben 365 

Fortunatus, der heilige, wird Sie 
zu Cirtha 

Franciſcus, der heilige, ob er ein Shi. 
fer des Johann Bon geweſen 10, ıl 

Srancifeus von Aſſiſt, Patriarch ber 
Minoriten 484 

Franco, Chriſtian, errichtet die Congre⸗ 
gation von Carbonniere 37 


Franz von Mino Vincenti, entſaget 
nebſt Johann Colombin der Welt 486. 
ex bewirthet Chriſtum ald einen Ausfägi- 
gen 487. fein Tob 493 

Di Freßne, einer von den Gtiftern ber 
Magbelonetten zu Paris 443 

Friederich, Erzbiſchof zu Toledo, wars 

um er ben Orden 4. 2, 5. von Hof 

kranze gefliftet 
Sriedrich , Herzog zu Sachſen, wird Sage 
sueifter des deusfchen Drbend 199 
ul Band, | 


Friedrich, König in Neapolis, wirb fie 
ned Königreichd beraubet 108 
Sulgentius, der heilige, erbauet in bee 
Inſel Sardinien ein Kiofter 6 
Sürftenberg, Wilhelm von, Heermeiſter 
in Liefland, fein Krieg mie Wilhelmen 
von Brandenburg 194. leget feine Würs 
. be nieber 194 


G. 


Gaetano, Dom Camillus, Patriarch zu 
Alexandrien, nimmt die Auguſtinerbaar⸗ 
fuͤßer in ſeinen Schutz 5 

Galeaʒʒo, Jobhann ‚ ſtiftet u Caſtellaccio 
ein Kloſter fuͤr die Hieronymiten 536 

Galliotte von Gourdon Genouillac 
und Vaillac, ihre Herkunft 156. fe 
nimmt im ſiebenten Jahre das Novicen⸗ 
kleid im Kloſter des Hoſpitals zu Beaulien 
an 156. und thut im zwoͤlften Jahre Pro⸗ 
feß 157. ſchneidet ſich die Haare ſelbft 
ab und opfert fe Gott, fuͤhret ein ſehr ſtren⸗ 
ges Leben, und will ſich nicht auf die da⸗ 
mals gewöhnliche Art grüßen laſſen 157. 
fie wird zur Coadjutrix der Priorinn er⸗ 
wählet 158. und bald barauf Priorimg 
zu Fieur, welched Haus fie aber wieber 
verläßt 158. fie arbeitet an Berbefferung 
ihres Kloſters, und nimmt den Names 
Anna an 159. 164. ihr Tod 159 

Bambacurti, Peter, Vater der Einſied⸗ 
fer des heiligen Hieronymus 484 

Bandis, Stiftung eined Kloſters der Hie⸗ 
ronymiten bafelbft 514 

Bercias, Maria ‚ihre Herkunft 526. Era 
ziebung und Liebe zur Gottſeligkeit 527. 
Sorgfalt für die Armen und Entweichung 


in die Einfiebeley 528. ſie fliftet die Hit | 


sonpmitinnen sag. und das Kloſter zu 
&t. Paul von Toledo sag. Ihre firenge 
Lebensart und ihr od 530 
Goſtt Iben der Malteſerritter wird ge⸗ 
28 

** 


“ 


Baudiw 


Regiſter 


Alleluja, ein beruůhmtes Dominicanerflo« 
ſter in Aethiopien 249 
Almorayna, Erbauung eines Kloſters der 
Baarfuͤßer von der Gnade bafelbfi 342. 
dieſes iſt das erſte von der Verbeſſerung 


344 


Allmoſen, fehr reichliche, in einigen far 


niſchen Kloͤ 519. 522 
Alpergars, find Sandalien von — 
7. 66 


Alvequin, Mutter Marie, —* die 


Buͤßerinnen in Paris 437 
Amadeus V, Graf von Savoyen, der 


Große genannt, ſteht den Rhodiferrittern 


wider die Tuͤrken kraͤftig bey 959. Ge⸗ 
danken über feinen Wahlſpruch 95. 96 
Amaral, Andreas von, warum er Rbo⸗ 
dis den Tinten verratben 105. er wird 
enthauptet 106 
—* Emmerich von, wird Großmei⸗ 
ſter der Rhodiſerritter 103. erhaͤlt einen 
herrlichen Sieg uͤber den Sultan von Ae⸗ 
gypten 104. fein Tod 104 
Amboiſe, Johanna von, wird Superio 
riun der Dominicanerinuen 287 
Amer, 9. Zranz, verbeffere die Auguſtiner 
: in Frankreich 51 
Amidei, Bartholomaͤus, einer von den 
Stiftern des Servitenordens 352. 355. 
ſein Tod 361 
Amtsſchweſtern unter den Johanniterin⸗ 
nen, Beſchaffenheit derſelben 162 
Andreas, Koͤnig in Hungarn, beſchenket 
die Malteſerritter reichlich 113. er tritt 
ſelbſt in ihren Ordn 114 
Anez, Ferbdinand, ob er die Einſiedler des 
heiligen Pauls in Portugall geſtiftet 402 
Anglina von Baras, erfle Priorinn des 
Hoſpitals zu Beaulieun 155 
Anna Carharina von Gonzʒaga „Erz⸗ 
herzoginn von Oeſterreich, wird eine Klo⸗ 


ſterfeüu vom Dritten Orden ‘ber Serviten 


368. 383. ſtiftet viele kaufe für Manns⸗ 


und Frauensperſonen 368. 382. 383. 
kann fie die Wiederherſtellerinn des Or⸗ 
dens der Serviten in Deutſchlaud ange- 
feben werden . 384 
Anna Juliana von Gonzaga, Erjber- 
zoginn von Defterreich, ob fie eine Kloſter⸗ 
frau von’ dem Gervitenorden gewefen 
>. 308. 383 

Anton vom Kreuze ‚ (Bruder) wird 
des Peter von Betancourt Nachfolger 421. 
Tee ein Hofpital fir Frauensperſonen 


432 
Anton le Quieu, Stifter der Congrega⸗ 
tton des heiligen” Sacramentes, beffen 
Herkunft und ſirenges Leben von Jugend 
auf 273. tritt in ben Orden des heili⸗ 
gen Dominiud 274. wird Novicenmei⸗ 
ſter, reifet nach Rom, und arbeitet nach 
feiner Zuruͤckkunft art an Bekehrung der 
Sünder 275. gebt abermals nach Rom 
276. richtet nach feiner Zuruͤckkunft feine 
Hpfervanz an 277. bekoͤmmt Erlaubniß, 
noch mehrere Häufer zu fliften 279. ſtif⸗ 
tet das Klofter zu Marſeille 279. Bers 
folgungen wider ihn 279. 280.281. fühe 
ret das Baarfußgehen bey feinen Religio⸗ 
fen ein 280. geht nochmals nach Rom 
und wird gefangen geſetzt 281. erhaͤlt 
feine Freyheit wieder 283. wird Prior 
des Kloſters in ber St. Honoriusſtraße 
283. feine legte Weile nach Rom 283. 
er prediget bin und wieder 285. fein 
Tod 285 
Anton von Siena, errichtet die Einfied- 
lerferviten auf dem Mote fenario 370 
Antoniles, 9. Auguflin, Provincial der 
Yugufliner in Caſtilien, richtet die Stif⸗ 
tung der Auguffinerinnen von der Recol⸗ 
lection ein 71.73 
‚Anvertrauete, (Commifli) wer P ge: 
nannt mine” - 574, 377° 


Aquspitpatres, warum die Jeſuaten alfo 


genennet werden \ : 495 


Ardings 


ale Orden 217. 


am Frauciſcus von, flifter den dritten re Begd gr. Formel ihres Geluͤbdes 823 
76 Augnftinerbaarfüßer, wer ihr erſter Ur⸗ 


der vornehmſten Sachen. 


Ardiaghtis, Biſchof; giebe den Serviten 
das Kleid 354. 356. und ſchreibt ihnen 
ihre Regel vor oo 358 


Arme Ratholiten, wer den Orden der⸗ 
verfchiedene andere . 
fie werden in.ben 


ſelben gefliftet 25. 

:i' Namen bevfelden 25.. 
v Bann gethan. 26. ihr Glaubensbekennt⸗ 
ni 26,2. flewerden mit den Auguſti⸗ 
mern vereinigek 33. einige reuet es, neh⸗ 
men ihr altes Kloſter mit Gewalt wieder 
ein, vereinigen ſich aber doch endlich wie⸗ 
der mit den Auguſtinern 200.35 
Arzode Johann, ſchenket fein Haus den 
. Sofpitalitern ben ber chriftlichen Liebe U, 
2.8. ’ 468 
Artige, bad Meine 213. : und große 214. 
‚218. 


worden 213, Hatzungen deſſelben as. 


. Ken 215, 216, 
Abſchaffung deſſel⸗ 
218 : 


Orden des heiligen Auguſtins 


Aubrac, ſiehe Albrac. 


Aubuſſon, Großmeiſter des Johanniter⸗ 


ordens, machet mit den Tuͤrken Friede 
08. wird vom Bajazeth mit der rechten 
Hand Johannis bes Taufers befchenfet gg. - 


wird zum Haupte eines Bündniffes wider 
die Türken erklaͤret 102. fein Tod 103°‘ 
Auguftin von Rom, P. errichtet die 
Congregation von Peruſa 


kaufet, nachdem er getaufet worden, al⸗ 
les, und gibt es den Armen 2. lehnet 
einen Vorwurf der Pelagianer von ſich 
ab 2. 3. wo er ſein erſtes Kloſter geſtif⸗ 


- IV erſchienen ſeyn ſoll 15. ſtiftet auch 
Frauenkloͤſter 58. ff. ſchreibt ihnen ei⸗ 
ne Regel vor 61 
Auguftiner, ihr Streit mit den Minoris 
ten wegen der Kleidung 11. 12. fie müf 
fen Stäbe, in Geſtalt der Kruͤcken, tras 
gen u.ſolthes wird ihnen wieder erlaf 


- fen 17. Unterſuchung und Verbefferung 


ihrer Sagungen 18. Eintheilung dieſes 
 ‚Debdend in zwey und vierzig Provinzen 19. 
Vorrechte ihres Kirchnerd 19. 20, ihr 
ı -Drben:iff einer von ben vier Betteforden 
‚22 "was fie fir einen Rang haben 
23. Heilige, Selige und ante? große 
Männer dieſes Ordens 22. 23. Vorzuͤge 
ihres großen Kloſters zu Rom, und des 


Orden davon, wenn er gefliftet : >:—u Parid 24. fiche ach Kinfi edler 
2 des 
1 unter was für Bedingungen-biefe Ordens⸗ Auguſtiner, die kleinen, heißen die Re⸗ 

leute im andern Kloͤſtern eſſen durf⸗ 
ungelehrte Geiſtliche in Auguſtiner von dem dritten Orden, 
oder der Buße, Stiftung deſſelben 76. 


ten Auguſtins. 


ligioſen der Communitaͤt von Bourges 43 


80.erdichtetes Alterthum deſſelben 76. 


heber geweſen 44. wie ihre Verbeſſt⸗ 
rung vorgegangen 48. wer fie nach 
Frankreich gebracht hat sı. 3a. ihre DIE 
haͤlligkeiten mit den Dbferoanten 53. 
Vermehrung ihrer: Kloͤſter 54. Die ſpa⸗ 
nifchen find viel ffrenger, als die in Frank⸗ 
reich und Italien ss. zwo befonderd 
fchöne Kirchen der itakienifchen in Rom 56 


37 Auguftinerinnen, deren Stiftung 57.58. 
Augüftin, der heilige, iſt der Stifter ded 
Religioſenſtandes in Africa 1. 57. ver⸗ 


aͤrgerliche Spaltung unter ihnen 60. ihre 
Regel 61. verſchiedene Auguſtinerinnen, 
die von keiner beſondern Congregation 
find 63. des Jungfernkloſters gu Vene⸗ 
dig 63. zu Dordrecht 64. von Cham. 
peau und zu St. Martha in Kom 65 


tet 3. geben von ſeinen erſten Schifern Auguſtinerinnen, unbefchulete, ihre 


werden Bifchöfe —. wie er den Paͤbſten, 
Inuocentius dem IV und Alexander dem 
Il Band, 


Eintbeilung in drey Elaffen 66. tif. 
tung’ derer von der erſten Claſſe 67. 
33 derer 


+ 


derer von ber zweyten Elaffe 68. derer Beaulien, Stiſtung dei Heſpicals bafetbfl 


in Portugall 69. von ber Recolleition 
- oder der dritten Claſſe 70 


Aurelius von Serrara, ein Berbeflae 


der Einfiebelen zu Monte fenario 372 
Aymery Peter von, General bed Ordens 


von der Gunade, bringt die GSatzungen des 


Ordens wieder in Ordnaug3320 


Baarfuͤßer des Ordens U. F. von 
der Gnade, ſonſt von der Recollection 
genaunt 338. ihre Geiftung und erſten 
Ktöfter . . 342% 344 


DBajazerh, ticliſcher Raifer, verjages feiz . 


nen Bruder Zizim 98. machet mit dem 
Großmeiſter zu Rhodis Friede 98, ‚greift 
bie Benstianen an 2. 102 
- Balduin II,. Konig von Jeruſalem, be⸗ 
Siege, unter dem Beyitande ber Johcn⸗ 
niterritter,, die Unglaͤubigen 91. 92 
Balga, der demſche Drben bemaͤcheiget ſi 
dieſer Feſtuug “177 
Holle, Hermann von, ‚geht als Landmei⸗ 
ſter nach Lithauen, und machet große Er- 
:  oberungen in Preußen 175. 182 . 
Barberini, Cardinal, defien Woplihaten 
* gegen bie befebrten Kloſterfrauen 454 
Barcelona , Erbauung des erſien Kloſters 
. bed Ordens von der Gnade daſelbſt 324 
Bord, Hermann, Broßmeiller des deut 
fihen Ordens, fitebt zu Jeruſalem 170 
Barnabas, ein Prieſter zu Hippon, er⸗ 
bauet ein Kloſter daſelbſt 6 
Bartenſtein, Erbauung dieſer Feſtung 178 
Barthen, der deutſche Orden bemaͤchtiget 
ſich dieſer Prapinz 178 
Bartholomaͤus, Biſchof zu Fuͤnflirchen, 
ſtiftet dad Kloſter des hoiligen Jacobs von 
Patach 38. 386 
Bartholomaͤus von Uſiagen, D. Lu⸗ 


thers Lehrmeiſter und nachheriger großer 
39 Bernardin von, Sigma, Forepflanzer der 


Feind 


Beaten „was dieſer Name ang 530 


. 15% Abtretung an die Johanniterritter 
155. andere Briorepen, welche damit 
vereiniget worden 156 
Degbarden, in Antwerpen, zu was für 
einem Drben fie gehören 364. fie 
wirben als Ketzer verdammet 469 
Beguinenbruͤder, ſiehe Sacktroͤger. 
Deehrte, wer ehemals fo genennet wor⸗ 
374 
Bekchen, ober Kloſterfrauen ber Magda⸗ 
lena in Kom 449. ihr vornehmſtes Klo⸗ 
ſter und ihre Regel, und wie fie das Lieb 
annehmen 450. Formel ihres Geluͤbdes 
451. ſie leben nicht fo ſtrenge, als bie 
de la Longara 452. Nachritht von bes 
wen. zu Sevilla ot . 454 
Beim, Stiftung dieſes berühmten Klo⸗ 
fies in Portugall 523. Beſchreibung 
deſſelben 523. 524 
Benedict, ein römifcher Bürger, ob er 
die Einfiebler des heiligen Pauls in Por⸗ 
tugall geſtiftet 401 
Benedict, Cardinal von Et. Sufanne, 
- feßet die Gagungen für bie Hofpitaliter 
von St. Simſon auf 96 
Benedict von Lantella, einer von den Gtif- 
tern des Servitenordend 332, 35. wird 
Provincial 360 
Benizi, Philipp, warum er ber Stifter 
des Ordens der Serviten genennet wird 
353. da er doch nur der Befoͤrderer deſ⸗ 
ſelben geweſen 355. er wird General da⸗ 
von 361. der Orden nimmt unter ihm 
ſehr zu 361. 368. warum er ſich in Das 
Gebirge begeben 366. beichret zwo Bub. 
lerinnen 368 
Berengar be la Palu, Biſchof zu Bar⸗ 
celona 320. ob er den Rittern von ber 
‚Gnade das weiße Kreuz gegeben 323 


434 


Odbſervanz der Minorisen 
Dernhard 





Bernhard von Beziers, ein Gefährte 
bed Durand von Hueſcta 29 
Bernhard von Corbarie, errichtet den 
dritten Orden von der Gnade 349. ſein 
Leichnam ift noch unverfehrt 352 
Bernhard von Savene, Biſchof zu Li⸗ 
moges einige Eebendumflönbe von ihm. 


a4 ° 


Bernhard von Drime , ein Haupt der 
bekehrten Waldenſer, errichtet eine Geſell⸗ 
ſchaft 32. der Pabſt billiget ſolche 33 

von Ricciolini faͤngt die 
ſirenge Verbeſſerung auf dem ron KR 
nario an 

Bernhard von Rogliano fluiſtet die im 
gregation der Coloriten 41. einige Les 
bensumftande von ihm 4.43 

Bethold wird von den Lieflaͤndern, die er 

bekehren will, getoͤdtet 179 

Berti, Iſabella, eine von den Stifterinnen 
des Ordens von der Gnade 

Bertrand, ein Bürger von Marſeille, flif- 
tet ben Drden von ber Buße ber — 
lena 

Betancourt, Peter von, Stifter der Seh. 
lehemiten in Weſtindien 415. ſeine Reiſe 
dahin 416. mehrere Lebendumftände von 
ihm 417. er erbauet ein Spital 418, 
ſtiftet zwo Einfiebeleyen und lebet fehr 
ſtrenge 419. ſein Tod 40 

Bethlehemiten oder Sternrruaͤger, Un⸗ 
gewißheit ihres urſprunges 413. Nach⸗ 
richt von denen in Weſtindien 415. ff. 

Betblebemitenfchweftern, ihre Stif: 

tung 422. ihre Guperiorinn De * 

größere Schweſter 

—— die viere, melche biefefben 
find 22. ihre befondern Vorzüge 368 

Bibliothecarius ded Vaticans, war ehe 
- dem allemal ber Kirchner der —* 

* 


Kap 
Bienen, ww was 4 einem Orden ae ge⸗ 


boren 304 


N 


der vornehmſten Sachen. 


Silleten, das Klofter 11. 8. 8. von . 
en, in Parid 469. ob es chemald den. 


. Gerviten geböret 471. 473. es wird 
ben Sarmelitern abgetreten 476 
Biſchoͤfe in Liefland., deren Kriege mit 
dem beutfchen Deden 186 f. 
Biſchofsmaͤntelchen, bes violettenen be⸗ 
dienen ſich gewiſſe Malteſerritter 137 
—— Wibo von, wird Großmel⸗ 


ſter der Rpobiferritter 102 
Bologna, Stiftung ded Dominicanerklo- 
ſters daſelbſt 245 


Bon, Johann, kurze Lebentbeſchreibung 
deſſelben 9. ſoͤhnet ein paar Eheleute 
mit einander aus 207. was ſeine Hei⸗ 
ligſprechung noch bisher verhindert bat 10. 


was er fir einen Orden geſtiftet 9. 207. 


Bonfils Monaldi, einer von den Stif⸗ 
tern des Gevitenorbend 352. 355. und 
erſter Superior 356. auch erfier Gene⸗ 


ral 360. leget fein Amt nieder 360. - 


fein Tod 361. ob er den Drden ber Ser⸗ 
viten in dreye getheilet 374. 377 
6 Bonifacius, der heilige, wird Biſchof m 
Cataqua 5 
Donjours, P. arbeitet an ber Berbeferung 
des Calenders 


23 
Soucheraumont, Stiftung der Priorey 


daſelbſt 463. 466 
Bouillon, Gottfried von, erobert Jeru⸗ 
ſalem 87. beſchenket das Hoſpual da⸗ 
ſelbſt 
Bonquet, Mütter. Genwieve, verbeſſert 
die Kloſterfrauen im großen "Spirale u 
vParis 225. kurz gefaßte Lebensbeſchro⸗ 


bung derſelben 22 2227 
Bourbon, Magbafena von ‚wird Prio⸗ 
rinn der Dominkanerinnen ° 287 


Brannteweinpatres werben bie Jeſuaten 


genennet 49 
2i Brittinianer, was es für Einfiebler ges 
wefen 13. treten mit in die allgemeine 
* Bereinigung ber Einfichler des heiligen 
333.2 Auguſtins 








KRegiſter 


Auguſtins 15. wollen den ledernen Guͤr⸗ 
tel nicht tragen 80 
Bruͤder von der chriſtlichen Liebe 
unſerer lieben Frau, ob ſich die Ser⸗ 
viten alſo genennet 364 
Bruͤder, die dienenden unter den Mal: 
teferrittern ‚ jweverley. Arten derſelben 


121, 122° 


Bruͤder bes Todes, ihre Stiftung if 
—— 406. vornehinfte Beobachtun. 
407 
Slider nr 2. 8. von Mont⸗ verd, 
ſiehe Weißmaͤntel. 
Bruno, Großmeiſter des Rrererdens von 
Dobrin en 
Brunsberg , Erbauung dieſer Feſtung 178 
Brunsberg, Conrad von, Großpr. derCom⸗ 
thurep zum gruͤnen Werber vor Strafl- 
e Burg, iſt ſehr freygebig gegen diefelbe 139 
Buchdrucker und. Buchhaͤndler Heben 
‚ In Rom unter dem Meiſter des heiligen 
- Ballafled 253. . Verordnung wegen bed 
- Büchermwefens in Kom 254. 261 
Durch, Franz von ber, Erzbifchof zu Ca⸗ 
* ae verbeftent die Auguflinerinnen. ven 


—*8* 
Sacktraͤger. 

Buße des heiligen Dominicus, Orden 
davon, ſiehe Orden der Rurrerſchaft 
- Ebrifti, .. 3. 

Bupfertige Schweſtern der heiligen 
Magdbalena, Stiftung ihres Ordens 78 


Eiciin, aus dem eſchlechte der Woaͤſarini, 
leget zu Bologna ein Kiefie für Domini⸗ 
eanerinnen an 


Cajetan, Thomas, rien die. sallicani 
. 369 


ſche Eohgregation .. 
Calabrien, Errifeung der Emain 
dieſes Namend . 
Collier YOilbelm, * Macher bie@agun - 
gen ‚für. die Zehen. bed Tode 406 


< 
w ‘ 
“in 


ef Chr ifti, Orden davon be 


Candien, bie Türken bemächtigen fich die⸗ 
fer Inſel 112 
Capitularballeyen bes Ralteferordend 116 
Caploͤne ber Malteferritter, Nachricht von 
denfelben 137 
Caravanen der Malteferritter ‚ beren Be 
ſchaffenbeit 120 
Carbonniere, Errichtung der Congrega⸗ 
tion baſeldſt | 37 
Caretto, Fabricius von, wird Großmei⸗ 
ſter der Rhodiſerritter 104. verbindet 
ſich mit den Perſern wider die Tuͤrken 104. 
105 
Carl II, König in Giclien, fliftet ein Do⸗ 
minicanerinnenkfoffer- zu Air 294 
Carl V, Kaifer, tritt den Rhobiferrittern 
die Inſel Malta ab 107 
Earlowiger Friede, wird gefchloffen 113 
Earmeliter, find einer von den vier Bet: 
telorden 22 
Cofimir, König in ofen, ‚ fällt in pa 
fen ein 
Caſtellar Graͤfinn von, ſtiftet drey Fr 
ſter vom Orden der Gnade 341. 342. 344 
Celliten, fiche Alerianer. 
Cellitinnen, ſiehe Schweftern, die 
ſchwarzen. 
Centorbi, Urſprung dieſes Namens, und 
Erxrichtung einer Congregation auf dieſem 
Berge 40, ſtrenges Lehen der Religio⸗ 
ſen dauon 41 
Champeau , Peter von, ſtiftet ein Frau⸗ 
enkloſter zu Dornikk 65 
—— u Erbauung diefer Feſtung 178 
briftien I, Bifchof in Prenßen, 172, giebt 
‚ben, ‚Kissen von Dobrin das Kleid 173 
Eioni, y Stephan, Stifter der vegulierten 
Chorberren von der Congresation zu Bo⸗ 
lm, ., . 484 
bella uſte⸗ , Citune der Eongregation 
davan 


8 
Clemens VII, pabſt , Bewilige den Rho⸗ 
diſerrit 





der vornehmen Sachen. . 


diſerrittern bie Stadt Viterbo zu ihrem 
Aufenthalte 107 
Elemens von Yurimas, Seneral der Au- 
guſtiner, verbeffert ihre Satzungen 18 
Clerici, apoftolifche, fiche Jeſuaten. 
Clocia, ein Roc ber Malteſerritter, deſſen 
Beſchreibung 137 
Collachio, ein Kloſter zum Noviciate und 
Geminario der Malteferritter, warum 
es nicht errichtet worben 122, 123 
Colombin, Johann, von Siena, Stif⸗ 
ter der Jeſuaten des heiligen Hieronymus, 
feine vornehme Herkunft und weltliche 
Bedienung 485. was ihn zu Verachtung 
der Welt bewogen 485. ı machet aus 
feinem Haufe eig Spital und waͤhlet fich 
einen Gehüffen 486. er bewirthet Chris 
ſtum als einen Ausfägigen 487. theilet 
feine Güter aus und erhält ſich vom All- 
moſen 488. feine ungemein ffrenge Ab» 
tödtungen 490. fein Tod, Wunder nach 
demfelben, und noch einige andere Umſtaͤn⸗ 
de 493. er flifter auch Jeſuatinnen 499 
Colombin, Catharina von, fliftet die Je⸗ 


fuatinnen des heiligen Hieronymus 499. 


es fallt ihr anfangs ſchwer, ihre Reich⸗ 
thuͤmer zu verlaffen 499. fie lebet aber 
nachher deſto ſtrenger sor. ihr Tod 501 
Coloriten, Congregation davon 41. ſie 
nehmen die Regel des heiligen Auguſtins 
an 42 
Commi ſi, eine Art Lapenbruͤder 57. 377.541 
Communitaͤt von Bourges, Errichtung 
berfelden: 43. wird auch die Provinz St, 
Wilhelm, und die Heinen Auguftiner ge⸗ 
nannt 43 
Comthureyen bed Malteferordend., deren 
Urfprung und Befchaffenheit 118. 119. 
- Ihre Eintheilung ug. Nachricht von 
der Comthurey zum grünen Werder vor 
 Eeragtung 138-143: von. der zu Schlett⸗ 
ſtaͤdt 140. 142 


Congregation von Wörnzgo von der heill. 
gen Catharina zu Siena 269° 
ss von Apulien 38 
ss arragonifche, deren Stifter 268 
es von Bretagne 270 


» = ber Brüder vom Sacke, oder der Buße 


I Eprifti 14 

s = von Calabrien 40. welche zu einer 
previn erhoben wird 369 

s e von Garbonniere 37 
s = von Gentorbi 40 
s = della Clauſtra 39 
» s der Koloriten 4 
> = von Dalmatien 43 
= des heiligen Dominicus in St. Domin⸗ 
271 


go 
u = des heiligen Dominicus zu Soriano 271 
s » der Einfiebleemönche des Heiligen Augu⸗ 
(ind vor ihrer Vereinigung 8 
s e der Einfiediermönche von der Obfervang 
bes heiligen Hieronymus 505. 532. 535 
= der Einficdler zu Toſcana 8 
= von Elſaß 270 
= der Engel in Proauence 270 
⸗ die gallicaniſche, deren Stiftung 269 
⸗von Genua 38 
»des heiligen Hieronymus von Fiefoly 503 
⸗ bie hollaͤndiſche, deren Errichtung 269 
» ber Hoſpitaliterinnen von St. Thomas 
von Billeneuve 83 
= = des heiligen Jacob von Salomon zu Des 
nedig 271 
e » bed heiligen Namens Jeſu in den Antile 
leninfeln 270 
= der Johann⸗Boniten 8. 


“nn u u m ug. ) u 


e s von St. Iſidor 504. 538 
= = bed heiligen Lazarus 445. 448 
# = yon Leceto oder ice 36° 
s » die lombarbifche 37. 268. fie wird zu 


einer Provinz gemacht 269 
s ». von des Lembardey, ober der Dbfervanz 


502, 505. 532 
833 3 Congres 


Reginer 6 


Congregation des heiligen Marcus zu Flo⸗ 
renz 
u des heiligen Marcus von Savoti i in Nea⸗ 
polig 271 
«.» der beiligen Martha - 445. 447 
= s von Monte Ortono 38 
s die occitanifche, deren Einführung 270 
= von Perufa 37 
3 » des feligen Peters von Piſa 503 
s = bie von Ragufa wird zu einer Provinz 
gemachet 370 
» » ber heiligen Sabina zu Rom 7 
s » von Sachſen 
s s De heiligen Sacraments, fiche 5x 
crament, 
 s bie tofcanifche 268. ihre Vereinigung 
mit der Iombarbifchen 269 
=: U. L. F. von der Barmherzigkeit 322 


o » 1.8, F. von ber Gefunbheit gu Neapo⸗ 
lis 


371 
o s von St. Vincent Zerrier ober Bretagne 


270 
Conrad, Herzog von Mafovien und Cuja⸗ 
vien, wird von ben Preußen angefallen 
172. fliftet den Ritterorben von Dobrin 
173. rufet den deutſchen Orden zu Huͤl⸗ 

fe 174. laͤßt die Feſtung Vogelſang bau⸗ 
een 175 
Conrad von Preußen flellet die regulierte 
Obſervanz in allen Kloͤſtern in Deutſch⸗ 
land wieder ber 268 
Converfi, ein Art Layenbrübr 57. 441 
Culm, Erbauung diefer Stadt 175. Er⸗ 
richtung bed Bischums allda 183 
Curland wird vom deutſchen Drben be 

ungen 18 
Cʒeſtochow, wunderthatiges Marienbild 
daſelbſt 392 
D. 


Danzig, Erbauung diefer Studt 184. ihre 
Empörung gegen den deutfchen Drden 189 
Darps, Ermengard, Gtofmeifler der Jo 


271. 


hanniterritter, verleget fein Kloffer pr 
Hofpital nach Margat 

Deurfcher Orden, mar ehemals ch 
mächtig, ift igo aber fehr verfallen 167. 
wenn und von wen er gefliftet worden 
167.168. Ceremonie bey der Aufnahme 
der erfien vierzig Ritter in diefen Drben 
169. ihre Satzungen 169. ſtarke Ver⸗ 
mehrung der Ritter diefed Ordens 171. 
ihr Sroßmeifter wird ein Reichsfuͤrſt ızı. _ 
Krieg mit den Preußen 173 ff. fie ma⸗ 
chen fich Meifter von Ermeland, Rathane 
gen und Barthen 178. die Schwerdt⸗ 
traͤger treten in ihren Drben 182. was 
fie dem Könige in Dänemark abgekauft 
182. fliften vier Bisthuͤmer in Preußen 
und fuͤnfe in kieflanð 183. ihre Kriege 
mit den Biſchoͤfen 184. 186 f. und den 
widerfpanftigen Preußen 185. fie unters 
werfen fi) Semgaflien und Curland 185. 
harte Kriege mit den Lithauern und Ruß 
fen 185. Beamten des Hochmeifters 186. 
man mift den Rittern viele Verbrechen 
bey 187. Gtreitigfeiten wegen der Or⸗ 
denskleidung 188. die Ritter nehmen 
den Titel Herr an 188.- fie bußen in 
dem Kriege mit Polen viel ein 189. müfs 
fen einen fchimpflichen Frieden eingehen 
390. viele nehmen Luthers Lehre an 192. 
193. alte Beobachtungen diefed Ordens 
195 f. feine Eintheilung in drey Claſſen 
395. vergebene Bemühungen, Preußen 
und Liefland wieder zu erlangen 198. 
itziger Zuftand des Ordens 


199 
Diacoten unter den Malteferrittern,, wie: 
viel fie Faͤhrgeld bezahlen 125 


Diego, Bifchof zu Osma, thut verſchiede⸗ 
ne Reiſen in Begleitung de⸗ heiligen Do⸗ 
minicus 238. 239 


Diener der heiligen Jungfrau, ſiehe 
Serviten. 
Dobrin, ſiehe Histerorden von Dos 


brin. 
Dom 





der vornehmfien Suchen. 
Dominicus von Jeſus Maria ſufftet 


Dom wird der Spitalmeiſter von Albrac 
genennet 205 


Dominicaner ſind einer von den vier Bet⸗ 
telorden 22. ſiehe Predigermönches 
Nachricht von ihrem dritten Orden 293 
ff. Rebe Orden der Ritterſchaft 
Chriſti. 
Dominicanerinnen, ſonſt Prieſterinnen 
genannt, deren Stiftung 286. Namen 
der eilf erſteren 287. ihre Vereinigung 
. in einem Kloſter zu Rom 288. ſie wer⸗ 
ben aus dem Kloſter St. Girtus weiter 
‚,„. verlegt 2989. Bermehrung ihres Ordens 
in Walſchland und Frankreich 290 


Bominicus , Stifter ded Ordens der Pre⸗ 
digermönche , deffen Geburt und Herkunft 
275. feine gottſeligen Befchäfftigungen 

-. son Kindheit an, bis zu feinen reifern Jah⸗ 

. ren 236. er wird ein Keligiofe in der 

: Kirche zu Osma 237. 238. erhält bie 

. * Erlaubniß, in den Provinzen hin und wie: 

der zu predigen 238. wird zum Prieſter ges 

weihet und Unterprior ded Capitels zu Os⸗ 

“ma 238. reiſet mie feinem Bifchofe Diego 
nad) Rom 239. arbeitet an Befehrung ber 
Albigenfer 239. 240.294. und an Errich⸗ 

- . tung eines neuen Ordens 240. 295. gebt 
zum andern male nach Kom, um feinen nei 
en Orden beſtaͤtigen zu laſſen 241. 24a. niit 
Die Regel des heiligen Auguſtins an und fe 
Bet noch verſchiedenes hinzu 243, wird Su⸗ 
perior und Seneralmeifter feines Ordens 
243. fliftet auf feiner Reife nach Walfch- 
land verſchiedene Klöfter 244. erhält in 
Kom die Rirche des heiligen Sixtus und 
der heiligen Sabina 244. veranbert ſei⸗ 
ne Kleidung 245. wohnet einem Gene⸗ 
ralcapitel des heiligen Franciſcus bey 245. 
wenn er in Spanien geweſen 246. er 
ſchicket viele Religiofen zu prebigen aus 
246, fein: Tod und feine Heiligfprechung 

247.295 


} 


- 


weltliche Klofterfrauen zu Longara 453 


Dommerie, ſiehe Albrac. 
Donaten im Maiteferorden, wer alfo ges. 


nennet werde 122, wer unter den Jo⸗ 
Banniterinnen 164. Nachricht von den 
Donatenſchweſtern unter den Hofpitalites 
rinnen zu Paris 229. Geremonie, wie 


die Donaten aufgenommen werben 376. 


Donaten unter den Hieronpmiten 541 
Dordrecht, Nachricht von den Auguflines 
rinnen bafelbſt 64. 65 
Dorothea, Herzog Albrechts von vi 

fen Semahlinn 


Dritte Biden, wahre Eigenfchaft berfe: 


ben 351. dritter Drden des heiligen Dos 
minicus, deffen Stiftung 293. bed von 
der Gnade 346. 348. der Serpiten 374 
Durand von Hueſca, ein Anführer der 
armen Katholiken 26. Bulle des Pabſtes, 
Innocentius des III, an ihn 28. will 
ein Hofpital fliften umb trägt e8 dem * 
ſte vor 
Durand von Najac, ein Gehuͤlfe * 
vorherſtehenden 30 


Ebrin, ein Befäprte bed Durand yon 
Huefia 29 
Edelknaben bes Grokmeiſters der Malte⸗ 
ſerritter, wie es in Anſehung derſelben ge⸗ 
halten wird 124 
Egard wird der Rath der Hoſpitaliterinnen 
zu Sixena genennet 146 
Einſiedler des heiligen Auguſtins, 
von wem fie ihren Urſprung haben 7. 
beſtehen aus verfchiebenen vereinigten Con⸗ 
gregationen 8. ı5. 16. Eintbeilung dies 
fed Drdend 16. fiche auch Auguftiner. 
Nachricht von verfchiedenen andern Con⸗ 
gregationen biefed Ordens 36 
Einflebler des heiligen Hieronymus 
-in Spanien 502. vier verfchiedene Or⸗ 
den dergleichen so3. ob fie von dem 
dritten 


Regiſtfer  ; 


dritten Orden des heiligen Franciſeus her⸗ 


kommen 506. 515. was ſie fuͤr Satzun⸗ 
gen haben 512. 
514. 
nung wegen der Benerale 519. man be⸗ 
dienet fich ihrer zur Verbeſſerung vieler 
geiftlichen Kongregationen 524. beruͤhm⸗ 
te Perfonen aus ihrem Orden 625 
Einſiedlermoͤnche des heiligen Hie⸗ 
ronymus von der Obſervanz oder 
ber Lombardey 5323. 335. ihre vornehm- 
ſten Klöfter 549. Formel ihred Geluͤb⸗ 
ded 540. 541. Nachricht von den Fra- 
tribus converfis, Commiflis und Do- 
natis in dieſem Drden 541 


Einſiedlerreligioſen des Ordens des 
heiligen Dauls, erſten Einſledlers im 
Hungarn 385. Stiftung ihres erſten 
Kloſters zu Patach 386. ihre Vereini⸗ 
gung mit denen zu Piſilia 389. große 
Ausbreitung ihres Ordens 391. Privi⸗ 
legien deſſelben 395. ob ſie regulierte 
Cbhorherren find 399. berühmte Leute 
unter ihnen 399. 400. Gtiftung ber 
Keligiofen eben biefed Drdend in Portu- 
gall 401. 403. und in Frankreich, fonft 
die Brüder des Todes genannt 406 


Pinfiedlerferviten von Monte fen 

rio 369. ihre Gtiftung und flrenge 
- Dbfervanz 370. andere auf dem Berge 

Birginio 372. itzige Beſchaffenheit ihr 
rer Einfiedeley 373 

Elbingen, Erbauung diefer Stadt 176. 

fie empöret fich wider ben * 
ſchen Orden 

Elne, das Bisthum daſelbſt wird * 

Tyavignan verlegt 
Eminenz , dieſen Titel erhalten die —* 
meiſter der Malteſerritter 137 

Enim, Berordnung wegen dieſes Yärtihens 


Fortgang dieſes Ordens 
ihr erſter General 5u83. Verord⸗ 


wenn ſie bey den Predigermoͤnchen ver⸗ 
ordnet worden 242. 245. 246. 272 
Erloͤſer, welcher von den Rittern der Gna⸗ 
de alſo genennet wird 323. 328 
Ermeland, deſſelben bemaͤchtiget ſich der 
deutſcho Orden 178. errichtet ein * 
thum darinnen 
Ermengald von Beziers, ein Sefährre 
bed Durand von Huefea _ 29 
Eugenius der heilige, erbauet bey Albi 
in Languedoc ein Kloſter 6 
Eulalia Dius, eine von den Stifterhmen 
des dritten Ordens von der Gnade 349 
Euphemia, der linke Zuß diefer heiligen 
Jungfrau wird der theologifchen Facultaͤt 
gefchenfet II 
Euſebius von Bran fliftet den Orden 
bed heiligen Pauls, erſten Einſiedlers in 
Hungarn 385. 387. wird Provincial 
deſſelben 389. fein Tod 398 
P’lEveque de la Cafliere , Jobann, Sroß- 
meifter der Malteferritter,, wird vom Or⸗ 
den abgefeßet, vom Pabfle aber wieder ein⸗ 
gefeget 110 
Evodius, ein Gefaͤhrte des heiligen Au⸗ 
guſtins 3. wird Biſchof von Uzale5 
Epbar, Stiftung der Auguſtinerinnen von 
der Recollection daſelbſt 71.73 


Faͤhrgeld der Malteferritter bey ihrer Auf⸗ 
nahme, wie e8 damit gehalten wird 122, 
123. wie hoch fich daffelbe beläuft 124. 
125. was die Johanniterinnen für Faͤhr⸗ 
geld bezahlen -162, 163 

Salconieri, Alexis, einer von den Stif⸗ 
tern ded Servitenordens 352. 355. feine 
große Demuth 357. es wird am feiner 
Seiligforechung gearbeitet 379 

Salconieri , Auguſtin, vermachet ein groß 
ſes Capital zur beilisſprechung des m 
herſtehenden 


2318 Falconieri, Iuliana, warum ſie die ei. 


Entſagung aller Einkünfte und Güter, 


terinn des dritten Ordens der Gerviten 
genen⸗ 


der vornebmſten Sachen. 


genennet wird 374. 377. kurzgefaßte 
bebensbeſchreibung derſelben 378. 379. 
man arbeitet an ihrer Heiligfprechung 379 


Selicitas, wer diejenige gewefen, an bie 
der Heilige Augıflin gefchrieben 59 

Felix de Corſano, fliftet die Eonreun 
tion von Apulien 

F.ERT. Erklärung dieſes Weahlpruch 
und wer ihn gefuͤhret 95. 96 

Ferdinand, König in Caſtilien, fein Krieg 
mit Sudwig dem XII wegen Neapolis 103 

Serdinand von Guadalajara, fiehe 
Dechs. 

Seuchtwangen, Conrad von, Hochmei- 
flex des deutfchen Ordens, wird aus dem 
gelobten Lande vertrieben 185 


Fieux, Stiftung des Hoſpitales daſelbſt * 
Unterdrückung beffelben ° 

Flamingh, Reinier, wad er für cine Car 
pelle erbauet 464 

Florenz , ſchlechter Anfang des Kloſters 
Maria Verkuͤndigung daſelbſt 358. uns 
gemeine Pracht deffelben 365 

Sortunstus, ber heilige, wird either 
zu Cirtha 

Srancifeus, der heilige, ob er ein Shi. 
fer des Johann Bon gemefen 10. 11 

Franciſcus von Aſſiſt, Patriarch der 
Minoriten 484 

Franco, Chriſtian, errichtet die Congre⸗ 
gation von Carbonniere 37 

Franz von Mino Vincenti, entſaget 
nebſt Johann Colombin der Welt 486. 
er bewirthet Chriſtum als einen — 


gen 487. ſein Tod 
Duͤ Freßhe, einer won den Stiftern dr 
Magbelonetten zu Paris 443 


Friederich, Erzbiſchof zu Toledo, mar 
um er den Orden U. £, 5, vom Bat 
kranjze gefliftet 
Friedrich, Herzog zu Gachfen, wird Pa 
meiſter des beutfchen Ordens 190 
ul Band, 


Sriedrich, König in Neapolis, weich fie 
ned Königreichs beraubet 108 
Sulgentius, der heilige, erbauet in bee 
Inſel Sardinien ein Aoſter 6 
Sürftenberg, Wilhelm von, Heermeiſter 
in Sieflanb, fein Krieg mit Wilhelmen 
von Brandenburg 194. leget feine Würs 
de nieder 194 


G. 


Gaetano, Dom Camillus, Patriarch zu 
Alexandrien, nimmt die Anouſũnerba⸗ 
fuͤßer in feinen Schuß 

Galeazʒo, Johann, ſtiftet gu Caſtelac 
ein Kloſter für die Hieronpmiten 536 

Galliotte von Gourdon Genouillac 
und Vaillac, ihre Herkunft 156. fe 
nimmt im ſiebenten Jahre das Novicen⸗ 
kleid im Kloſter des Hoſpitals zu Beaulien 
an 156. und thut im zwoͤlften Jahre Pro⸗ 
feß 157. ſchneidet ſich die Haare ſelbft 
ab und opfert fle Gott, fuͤhret ein ſehr ſtreu⸗ 
ges Leben, und will fich nicht auf die Das 
mals gewöhnliche Art grüßen laffen 157. 
fie wird zur Coadjutrix der Priorinn er⸗ 
wählet 158. und bald darauf Priering 
u Fieur , welches Haus ſie aber wieder 
verläßt 158. fie arbeitet an Verbeſſerung 
ihres Kloſters, und nimmt ben Names 
Anna an 159. 164. ihr Tod 159 

Beambacurti, Peter, Vater der Einfied> 
ler des heiligen Hieronp mus 484 

Gandia, Gtiftung eined Kloſters der Di 
ronhmiten daſelbſt 

Garcias, Maria ihre Herkunft 526. Er 
siebung. und Biche zur Gottfeligfeit 527. 
Sorgfalt für die Armen und Entweichung 
in die Einfiedeley 528. ſie fiftet die Hie⸗ 
sonpmitinnen 529. und dad Kloſter zu 
&t. Paul von Toledo 529. ihre ſtrenge 
Lebensart und ihr Tod 530 

Bepfeybeis der olreluriuer wird ge⸗ 

28 


a aa4 Gaudio⸗ 





Regiſter 


Gaudioſus, der heilige, bauet zu Neapo⸗ 
lis ein Kloſter 6 
¶Gefangene, Ritterorden, bie zu ihrer Er⸗ 
loͤſung geſtiftet worden 317. auch ei⸗ 
ne Congregation 321 
Gehorſamsbruͤder im Malteferorben, 
Nachricht von denfelben 122 
Genus, Stiftung einer Congregation von 
Genus 38 
Gerechtigkeitscomthureyen, wie es da⸗ 
mit beſchaffen, und wer fie erhält 120 
Gerechtigkeitsritter im Mafteferorben, 
wie es mit ihnen befchaffen 2 
Gerechtigkeitsſchweſtern bey den Jo⸗ 
banniterinnen in Srankreih, Nachricht 
von benfelben 162 


Gerhard, ber felige, Stifter ded Drbend 


des Heiligen Johann von Jeruſalem, ob 


er von dem dritten Drden bes heiligen Au⸗ 


guſtins geweſen 78. er führte den Zuna⸗ 
men Dom und war der erffe Aufſeher des 
Hofpital® zu Jeruſalem 87. . errichtet 
die Congregation des heiligen Johannis 
des Taufers 87. fein Leichnam ve 
nach Provence gebracht 
Ginnaſio, Dominicus, Erzbifchof zu & 
ponte, deffen Verordnung wegen der Au⸗ 
quffiterbanrfüger 54 
Glaubeneritte, f ſiehe Ritter des Glau⸗ 
ens. 
Glocke, eine Art Kleidung der Johanni⸗ 
terinnen 164 
Önsde, befondere Bedeutung diefed Wor- 
tes 146 
Gnade, verſchiedene Orden davon 317. 
338. 346. 348. 
Gnadencomthureyen der Malteferritter, 
Befchaffenbeit derfelben 121 
Gnadenritter im Malteferorden, welche 
olfo genenner werden 121 
Goldavaz, P. Gabriel von, widerſetzet 
HH der Verbefferung ber Auguſtinerbaar⸗ 
Me. 


50 


Gomez ‚ Mayor, gefellet ſich zu der Me 
ria Garcias 527. entweicht mit ihr in 
die Einfiebeley 528 

Gonzalez, fiche Johann Baptiſta. 

Goudour, Emmerich von, beſchenket das 
Hoſpital zu Beaulien® 155 

ÖBronelli, Karl, Stifter der Einfiedler 
des heiligen Hieronymus zu Fieſoli 484 

Gregor IX, Vabſt, ſchreibt den Augufli- 
nern ihre leidung vr 17 

Bregor von Cremona, Stifter der Con⸗ 
gregation von ber Lombardey 37 

Großcomthur heißt der erſte Beamte des 

Hochmeiſters vom deutfihen Drden 186. 
worinnen fein Amt beflandn - 197 
Broßmarfchall des deutſchen Ordens 
186. 197 

Brößprioreyen des Malteferordeng 116. 
eine jede hat eine Anzahl Comthureyen 118 

Broßfpitalmeifter des deutſchen Ordens 

186.197 

Gruß, folcher gefchah ehemals mit einem 

Kuſſe 


157 

Guadalupe, Stiftung bed Kloſters U. 2. 
3. von Guadalupe 514. erſtes Generals 
capitel der Hieronpmiten daſelbſt 517. 518. 
Beſchreibung dieſes herrlichen und reichen 
Klofters 520 

Guaſto, P. Andreas def, ſtiftet die Con- 
gregation von Gentorbi 40. kurze Le⸗ 
bensbeſchreibung deſſelben 40. 41 

Guibert, ſiehe Themines. 

Guͤrtel, der lederne, ob er dem Orden der 
Einſi ehler des heiligen Auguſtins fletd eis 
gen geweſen 79: 80 

Gußman, Eupbroſine von, ſtiftet ein Aus 
guſtinerbaarfuͤßerkloſter zu Madrid » 51 

Gußman, Felix, der Vater des heiligen 
Dominicus 235 

Gußman, Manej von, des heiligen Do⸗ 
minicus Bruder 241. 243 

Gute Leute, ‚wurden die Sacktraͤger ges 

nennet 210, "fiche ferner Sacktroͤger. 


“ 
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du. 

Halbkreuze unter den Malteferrittern 122, 
unter den STohanniterinnen 164 
Haudrietten, io die Klofterfrauen von - 
Maris Himmelfahrt genannt, ihre Stif⸗ 
tung 230. Satzungen für biefelben 231. 
fie verlaffen ihren erſten Namen und nen⸗ 
nen fih von Maris Himmelfahrt 232. 
Formel ihres Geluͤbdes 233. Gtiftung 
noch anderer Kloſterfrauen von Mariaͤ 
Himmelfahrt zu Recanati 234 
Baudry, Stephan, Stifter der Haudriet⸗ 
230 
Seilsberg , Erbauung diefer Feſtung 178 
Heinrich, Markgraf zu Meißen, zieht wi⸗ 
der die Preußen gu Belde, und untermwirft 
Yomefanien dem deutfihen Orden 176 
Herbergen werben die Haufer der Zungen 
des Maälteferordend genennet 116. wie 
die Witter dafelbft geſpeiſet werben, und 
. mas fie dabep zu beobachten haben 117 

Hieronymiten, fiehe Einſiedler. 
Hieronymitinnen, ihre Stiftung 526. 
529. - verfihiedene Kloͤſter derſelben 530. 
531 
Hippon, daſelbſt ſtiftet der heilige Augu⸗ 
ſtinus ein Kloſter 4. 6. auch Kloſter⸗ 


frauen 8. 58 
Hochmeiſter des deutfihen Ordens, was 
er fuͤr Beamte hat 186. wie ſeine Wahl 
ehemals geſchah 199 


Hohenlohe, Gottfried von, Hochmeiſter 


des deutſchen Ordens, verleget ſeinen Sitz 

nach Marienburg 185 
Homedes, Johann von, Großmeiſter der 

Wbodiſerritter, will feinen Sig zu — 
nehmen 

Hoſpital St. Ludwigs in Paris, * 
ſchreibung deſſelben 237 f. 

Hoſpital U. 2. F. von der Leiter zu 
Giena, Abftellung der Misbraͤuche in dem⸗ 
ſelben 457. Gedanken uͤber ein Gemaͤl⸗ 
de daſelbſt 457. 458. woher das Hoſpi⸗ 


tal ſeinen Namen bekommen 460. reich⸗ 
liche Einkünfte deſſelben 461. viele Kloͤ⸗ 
ſter, die unter ihm ſtunden 461 
Hoſpitaͤler, viele wurden ehemals von Re⸗ 
Hein und Klofterfrauen zugleich beſtel⸗ 
et 
Hofpitaliter des Hoſpitals Abrac, 
oder Aubrac in Frankreich 200, ihre 
Stiftung 201. und Regel 202. Bes 
ftatigung derſelben 203. verſchiedene 
Drden wollten fie gern mit fich vereinigee 
wiflen 204. es reißen Unorbnungen un⸗ 
ser ihnen ein 205. wie ihr Orden ein⸗ 
gegangen 206 
Hoſpitaliter vom Orden des heiligen 
Johanns von Jeruſalem, nachher 
Rhodiſerritter, itzo Malteſerritter genannt 
86. 90. ihre Regel 88. und ſcharfe 
Zuͤchtigungen, wenn ſie ſelbige uͤbertreten 
89. was ſie fuͤr eine Fahne fuͤhren 90. 
wenn ſie Ritter genennet werden 90. 
Proden ihrer Tapferkeit wider die Un⸗ 
glaͤubigen gı. fie werden vom Könige 
in Arragonien, Alfonfus I, zu Erben 
eingefeget gı. wegen ihrer Privilegien 
beneidet 92. wohin ihr Klofler verlegee 
worden, nachdem Jeruſalem verloren ges 
Hangen 93. wenden fich endlich auf bie 
Inſel Eypern 94. Bereinigung der Ho⸗ 
fpitaliter von St. Simfon mit ihnen 97. 
imgleichen der Zempelberren 97. Zwi⸗ 
fligfeiten unter ihnen wegen der franzoͤſi⸗ 
ſchen Lillen 104. verlieren die Inſel 
Rhodis 106. erbalten Malta 107% 
ſchlagen die Türken davor weg 108. ıır, 
und thun ihnen fonft viel Abbruch 111. 112, 
ihre Gaſtfreybeit wird gerühmet, gb fie 
werben deswegen reichlich befchenfet 113, 
114. wie ſie es bey Wartung ber Kran⸗ 
ten halten 114. der Drben iſt in acht 
Zungen abgetheilet 115. was bie Hälte 
pter derfelben für Aemter bekleiden 115. 
Obſervanz der Ritter, und wie fie gelpeilee 
Aaſaa 2 werden 


⁊ 





N 


Ser 


werden 117. fire Strafen ny. 118. 
welche unter ihnen eigentlich den Namen 
der Ritter führen koͤnnen 121. Beſchaf⸗ 


ſenheit derjenigen, welche in den Drben 


wollen und dürfen aufgenommen werden 
122 ff. mie ed mit den minderjährigen 
gehalten wird 124. 
ebun 126. Ceremonie dabey 127. wie 
ihnen der Drden ertheilet wird 128. und 
gie ba Ordenskreuz 130 f. Formular 


Ihres Geluͤbbes 132. ihre Kleidung 127. 
336. 137. ihre Großmeiſter erhalsen den 
Titel Eminenz 197 


Hoſpitaliter von St. Simfon zu Con⸗ 
ftantinopel 96. ihre Bereinigung mit 
den Johanniterrittern 

Hoſpitaliter von der chriftt, Liebe U. 
2. $. ihre Stiftung 463. 465, ob fie 
ehemals Serviten gemefn 478. 473. 
sder ob fie ihnen mar zugeſellet geweſen 


474. ihre Sagungen, and wie fie aufe 


genommen werden 475. ihr Orden 
an mit dem Gt, Lazarusorden Day 


Zofpiralker von U. 2. 8. der Deut 
ſchen, wurden bie deutſchen Ordensrit⸗ 
* anfaͤnglich Bere 69. ſiehe fer 


| Zofpitaliter u. 2 Sg della Scala, 
oder von der Keiter zu Siena, Ye 
Etifimg . 
Höfpitaliterimmen zu St. Andreas 
in Dornick, find Auguſtinerinnen 65. 
auch die von ber Geſellſchaft des heiligen 
Thomas von Villerrenye 82. wenige Nach⸗ 
sicht von ihrer Stiftung 85. fie find’ mis 
Wen Dbfervangen fehr geheimnißvoll 85 
se zu Albrac 205,206 
Hoſpitaliterinnen des heiligen Jo⸗ 
hanns von Jeruſalem, Ihre Stif⸗ 
tung 144. wie es in ihrem Kloſter zu 
Sirena gehalten wird 145. Ehrenflellen 
unter ihnen 245. De muͤſſen ihren Adel 


& 
a 


wenn ſie Profeß 


vor ihrer Aufnahme beweiſen 146. was 
fie die Gnade nennen 146. Ceremonien 
bey ihrer Einkleidung und Ablegung ihres 
Geluͤbdes 148 ff. 10 f. Heilige aud 
ihrem Drben 153: von ben verbefferten 
Hofpitaliterinnen in Frankreich 174. ſie⸗ 
he Johanniterinnen. 
Hofpitaliteriimen von Maris Him⸗ 
melfahrt, flebe Haudrietten. 
Hofpitakiterimmen bey dem großen 
Spitale zu Paris 219. fie dienen 
den Kranken faſt mit einer Art eined Maͤr⸗ 
tyrerthums 220. Gasungen für dieſel⸗ 
ben 221, fie folgen der Regel bed heilt 
gen Auguftind 224. beforgen auch no 
das Gt. kLudwigsſpital 227. Zorme 
ihres Geluͤbdes 229. ſiehe auch Paris. 
Hoſtie, eine geweihete, wird von einem Ju- 
den gemishandelt 463. 468 
Hotel⸗ Dieu, ſtehe Paris und Hoſpi⸗ 
taliterinnen bey dem großen Spi⸗ 
tale su Paris. 
vpreet III, Atiftet ein Aloſter zu Mont 


292 
I. 


Jacob von Ctemona, Generafpronm- 
tor ber Einfiebler des heiligen Auguflind 33, 

Jacobinen, fie Predigermöndhe, 
Jagello, König in Polen, fein Krieg. mit 
dem beutfchen Orden 189 . 

Ibrahim I, tuͤrkiſcher Kaifer, demfelben 
nehmen die Malteferritter einen Sohn weg 
112. er bemächtiges fich der Infel Can⸗ 
den | \ 110 
Jeruſalem, dafelöf bauen die Chriſten zu 
St. Maria der Lateinifchen genannt 86. 
auch ein Hoſpital und eine Capelle in dee 
Ehre des beiligen Johanns des Taͤufers 
87. wid vom Saladin erobert 99 
Jeſuaten des Brifigen Hieronymus 484. 
ihre Stiftung 488. wie fie mit den Neu 
angehenben umgehen 489. ſie wetben 
newiſer 
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gewiſſer grrihuͤner beſchuldiget, aber un: 
ſchuldig befunden 491. ihre Regel 491. 
492. Urſprung ihres Namens 492, 
Fortgang und Privilegien dieſes Ordens 
494. wie lange fie ums Layenbruͤder ge⸗ 
weſen 495, ihre Unterdruͤckung im Ve⸗ 
netianiſchen 496. 498. warum fie 
Branntewein- und Aquavitpatres beißen 
496. berühmte Perſonen aus ihrem Or⸗ 
496. 497 
=efnasinnen des heiligen Hieronpmupß; ihre 
Seiftung 49% 499 fivenge Lebensart 
son und Kleidung. 502 
Jeſus Chriſtus Tas ſich als einen Aus- 
ſaͤtzigen bewirthen 487 
Ignatius, der heilige, ſliftet das Frauen⸗ 
kloſter der beiligen Martha in Rom 65 
Illiceto, Evrichtung einer Congregation 
daſelbſt 36 
Innocentius III, Pabſt ein Verfahren 
gegen die Armen Katholiken 26. 28 
Innocentius VILL," Pabſt, ertheilet den 
Rhodiſerrittern viele Privilegien roo. 
unterdruͤcket den Ritterorden des heiligen 
Grabes und des heiligen Lazarus von Je⸗ 
ruſalem 101 


Inſabates werden die Armen Kathouten 


genannt 5 
Johann Baptiſta vom heiligen Sa 
cramente, fliftee die Baarfüßer vont 
Erden der Gnade 338. feine Geburt, 
Studien, Eintritt in den Orden der Gna⸗ 
de und Reife nach Rom 339. , nimmt die 
geiftlichen Orden an, bekehret viele Hei⸗ 
den 340. giebt zur Etiftung zweper 
öfter Anlaß 341. er bieß ſonſt Gon⸗ 
zale;$ verwechfelt aber: feinen Namen 343. 
Hinderniffe bey der DVerbefferung feines 
Ordens 343. fein Tod und lange Zeit 
unverweſet geblichener Leichnam 345 
Johann⸗Boniten, erhalten die Regel 
des heiligen Auguflind g. Urſprung ib- 
res Namend 9. treten mis in bie alle 


gemeine Vereinigung ber Einfisöler 
heiligen Auguſtins 

Johann Guaibert, Srifter des * 
von Valombroſa 

Johann von Narbonne, ein Sefähen 
des Durand von Hueſca 26 

„Johann von LIovara, Stifter der Come 

gvegation von der gombardep 37 

Johann Roch Porzii von Pavia, ein 
Urheber der Congregation von der F 
bardey 

Johann vop Waldeshuſen wird FH 
neral bed Dominicanerorbend 248. flifs 
tet vier und drepßig Kloͤſter 248 

Johanna die ſelige, ſtiftet den we 
der Verkuͤndigung 

Johanna von Aa, bie Mutter des Fi 
ligen Dominkue 

Johannes der Täufer, deffen vechte 
Sand wird dem Großmeiſter Aubuſſon 
vom Bajazeth geſchenket 99 

Johanniterritter, ſiehe Ho ſpitaliter 
vom Orden des heiligen Johauns 
von Jeruſalem. 

Johanniterinnen in Frankreich, die er⸗ 
ſten waren zu Beaulieu in Quercy 154. 
Stiftung ihres Hoſpitals daſelbſt 154. 155. 
Verfolgung derjenigen, welche dieſelben 
verbeſſern wollen 160. die Verbeſſerten 
laſſen ſich zu Tonlouſe nieder 160. ſte⸗ 

hen unmittelbar unter dem Großmeiſter 
zu Malta, und haben nur ihren Beſchuͤ⸗ 
Ber 161. Inhalt ihrer Satzungen 162. 
163. ihre Streitigkeiten mit dem Groß⸗ 
prior zu Ef. Aegidius 165. Nachricht 
von denen zu Martel in le Querey 166 

Doinville, Guido Herr .von, laßt das 
Spital von der chwiftlichen Liebe U, L. J. 
zu Boucheraumo uen 463. 466 

Jordan von Sachfen, wird Generaf 

edes Dominicanerordend 247. Bleibe ım 
einem Sturme auf dev Reiſe nach dem 
gelobten Lande 248 
Aaaa 3 Juan 


— 





Regiſter 


Juan von Oeſterreich, gewinnt die be⸗ 


ruͤhmte Schlacht bey epanto 109. 110 


Jude, einer mishandelt eine geweihete Ho⸗ 


ſtie 463 
Julius von Medicis, Cardinal, wird 
unter dem Namen, Clemens VII, Pabſt 
106, 107 
Tumesup, Peter led, Probſt zu Paris, 
warum er in den Bann gethan worden 
u 467 
Juͤngingen, Conrad von, ſein Krieg ni 
ben Polen 
Juͤngingen, Wrich von, bleibt im a 
fen gegen die Polen 
Juſt, was dad Kiofler zu St. Juſt m 
ders berühmt gemacht 522. große Ein: 


fünfte deſſelben 522 


Karl VIII, König in Frankreich, bittet 
fih den Sultan Zizim von dem Pabſte 


aus 101 


Rarpen, Dtto von, Großmeifter des 


deutſchen Ordens 170 


Rettler, Gotthard, wird Heermeiſter in 
Liefland 194. fein Vertrag mit Polen, 
und Erhebung zum Herzöge von Curland 
und Semgallien 195 


Retzergericht, wenn daſſelbe aufgekom⸗ 


men 262. breitet ſich in vielen Laͤndern 
aus 262.263 
Kegerrichter, werden in vielen Provin⸗ 
zen aus den Predigermönchen genommen 
262. wer ißo diefelben ernennet 263 
Rirchendiener unter den Malteferrittern, 
ihr Amt und ihre Beſchaffenheit 122 
Kirchner, (Sacriftanus, ) der päbftlichen 
Capelle, ift allemal ein Augufliner 20. 
morinnen fein Amggbeflehe 20, große 
Vorzuͤge deffelben 21 
Kleidung der Auguſtiner 11. 18. 24. 
der Minoriten 11. der armen Katholi⸗ 
fen 33. der Religiofen der Eongregation 
von Centerbi 41. ber Eoloriten 42. 


flieuri 292, 


ber Heinen Auguſtiner 43. 57. ber Co⸗ 
puciner 57. der erften Auguflinerinnen 
62. ber Einfiedlerinnen bed heiligen Au⸗ 
guſtins 62. ber Auguflinerinnen zu Be: 
nedig 64. ber Auguflinerinnen von Cham⸗ 
peau 65. ber Hofpitaliterinn gu St. An⸗ 
dreas in Dornict 65. der Auguflinerin- 
nen zu Gt. Martha in Rom 66. der 
unbeſchuheten Auguffinerinnen von der 
erfien Claffe 68. berer in Portugall 69. 
derer von der Recollection, oder der brit: 
ten Klaffe 70. 75. ' ber Yugufliner vom 
dritten Orden 82. ber Sofbitaliterinnen 
von Gt. Thomas von Billeneuve By. der 
Malteſerritter 127. 136. ihrer Ritter 
Großkreuze 137. der Hofpitaliterinnen 
de heiligen Johanns von Jeruſalem 152. 
153. der Tohanniterinnen zu Toulouſe 
163, ber Ritter von Dobrin 173. der 
Schwerdttraͤger ıg0. vom bemfchen . 
Orden 200,, ber Hofpitaliter von Au⸗ 
brac 203. 206. ber Sacktraͤger zıı. 212. 
des Ordens von Artige 218. . der Hofpi= 
tallterinnen im großen Hofpitale zu Paris 
222. 228, der Haudrietten 223. ber 
Hofpitaliterinnen von Maris Himmelfahrt 
zu Recanati 234. ber Dominicaner ober 
Predigermoͤnche 235. 245. 265. ber Dos 
minicanerinnen 287. 290. ber Unver 
befferten zu Aix 291. derer zu Mont: 
ber Ritter vom Drben der 
Ritterſchaft Chriffi 295. der Kloſter⸗ 
frauen vom dritten Orden bes beiligen 
Dominicud 302. 303. 304. ber Ritter 
des Glaubens Jeſu Ehrifli gro. ber Kite 
ter des Kreuzes Jeſu Chriſti des heiligen 
Dominicud 313. der Priefler und Rit⸗ 
ter vom Drden ber Gnade 322. 337. ber 
Baarfüßer von ber Gnade 345. der 
Serviten 356. 359. der Klofterfrauen 
dieſes Drdend 368. ber Einfieblerfervi- 
sen 373. der Gerviten vom dritten Or⸗ 
den 380. 384. ber Einfiebler bes heili⸗ 

Ä gen 





der vornehmſten Sachen. 


gen Pauls in Hungarn 399. derer in 
Sortugall 405, ber Todesbrüber 409. 
der Bethlehemiten und Sterntraͤger 413. 
425. ber Bethlehemitenſchweſtern 422. 
425. ber Kloflerfrauen von ber Buße 
der Magdalena 426. f. 434. der Büf: 
ferinnen zu Parid 435. 437. ber Mag- 
Delonetten zu Mes und Neapolid 440. 
ber Bekehrten inRom 450. und zu Lon⸗ 
gara 452. zu Sevilla 455. der Ho: 
foitalite® U. L. F. della Scala in Siena 
461. 462. der Hefpitaliter von der chrift- 
lichen Liebe U. 8. 5. 470. 473. der 
Alefianer oder Eelliten 480. 481. ber 
Todtengraber 482. der Eellitinnen oder 
ſchwarzen Schweftern 493. der Jeſua⸗ 
ten 491. ber Jeſuatinnen 502. ber 
Einfiebler des Heiligen Hieronymus in 
Spanien 303. 512, 525. ber Hierony« 
mitinnen 529. 531. der Einfiedlermöns 
‚che des heiligen Hieronymi von ber Ob⸗ 
fervanz 


Rloſterfrauen von der Regel des Heiligen 
Auguſtins zu Hippon 8. vom Orden 
bes Heiligen Auguftind 57. des deutſchen 
Drbend 196. vom dritten Drben des 
heiligen Dominicus 382, 303.. von dem 
Leibe des Herrn oder Sronleichname 303. 
des Drdens U. 2. 5. von der Grabe, fo 
wohl von der großen Obſervanz, ald den 
unbefchuheten 346. 348. vom Orden 
der Serviten 368. von der Buße ber 
Magdalena 426. die Bekehrten, oder 
der Magdalena in Rom 449 


Koͤnigsberg, Erbauung diefer Stade 184. 
ihre Empsrung wider den beutfchen Or⸗ 
den 189 

Kreuz Jeſu Chrifti, Drden davon zur 

Kreuz des Malteferordens, das große, hat 
acht Spigen 133. 136. Bedeutung ders 
felben 153. ein weißes führeten ehemals 
die Sranzofen in ihren Bahnen 323 


— 


542 


Kronberg, Walther von, Hochmeiſter 
des deutſchen Ordens 198 
Kronen von Oelzweigen tragen die 
Jefuaten | 489. 490 
Aupferftecher, unter wen fie in Rom 
fichen 253 


. 
“. 


2. 


Lagnes, daſelbſt wird die Eongregation 
vom heiligen Sacrament geſtiftet 277 
Landry, Sant ‚rbauet das große Ho⸗ 
fpital zu Paris - 220 
Lanfrancus Septala wird General der 
Einfiedler des beiligen Auguflind 16 
Lanfranzoni, P. Peter, wird General 
des Auguftinerordeng 24 


Laſcaris, Paul von, Großmeiſter des Mals 


teſerordens, machet fich den Türken furcht- 
bar 112 
Layenſchweſtern bey den Johanniterin⸗ 
nen zu Toulouſe, Nachricht von bdenfel- 
ben 162 ° 
Leichenbegängniß Jeſu Chrifti, eine 


Ceremonie dev Serviten 359 


Lepanto, berühmte Schlacht, welche die . - 


Chriften daſelbſt über die Turfen gewon⸗ 
nen 109 
Leporius, ein Priefler zu Hippon, bauet 
ein Klofter daſelbſt 6 
Liefland, deffelben bemeiftert füch der deut⸗ 
fche Orden ı71. Nachricht von dem Dr- 
den der Schwerdttraͤger daſelbſt 178. ſie⸗ 

be Schwerdttraͤger. wer an der Bes 
kehrung der Liefländer gearbeitet 179. bie 
Dänen fallen in daffelbe ein 181. bie 
Schwerdttraͤger bemächtigen ſich deffel- 
ben ıgr. mie Hilfe des deutſchen Or⸗ 
dens 182. und fliften fünf Bischümer 
183. Kriege der Biſchoͤfe mit dem deut⸗ 
ſchen Orden 186. der Heermeifter mache 
fih vom deutfchen Drden los 199. Vers 
Deerungeen der Moſcoviter in Liefland 194. 
wie 


u — “ Pr 


Regiſter 


wie es an Polen gekommen, und ſich der 
Orrden in Liefland geendiget 195 
Lilien, die franzoͤſiſchen, werden dem deut⸗ 
ſchen Orden im Vapen zu fuͤhren erlaubt 
171,184 


Bindmer ‚Simon, fliftet die Congrega⸗ 
38 Lupiana, Stiftung des Kloſters zu &. 


tion von Sachfen 
Lioniften, Nachricht von denfelben 25 
Lombardey, Errichtung der Conge. 
tion von der Lombarxdey 


Longara, Stiſtung“ des Frauerklotc 


der Bekehrten daſelbſt 452. woher eb 
feine reichlichen Einfünfte erhalten, und 
mas für Berfonen in demſelben aufgenom- 
men werben 452. Gtiftung noch ande⸗ 
rer weltlichen Kloſterfrauen bafelbft 453 
Zope von Olmedo, Stifter ber Moͤn⸗ 
che des heiligen Hieronymus sag. ob 
er nicht vielmehr nur ihr Verbeflerer zu 
nennen 532, 537. ' feine Herkunft, Stu⸗ 
dien und Annehmung bed Hrbenstleided 
433. er wird General bes Ordens 534. 
535. feget die Sagungen für benfelben 


auf 505. 535. flöftee noch verſchiedene 
Kloͤſter 536. vereiniget die Bifchöfe in 


Caſtilien 538. leget fein Amt nieder und 
lebet fehr ſtrenge bis an feinen Tod 539 
Louife, Königimm in Portugal, fliftet ein 
Kloſter für die unbeſchuheten Auguſtine⸗ 
rinnen 69 


Ludwig XII, König in Frankreich, fein 


Krieg mit ben? Könige Ferdinaud in Las 
ſtilien wegen Reapolis 103 
Ludwig von Leon, ob er ber erfle Ur⸗ 
heber der Auguftinerbanrfüßer gewefen 44- 
48. ob er dad Kleid berfelben angenom- 
men 49. wird unfchuldig in dad Ges 
faͤngniß ded Ketzergerichts geleget 49 
Ludwig von Montopa, Lehrmeiſter des 
p. Thomas von Jeſu, fchlägt das Bis⸗ 
tbum Biſen aus 44. nimmt dem geiſt⸗ 
lichen Stand an, und denkt auf die Ver⸗ 
beſſerung ſeines Ordens 45. muß viel da⸗ 


— 


bey ausſteben, und geraͤth in Africa im 
die Sclaverey 46. er ſtirbt in Dem 
Dienfte der Ehriftenfilaven zu Rarocco 


47 
gullus, Raymund, deffen Lehre wird “ 
billiger 


Bartholomäus von Lupiana sız. bie 
Prioren daſelbſt ſind beſtaͤndig Generale 
der Hieronymiten 518. großer Reich 
thum und herrliches Gebaͤude dieſes bes 
ruͤhmten Kloſters 519 


2upus P. Ehriftian, ſchlaͤgt ein Sicchu 


—* ignan, Heinrich von, giebt ben * 
hanniterrittern die Stadt Limiſſon zu ih⸗ 
rer Zuflucht 94 

Luſtige Bruͤder, ein Ritterorden, war⸗ 


am fie fo genennet werden 499 

Luther, D. Vartin, war aus der Con⸗ 

gregation von Sachſen 39 
m. 

Madrid, Stiftung ·des Kloſters der Hie 

ronpmitinnen daſelbſt 531 


Magdalena, Orden von der Buße der 
Magdalena in Frankreich und Deutſch⸗ 
land 426. bie Kloflerfsauen in Deutſch⸗ 
land find älter, als die in Sranfreich 427. 
428. fie hießen ſonſt auch die weißen 
Frauen 430. Gtiftung derer in Paris 
431. in dieſen Orden durften nur ge⸗ 
ſchaͤndete Frauensperſonen aufgenommen 
werden 431. was fie bey ihrer Aufnah⸗ 
me befehwören mußten 432. ihre Sa: 
ungen 433. itzund werden nur ehrli⸗ 
che Mägbehen aufgenommen 435. twols 
len itzo die Damen von Magloire genens 
net ſeyn 436. Nachricht von ben Klo: 
—— Kr in Rom 449 ff. 

ehe ferner Bekehrte, und Bu 

. Scweiken, , Pfertige 

Magd⸗⸗ 
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Magdelonetten zu Yen, wenn fie ge⸗ 
fliftee worden 439. ſie nennen fich 
itzund Chörfrauen 439. Nachricht von 
denen zu Neapolig 449 

Magdelonetten zu Paris, ihre Gtif- 
tung 442. 443. was für Berfonen in 
ihren Haufern aufgenommen werden fol 
len 444. dreyerley Samenungen in ih⸗ 
ren Klöftern, umb deren Unterfchied 445 
ff. 
monien Dabey 

Magifter ſacri Palatii, 
des heiligen Pallaſtes. 

Magloire, Damen von St., ſiche Mag⸗ 

dalena. 


446 


Majorada, die. Religioſen daſelbſt, ver⸗ Mariana von St, Joſeph, Stifterinn 


einigen ſich mit ben Hieronymiten 515 


Maldonat, Didacus, Erzbiſchof zu Se 


villa, weffen man ibn beſchuldiget 538 


Malta, Abtretung dieſer Inſel an die Rbo⸗ 
diſerritter 107. die Stadt wird von den 
Tuͤrken vergebens belagert 108. 
ches Feſt wegen Aufhebung dieſer Bela⸗ 
gerung 108. nochmalige vergebene Be⸗ 
lagerung derſelben 110. 111. itziger Zu⸗ 
land der Inſel Malta 114. Beſchaf⸗ 
fenheit ber daſigen Regierung 
WMalteſerritter, ſiehe Hoſpitaliter. 
Manetti, Johann, 


let Allmoſen zu Florenz 358. 


wird Ge⸗ 
neral des Ordens 360 


Mantorſi, P. Angelus Maria, General 
| Martial Auribel; General be Boinin 


der Kinfiedlerferviten, feine Bm 


"Marburg, wird der Hauptſitz bes beit. j 
185 
Marcus von Venedig, ſtiftet ben Deden | 
3 Waeinufine, Naqricht dom * * 


ſchen Ordens 


von Artige 


Margaretha von Valois, fifte * 
:1U Band. 


Formel ihres Geluͤbdes und Cere - 


ſiehe Meiſter 


jaͤhrli· 


115 Marienburg, Erbauung dieſer Stadt st 


ber des deut Drbi ⸗ 
einer von ben Stif- : Sothmeifer ſchen Orden 


tern des Servitenordens 352. 355. fans 


Kloſter der Heinen Auguſtiner zu Bis 


Maris Anna del. Baldo, giebt anfaß 
zur Stiftung der Bethlehemitenfchweftern 
in Weſtindien 422 
Maris von der Sülfe, erſte Superios 
rinn des dritten Ordens don der Gnade 
337. ihre Herkunft und Lebensart 35% 
fie thut Wunder nach ihrem Tode und ihr 
Körper ift noch unverfehrt 383 
Meris Himmelfahrt, Stiftung eine 
Kloſters unter diefem Namen für die Klos 
ſterfrauen vom Orden der Gnade 346 


Waris Verkündigung, ein beruͤbhmtes 


Kloſter zu Florenz, ſchlechter Anfang deſſel⸗ 
ben 358 u. nachherige ungemeinePracht 365 


der Auguſtinerinnen von der Recollegtion 
70. 73. ihre Herkunft und einige andere 
“ Umftände von berfelben 71. 72. ſie er- 
richtet mehrere Wohnungen 73. ſonder⸗ 
Ich zu Madrid 74, wo ihr nach. ’- 
Beben. geſtellet wird ihr Tod. 


Mar ienbild, wunderchaiges zu Fr 


chow 392. wie ed babin gefommen 
Befchreibung der Capelle, in welcher * 
ſteht 394 


leget ſeinen Sitz dahin 


Marienwerder, Erbauung dieſer Bene 
Wartel, Kloſter der Jopaunirinn RN 


ſelbſt 4166 


canerorbeng, wird abgefegt, nachher aber 
wieder dazu -erwählet 264. . umter ihm 
‚fängt. bie boll andiſche Congregation an 


ruͤhmten Biſchofe 
Bbob Watba 


Regiſter 


Matha, Jobann von, ſtiftet den Orden 


der Trinitarier 317 


Matthaͤus Boniparti ſtiftet Die lombar⸗ 
diſche Congregation 268 
Matthaͤus von St. Franciſca, ver⸗ 
beſſert die Auguſtiner in Frankreich 51 
Matthaͤus, von Paris, ein Prediger⸗ 
moͤnch 241. 243. wird Generalabt I 
ned Ordens 
Meinbard wird als erſter Bifchof nach 
Liefland gefchiekt, das Chriſtenthum da⸗ 
ſelbſt auszubreiten 179 
Meiſter des heiligen Pallaſtes, ſeit 
wie langer Zeit derſelbe aus dem Domi⸗ 
nicanerorden genommen worden 252. 
bey was fuͤr Gelegenheit dieſes Amt auf⸗ 
gekommen 252. viele Vorzüge, die da⸗ 
mit verknuͤpfet find 252. 253. ohne fei- 
ge Erlaubniß darf in Rom kein Buch ge 
bruckt werden 253. fein Titel 2353. und 
Rang 2540 ſeine Verordnung wegen 
des Buͤcherweſens 254 : 261. Namen 
“- berjenigen Franzofen‘, welche dieſes Amt 
ui verwaltet‘. Zu 261 


Meiſtercomthureyen fi ſind mit der Wuͤr⸗ 
de des Großmeiſters verknuͤpft 119. wie 


viele, und welche dieſelben find 119. 120 ; 


Wielec, Weffor, Eultan in Ami, 
wird vergiftet 


Melec ⸗Seraph, des vorherffebenden 


,. Sohn, erobert Ptolemais 94 
Mendo «Bomes von Simbra, fliftet 


die Einflebler des heiligen Pauls in Por: 


Lebensumſtaͤude deſſelben 
403. 404 
Mpeſes, Alexis von, Erzbiſchof zu Bra» 


+. tugall 49. 


75 
mMaenda, gippolytus, feine Frepgebig⸗ 


ikeit ‚gegen die Bekehrten, Kioflerfrauen 
au kon —— 452 


0, 


*8 


t u 


Mergentheim, dahin verleget der Hoch- 
meilter des deutfchen Ordens feinen Gig 
nach deffen Vertreibung aus Preußen ıgg 

Merswin, Rulman, bauet die Comthu- 
rey zum gruͤnen Werber vor Straßburg 
wieder auf 138. 139 


Minervenklofter zu Kom, in demfelben 
koͤmmt bie Congregation des heil, Officii zu⸗ 
fammen 263. in bemfelben halten fich 
Die Benerale ded Dominicanerorden® or⸗ 
dentlich auf 265. öffentliche Bibliothek 

in demſelben 265 

Minoriten, ihr Streit mit den Auguſti⸗ 
nern wegen der Kleidung 11. 12. ihr 
Orden iſt einer von den vier Bettelorden 


| 22 
Mirandol, die Mutter von, wird die erfte 
Superiorinn in dem Kloſter der verbeffer- 
ten Johanniterinnen zu Toulouſe 160. 161 


Mocreux, Oudart von, ſtiftet die Capelle 
des großen Hoſpitals zu Paris 222. ſei⸗ 
ne Grabſchrift 223. 224 

Mole, Athanaſius, einer von den Stiftern 
der Magdelonetten zu Paris 443 

Mönche des heiligen Auguſtins in Africa ı 

Monropy, Alfonfus von, -General des 
Ordens von der Gnade, will feinen Or⸗ 
den verbeffern 338. 340 


4.Monte, dei, Großmeifter der Malteſerrit⸗ 


ter, wohnet ber berühmten Schlacht bey 
Lepanto bey 109. fein Tod 110 
Monte Ortono, Stiftung der Congres 
gation diefed Namens 38 
Monte fenarip,, Erbauung einer Kirche der 
Serviten auf biefem Berge 357. Nach⸗ 
richt von den Einfieblerferviten auf dem⸗ 
‚felben 369 ff. wahre Bedeutung des 
Namens dieſes Berges * 
Monteſa, Orden davon 
Monfieur , Calrang 3 bed a fir 


die 





die Dominicanerinnen - daſelbſt 292. 
Vorzüge deffelben 


viele Siege über die Atbigenfer 305. be 


koͤmmt den Prinzen von Urragonien, Far 


cob, unter feinen Schuß 318. gewinnt 
die Schlacht bey Muret 318 
Montry, einer von den Stiftern der Mag- 
delonetten zu Paris | 443 


Moſcowiter, werden von den deutfchen 
Rittern gefchlagen 190. .verbeeren Lief- 
land. 194 

Muhamed II, belagert Rbodis verge- 
beng 98 


Munio von Zamorra, General bes 
Dominisanerordeng, wird abgefeßet,, ber: 
nach aber BifE zu Palenza 264. fer 
Get die Regel für den dritten Drben des 
heiligen Dominicus wi 296. 299. 302, 


. 379 

r. 
Namen, welche Religiofen, die ihren ges 
meiniglich verändern 512 


Narva, Erbauung diefer Stadt 181 
Natangen, Eroberung diefer Provinz 
durch den deutichen Orden 178 


Nicolas, P. Provincial der armen Ka⸗ 
tholiken, tritt feine Klöfter ben Auguſti. 
nern ab 33 
Noailles, Cardinal und Dom zu albre 
wird Bifchof zu Chalons an der Marne 
206 

Noailles, Ludwig Gaſton von, des vor⸗ 
herſtehenden Bruder, folget demſelben in 
dee Domerep und dem Bisthu⸗ 
me 206. wird Eribiſchof zu Paris 
206 


Nolaſque, weter von, Stifter des Or⸗ 


dens U. L. F. von der Gnade 317. ſei⸗ 
ne Herlunft und erſtes Amt 3183. Mit⸗ 


292 
Montfort, Simon, Graf von, erficht 
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leiden gegen bie unter: den Barbaren: ge- 
fangenen Chriſten 319. ihm befichle 
die Heilige Jungfrau in einem Gefichte, 
einen Drden gu Losfaufung der Gefange⸗ 
nen zu errichten 320. er ſtiftet denſel⸗ 
ben wirklich und nimmt das Kleid davon 
an 322. bauer ein Kloſter zu Barcelo⸗ 
na 324. ob er ein Priefler gewefen 


326. er kaufet viele Befangene in Spa⸗ 


nien los, und geht. endlich nach Africa 
328. wenn er das Amt eined Erlöfers 
niebergeleget 328. will einen Kreuzzug 


- mit thun 329. feine Krankheit und fein 


Tod aber verhindern ihn daran 330, 
under nach feinem Tode und Heilige 
ſprechung deſſelben 330 
Nollarden, ſind mit den Alexianern ei⸗ 
nerley 482. Stiftung derer zu Luͤttich 
482 
Nonat, Rapmund, Generalproturator 
des Ordens von der Gnade, warum er 
nach Rom gegangen 325. unerhoͤrte 
Marter, die ihm angethan worden 326. 
er thut nach feinem Tode Wunder 328 
Noris, Heinrich, Cardinal, ein fehr be⸗ 
ruͤhmter Auguſtiner 23. feine pelagia« 
nifche Sefchichte wird drepmal vom Kes 
Bergerichte unterfuchet und völlig gerecht- 
fertiget ı 23 
Novelli, Auguftin, erſt Eöniglicher Kanz⸗ 
ler in Sicilien, nachher ein Einſiedlerre⸗ 
ligioſe des heiligen Auguſtins 456 


O. 


, # 


Oblaten find von den Tertiariern. under; 


fehieben 375. welche man fonft auch 

Donaten nannte 376, ober Anvertraus 
te | 377 
Obſervanten, werden die Auguſtiner ge⸗ 

Bobb 2 nannt, 


egiſter 


nannt, welche die Verbeſſerung nicht an⸗ 
genommen . . 48 
- Delzweige und Kronen davon ‚ find bey 
den Jeſuaten gemöhnlich 489. 490 
Offcium Inquifitionis, wenn diefe aufge: 
fommen 262 
Onuphrius Panvinius, eine der groͤß⸗ 
ten Zierden des Auguſtinerordens 22 


Orten der Annoncisden + 352 
= der Alerianer 47T 
: von Artige 213 
s. der armen Katholiken 25 
» » der Auguftinerbaurfüßeer 44 
= = der Auguftinerinnen 57 


= der deutſche 167 
= bes heiligen Dominicusund Srans 
cifcus haben den Vorrang vor den Ein- 
fiedlern des heiligen Auguſtins 7 
» = ber Dritte des heiligen Dominicus 


293 
- = des Glaubens Jeſu Chrifti 309 
s s der Dritte von der Gnade, beffen 
Stiftung 348. 349. er iſt wenig mehr 
bekannt 351 
Jeſuaten des heil. Hieronymus 484 
ci bee | heiligen Johanns von Jeru⸗ 
86 
« » des Kreises Jeſu Chriſti des hei⸗ 
ligen Dominicus, wer benfelben erthei⸗ 
let 311. Sagungen deffelben 312. ob 
er mit dem Orden bes Ritterſchaft Jeſu 
Chriſti einerley fep 313. Dr 
der Ritter 


we | 


% 


W: 


314 
«= von der chriſtl. Liebell.£. * * 


» =» vonder Buße der Magdalena 426 

» = von Monteſa, beffen Errichtung a 

& s ber Nollarden 

» » des heiligen, Pauls, erfien Einf * 
lers in Hungarn 385 

s » der Predigermoͤnche 035 


: der Ritterſchaft Chriſti, ober ° 


J von der Buße des beifigen Derinins, 


auch ber dritte Orden des heiligen Do- 
minicus genannt 293. Ungewißheit ber 
Zeit, wenn er gefliftet worden 293. 302. 
. warum ber erfle Name abgefchaffer, 
und der andere eingeführet worden 295. 
296. 302. wer die Regel für die Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern diefed Ordens verfer: 
tiget 296. 3c2. er wird font auch der 
erffe dritte Orden des heiligen Domini⸗ 
end genannt 297. wie diefed zu ver- 
fliehen 297. 298. 
Orden unferer lieben Srau vom Ro⸗ 
ſenkranze 304. 305. 308 
⸗ des himmliſchen Ordensban⸗ 
des des heiligen Roſenkranzes 
306. was fuͤr Jungfern in denſelben 
konnten aufgenommen werden 307. Ce⸗ 


remonien bey der A 307. 308 
= der Sachtröger 207 
: 4.2. $. van Siege a 


s s ber Sternträger 
. * Verkündigung, deffen ei: 


352 

Ordensband vom heiligen Rofenkranze, 
Befchreibung deffelben 307 
Ordenszeichen ber Ritter ded Ordens 
von Dobrin 173. des Kreuzes Jeſu 
Chrifti des heiligen Dominiud® 313 
Oroʒco, P. Alfonfus von, ſtiftet die un- 
befchubeten Auguflinerinnen von der er- 
ſten Claſſe 67 
Ottoman, P., ein Dominicanermoͤnch, 
ein Sohn des tuͤrkiſchen Kaiſers, Ibra⸗ 


him des erſten 112 
. D. . 
32 Palugi „Balthaſar, reichuiche Allmoſen 
deſſelben 


453 
Paris, Erbauung des Hotel- Dieu oder 
großen Spitales daſelbſt 220. Heißt igo 
das Hoſpital U. 2. Frauen 222. Ere 
weiterung deffelben und Erbauung ber * 





+ 


der vornehmfien Sachen. - 


pelle 222. Befthreibung des St. Lud⸗ 
wigfpitals daſelbſt 227 f. 
Partegal, Erbauung diefer Feſtung 177 
Patach, Stiftung des Einfieblerklofterg 
daſelbſt 386. Vereinigung deffelben mit 
dem zu Piſilia 389 
Deulin Bernardini von Lucca, fliftet die 
Eongregation der heiligen Catharina zu 
Siena 269 
Paulo, Anton von, Großmeiſter der Mal⸗ 
teſerritter, machet ſich den Tuͤrken furcht⸗ 
bar 111. wird für den Stifter bed Klo⸗ 
ſters der Johanniterinnen zu Toulouſe ge⸗ 
halten 161 
Pecha ‚ Peter Ferdinand, ob er bie Hie- 
ronpmiten in Spanien gefliftet 508. 
erhält die Beſtaͤtigung diefes Drdend vom 
Pabſte 510. mie auch das Kleid, und 
wird erſter Prior der Hieronymiten 512. 
verändert feinen Namen in Ferdinand von 


Guadalajara 512. laͤßt ein Kiöker bau⸗ 
en, und leget die Bedienung ei Priors 





nieder 513. fliftet noch mehrere Kloͤ⸗ 
fer sı3. große Demuth deffelben und 
Tod 516 


Pedro, Don, König in Spanien, beffen 
Graufamfeit 509. und wollüffige Auf: 
führung 528 

Peregrinus, der heilige, wird Sifchf zu 
Cataqua 5 

Peruſa, Errichtung einer Congtegatun 
dafelbſt 

Peter der Maͤrtyrer, Ritter, die nad 
ibm . genennet werden 309. 311. ſiehe 
Ritter des Glaubens. 

Dfeiler werben die Haupter der Zungen des 
-Moalteferordend genenuet 115. worauf 
fie in den Serbergen zu fehen haben 117 

Philipp Il, König in Spanien, bauet ein 


prächtiges Frauenktofler zu Madrib 74 


Picpus, wen man in Frankreich alfo ge: 
nennet 452, 476 


Piten, Stiftung dieſes Biſsthumes in Cars 
and 181 
Dimentel, Sraf von, fliftet zu Portillo 
ein Klofter der Auguflinerbaarfüßer 49 
Piſilia, Anfang der Einfiebeley daſelbſt 
387. und Erbaung eines Klofterd 388. 
Bereinigung deffelben.mit dem Kloſter zu 
Patach 389 
Platina, wird Bibliothecarius ded Vati⸗ 
cans 22 
Plettenberg, Walther von, ſchlaͤgt die 
Moſcowiter 190. mie er ſich von dem 
deutfchen Orden los gemacht 193 


Plurimanos, ein berühmte Klofler der 
Predigermönche in Yethiopien 249. Bas 
bein davon 2350 

Poggi, Baptiſta, fliftet die Congregation 
von Genua 38 

Pomefanien, wird dem beutfchen Drben 

unterworfen. 176. Errichtung eined Bis⸗ 
thums daſelbſt 183 

Pommada verraͤth die Preußen an ben 
deutſchen Orden 177 

Poßidius, der heilige, wird Biſchof zu 
Calamo 5 

Predigermoͤnche oder Dominicaner, 
auch Jacobinen genannt, deren Stiftung 
235. 241. 243. ihr erſtes Kloſter zu 
Toulouſe 242. 243. warum ſie in 
Frankreich Jacobinen genannt werden 244. 
266. Stiftung ihres praͤchtigen Klo⸗ 
ſters zu Bologna 245. Fortgang dieſes 
Ordens, und was fuͤr Wuͤrden mit dem⸗ 
ſelben verknuͤpfet ſind 247-272. Er: 
richtung verſchiedener neuen Provinzen 
248. fernerer Anwachs bis auf fünf 

- und vierjig Provinzen 249. und zwölf 
Eongregationen 249. große und be> 
ruͤhmte Leute aus dieſem Orden 251. 252. 
der Meiſter des heiligen Pallaſtes wird 
auch daraus genommen 252. auch in 

Bbbb 3 vielen 


2 Regiſter 


vielen Provinzen die Ketzerrichter 262. 
Spaltung in dem Orden 264. was ſie 
für Kloͤſter in Rom haben 265. viele 
Verbefferungen diefed Ordens, die unter 
Dem Namen der Congregationen gemacht 
worden, und von Generalvicarien regie⸗ 
vet werden 267 » 285. dieſe enthalten 
fich vom Fleiſcheſſen, befi iven aber Guͤter 
und Einfünfte 271 


"Dreußen, deffelben bemaͤcheiget ſich der 
deutſchen Orden 171. die Preußen ver⸗ 
heeren das culmer Gebiethe 172. hau⸗ 
ſen auch in Polen ſehr grauſam 172. der 
deutſche Orden ſtiftet vier Bisthuͤmer in 
Preußen 183. Kriege und Empoͤrungen 
daſelbſt 184. 185. ff. wie es nach und 
nach zu einem Koͤnigreiche gemacht wor⸗ 
den 0 191 

Prieſterinnen, werden ſonſt die Domi⸗ 
nicanerinnen genannt 287 


Profuturus, der heilige, wird Biſchof zu 
Cirtha 5 
Proles, Andreas, ſtiftet die Congrega. 
tion von Sachſen 38 


Prouille, Stiftung des Frauenkloſters da⸗ 
ſelbſt durch den heiligen Dominicus 242. 
286. 287 

Prouſt, P. Angelus Te, ſtiftet die Hoſpi⸗ 
taliterinnen von St. Thomas von Ville: 
neuve 82. 83. einige Lebensumſtaͤnde 
von ihm und fein Tod 84. 85 


Prudentia Brille, entzieht ſich der 
Tele, und warum 67 


Drolemais, oder Acre, wird von den 
Türken erobert, ibnen aber wieder abge 
nommen 93. die Johanniterritter legen 
ihr Eonvent und Hofpital dahin 93. ber 
SGultan Melec⸗ ⸗Seraph erobert es von 
nieuem 94 


Prolomäi, Bernhard, Stifter der Moͤn⸗ 
che von Monte Dliveto 484 
Drolomäus von Venedig, $., errichtet 
die Congregation von Leceto oder Illiceto 
36 

du Puy, Raymund, erſter Großmeifter 
des Johanniterordens, giebt ihnen die 
erſte beſondere Regel 78.88. wie er bie 
Einkünfte des Drdend verwaltet, und bie 
Ritter eingetheilet go. feine Tapferkeit 
gegen die Unglaubigen gı. reiſet nach 
Spanien und trifft mit dem Grafen von 
Barcelona einen Vergleich gı. gebt 
nach Serufalem zurück 92. fein letzter 
Feldzug und Tod 92.93 

D. 


Quarantaine, eine unter ben Maltefer: 
rittern gewöhnliche Strafe 117. worin 
nen fie beſteht 118 

ke u % Anton, fiehe Anton. 


A. 


Rabache, P. Stephan, errichtet die Co- 
munitär von Bourgeß j 4 


Asimund von St. Paul, ein Gefährte 
des Durand von Hueſca 29 


Raymund von Capus, feine Meynung 
von ben vielen Ketzern 294. und von 
dem Urfprunge bes dritten Ordens des 
heiligen Dominicug 294 ff. 


Raymund von Pegnafort hat mit dem 
Peter Nolasque einerley Geſicht 320, 
wirket die Beſtaͤtigung des Ordens von 
der Gnade aus 324. ſchreibt ihm die 
Regel vor 325. wird General des Do⸗ 
minicanerordens 248. danket wieder ab 
ibid. 

Recollectenhäufer in Caſtilien 47 
Recollection, Stiftung der Auguſtinerin⸗ 
nen von derfelben 70, ihre Pflichten 73 

. Recol⸗ 








der vornehmſten Sacheır. 


. Recollection der heiligen Brigitta, Stif⸗ 
tung berfelben 73. der Baarfüßer des 
Hrdend von der Snade 338. der Klo- 
-flerfrauen des dritten Ordens von der 
Gnade 348 


, Aeden, Erbauung dieſer Feſtung 176 
Reformiren, Bedeutung dieſes Wortes 532 


Regel der erſten Schuͤler des heiligen Au⸗ 
guſtins 7. der armen Katholiken 31. 
der Auguſtiner vom dritten Orden gr. 
der Hofpitaliterinnen von St. Thomas von 
Villeneuve 85. der Fohanniterritter 88. 
der Hofpitaliter von Aubrac 202. 203. 
der Dominicaner oder Predigermönche 
242. ber Serviten 358. der Serviten 
vom dritten Drben 380 


Reichsadler, wird dem deutſchen Orden 
im Wapen zu fuͤhren erlaubt II 
Reinier, wird durch die Predigten des hei⸗ 
ligen Dominicus bekehret 238 
Reugioſen des Ordens von der Buße der 
Magdalena 434 
Reſel, Erbauung dieſer Feſtung 178 
Refponfio,, eine gewilfe Art Auflagen 118 
Reſtaurus giebt alle fein Vermögen dem 
Hafpitale U. 8. F. von der Leiter zu Gies 
na 456.458. ob er Rector dieſes Ho⸗ 
fpitald gemefen 458 
Reval, Erbauung diefer Stadt 181 
Rhodis, die Johanniterritter bemächtigen 
fich diefer Infel 95. wird von ben Tuͤr⸗ 
fen vergebens belagert 95. 98. endlich 
doch eingenommen 105, 106 


Rhodiſerritter, ſiehe Hoſpitaliter. 

Richard, Cardinal, wird Beſchuͤtzer der 
Einſiedler des heiligen Auguſtins 16 

Kiga, Erbauung dieſer Stadt 180. Er⸗ 
richtung des Erzbisthums daſelbſt 183. 
Streit der Erzbiſchoͤfſe mis dem deutſchen 
Orden Zr 187 


Ritter des deutſchen Ordens, ſiehe 
deutſcher Orden. 

Ritter des Glaubens Jeſu Chriſti, 
und des Kreuzes des heiligen Peters des 
Maͤrtyrers, Formel ihres Geluͤbdes 309. 
ihre Privilegien und Kleidung 310 


Ritter des Ordens U. L. F. von der 
Gnade zur Ausloͤſung der Gefangenen 
317. ihre Stiftung wird durch ein Ge⸗ 
ficht befoblen 320. Vollziehung derfel- 
ben 321. Ceremonien bey der Einfeßung 
beffelben 322. ihr Gelübde 322, Ders 
mebrung und erfied vegulierted Klo⸗ 
fier des Ordens zu Barcelona 324. 
Regel deſſelben 325. mehrere Klöfter 
327. Kortgang diefed Ordens nach dem 
Tode feines Stifterd 331. Spaltung in 
demfelden 333. Ausbreitung in Ame⸗ 
rica 336 

Ritter des Ordens U. 2. F. vom 
Zese, deſſen Stiftung und Satzun⸗ 


314 22317 
Kitterorden werben nicht britte Orden ge: 
nannte 298 


Rittersrden von Dobrin, beffen St 
fung 163 
Ritterorden der Schwerdtträger in 
Liefland, fiehe Schwerdtträger. 
Robera, Dom Johann von, fliftet die 
unbefchuheten Yuguflinerinnen der zwey⸗ 
ten Claſſe 68 
Rocca, Ungelus, Bifchof zu Tagafle, bes 
ſchenket das große Klofter der Auguſtiner 
zu Rom mit einer ſchoͤnen Bibliothek 24 


Rodrigo vom Kreuze, (Bruder) feine 


Verrichtungen in Spanien 423. er thut 
in Rom ſein Geluͤbde 424 
Roger, Boyant, ob er des ſeligen —* 


hards Nachfolger geweſen 87 
Boger Girard, P., errichtet die u 


munitaͤt von rung 
w Bohr⸗ 


Regiſter 


Rohrbach, Vinno, oder Winand von, 
Hochmeiſter des Schwerdttraͤgeror⸗ 
dens 180 


Roſenkranz oder Paternoſter, Urſprung 
und Beſchreibung deſſelben 304. Orden 
u. L. F. davon 304.. 305. imgleichen 
des himmliſchen Ordensbandes des heili⸗ 
gen Roſenkranzes 306 


S. 


Sabina, Kloſter der heiligen zu Rom, 
wird dem heiligen Dominicus gegeben 
244. 287. 288 
Sachſen Errichtung der Congregation 
von Sachſen 38. warum ſie nicht nr 
ge gedauert 
Sachträger, ober die Einfiedler der Zuße 
Jeſu Chriſti 14. 207. treten mit in Die 
allgemeine Vereinigung ber Einſiedler des 
heiligen Auguſtins 15.209. jedoch nicht 
alle Kiöfter derſelben ı7. von ihrem 
Urſprunge weis man nichts gewiſſes 207. 
209. ihr Orden iſt in zwo Eongregatio- 
nen eingetheilet, eine fuͤr die Manns⸗ die 
andere für die Frauensperſonen 207. fie 
heißen auch Beguinenbrüber 209. und 
die guten Leute 210. auch bie 
Brüder von Vauvert zıs. wenn ihr 
Orden unterdruͤcket worden 210. ihre 
Obſervanz und verſchiedene Kloͤſter 212 
Sacrament, heiliges, Congregation da⸗ 
von, oder der unſpruͤnglichen Obſervanz 
des Ordens der Predigermoͤnche 272. ihre 


Stiftung 277. ſtrenge Obſervanz 278. 284 - 


Sacriſtanus, ſiehe Rirchner. 

Saladin, Calif in Aegypten, erobert 
ruſalem und Ptolemais 

Salza, Hermann von, Großmeiſter 
deutfchen Ordens 170. unter demfelben 
fleigt das Anfehen des Ordens fehr" hoch 

„17. er wird zum Schiedesrichter zwi⸗ 
ſchen dem Pabſte, Honoriug dem JII, und 


dem Kaifer, Friedrich dem HI, erwaͤhlet 
ı71. sieht dem Herjoge Conrad von Ma 
fovien zu Hulfe 174. nimmt dieSchwerdts 
träger in ben beutfchen Orden auf 182 
Somland, Errichtung diefed Bischums 
183 

Samenungen, Nachricht von verfchiebes 
nen 14. ſiehe auch Congregationen. 
Sancha, Königinn von Caſtilien, fliftet 
ein Kloſter der Hofpitaliterinnen des hei⸗ 
ligen Johanns von Serufalem, zu Sixe⸗ 
na 144. und begiebt ſich ſelbſt darein 145 


Sandalien zu tragen wird den armen Ka⸗ 
tholiken verbotben 33. Bölzerne befom- 
men die Kranken in dem großen — 
le zu Paris 

Santilla, Anna von, ſtiftet ein Kite 
der Hieronymitinnen 

Santuccia Terabotti "von fEugubio, 
ift Feine Servitentertiarierinn geweſen 384 


Savanarola, Hieronymns, fliftet Die to⸗ 
feanifche Kongregation 268. prediget 
allzuheftig, bringt ſich dadurch ind Ge⸗ 
faͤngniß, und wird endlich gar gebenft 
und verbrannt 269 

Schent, Dolquin, Hochmeiſtes ver 
Schwerdttraͤger in Liefland 181. verei⸗ 
niget ſich mit dem deutſchen Orden 182 

Schinkenberg, Erbauung dieſer Feſtung 


177 
Schnabelmantel der Malteferritter 127. 
Befchreibung beffelben 136. 164 
Schwerdtträger in Liefland 178. " wer 
denfelben geftiftet 180. Ceremonien bey 
Aufnehmung der Ritter und ihre Satzungen 
181. fie unterwerfen füch einen großen 
Theil von Liefland 181. vereinigen fich 
mit dem deutſchen Drben 182 
Schwerin, Heinrich Graf von, marım er 
ben König, Waldemar II, von Düne- 


mark befrieges ı8r 
Ä "Schweftern, 











der vornehmſten Satin. 


Schweſtern, die grauen, in Flandern 
und Lothringen 364. die ſchwarzen 368 
Schweſtern, die ſchwarzen, oder Cel⸗ 
litinnen, auch Colleſtininnen genannt 
477. Nachricht von denſelbes 483 


Sebaſtian, ein Neffe des Marcus von 


Venedig, und zweyter Prior des Ordens 
von Artige 213 
Sebaſtian Michaelis ‚ errichtet die oc⸗ 
citanifche Congregation in Frankreich 270 


Semgallien, deſſelben bemeiftert füch der 


deutfche Orden 185 
Senar, fiehe Monte ſenario. 
Septaine, eine Strafe der Malteferritter 
117. worinn fie beſteht 118 
Serra de Oſſa, Nachricht von den Ein- 
fiedlern daſelbſt 402. 403 


Serven, ‚ober Diener der heiligen 
Jungfrau, fonft die YOeigmäntel 

genannt 411. ſiehe ferner Weißmaͤn⸗ 
tel. 

Serviten, ober Diener ber heiligen Jung⸗ 
frau, Vermengung ihres Ordens, mit 
dem von der Verkündigung oder Annon- 
ciada 352. werden den vier Bettelorben 
beygefellet 22. erſte Gelegenheit zu ih⸗ 
rem Drden 355. 369. ihr erfled Kloſter 
457. Mäßigung ihrer allzuſtrengen Le⸗ 
bensart 358. wer ihnen das Kleid ges 
geben 354. 359. warum fie auch Bruͤ⸗ 
der des Leidend unfers Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti genannt werden 359. ihre Einthei⸗ 

lung in Provinzen 360. 361. 363. 
werden verfolget 362. . nehmen aber 
nach der Zeit deſto mehr zu 363. ihre 
Eintheilung in Conventualreligiofen und 
Religiofen von der Obſervanz 363. 370, 
berühmte Perfonen dieſes Ordens 366, 
Nachricht von den Einfieblerferviten auf 
dem Monte fenario 369 ff. Urfprung 
ihres dritten Ordens 374. wer ihn ge⸗ 

au Sand . 


fie . 


fliftet 977. 378. berühmte Perſonen 
deſſelben 380 
Severus, ein Gefaͤhrte des heiligen Au⸗ 
guſtins 3. wird Biſchof zu Mileve5 


Sevilla, Nachricht von den Buͤßenden oder 
Bekehrten daſelbſt 454. 455 

Siena, Nachricht von den Hoſpitalitern 
U. L. F. von der Leiter, ober. della Sca- 
la 456 ff. 

Simon von Camerino, ſtiftet die Con⸗ 
gregation von Monte Ortono 38 

Simon von Cremona, $., errichtet die 
Congregation von Karbonniere 37 

Siger, ober Sellularii, ein untergebnr 
bener Orden 


Sixena, Stiftung des Kloſters der Pe 


taliterinnen des heiligen Johann von Je⸗ 
rufalen 144. dieſes Klofter ift gleichſam 
eine Feſtung 145. nach dem Bepſpiele 
beffelben werden viele andere gefliftet 4. 
148 

Siruus, die Kirche biefed Heiligen in Rom, 
wird dem beiligen Dominicus gegeben 
244. 287. woraus derfelbe ein Srauens 
kloſter machet j 244.288 
Solyman belagert Rhobiß 105. und er« 
obert es 
Solyman II, bemeiftert ſich Tripolis 107. 
laͤßt Malta vergebens belagern 108 
Soror, (ber felige) fliftet Die Hofpitaliter 
U, 2. 5. von ber Reiter zu Siena 458. 
feine Herkunft und firenge Abtoͤdtungen 
deffelben 459. 460. feine Liebeswerke 
gegen die Pilgrime, und Erbauung bed 
Hoſpitals della Scala 460. fein Tod 462 


Softegni, Berardin, einer von den Stif⸗ 
tern bed Servitenerdens 352. 355. wird 
Provincial 360 

Spaltung nach dem Tode Gregors des XI 
in der Kirche 264 

Staͤbe wie Kruͤcken, muͤſſen die Auguſtiner 

Cecc tragen 


100 


— u Te = 


ı 
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tragen sı. ſolches wird ihnen wieder 
erlaffen 17 
Staupicz, Johann, General der Congre⸗ 

gation von Sachen, wird D. Luthers 


größter Feind 39 
Stephan von Meb, des heiligen Domi- 
Eternträger, ob fie von den Bethlehemi⸗ 

ten unterſchieden ſind 413. 414 
Strandon, Erbauung dieſer Feſtung 177 


Sysla, Stiftung des Kloſters daſelbſt 5229 


C. 


Tagaſte, ob der heilige Auguſtinus ein 
Kloſter daſelbſt geſtiftet habe 4 
Talavera, Stiftung dieſes Hauſes 47. 
Verbeſſerung der Auguſtinerbaarfuͤßer da⸗ 
ſelbſt 48. 49 
Talavero, Stiftung bed Hieronymitenklo⸗ 
ſters daſelbſt 516 
Taycle⸗Aymanot, Wiederberſteller des 
Moͤnchslebens in Aethlopien, warum ſich 
ihn die Dominicaner nicht zueignen koͤn⸗ 
nen 250 
Tempelherren, Aufhebung ihres Ordens 
97. 334. wer ihre Güter bekommen 334 
Tertiarier find von den Oblaten unterfchies 
den 375. erden mit den Begharben 
vermenget 469. ſiehe auch dritte Or⸗ 
. dei. " 


- Tertiarierinnen des Dominicanerordens, 


von wen fie gelliftet worden 303 
Themines ,. Guibert von, fliftet das Ho⸗ 
ſpital zu Beaulieu, und fein Sohn, gleis 
ches Namens, vermehret die Einkünfte 
deffelben 154.155. er ſtiftet noch ein ans 
deres zu Fieux 155 
Thomas von Jeſus, P., erſter Urhe⸗ 
ber der Auguſtinerbaarfuͤßer 44. feine 
Herkunft und erfle Studien 44 


Thomas von Siena, P., ob er die Hier 


® 


Tifferand, (8.) giebt Gelegenheit zur 


Stiftung der Büßeriunen in Paris 435 
Todesbrüder, fiehe Bruder des To⸗ 


des. 
Todtengräber ‚ diefer Orden wird mit den 
Alerianern zuweilen vermenget 482 
Toledo, Stiftung bed Kloſters zu U. L. F. 
von Syffa, nahe daben 513. imgleichen 
des Kloſters zu St. Paul in der Stadt 529 
Toſcana, Nachricht von ben, Einfieblern 
daſebſt 13. ſit nehmen die Regel des hei⸗ 
ligen Auguſtins an 13 
Toßignan, Johann von, ſetzet der Jeſua⸗ 
ten ihre Regel auf 492. wird Biſchof 
zu Ferrara 492 
Toulouſe, daſelbſt laſſen ſich die verbeſſer⸗ 
ten Johanniterinnen nieder 160. Erbau⸗ 
ung ihres Kloſters und Anweiſung zu ih⸗ 
rem Unterhalte 160. Errichtung des er⸗ 
ſten Dominicanerkloſters allda 242. im⸗ 
gleichen des erſten Ketzergerichts 263 
Trappirer oder Zeugmeiſter des deutſchen 
Ordens, worinnen ſein Amt beſteht 186 
Treßler oder Schatzmeiſter des deutſchen 


Ordens 186.197 
Tripolis wird von den Türken tmeggenom- 
men 107 


Türken, nehmen bie Inſel Rhodid weg 
105, 106. bemeiſtern fich, Tripolis 108. 
j N verlie⸗ 














der vornehmfien Sachen. 


verlieren die beruͤhmte Schlacht bey Le- 
panto 109. belagern Malta zweymal 
vergebend 108. 111. bemächtigen fich der 
Inſel Candien 112. fallen in Hungarn 
ein | 

u. 


Uguceion, Ricouere Lippe, einer von den 
Stiftern des Servitenordens 
Urban, der heilige, wird Bifchof zu Sic⸗ 
5 

| dv. 
Valerius, Bifhof zu Hippon  - 3 
Valette, Johann de la, Großmeiſter der 


Malteſerritter, vertheidiget Malta gegen 


die Tuͤrken tapfer 108. wird deswegen 
vom Pabſte beſchenket 108. erbauet die 
Stadt Valette 109. welche itzo die 
Hauptſtadt auf der Inſel, und einer von 
den feſteſten Plaͤtzen in der Welt iſt 114. 
ſein Tod ibid. 
Valois, Felix von, ſtiftet den Orden der 
Zrinitarier . 317 
Valpiatta, erſtes Klofter der Jeſuatinnen 
daſelbſt 500 


Vaſco, ein Hieronymite, geht nach Spa⸗ 


nien sog. und von da nach Portugall 
in die Einfiedeley Penalonga 515. 
- welcher er ein Kloſter machet 515 
Vaſconcellos, Ludwig von Mendes, 
Großmeiſter der Malteſerritter m 
Velaſco, Anton, ſtiftet den dritten Orden 
von ber Gnade 346. .und feßet die Sa⸗ 
gungen deffelben auf - 347 
Vendome, Cäfar, Herzog von, feperliche 
Aufnahme deſſelben in den Dealteferorben 
135. «ber aber fein Geluͤbde nicht v 
fondern fich vermaͤhlet 
Venedig, Stiftung des efungferiiiofters 
bafelbft 63. warum der Doge das Pa: 
teonat über baffelbe bat 63. 64. Vor: 


113 


352. 355 


aus 


züge der Nebtiffinn 64, Krieg der Bes 
netianer mit den Türfen 102. fie mas 
chen Friede mit denfelben 104. neuer 
Krieg mit denfelben 112.113 


Pereinigung, allgemeine, der. Einfiebler 
des heiligen Auguſtins 14. was fuͤr Con⸗ 
gregationen in dieſelbe getreten 15. 16 

Vignacourt, Alof von, Großmeiſter der 
Malteſerritter, thut den Fürfen beſtaͤndi⸗ 
gen Abbruch 110. ſchlaͤgt fie von Dial 
ta weg - II 

Villaeſcua, Nachricht von der Einſiede⸗ 
(ep daſelbſt 509 

Villaret, Fulco von, Großmeiſter der Jo⸗ 

hanniterritter 94. - bemeiſtert ſich der 

Inſel Rhodis 95. will gern deſpotiſch 

regieren 97. wird von den Rittern ab⸗ 

geſetzet, vom Pabſte aber wieder enge 
feßet 

Dilleneuve, Thomas von, Erzbifchof fr | 
Valencia, wird heilig gebrochen 83 

Dilliers de l Isle⸗Adam, Philipp vor, 

Großmeiſter der Rhodiferritter 105. muß 

die Stadt Rhodis den Türken überlaf: 

fen 106. geht nach Candien, von da 

nach Meßina, und endlich nach Rom 106. 

bittet fich vom Kaifer die Inſel Malta 

aus 106. erlangt und nimmt diefelbe 
in Bei 307° 

Viſo, Erbanung eined Klofterd der Baar⸗ 
füßer von der Gnade allda 343 

PVogelfang, Erbauung diefer Feſtung 175 

j w. 


Waffenknechte im Malteſerritterorden, 
deren Verrichtungen und Beſchaffenheit 
121. ehemals war es nicht allen Zungen 
erlaubt, dergleichen anzunehmen 125 

5 Waldemar II, Koͤnig in Daͤnemark, be⸗ 
maͤchtiget ſich eines guten Theiles von 
Liefland 181. verliert alles und geraͤth 
ins Gefaͤngniß 181 

Ccec2 Walde⸗ 


Regiſter der vornehmſten Sachen, 


Waldemar TI, Königin Dänemark, was 
er dem beutfchen Orden verfauft 182 

Waldenſer, ihr erfter Urfprung 25 

Waldo, Peter, ein reicher Kaufmann, 
fiftet den Orden der Armen von Lion 25 

Waldo, von ihm haben die Waldenn 
ihren Namen 

Waldpotten, Heinrich von, erſter Sxof. 
meifter des deutfchen Ordens 169. bauet 
ein Kloſter, Spital und andere Wohnuns 
gen . 70 

Walpurgis, eine norwegifche Edelfrau, 
fliftet ein Nonnenkloſter zu Dorbrecht 64. 


' 6 
Wandalen, verheeren Africa 6.77 
Wapen der Auguftinerbsarfüßer 52. 57. 
ber SJohanniterritter go. 96. der Mal: 
teferrister 136, der deutfchen Ordensrit⸗ 
„ter 170. 171. des Dominicanerordend 
266, ber Dominicanerinneh 287. der 
Ritter des Drdend von der Gnade 323. 
334. 337. der Serviten 368. ber Ale 
gianer oder Celliten 481. ber Sefuaten 
497. der Einſiedlermoͤnche des heiligen 
Hieronymi von der Obſervanz 5423 
Weiſen U. 2. F. von der Leiter wer 
alfo genennet worden 
Weiße Srauen, ficbe Magdalena. 
Weißmaͤntel zu Paris, ihre Stiftung 411. 
Aufbebung ihred Drbend 412. fie heife 
fen fonft auch die Brüder unferer lieben 
Frauen von Mont:verb 412 
Werner, Marſchall zu Huͤneburg , ſtiftet 
die Gomthurey zum gruͤnen Werder vor 
Straßburg 138 
Wilhelm Arnauld, ein Haupt der be⸗ 
kehrten Waldenſer, errichtet eine Gefell⸗ 


ſchaft 32 


462 


Wilhelm von St. Antonin, ein Ge⸗ 
faͤhrte des Durand von Hueſca 29 
Wilhelm von Bas wird General des 
Ordens von ber Gnade 331. kaufet fehr 
viele Chriſtenſclaven los vermebret 
den Orden mit vielen K wu" firbt 


332 
Wilhelm von Brandenburg, Erzbi⸗ 


ſchof zu Riga, wird lutheriſch 194 
Wilhelmiten, mollen fich mit ben u 
flinern nicht vereinigen 
Wiſemburgg , Erbauung diefer Feſtung * 
Withold, Herzog in Litthauen, fein Krieg 
mis dem deutfchen Drben 189 


I. 


Nanez, Ferdinand, warum er ein Hiere« 
nymit geworben 509. er wird Brier 
des Ordens 513 


5. 


Sampans, 9. Franz von, befärbert bie 


Congregation von Calabrien 40 
Zizim, ein tuͤrkiſcher Prinz, begiebt ſich un⸗ 
ter den Schutz des Großmeiſters zu Rho⸗ 
dis 98. geht von dar nach Frankreich 
99. wird von vielen Fuͤrſten verlangt 
100. endlich aber dem Pabſte, ıor. 
und von dieſem dem Koͤnige in Frankreich, 
Karln dem VIIL, ausgeliefert 101. ſtirbt 
vermutblich alt beygebrachtem Gifte 102 
Zucht, fich derfelben unterwerfen, was 
dieſes bey den Malteferritteen iſt ng 
Zungen ber Malteferritter find achte 115. 
deren Haupter heißen Pfeiler 115. Nach⸗ 
richt von ben Sroßprioreven und Capitu⸗ 
larballeyen in jeder Zunge 116. die Haͤu⸗ 
fer der Zungen heißen Herbergen 116 





| ‚ teipzig, 
{ gedruckt bey Johann Gottlob Immanuel Breitkopf. 

















. — Ele BEE — — m Be — 











ONOV2AIHE 




















